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Üottebe 


(ey Orientaliſche unb exegetiſche Bi⸗ 
Dvbliothek it zu [o viel Theilen an⸗ 
gewachſen, daß có ben jetzigen Leſern 
beſchwerlich und koſtbar faͤllt, ſich alle 
vorige Theile anzuſchaffen: dis iſt die 


Urſache um welcher willen ich ſie jetzt 


von vorn mit einem erſten Gbeil, unter 
p Gier, neue SSrientalidoe und 
— "BiblietbeF anfaiige. Auch 


id efe jun Vortheil der "Ber: je 
* Theil ſollte nach der erſten Abſicht 
und Verſprechen 16 Bogen betragen, 
allein mein voriger Herr Verleger dang 
bis auf die Zahl von 12 Bogen herab. 

2 Die 


Vorrede. 


Die Buchhandlung, die jetzt den Ver⸗ 
lag uͤbernimt, hat mir verſprochen, und 
verſpricht es meinen Leſern, (und ich 
bin gewiß, daß ich mich auf ifr Verſpre— 
dn verlaſſen kann) daß jeder Theil 
wirklich 16 Bogen ſtark werden ſoll, 
ben Fall ausgenommen, der aud) dis⸗ 
mahl eintrit, daß ein Kupfer dazu kaͤ— 
me, da denn freilich, wenn der Preis 
Der Theile einerley bleiben foll, ein Bo⸗ 
gen weniger werden muß. Das dis— 
mahlige koſtet wirklich der Buchhand⸗ 
lung noch mehr, als ein Bogen gekoſtet 
haben wuͤrde. 


Sie Einrichtung bleibt eben dieſel— 
be. Vier Abſchnitte, (die jedoch nicht 
in jedem einzelnen Theil ſtatt haben:) 
der erſte, Recenſionen, und zwar die— 
ſe insgeſammt blos von mir, der zweite, 
Nachrichten; der dritte, von criti⸗ 
ſchen Urkunden und Huͤlfsmitteln zu 
Berichtigung der Leſeart der Bibel; 
ber vierte, Leſearten ber Conſonan— 
ten ſowohl als der Punkte, die ich 
in der Ueberſetzung dem gedruckten 
Text vorgezogen habe, oder 2n 

glau⸗ 


Dorreo-t. 


alaube, fte fen wo nicht vorzuziehen, 
Dod) iym gleic) , dabey aber einen An⸗ 
(tano Datte, (ie in. oen Gert bec Ueber⸗ 
fe&ung aufzunehmen, 3. E. wenn e8 
Gonjecturen waren. Haben nod) fernet 
Freunde bie Gütigfeit, mir sum zwei⸗ 
ten unb britten Abſchnitt Beytraͤge su 
ſchenken, fo werde id) e8 mit vielem 
Dank gegen fie, und oͤffentlich erkennen. 
Der einzige Unterſcheid wird bey den 
Recenſionen eintreten, daß ich auf Rath 
und Verlangen einiger Freunde, den 
ich fuͤr Stimme des Publici halte, nicht 
alle ſchlechte Buͤcher, wie ich mir in der 
Vorrede zum erſten Theil der vorigen 


Bibliothek vorgenommen hatte, weg⸗ 


laſſe: einige muͤſſen freilich bekannt ge: 
macht werden, um nicht Leſer zu ver⸗ 
fuͤhren, z. E. das Num. 5. recenſirte. 
Aber die Regel bleibt, nicht nur ſchlechte, 
ſondern auch mittelmaͤßige und gute 
Buͤcher, aus denen man nichts neues 
lernt, gehoͤren nicht in meinen Plan. 
Auch meine eigenen recenſire ich nicht, 
ſondern gebe blos auf der letzten Seite 
jedes Theils ein Verzeichniß der neu 


herausgekommenen. In 


Vorrede. 


In den letzten zwey Jahren bin ich 
in der vorigen Bibliothek durch Schuld 
erſt einer ſchweren und lange daurenden 
Krankheit, unb denn aud) bet Buch— 
handlung zuruͤckgeblieben: daher habe 
ich in dieſem erſten Theil der neuen vie⸗ 
les, das doch nicht uͤbergangen werden 
purfte, unb bon bem mit nod) basu ete 
was neu und wichtig ſcheinendes auf 
dem Herzen lag, nachhohlen, und faſt 
den ganzen Theil blos Recenſionen wid⸗ 
men muͤſſen. 

Den Schluß der vorigen Bibliothek 
ſollte ber 24fte Theil, unb ein Regiſter 
über bie ſaͤmmtlichen Theile machen, al; 
lein att meinem oorigen S3erfeger [iegf 
bie Schuld, daß dis nicht geſchehen ift. 
Ob nun die Buchhandlung, deren Ver⸗ 
lag bie erſten 23 Theile ſind, fid) nod) 
bepenfen unb ein Regiſter hinzuſetzen, 
ober burd) Mangel eines Regiſters zu 
ibremt eigenen. Schaden ibren Verlag 
minder braud)bar madjen will, mu 
id) ibr felbft uͤberlaſſen. Goͤttingen ben 


29 Apr. 1786. on 
Michaelis. 
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des⸗ erſten $$ 


— — —— 


1) Georg Gottlieb Pappelbaums ins · 
terſuchung ET TIU oH | 
^ bes 8t. S. - e. 
2) Sob. Gontab Spamer Verſuch über. 
Die Ote) leBten "gene des 53ftem | 
Pſalms - | i M 
3) Aneillon uͤber ben. Ueſptung unb 
Bedeutung Der MEER B. i PM 20 
Ctetne — | go 
4) Mufeum Cuficum- HE siadom PT m 
lufiravit Jac. Georg. Chriftian Adler--::38 
$) Adlers neue OE jut Geſchich 
te der Druſen 82 
6) Theodor Jacob Ditmar uͤber das 
Vaterland Der Chaldaͤer— 84 
7) jo. Bern. de Roffi variae lectiones 
V. 'T. Volumen fecundum - $9 
8) Georg Adam Horrer neue Bearbei⸗ 
tung 0er Stlagegefánge Syetemiá — 106 
9) Andr. Birch Kritisk Beſkrivelſe 
over Graͤske Haandſkrifter sf Det 
Nye €eftament - 112 
10) Die Weiſſagungen welche bey den 
Schriften des Proph. Zacharias bey⸗ 
gebo⸗ 


$jnbalit. 
gebogen (inb — und "tini 


erlaͤutert - 

11) Syo. Jae. 9teisfens von ibm fe[bft 
aufgefe&te £ebensbefcbreibung — 
12)- Car. Aurivillii differt. ad Jef; XV. 
13) Jereinia and Lamentations, a new 

"Translation with Notes by B. Blayney 
F4. 15) Joh. Gottl. Buhle, et Georg 


. Fridr. Walchii calendaria Palaeftinae | 


oeconomica ^ — — — 
16) Andr. Chrifliani Hed libellus de 
indole: codicis XXXIV. Lambeciani , 
acceffit textus Lat. antehieronymia- 
nus Act. Apofl. ex cod. Laudiano 
17 —20) Chrifl. Frid. Matthaei actus 
apoftolorum, epiftolae ad Corinthios, 
Galatas, Philippenfes, '"Theffaloni- 
cenfes et Timotheum -  - 
21) - - - Joannis Apocalypfis Grae- 
ce et latine, ex codicibus nunquam 
antea examinatis - - 


22) Jo. Willmet lexicon linguae Ara- 
bicae in Coranum, Haririum, et 


vitam 'Timuri - 2 
23) Nachrichten: von ben UR; 
mentis ad lex. - - 


ere 
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161. 


6 : 


Los] 


169 


*$ ^ 





Erſter Abſchnitt. 
Mecenſionen. 


Fr 


Unterſuchung ber. Raviſchen Grie— 
chiſchen Handſchrift des Neuen Te⸗ 
ſtaments, von Georg Gottlieb Pap⸗ 
pelbaum, Prediger bep bem Regiment 
von SBornftebt. Berlin 1785. (Frie⸗ 
drich Maurers Verlag: 10 Bogen in 
Octav). 


En wichtiger, beſcheiden unb unterſu⸗ 
chend geſchriebener, eine bisher zwei⸗ 
felhafte Frage wenigſtens ju. meiner. Befrie⸗ 
digung entſcheidender Aufſatz: ſo urtheile 
ich von ihm, wenn auch ein Theil der Leſer 
ihn als gegen mich geſchrieben anſehen iy 
Neue Or. u. £j. Bibl. I. Cb. l 


2 Pappelbaum N. n, 


fe. Veber bie Raviſche Handſchrift auf bet 
Koͤnigl. Bibliothek zu Berlin, in meiner 
Einleitung Sum. 186, ward, bisweilen 
mit Heftigkeit, aber utentfbiebénem Aus⸗ 
gang, geſtritten, ob ſie Abſchrift des Com⸗ 
plutenſiſchen N. T. wol gar ein Betrug des 
ſchon ſonſt verdaͤchtigen Rave iſt, oder eine 
wirklich von Rave aus Dem Orient mitge— 
brachte, von jener Ausgabe unabhaͤngige 
Handſchrift? Es kam ſonſt wenig auf ſie an, 
aber das machte ſie wichtig, daß ſie eine von 
den zweyen iſt, in der die, freilich gewiß 
unaͤchte, Stelle von den drey himmliſchen 
Zeugen J.Joh. V, 7. ſteht. Eben deshalb 
hatte ich in der Einleitung S. 544—560. 
ſehr weitlaͤufig von ihr gehandelt, weitlaͤu⸗ 
figer als fie vielleicht oerbient, unb — — ge: 
zweifelt: Denn auf Bet vertverfenten Cite fa: 
be id) febr wahrſcheinliche Gruͤnde, aber 
nicht entſcheidende, unb bisweilen ftatt Det 
Gruͤnde Spott, auf tcr anbern vertfeibigeu: 
ben Dod) cinige nid)ts meniger als verácbt 
fide Grünbe, unb ju dieſen famen ben ei 
genet Unterſuchung Der bisber befannt ge⸗ 
machten Varianten, mod) neue. ^ Kurz id) 
patte nid)t genua infituirte, ja, tote id) jetzt 
ſehe, zum Theil unrichtige Acten, falſche 
Excerpten vor mit, ich mußte alſo nod jtveiz 
b und von ſolchen bM Den Coder ſelbſt 

ein⸗ 


911; vom KRaviſchen Codex. 3 


einſehen konnten, eine neue Unterſuchung 
aud) Antwort auf zwey Fragen verlangen: 
MNind wirklich in ibm abgeſchriebene Druck⸗ 
fehler ber Compl Ausgabe anzutreffen? Man 
ſagte es dreiſt und wiederhohlt: allein kein 
einziges Beyſpiel gab matr, und aud) id) 
konnte keins fiubem.. 2) St560 iſt bie 
Hand ton Anfang bis gu Ende dieſelbe? 
oder hat fie fid) unter Sm Schreiben geaͤn⸗ 
bert. Das [efte mußte der Fall ſeyn, wenn 
ein Betrůger Die Compl. Aur gabe abſchreiben 
und nachahmen wollte. Herr 9p. hat dieſe 
Unterſuchung ſehr ſorgfaltig/ und mit vie⸗ 
lem kalten Blut angeſtellet beynahe waͤre 
ſeine Arbeit wegen mancher Unterbrechun⸗ 
gen, ſonderlich des halbjaͤhrigen Krieges, 
ungeendiget unb ungedruckt geblieben, allein 
neuere Nachfragen die wegen dieſer Hand—⸗ 
ſchrift aus England zu Berlin angeſtellet 
wurden, haben wir ihre Herausgabe zu dan⸗ 
ken. Nach ihrer —— und da ich 
nun vollſtaͤndige Aeten vor mir habe, auch 
meine beiben Fragen voͤllig, febr voͤllig be: 
antwortet, bleibe id) in Cer Hauptſache nicht 
mehr zweifelhaft, fonbetn folgenbes ift. mei: 
ne Meinung: Abſchrift aue ter Compluten⸗ 
(ifcben Handſchrift ift ſie gewiß; ob bloſſe 
Abſchrift aus ihr allein? daran bleibt voe: 
ay bet vielen Abweichungen nod) eiu Zwei⸗ 
A 2 fel, 


& Pappelbaum Nr. 


fel, von Dent am Ende geredet werden folf : 
ob Betrug? wiſſentlicher Betrug Ravii, 
oder ob er betrogen iſt, und die Handſchrift 
von einem andern gekaufft bat? laͤßt (id) 
aud) nicht mit Gewißheit (agen, doch ift. mic 
aus Ravii übrigem Character Das erfte wahr⸗ 
ſcheinlicher, und auf den Zweifel, den ich 
mic machte, bie 200 rthlr. für bie er dieſen 
Gober att Fridrich Wilhelm ben Giro(fen ver: 
faufft baben fol[, waͤren vvirffid) zu ſauer 
verbient, wenn er ibn aus Der Gomplutenfe 
abgeſchrieben bátte! fálít teg, wenn man 
Sauberti Worte (€. 544. meiner. Ginlei 
tung) genauer anfiebet: 200 imperialibus em- 
tum ex Oriente attulit , et. Ele&iorir Bran: 
denburgici | bibliothecae | confecravit | Ravius. 
Gt fonnte vorgeben, ibn mit 200 rihlr. im 
Otient bezahlt zu haben, ibn bem groſſen 
Churfuͤrſten nicht verkaufen, ſondern fien: 
ken; aber Fridrich Wilhelm war der Mann 
nicht, der ſich etwas ſchenken ließ, ohne es 
reichlicher zu erwiedern, grosmuͤthig, ſetzte 
auf gelehrte Sachen einen Werth, (ſelbſt 
im Lager vor Stetin hatte er gelehrten Brief⸗ 
wechſel, noch dazu uͤber die Chineſiſche Lite⸗ 
ratur) tat iu der Religion eifrig, unb man 
konnte denken, daß er auf eine Handſchrift, 
bie 1 Joh. V, 7. haͤtte, einen Werth ſetzen 
wuͤrde, aud) finden wir wirklich Raven, noch 
dazu 


ftr. vom Baviſchen Cober. E 


dazu mad) allerley Widerwaͤrtigkeiten, von 
1671 bis 1677. in des groſſen Mannes Dien⸗ 
ſten zu Frankfurt an der Oder. — Dis 
eigentlich Nachtrag und Verbeſſerung zu dem, 
was ich in der Einleitung geſchrieben habe, 
Anzeige meiner jetzigen Meinung. Nun zum 


mes m we 


In bet Vorrede zeigt Herr Pdie Ver⸗ 
anlaſſung deſſelben an, und tas id) ſchon 
vorhin aus ihr von ſeiner Geſchichte geſagt 
abr... Dae Buch ſelbſt Dat vier Abſchnitte. 
7) von der aͤuſſern Beſchaffenheit Der. Hand⸗ 
ſchrift, S. 1-20. 2) Vergleichung bet 
Raviſchen Handſchrift mit der Compluten⸗ 
ſiſchen Ausgabe in der Offenbahrung Johan⸗ 
nis, € 21-71. 3) inu ben catholiſchen 
Briefen, mit eina kleinen Anhange S. 
73 100. 4) im Evangelio Matthaͤi, mit 
einigen Anhaͤngen S. 101 - 141. Auf ei⸗ 
ne, meinen Anfoderungen vollkommen an: 
gemefjene, unb bas Urtheilen erleichternde 
Weiſe, theilt Herr P. Die £efeatten in 4 
Gtaffen ein: 1) überbaupt'alle, in benen bet 
3X. Gober: unb. bie G. Ausgabe gegen ben ge 
woͤhnlichen Text, fonberlid) den Maſtrichti⸗ 
ſchen, uͤbereinſtimmen 2) die ſeltenern 
unter dieſen, b. i. die nur nod) in Einer 
oder wenigen Handſchriften befindlich bs 
ut n: A 3 ^. 2 


— 


65 552 Pappelbaum sog ARS 


3) bie einsefnen; c b. i. die ſonſt gat feine 
Hoandſcheif bars mp die theilt er ein: 
no adn Drudfebler, (over aud) grobe 
orthographiſche Fehler, bie vielleicht big: 
toeilen Schreibfehler Dee. sum Druck ge 
brauchten Handſchriften waren, unb. ous 
Schuld der Herausgeber ſiehen blieben ). 
Hier iſt nun meiner einen Frage alles 
— geleiſtet, das ich mug erwarten 
fonnte: alfo, die Sache entſchieden. 
bRandere eigenthuͤmliche Leſearten. 
22. fefearten in Denen die RHandſchrift von 
der C. "usqabe abgebet, und dieſe ect 
eingeteilt, in t 
2101 felde ,;: bie für fa: Grote Mei⸗ 
nung ſind, daß der Abſchreiber Der Spra⸗ 
he nicht kundig geweſen fep, und ns 
Anwiſſenheits fehler beging z 
b) ſolche bie feiner Meinung entgegen 





P geſtht. werden koͤnnen, — $a | 


s Yienten qu ſeyn Weit: "i 
: 16): neutealeQisif ann ios 


Ailſo erſt Die Probede 


Son— bie eer P. Goͤtze vor ſeiner Ver⸗ 


thedigung des Complutenſiſchen M. 2; fat 
in Kupfer ſtechen laſſen, iſt in Abſicht 


des Geintiaeifisens iil voͤllig genau, 


weil der Kupferſtecher die Buchſtaben zuſam⸗ 
ménheeigte oni — ſey / habe id) 
gefun⸗ 


N. 1. vom Baviſchen Eoder. Jj 


gefunden, ba. id) bie Complutenſiſche Aus⸗ 
gabe con ber Univerſitaͤtsbibliothek geborgt, 
unb fie ſelbſt veralicben abe: Die Abwei— 
chung ift ziemlich ſtark): bie bingegen von 
9taeianifdben, genauer, aber nun fommt 
ettvas wichtiges, es ift bie Schrift des Ab⸗ 
ſchreibers, wenn ev geſchwind ſchrieb, auf 
ben erſten Seiten hingegen ift bie Aehnlich⸗ 
keit mit dem Complutenſiſchen Druck weit 
groͤſſer, auch etwas ſchweres und gezwun⸗ 
genes in den Buchſtaben, dazu ſind die 
Buchſtaben anfangs kleiner, werden abet 
immer groͤſſer, (K. 3:4.) ja dis geht fo 
weit daß anfangs auf Einer Seite gemei— 
niglich 24 Zeilen ſind, weiter bin aber 22 
oder 212:((€. 13.) Dis nun fo voͤllige 
Beantwortung meiner Frage, at bie Herr 
P. dismahl nicht zu gedenken ſcheint, daß 
alles entſchieden ift: c der Abſchreiber ſchrieb 
nicht ſeine ihm vorhin gewoͤhnliche Hand, 
ſondern lernte die Hand aus der Compl. 
Bibel, die ſich unter dem Schreiben ánbet 
te, und immer gelaͤufiger ward. 
Schlechterdings in ber ganzen Hand—⸗ 
ſchrift keine Abbreviatur, ſo wie im Com⸗ 
plutenſiſchen Druck, ganz wider die Art 
der Curſivſchriften, und ſchon dis wieder 
Beweiß, ſtarker Beweiß, es ſey Abſchrift 
aug; bir Gomplut. Dergleichen fonberbabre 
——2 Ueber⸗ 


$8 —  Ppappelbaum qn. 1. 


Uebereinkuͤnfte noch mehrere S. 4. 5, — C6. 
eine wichtige Anmerkung wegen des Sigma, 
bae febr genau am Ende bes Worts c, in 
ber Mitte c (ep, ſo zu GC. $51. $42. met 
net Ginfeitung qebórt, unb ber dritten Auflage 
gegen Die zweite Otecbt giebt. -— (€. 9-— 11. 
febr. ausgeſuchte Anmerkungen eon der t6: 
tbeilung Der 3Oorte, worin felbft Da, wo 
fie abzuweichen ſcheint, bie Handſchrift mit 
ber. Gompl. fo übereinfommt, Pag (ie faft 
Daraus abgeſchrieben ſeyn mufg, z & Of 
fenb. XI, 2. reccoeoxovre, dvo, Dis folfteu 
inber Gompl. Ausgabe, wie tan aus Den 
übergefe&ten Sablen ſieht, zwey Worte ſeyn, 
nach dem Willen des Ausgebers, ſind aber, 
weil ſie am Ende der Zeile ſtanden, und 
kein Raum mehr da war, Ein Wort gewor⸗ 
den, nach dem Willen des Setzers, und ſo 
ſind ſie auch im Raviſchen Codex Ein Wort, 
reooogonoyroduo, da er ſie — uͤberall 
in zwey theilt. 

Die haͤufigen ——— in der Hand⸗ 
ſchrift ſind von der Hand des Abſchreibers, 
nicht eines fpátern. Daß die Dinte ſehr 
blaß iſt, ſagt la Croze recht, aber daß dis 
Kunſtſtuͤck des Betruͤgers iſt, glaubt P. 
nicht (19. 20.) Saft durch unb durch (inb. 
ihre Blaͤtter rein und ſauber, auf einigen 
iſt noch jetzt ſo gar die von la Croze bemerk⸗ 

te 





fd. 1. vom Baviſchen Cober. 9 


te Kreite des Schreibers übrig: nur bie 
Gite, auf bet. 1 Sob. V, 7. fiebet, unb 
bie ihr gegenüber, ift, wen wird das wun⸗ 
bern ? ſchmutzig. 

Zweiter Abſchnitt, Vergleichung bet 
Offenbahrung Syobannis, von bet ert 9D. 
feine Unterſuchung anfíug, weil in ibt Die 
Complutenſiſche Ausgabe am meiſten von 
unſern gewoͤhnlichen (zu ſehr aus Erasmo 
geſchoͤpften) Editionen abgehet. Hier fand 
er nun, abweichende Leſearten, in denen 
Rav. und Compl uͤbereinkommen, zuſam⸗ 
men, $62, unter dieſen ſeltene, 59. unb ein⸗ 
zelne 48. unter denen, unb Das ift eigent⸗ 
lid) bas wichtige, zwanzig Druckfehler (inb. 

Ich will ein Paar zur Probe herſetzen, I, 3. 
zreoQries , IL, vr. Te zveujst , "XIII, 14. 
eiovoe (üt &zovac, ^ Druckfehler nenuet et (ie, 
weil (ie im: gedruckten ſtehen, aber es ſind 
groſſentheils ſolche, bie qud) in Handſchrif⸗ 
ten haͤufig vorkommen, das thut aber hier 
nicht viel zur Sache: klare orthographiſche 
Fehler ſind es immer; und gerade Ginetlen 
orthographiſche Fehler wird Ein Exemplar 
nicht ſtets mit dem andern gemein haben, 
tenu es nicht aus ihm abgeſchrieben iſt. 
Unter den uͤbrigen eigenthuͤmlichen Leſearten 
iſt mir noch die, C. VI, 31 1. beſonders auf⸗ 
fallend, da beyde Exaevo ooi Aevi xor 


P $ &géé- 
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djcSn ^ oos auslaſſen: Druckfehler ift 
gar gewiß bie Auslaſſung nicht, denn fie 
wird im Lateiniſchen durch das gewoͤhnliche 
Zeichen des Mangels im Griechiſchen ange: 
merkt, aber doch ſehr entſcheidend. 
Abweichungen Der RHandſchrift eon 
ber C. Ausgabe fand et; zuſammen 22 fuͤr 
la Croze, 12 gegen ibn, 2 neutrale. Un—⸗ 
partheyiſch hat er bier gezaͤhlt, denn einige 
die er gegen la Croze anfuͤhrt, weil ſie einen 
Sinn geben, und fi in andern Handſchrif⸗ 
ten finden, konnten eben ſo gut grobe Fehler 
der Unwiſſenheit ſeyn, und denn werden ſie 
meutral, iy. €; IH, s. vcvres fur ovros, Denm 
unglaublich iſt es, wie oft Griechiſche 216: 
ſchreiber, die doch ſonſt Griechiſch verſtan⸗ 
ben; aus Mangel grammaticaliſcher Ortho⸗ 
graphie O und Noverwechſeln, als waͤre es 
ganzteinerley; tote Codices ließt, dem ſtoͤßt 
es faſt unzaͤhligmahl anf. ^ Dagegen ſind 
andere wichtiger,.“ Ganzuſon derbahr, unb 
auch ſo von Herrn 90:1 bemerkt, daß im 
zwey Verſen VI; 7: 8: ſechs ſolcher Abwei⸗ 
chungen zuſammengepreßt ſind, 1) G. ganz 
allein vezesevqy c Qenryidos; Sti bie gewoͤhn⸗ 
fiche Leſeart Qpocysdoo mv, rever 2). 
,Assrelmos R. Aeyeucow. 37)  vogstàft: G. 
eus, unb Ot. Dat es. 4),xoj éidov:Bat G. 
— R. trit denen is bie es auslaſſen. 5) 
—R 


4 
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Suvorros one "Xrtifel-G. bingeqen 9^ mit 
Jittifel o Suveres. 6) Go "QUON! Mer 
evrav 3X. qxoAcuOer Gro. 

fier ſind mit. nun wol im Rechnen cte 
was verfdjieten, und Herr «p. klagt uͤber 
meine, wie es ihm vorkommt, unbillige 
Probabilitaͤts⸗ Rechnung/, S. 70. „man 
rechne nur nicht, wie Michgelis S 
55$. feiner Kinleitung angiebt, woer 
„gegen 19 Abweichungen unſerer Hand⸗ 
Abrufe. vom Compl.: Sruck⸗ roc oder 


200 Uebereinſtimmungen in einzelnen, 


Ceigenthuͤmlichen) Leſearten verlanget, 
„wenn das Urtheil des la Croze einige 
Wahrſcheinlichkeit bekommen foll; ote 
„kann man ihn nicht aufſtellen, weil er 
»nídbt fo viele bac." Mich duͤnkt denn doch, 
meine Rechnung behielte immer ihre Billig⸗ 
keit, und wenn er ſagt, R. ſtimmt mit C. 
uͤberein, in 20 Druckfehlern und 6 auf⸗ 
fallenden Abtheilungen der Woͤrter, — 
und weicht ab in: 12; voirtlicben Yo 
rianten (o koͤnnte dis den fefer noch zwei⸗ 
felhaft Laffen ;«fo- lange er blos die Zahlen 
bórte. Wenigſtens von ohngefaͤhr kann eine 
ſolche Abweichung in 2wirklichem Da: 
xianten gegen. 20 Druck⸗ oder Schreibfeh⸗ 
ler in einem Exemplar nicht ſeyn, das blos 
aus dem andern abgeſchrieben iſt. Allein 
bie 
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bie hinlaͤngliche Autwort giebt Herr P. 6e. 
99. 100. am Ende bes dritten Abſchnittes 
oie Abweichungen vom Complutenfifdben 
(ino nídyt sufálliq, (fie (inb bas Werk eir 
nes Betruͤgers Der Den Betrug verfleifteri 
molte) eus einer andern Edition ober 
Handſchrift genommen :: aus. weldet 
bae kann er nod) nicht ſagen. Co benfe 
id) je&t aud), unb tverüe nod) jum Beſchluß 
etwas Davon fagen. 

Dritter Abſchnitt, Vergleichung bet. ca: 
— Briefe. 

Im erſten Briefe Johannis, 36 Ueber⸗ 
tinfimnugen; unter Diefen 6 ín feltenen, 
unb r3 in eigenthuͤmlichen fefeatten, und 
untet biefen Oven Fehler wider bie Ortho— 
gtapbie: Abweichungen, 1) fuͤr la Gr. g. 


unb unter Diefen eine torgüglid) merkwuͤr⸗ 


bige, G. V, 4. laͤßt Jtav. bie Worte, xof 
eUT« $cTI» vw YIN 7") ViMNCOLCOL TOV X00|40V , 
eus, ſie füllen in Cer Gompl. 2fusgabe ger 
tabe eine Seile, die leid)t vom Abſchreiber 
fiberfeben werden konnte, weil Deibe Seilen 
fid): auf xoojucv enbigen: wider ibn, r1, neue 

traf, 355 
Doch ich till Diet Mosi zu —— 
unb nur ſonſt einiges merkwuͤrdige excerpiren. 
Unter dieſem ſteht meiner Schaͤtzung beyna⸗ 
^ eben an, 3 C$ob. 10. — Jav, fuͤr 
——— 
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vzrouvico, ein offenbahrer Druckfehler ab: 
geſchrieben: ben ben vorbin reichlich ange 
fübrten orthographiſchen Seblern fónnte man 
nod) bie Einwendung madjen, es fino nicht 
gerade Druckfehler, ſondern bie in vielen 
Handſchriften fo ungemein gewoͤhnlichen 
Schreibfehler, ba Der gebohrne Grieche, 
bet ſeine Sprache nicht grammaticaliſch ge 
lernt batte, das gleichlautende verwechſelte: 
allein hier iſt der Druckfehler wol unleugbar. 
Eben ſo ein offenbahrer Druckfehler iſt auch 
1 fDett. III, 22. ecvrooeyovrow fut vzroraryoy- 
vGV; ferner 1 S Detr. V, 9. das ausgelaſſene 
IzirreAeiddou , 2 Petr. I, c. d; füc de, III, x. 
diayeseoo füt. dieysieo, Jac. 1, 26. 7reereei 
Judaͤ 3. ce für coi. 

Der Anhang eon wenigen Seiten ift 
febt wichtig unb entfd)eibenb. 9D. ſchlug tie 
fefeatten ober Fehler der Gompl. Bibel, bie. 
Wetſtein S. 117. feiner Prolegomenen aus: 
gezeichnet batte, im Raviſchen Gober nad). 
Freilich iu allen ftimmt ev nicht überein, ei: 
nige Uebereinſtimmungen finb mit aud) nicht 
entſcheidend, folgende aber febr im Doben 
Grab. Beide haben, BeeAcs(2ouD unb Be- 
Aux. (Matth. X, 25. 2 Gor. V, 1$.) wel⸗ 
dye offenbabre Gorrectur des Griechiſchen aus 
bem Hebraͤiſchen man bisher in. keiner an: 
bern. Handſchrift gefunben bat; Deibe haben 

Apo⸗ 
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Apoſtelgeſch. X, 22. Ex ov für 6o , 2 €ét. 
X, 10. gra góncior für! zrozeovcio ; atat. TIE; 
19. dureysiee (aus Dem misverſtandenen 
Lateiniſchen) Galat. V5. — fuͤr zem. 
coi. $3. 8. cro vóprou für vzo vógeU; 2r. 
&zreo Xyo für "po Aéyo, Hebr XIT, T; cre- 
gicTomoy. füe euzeelovo rov, ( nachgeſchrie⸗ 
bene Druckfehler) unb was das ſonderbahr⸗ 
ſte iſt, Debt. VIL, 3. hinter Myenes, die 
aus ben Summarien bes Euthalius in Dem 
Gert geruͤckten Worte, ev v (oTi Wo TOU. 
A Beotorgs zreos vipi9q. 


Vierter Abſchnitt, Mat⸗ 
thaͤi, die mich deshalb naͤher angehet, weil 
id) in ber Einleitung Sauberts Ausuͤzge aus 
Der Raviſchen Handſchrift mit Der. Gompl. 
verglichen batte. Sd mufte, iie aud) Herr 
$5. erfeunet, nad) den 2fcten urtbeilen, mie 
ic) ſie vor mic hatte, und nun zeiget ficb, baf Die: 
fe Acten nicht blos ſehr maugelbaft, fonberu 
auch unrichtig geweſen ſind: das heißt, nicht 
blos viele und wichtige Leſearten fuͤhrt Sau— 
hert, der doch Kleinigkeiten nennet, nicht an, 
und andere fuͤhrt er falſch an. Es verſteht ſich, 
daß ſich ber andern Aecten aud) mein. Urtheil 
aͤndern muß. Nunmehr haben wir ſorgfaͤl— 
tige wahre Excerpten Der. Rav. Handſchrift 
i Matthaͤo, unb da zeigt ſich folgendes. 


1) 


N. J. rom Baviſchen Cober. ay 


1) Cie kommt tuit Der Compl. in 224. 
Abweichungen von ber Maſtrichtiſchen 


Ausgabe uͤberein. Unter dieſen ſind, 


19 felteme, und 42 einzelne, unter wel⸗ 
chen ſich nach Herrn P. Ausdruck, 13 
Druckfehler, oder — — 


phiſche Fehler finden. 


Was aber zur Entſcheidung mehr 
traͤgt als alle dieſe Varianten ober ortbo: 
graphiſche Sd, finb zwey Anmerkun— 
gen uͤber vorhin nicht mitgeaͤhlte Stellen, 


€. 118. unb 120. Erſtlich, dieſelben 


Worte, bald als Eins geſchrieben, baf? 
getrennt, voͤllig fo, mie fie es jedesmahl 
im Complutenſiſchen Druck ſind, „E. 
OUT OV OQ. balb Ein, bald MOT. vote met) 
Woͤrter. Hiekvon aus Dein einzigen 3Rat 
tbáo 24. Beyſpiele. Sum andern, Wor—⸗ 
te, Die jar in Der. &ompt. Bibel Eins 
finb, ganz offenbahr fehlerhaft getrennet, 
IV, 16. &óe et fabe, VIII, 6. xoos zra- 
770901, VIT, 32. vzreys ve. XV, 20. 
exa9i 7o XIX, 27. unb XX, 20. vo TF, 
weil ſie ncbmfid) am Ende ber Zeile den 


«fo abgebrochen ſtehen, welches den ſehr 


unwiſſenden Abſchreiber verleitete, ſie fuͤr 
zwey Woͤrter zu halten Nun ift es. Dod) 
wol unmoͤglich, uoc) weiter zu zweifeln. 


2) 
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2) Sie weicht von ber Compl. Ausgabe 
ab, das iſt wieder viel, in 102 Stellen, 
allein. ein groſſer Theil der Abweichungen 
(inb Beweiß Des Originals aus Dem (ie — 
abgeſchrieben ift. 37 unter ihnen finb bloffe ^ | 

Schreibfehler, Diefe, voie 9D. bemerkt, 
bier viel báufiget als in Der D ffenbabrung, 
weil Der unmiffenbe, unb ber Cade un: 
gewohnte Abſchreiber bier erft anfing zu 
lernen. Klar fannte et bie Buchſtaben 
ber G. nod) nicht genug, A unb 2, Die in 
ibt febr aͤhnlich feben, verwechſelt er fünf — | 

mahl, G.I, s. zweymahl ef2gA für «249. | 
14. zweymahl, coco für cadew V, r. 
eroAos für azrodos s und hernach in fpáz 
tern Buͤchern oder Capiteln hat P. dieſe 
Verwechſelung gat nicht gefunden. Hier⸗ 
bep gegen Saubert €. 123. eine wol 
unfetügbare Anmerkung. VII, s. ſchrieb 
et für xeeQov, bae et nidjt verfteben 
mode, xcezev, gan ſinnlos. Hierauf 
felgen. 14. Nachlaͤßigkeitsfehler, weiter 
51 Abweichungen, bie a[s Varianten gef: 
tem ober angefeben werden fónnen, unb | 
wol gewiß groffem Theils wirkliche 23a: 
rianten, alſo Beweiß (inb, bag ber Gor | 

"ber nicht blos 2f6fdrift aus ber Com⸗— 
plutenfifjen Polyglotte, aber Denn fteiz | 
fid) etwas ſchlimmeres ift. 

$6as$ | 
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Was von S. 134. an folget, ift Beſchluß 
bes Buchs Daß id). feinen aue Der Gompl. 
abgeſchriebenen Druckfehler wiſſen fonnte, 
wird &. 136. geſagt, aber dabey wird mit 
auf eben Bet Seite Schuͤld gegeben, - id) 
pátte gefagt, "alle" dieſer Handſchrift unb 
dem Gompl. Druck eigenthuͤmlichen Leſear⸗ 
tet bewieſen nur, daß Pie Handſchrift eine 
„Abſchrift oder Bruder der Khodiſchen 
Handſchrift ſey, welche bey ter. Compl. 
Polygl ſo ſtark gebraucht ſey:“ wogegen 
erinnert wird, Det; Rhodiſche Codex babe den 
Evangeliſten Matthaͤum gar nicht. Ich weiß 
wirklich nicht aufzufinden, wo id) dis ſoll 
geſagt baben. ;.&.^ $ $$... ftebt etwas. der⸗ 
aleid)en, aber nid)ts vom Rhodiſchen €g 
bey. (Bruder bes Rhodiſchen Cober. fónn: 
te zwar aud) einer ſeyn, Det mehr Buͤcher 
enthielte, als er, und ſo verdiente ich doch 
Entſchuldigung, wenn ich es, ich weiß nicht 
wo? unb nicht Herr P in meine Seele qer 
ſagt haͤtte.) Gan; zuletzt beantwortet noch 
Herr 99. eine Stage des Herrn Oberconſiſto⸗ 
rialrath Teller, bie um einen Schritt weiter 
geht, als tas id) geſagt, und er vom Rho— 
diſchen Codex ausgelegt hatte: ob nicht gar 
bie; Complutenſiſchen Gelehrten gerade die⸗ 
ſelbige Raviſche Handſchrift gehabt/ unb 
vorzuͤglich gebraucht haben koͤnnten? Er 
fene Or. u. tty, Bibl. I. Cb, B be⸗ 
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beantwortet ſie nach Bintángliden Gruͤnden 
mit Nein! Haͤtten dieſe Herausgeber ein 
Exemplar ohne Accente und Spiritus, wie 
dieſes iſt, gehabt, ſo wuͤrden ſie ſich wegen 
Weglaſſung derſelben nicht blos auf Hand⸗ 
ſchriften von Callimachi Gedichten, und 
Sibylliniſchen Verſen, oder marmorne Denk⸗ 
maͤhler ju Rom, ſondern gerade zu auf ei: 
nen ihrer eigenen Codicum des M. Tberu⸗ 
fen haben. Noch Eins wollte ich hinzuſetzen: 
ein ober, bet noc) im Anfang, ja gar ant 
Gnbe bes 18ten Jahrhunderts auf Deu mei 
ſten Blaͤttern Kreite Dat, iſt ſchwerlich iut 
Anfang des 16ten bey Ausgabe ber Compl: 
Bibel als Sjauptcober vom DU d oder 
— eibi 


inb Denm nün meine jeligin Gebaufen 
vom Gober. Abgeſchrieben aus ber Complu⸗ 
tenſiſchen Ausgabe ift er gemi: fatum. denke 
ic) daß Ravius ibn felbft abgeſchrieben, fon: 
dern baf et einen atmen bungrigen Griechen, 
Det es für wohlfellen Preis tbat, dazu gez 
braucht babe, unb Daber gerabe Die unzaͤh⸗ 
ligen Schreibfehler bey Vocalen bie im Ita⸗ 
eism gleichlautend ſeyn, unb ein Euro⸗ 
paͤer, der das Altgriechiſche grammaticaliſch 
gelernt haͤtte, ſchwerlich begangen haben 
iii od wir aber. in Griechiſchen Mſp. 

un zaͤh⸗ 








$. 1r. vom BVabviſchen Coder. 19 


unzaͤhligmahl finden: daraus aud) gu erklaͤ⸗ 
ten, wie ec Den Kauffpreiß des Codex fo uie: 
drig, (200 rtbIt.) angab, Denn felbft den gan 
zen Codex abzuſchreiben un? Dafür 200 rtbft. 
zu fodern, ſchiene mir ſich zu wohlfeil in die 
Hoͤlle zu verkaufen. Viel wohlfeiler muß R. 
die Arbeit gehabt haben. Dabey ſind die 
Abweichungen von Den Gompl. ju. ſtark unb 
u báufig, als bag fie cou ungefaͤhr entſtan⸗ 
dh fen fónnten: if es Abſchrift unb bas 
faͤllt fonDerlid) aus Den anders werdenden 
Sügen bet Buchſtaben ín Die Augen, fo 
muß 9tave (ie fünftli) veranſtaltet haben, 
um der Entdeckung des Betrugs, wenn er 
darauf angeſprochen wuͤrde, vorzubauen, 
und etwas dagegen zu haben, ſonderlich im 
letzten Buch. Wie er das angefangen bar 
be, weiß ich nicht: einem Betruͤger, den 
man nicht befragen fani, alle Schliche nach⸗ 
zuſpuͤren, iſt ſchwer. Eine Der Hauptab⸗ 
ſichten des Betruͤgers ſcheint wol geweſen zu 
ſeyn, bem, angeblich für 200 rthlr. im 
Orient gekaufften Codex dadurch einen recht 
groſſen Werth zu geben, daß er Die, bas 
mahls allen drey Religionspartheyen fo wich⸗ 
tiq ſcheinende GCteffe 1 Sob. V, 7. haͤtte, 
und barum ließ ev getabe Die Complutenſia 
abfdyreiben $ aber id) Denfe, er wird von 
iiid Wilhelm Dem Goff jeu, den er 6es 

$2 trog, 


eb Spamers Verſuch 9.2. 


^tóg, mehr als 200 rthlr. zum Lohn Der 
Suͤnde bekommen haben, unb bis — vi 
ſchon &. 4. s. gefagt. a 








Jt 


Philelooiſh critiſcher Verſuch ite 
die drey letzten Verſe des s 3ften Pſalms, 
von Johann Conrad Spamer, Pfar⸗ 
ter zu Butzbach. Frankfurt am Main 
1785. (Verlag von Eſchenbergs Er⸗ 
ben. $1 Octavſeiten). 


qys bte) fe&ten Verſe ſind eines philo⸗ 
logiſcheritiſchen Verſuchs wol wuͤrdig, 
und wenn auch derjenige, der ihn wagt, 
uns nicht voͤllig uͤberzeugt und befriediget, 
ſo muß man ihm doch, wenn er ungeſagtes 
unb dabey nicht unwahrſcheinliches vortraͤgt, 
Dank twiffen. Und das iſt bier der Gal. 
Herr Prof. Koͤler batte, im gten Theil des 
Repertoriums, von dieſem Pſalm und Defon: 
ders vom 6ten Vers deſſelben geſagt, daß 
jede Verbeſſerung an demſelben verloh⸗ 
ven ſey: und bis muntert Herrn Cp. auf, 
zu verſuchen, ob er nicht durch, meiſtens 
nut andere Erklaͤrung, helfen koͤnne. Sj 
bin nun wol zwiſchen beiden in der Mitte: 


ſo 
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(o ſtark und entſcheidend, wie Herr Prof. 
Koͤler, mich auszudruͤcken, iſt meine Gabe 
nicht, aber das pflege ich doch auch in Colle⸗ 
giis zu ſagen, daß mir die Stelle wie ein 
locus adfectus vorkommt, und daß id) ibn 
bisher nod) nicht zu verbeſſern gewußt babe, 
ob ich ihn gleich, ſo wie er vor mir liegt, 
fo gut erklaͤre als ich kann. Mit Genie, 
mit Kenntniß der Orientaliſchen Sprachen, 
iſt allerdings Herr Spamer, den ich mich 
gerade aus der beſten Zeit unſerer Univerſitaͤt 
als einen meiner fleißigſten und beſten Zu⸗ 
hoͤrer erinnere, an die Stelle gegangen, 
vielleicht aber mit zu vieler Entſchloſſenheit 
ſie aufzuklaͤren, und nicht verlohren zu ge⸗ 
ben. Kennicotts Bibel hat er nicht bey der 
Hand gehabt, auch nicht ſo in der Naͤhe, 
daß er ſie haͤtte befragen koͤnnen: das ſieht 
man klar, €. 18. 19. 42. 48. wo er vor 
drey Varianten alles ſorgfaͤltig zuſammen⸗ 
bringt, was et aus Houbigant, des ſeeli⸗ 
gen Diederichs Pecimen variantium codicum 
Erfurtenfum ;. und meiner Orientaliſchen 
Bibliothek zuſammenbringen kann, und Ken⸗ 
nicotts Varianten ifm. nod) viel mehr gege 
ben haben wuͤrden: allein gluͤcklicher Weiſe 
thut bis der Abhandlung gar feinen Ca: 
den, haͤtte er auch alles gewußt, was Ken⸗ 
nicott mehr Dat, ſo wuͤrde bod) bas Urtheil 
E $5 3 bey 
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ben ben drey Varianten nidbt anders, "unb 
uidit entſcheidender ausgefallen fen... Nur 
wuͤnſchte id) immer einen Prediger, Der Un⸗ 
terſuchungen Dieter Art anzuſtellen im C tan: 


de ift; in eine Stadt, in Der et Kennicotts 


Ausgabe nadjfeben. fónnte; aber id) babe, 


bas weiß id) mol, Die Giellen: 39 zu 
vergeben. 


Cyn gewiſſen Hauptkſaͤtzen fies Herr 


Spamer und ſein Recenſent voͤllig uͤberein, 

&. ba$ ber 53ſte Pſalm alt ift, nicht wie 
Venema will (mit Dem ido felten tibereingue 
ſtimmen die &brebabe,) in tas Babyloniſche 
Elend qebóre, daß er mirf(id) von David 


feo, nidi von. einem anbern ber im 6ſten 


Vers David anreDet, (Herr Spamer be: 
ſtaͤtiget dis noch aus, mein Volk, 33. s. 
wogegen ich zwar eine moͤgliche Einwendung 
ſehe,) daß et zweite Umarbeitung des 
Pſalms bey einer beſondern Gelegenheit ſey, 
und bas was er Ve5. 6. beſonders bat, 
nicht wie Herr 9Drof. Koͤhler glaubte, bloß 
fehlerhafte Abſchrift: endlich, daß er unmoͤg⸗ 
lich in die Zeit der Flucht Davids vor Saul 
gehoͤren koͤnne, (auch gegen Herrn Koͤhler) 
denn wie konnte in der das erſt im ſiebenten 
Jahr der Regierung Davids eroberte Zion 
ſo erwaͤhnt werden, wie es V. 7. erwaͤhnt 

wird? 


zu 


q. a. ^ $bet Df $5. — 25 


wird? In einem andern Stuͤck inb. tie 
tool nicht fo verſchieden als Herr Cp. denkt. 
Ich hatte in der Ueberſchrift dieſes Pſalms 
nad) ben Worten, der gemacht su 
ſeyn ſcheint, als die Unterdruͤcker des 
Volks wirklich zu den Waffen gegriffen 
hatten, geſetzt, vielleicht waͤhrend des 
Aufruhrs Abſaloms: dis, vielleicht, aber 
nahm ich in ſehr zweifelnden Sinn, und 
jetzt wuͤrde ich dieſen Zuſatz ganz weglaſſen, 
weil Det 7te Vers, Buͤlfe aue Sion, (bas 
Abſalom in ſeiner Gewalt hatte,) ſich nicht 
ohne eine mir unwahrſcheinliche Erklaͤrung 
zu dieſer Zeit ſchickt. Allein der Einwurf, 
den id) C. 14. leſe, Abſalom ſey der (De 
ſchichte nach kein Volkstyrann, ſondern 
ein niedriger Schmeichler des Volks, 
wuͤrde mich eben nicht wankend machen. 
Freilich durch Schmeicheley gegen das Volk, 
eigentlich gegen ſolche, die meinten in ih— 
ren Proceſſen Recht zu haben, und durch 
Den Vorwand zu langſahmer Juſtitz, brach⸗ 
. te Abſalom die Rebellion zu Wege, abet 
wo denn eine ſolche Parthey ben neuen Koͤ⸗ 
nig gewaͤhlt hat, erfolgt das Widerſpiel des 
vorigen, geſchwinde Juſtitz, ungerechte Ju⸗ 
ſtitz, und die ſich vorhin uͤber Unterdruͤckung 
beklagenden, unterdruͤcken: ich glaube ein 
Gemaͤhlde eines ſolchen Zuſtandes, ſelbſt zu 

B4 Sen 























24. Spamers Verſuch 9.2: 


Jeruſalem, waͤhrend ber Rebellion Abſaloms, 
Pſ. LV, 10. 1T. 12. gu finden, wovon id) 
in ben. Anmerkungen zu Den — mehr 
geſagt habe. 


Daß 98. 6. von einer Bataille rede, 
darin ſind Author und Recenſent einig, nur 
darin verſchieden, daß id) nicht anders Den: 
fen, kann, als bie Feinde Davids ſind ge: 
ſchlagen, er hingegen glaubt V. 6. David 
habe die Schlacht verlohren, und um dis 
dem Vers angemeſſen zu machen, ſucht er 
bie zweite Perſon aus. "121 Ote wider dich 
ihr Lager ſchlagen, unb nnw^3n ou 
machſt ſie su Schanden, wegzubringen. 
Dis iſt eigentlich die Hauptſache der ganzen 
Abhandlung, im erſten von beiden Woͤrtern 
ber Waͤhrſcheinlichkeit naͤher, als im zwei⸗ 
ten, ausgefuͤhrt. 


Ueber den Titel des Pſalms oit 
ein Lehrgedicht, fagt Herr Sp. S. 7-9. 
etwas mehr, und leitet mehr Folgen zur 
Erklaͤrung des Pſalms daraus her, als ich 
zu thun wagen moͤchte. Ich habe, das iſt 
wahr, ""DiUt Lehrgedicht, uͤberſetzt, al: 
lein nicht ohne Zweifel, und, da ich es doch 
uͤberſetzen mußte, aus Folgſamkeit gegen anz 
bere ben einem. dunkeln Wort: bey fortge: 
emm pode bin id) enblid) gang 

von, 























8.5; uͤber Dgsso 2$ 


von, Lehrgedicht, abgefommen, was id) 
je&t glaube, (gebundene Rede) wirb man 
in meinen Cupplementen zu Den Hebraͤiſchen 
Woͤrterbuͤchern finben. BM. CHAOS 


Nun jut Hauptſache, ju ben Worten des 
Pſalms ſelbſt 28. 5. nmwr On» Y92N 
TN7D N^ (bunfele Worte, Pas muß ich 
eingefteben, unb auf dis Eingeſtaͤndniß De: 
ruft er (i ) fonbert er vom vorhergehenden 
ab, unb üiberfeGt es; fíe baben ibre t Tab: 
rung von (ott, unb doch leugnen fie 
ibn? Nehmlich Dn^5 5»w fell heiſſen, 
unb kann allerbinas auffer bem Sufammen: 
bang beiffen, fie eſſen ihr 25roót, bas ift, 
fíe baben ihre Nahrung, (abet asd), 
menu "y "275N Vdie meín Volk freffen, 
vorbergebet?) unb, fie rufen (Pott nicht 
an, foll ſeyn, fíe qlauben Feinen dott. 
Herr Cp. glaubt ber Chaldaͤer fen ibm biet 
vorgegangen: meiner Meinung nach nicht 
ganz, ſondern nur jur Haͤlfte, fein 713 ift 
bas gan; gewoͤhnliche Wort vom Tiſchgebet, 
bas Diet zu etymologiſch, die Kniee bet 
gen, erklaͤrt wird, und ſelbſt mit der gege⸗ 
benen Etymologie weiß ich nicht wol ein— 
ſtimmig zu ſeyn: der Chaldaͤer wollte ſagen, 
ſie eſſen ihr Brodt, das ihnen Gott giebt, 


und danken ibm nicht dafuͤr. — — Ueber— 


$5; gau 


26 Spamers Verſuch M. 5. 


zeugen thut mid) doch aud) bie neue Erklaͤ⸗ 
rung nicht: wenn gleich vorhergehet, ſie 
freſſen mein Volk, ſo kann ich nicht anders 
benfem, ale. D090 ^55N ftebe Damit in ci; 
uet Gadyocrbiubung. 


Bey "(n rr w5 $3. 6. trit Herr 
Cp. mit Dep: c8 heißt, wenn id Gellerte 
Worte gebrauchen bür(te, 6a sttterte, Oen 
man nie sittern (ab. Allein im fofgenz 
ben "i3" geht er von allen bisberigen ab, 
weil et bie fecundam perfonam, Die Anrede 
an David au fepn ſcheint, tveg baben will, 
unb fteilid) id) bátte (ie aud) gern meg, ba 
David ben Pſalm gemacht baben ſoll. Herr 
Sp. ſiehet alſo das Caph fuͤr radicale an, 
erinnert, Dis habe ſchon, mie Kimchi err 
zaͤhlt, 9t. Dones getban, nur daß mic nit 
wiſſen, wie Piefer "q3r erklaͤrte. Nach 
Herrn Cp. ift es fo viel als "3r. Genef. 
XIV, 14. ín Gen Waffen geübte, Krieger. 
Dieſe Erklaͤrung ift attig , unb. bat mit 
in ber ganzen Schrift am Deften. gefallen. 
Und bod) meig id) nod) nicht beyzutreten, 
1) weil dieſe, von Oen Neuern angenom 
mene Erklaͤrung Genef. XIV, 14. zwar gang 
wahrſcheinlich ift, aber durch eine anbete, 
bie man in meinen Cupplementen finben 
wird, beynahe uͤberwogen wird. 2) veil 


doch 




















9.2. uͤber Df. s3. 27 


body bie verdriesliche Anrede iu Der zweiten 


Perſon in Cr WZ^ann bíebt - - Eine 


Sleinigfeit ift, aber mir nicbt fo wahrſchein⸗ 
lid, wenn Sere Sp. bae vorhergehende 
mwmovy nidt Gebeine überfe&e ilf, Dena 
Gebeine der auf oer Wablſtadt liegen: 
ben Krieger ſey wenigftens im Deutſchen 
ungewoͤhnlich, ſondern, Schaaren. (Ich 
daͤchte doch, ein deutſcher Dichter koͤnnte 
ganz aut fagen, die mit Leichen beftreue: 
ten. Schlachtfelder: fagt er nicht, mit 
2Seinen ſo gefcbiebt es, weil man dieſe 
íeid)en begtábt, ebe fie verweſen, alfein in 


Jen, wo fie fo oft unbegraben liegen Blei 


ben, unb von Voͤgeln, Hunden, Schakals 
unb Hyaͤnen qefreffen werden, bis bloſſe &noz 
deu übrig ſind, fónnte Cer Dichter aud) faz 
gen, mít Cootengebeinen beftreuete Sel 
oer. ) 

Die een $eubigant angenommene. £e 
ſeart 3n, verwirft err. Sp. uu zeiget, 
die LXX haben nicht ſo geleſen, unterſucht 
auch mit Fleiß, wie ſie dazu gekommen ſeyn 


koͤnnen, "3r] durch cvDeozroeenor yu uͤber⸗ 


ſetzen. 
Aber nun kommt er zu dem, ihm und 
mir beſchwerlichen IMWn in der zweyten 


Perſon, du (wer denn? falls David der 


Verfaſſer iſt) machſt ſie (die — zu 


an⸗ 
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Schanden, ober, wie er (fuͤr mid) zu ety⸗ 
mologiſch uͤberſetzen will) machſt ſie auf dem 
Schlachtfelde verfíegen. Er hat Luſt, 
auf Auctoritaͤt ber LXX, Syrers, unb Vul—⸗ 
gata, gu lefen. WD^21 fie (íno su. Schan⸗ 
oen geworden, (ober, verfieget). Al—⸗ 
fein. Diet. kann id) ibm nicht beptreten , fo 
gern id) Die fecundam perfonam tveg fátte, 
Da Diefe drey Seugen vielleidót nut ein. ein: 
ziger, ober vielleicht gar keiner ſeyn moͤchten: 
und kein einziger Hebraͤiſcher Codex Kenni⸗ 
cotts (eine Sache bie Herr Cp. nicht wif: 
fen konnte) bie Leſeart hat. Die LXX uͤber⸗ 
ſetzen in den Pſalmen ſehr paraphraſtiſch, 
aud) febr oft nach Vermuthungen, in eini: 
gen anbern Buͤchern, nad) Denen Herr Cp. 
(ic beurtbeilt (inb ſie buchſtaͤblicher; bie Vul⸗ 
gata ift in Cen Pſalmen ſchlechterdings aus 
pen LXX gemacht, teil man in bis. [ituegi 
(de Buch Hieronymi Verbeſſerungen nad) 
bem Girunbtert nicht aufnahm, unb Die Sy⸗ 
rife ift. im ten. Syabrbunbert febr Dáufig 
nad) (em Griechiſchen corrigit. — — Dis 
waͤre ettvan Pie Celle, t00 mau Herrn p. 
Kennicotts Bibel Dátte münfden fónnen: 
vielleicht waͤre ihm "WUYATT, wenn et e8 Da 
gat nicht gefunben Dátte, nidt ale Vari⸗ 
ante ſondern freye Ueberſetzung vorgekommen; 
vielleicht haͤtte ihm auch die Leſeart des ei⸗ 
nen 


























£8. 2. über Df. 53. 29 


nen Wieneriſchen Cober, (254) *ht2n 
gefallen. 


Noch einen neuen Verſuch wagt er S. 
45. der ihm ſo unangenehmen zweiten Per⸗ 
fou loos ju werden: er meint, fie koͤnnte im- 
perfonaliter geſetzt ſeyn. Wie ich fie erklaͤre, 
gehoͤrt wol nicht in bie Recenſton eines k dad 


den Buchs. 


Vielle icht thuhe ich meinen (Po einen 
Gefallen, wenn ich ihnen, um alles auf Ei⸗ 
nen Blick uͤberſehen yu koͤnnen, Herrn Cp. 
Ueberſetzung abſchreibe. V. 5. Wollen 
denn die Ungluͤcksſtifter nicht zur Er⸗ 
kenntniß kommen? Dieſe Tyrannen met: 
nes Volks? Sie haben ihre Nahrung 
ron (Dort, und doch leugnen ſie ibn? 
$5. 6. Wie bebten von Schrecken ſie, 
die von Furcht nichts wußten, als Gott 
der Seldenſchaar hinſtreuete? Mit Schan⸗ 
oen. wichen ſie, ale «Dott ſie verwarf. 
Moͤchte doch von Zion aus Sieg fuͤr 
Israel kommen! O wie wuͤrde, wenn 
Gott die Gefangenen ſeines Volks su: 
ruͤckbraͤchte, wie wuͤrde Jacob damit 
jauchzen und Israel frolocken. 
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TII. 


Ueber bent Urforung unb Bedeutung 
IC uhralten Nahmen Der Cte, bon 
Herr Ancillon, Prediger der Franzoſi⸗ 

j 1 Qemeine zu Berlin. (In 2502 

dens aſtronomiſchen Jahrbuch fuͤr das 
Jahr 1788. S. 130. bis 138.) 


les Vorfahren finb, moie in manchen 
anbern Wiſſenſchaften, ſo aud) in 
Aſtrognoſie unb Aſtronomie Schuͤler ber Ara⸗ 
ber geweſen, und daher kommts, daß bey 
unſern Aſtronomen fo manche Sterne Ara— 
biſche Nahmen haben: uhralte, nennet (ie 
Herr A. in. der Ueberſchrift ſeines 2tuffafes. 
Herr A. unternahm, fie gu erklaͤren, eigent⸗ 
lich nicht fuͤr Kenner der Orientaliſchen 
Sprachen, ſondern fuͤr ſolche die ſich der 
Himmelskunde befleißigen, und eine ſolche 
Arbeit iſt freilich deſto noͤthiger, weil, wie 
er ganz richtig bemerkt, manche durch die 
widerſinnigſten Abaͤnderungen unkenntlich ge⸗ 
worden ſind. Die Orientaliſchen Nahmen 
ſchreibt er, und das war zu ſeinem Zweck 
genug, nicht mit Arabiſchen, Syriſchen 
oder Hebraͤiſchen Buchſtaben, ſondern blos 
Lateiniſch: doch hat dis auch die Folge, daß 

einer, 
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einer, Dir jene Sprachen fennet, bisweilen 
ſchwer zu tatben Dat, an welches Wort ere 
2. dachte, 3. €. mancher bes Rabbiniſchen 
nicht unkundige wird bod) wol Muͤhe Babe 
ju errathen, wenn er S. r32. findet: 


Alchenie, der kleine unb, Rabbiniſch 


Aus der Urſache, nehmlich des groſſen 
Zundes wegen, bat er den Nahmen 
des kleinen HZundes bekommen. Auch 
fuͤhrt er dismahl keine Gruͤnde feiner. Erklaͤ⸗— 
rungen an, nicht einmahl, wenn ſie von den 
Schickardiſchen“ abgehen, verſpricht aber 
dis kuͤnftig einmahl zu thun, wenn es noͤ⸗ 


thig ſeyn ſollte. Fuͤr noͤthig moͤchte id) e$ 


allerdings halten, nicht blos weil mau ei— 
nem, der ſich noch nicht in der Welt als 
Kenner der Orientaliſchen Sprachen gezeiget 
hat, und nach dieſer Schrift es ſo gar nicht 
zu ſeyn ſcheint, nicht ſo gern glaubet, wenn 
er andern, ſollte eo nur bem manchen Irr— 
thum begehenden autodidacto Schickard 
ſeyn, widerſpricht: ſondern aud), weil eis 
net Der dieſe Sprachen kennet, in Verſu— 
chung ſteht, bey der Haͤlfte ſeiner Erklaͤrun⸗ 
gen, entweder ſie für unrichtig jt halten, ober 
nicht einmahl errathen zu koͤnnen, wie er 
darauf gekommen ſey, und was er ſelbſt da⸗ 
ben dachte. Dabey ift es nicht blos Schie— 
kard, von dem er abgehet, ſondern wer 

weiß 


32 n3 ngos du 72. WES. 


weiß wie oft, Der im dieſem Stuͤck für voll: 
kommenen Kenner gehaltene Thomas Hyde, 
in ſeinen Anmerkungen zum Ulug Beigh. 
Hat ert A bis Buch gekannt, und geleſen, 
ſo war es wirklich ſehr viel vom Zutrauen ſei⸗ 
net Leſer erwartet, daß ſie ihm aud) ohne 
Gruͤnde glauben ſollten, wenn er Den Nah⸗ 
men ganz anders erklaͤrte als Hyde: hat er 
es aber nicht geleſen, wol nicht einmahl ſein 
Daſeyn gewußt, ſo mag ich mein Urtheil 
nicht hinzuſeltzen. Und doch iſt das letzte 
wahrſcheinlich, denn nicht blos nennet er es 
nicht unter denen von denen er abgebet, fon: 
dern er klagt auch noch mit Schickard, uͤber 
das Augiae ſabulum, an das er (id) wage, 
Da. Pod) wenn man Hyde lieſt, ſo viel toas 

vorhin ſchwer ſchien leicht unb flat ift. 
Gleich beym erſten 2Inblicf fiel mit auf, 
daß wo der Verfaſſer auch etwas ſagte, das 
man nicht gerade zu irrig nennen konnte, er 
doch einen der Orientaliſchen Sprachen un⸗ 
kundigen natuͤrlicher Weiſe, und ohne daß 
dieſer ſich helfen kann, misleitet. Sehr 
eft. findet man, Arabiſch, auc, Chaldaͤ⸗ 
iſch, Syriſch, Hebraͤiſch. Wer muß nun 
da nicht denken, das Wort ſey als Nahme 
des Geſtirns in dieſen Sprachen gebraͤuchlich, 
und Das ift doch, menn id) nicht Herr 2f. 
einen tecbt groben Irrthum aufbürben will, 
ordent⸗ 
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ordentlich nicht die Meinung / ſondern hoͤch⸗ 


ſtens, daß etwan Regel auch im Hebraͤiſchen 
den Fuß bedeute. Der hieraus entftebenbe 


Irrthum ift befto atéfict; eif, Da tbit He⸗ 


braͤiſch nennen, vas in Det Bibel ootfonitit 
und bas Rabbiniſche davon unterſcheiden, 
ja Herr 2f. ſelbſt dis thut, unb, beh einige 
Nahmen, Rabbiniſch, ſetzt, bet fefer nicbt 
anders Denfen wird, als Die Bibel tete ſehr 
oft con Geſtirnen, roit wuͤßten ſehr viel Je 
braͤiſche Nahmen derſelben: und das iſt doch 
gerade das entgegengeſetzte, denn Noahmen 
ber Geſtiene ſind in Dem uͤns bekannten He— 


braͤiſchen bis zum Erſtaunen wenige. 


Noch tim einen Grad ſchlimmer ift &, 
wenn Woͤrter, bie vielleicht mehr morgenlaͤn⸗ 
diſche Ede baben, aber die ſogleich am 
Jtetifet, Al, CUM) ober ſonſt woran, als 
Arabich edem erſten Schuͤler bet Gaume 
tif feinlilih (inb, für Hebraͤiſch oder C 
tifd) oder was es ift, ausgegeben werden 
3 G. « Arlilufchemoli, bie cone Arabiſch 
uno Cbalbátfi," vom Arabiſchen Dismmapi 
(tas heißt, ein feftenet Fall) faft vollkom 
inen wahr, bie nórblicbe Stone Deift VAXYT 


Tus corona NT iftra 5 b. i. boreali 
( Exlil Schemali Moder mit dem Artikel, 
co aad yeM 3 (leclilufchémali) 


QaeOrisyoieLt) € aber 


34. Qíndlom ^ ^ 9t 3. 


abet nun wie ſoll bis itgenb Chaldaͤiſch ſeyn. 
Das Eliph prostheticum in Ecli] ) 
ift ja blos Arabiſch, im Chaldaͤiſchen beift, 
eine Krone (nicht, das Geftitn,) N'r*2, 
Chelila, bas M in /ufche ift ja gat bet blos 
von ben Girammatifern angenommeue Ara⸗ 
biſche Caſus. Aldebaran foll Syriſch ſeyn, 
und bedeuten eine durchdringende Gabel, 
oder ein aue zwey Strahlen — 
gender Glanz. Nun ſchlage man allenfalls 
Caſtelli reiches Syriſches Lexicon nach, aber 
errathen wird man nie, wie das Wort, 
Gabel, oder Glanz bedeuten koͤnne, bis 
Herr A. die Gefaͤlligkeit hat, uns ſein Licht 
mitzutheilen. Nur wird jeder gleich merken, 
daß Herr A. kein Syriſch verſteht, auch 
fein Arabiſch, vielleicht keins von beiden Ie: 
fe kann, (unb das waͤre freilich bin(àngli 
che Urſache, bie Woͤrter nicht mit Arabi—⸗ 
ſchen und Syriſchen Typen zu drucken.) 
Denn den Artikel, Al, haben ja bie Syrer 
gar nicht, ſondern bios bie Araber; aud) 
ſcheints, Debaran foll bier ber qualis fep, 
und Den Daben Die Syrer, 4 Worte ausge: 
nommen, gar nidt, mol aber bie Araber— 
Aber fo tief untoifjenb war 0er SRann, bag 
et. nicht einmahl dabey fete, aud) Ara— 
9— daß einem ies bekannte Geftitu , 


gps, 
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| el 3f, fgades, unb beſonders, oculus 


zauri, nicht faunte, bas man nicht etwan 
bios bey Hyde, fonbern in Gelii Lex. S. 
792. finbet, nid)t einmahl aus bem Al vietf, 
baf (o ein Arabiſch Wort fepn moͤchte. — — 


Was foll man Dod) wol Denfen, tvenn mat 
| Viet, Mhague (nicbt augue) Chaldaͤiſch 


„und Syriſch, die Schlange.“ Fuͤr Ara⸗— 


biſch wuͤrde es, daͤchte id), jeder halten, 


der nur vom Arabiſchen gehoͤrt hat, wegen 


| bes Artikels Al, blos Der. vollkommen Un⸗ 
wiſſende fuͤr Syriſch und Chaldaͤiſch, aber 
auch ſo ein Wort finden wir, obgleich Herr 
A. einmabhl fo guͤtig ift, einen. Irrthum zu 
| cotrigiren, im ganzen Arabiſchen nicht: 
, Elhajje, heißt, oie Schlange, 
auch bie am Himmel, unb davon Der Ser- 
| £o- 

| gentatius, Vo-5. Havva. — — Wer, bevje 
Hebraͤiſch gelernt hat, weif fib vol bio zu 
| etfláren, fo gat ben Arabiſchen Artikel abz 
gerechnet: hair, (nidyt Athaix, Alcair, 
Alcar) Hebraͤiſch, oer Wachende, oder 
woackere? oder, das Hebraͤiſch ſeyn ſollende, 
Alcalurops, der alles zertritt, und 100 an—⸗ 


dere Woͤrter? 
Sogar, wo alles auf den erſten Blick 


leicht ift, irret Herr A. Bec kann Acharnav, 


& 2 leſen, 
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leſen, ohne zu bemerken, daß es das 
bekannte Arabiſche r3 ps5! ift, bas 
Hyde C. 49. fo ridtig ultima fluminis 
fiber(e&t, ber aͤuſſerſte Stern im Eridanus, 
nod) dazu Pen Griechiſchen Nahmen daben 
ſetzt, expres mroToacU, oder, y Wxpm TCU 
groroj«cU. Aber auc) Diet (oreibt 2L, zwey 
f£br. Woͤrter, unb überfe&t Denn falſch, 
nebmlid) aus bem Hebraͤiſchen, was nach 
oder hinter dem Sluß iſt. 


Ich denke, id) ſoll aufhoͤren. So viel 
ich etwan uͤberrechne, iſt die Haͤlfte der Nah⸗ 
men ganz falſch erklaͤrt, und unter 10 nur ei⸗ 
ner, wo nicht zwiſchen das etwan geſagte 
Wahre Irrthuͤmer gemengt waͤren. Gin 
ſolch Wunder von Mangel der Kenntniß, 
unb Det Ehrerbietung vor dem Publico, ba: 
be id) wenigſtens feit 30 Syabren nicht gefe: 
Ben. Wollte Herr 2f. ju. feiner Entſchuldi⸗ 
gung fagen, er babe dieſe Irrthuͤmer aus 
anbern genommen, fo ift die Antwort, Dent 
haͤtte er ihre Nahmen nennen, gum Nach—⸗ 
ſchlagen und Beurtheilen nennen, nicht aber 
ſo entſcheidend, und als haͤtte er ſelbſt unter⸗ 
ſucht, ſchreiben ſollen, nicht wie einer, dem 
man fo auf fein Wort, aud) ohne Anfuͤh— 
tung ber. Gruͤnde glauben fónne. 2(ber wenn 
et nun denn nuc anbern folgte, tvarum laaß 

et 
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et bas einzige Buch, bem er fidet folgen 
fonnte, wid? Hyde's Anmerkungen zum 
Ulug⸗-Beigh? kannte er es nicht, welche 
Dreiſtigkeit denn, von dieſer Materie zu 
ſchreiben, und noch dazu es zu einem ſo herr⸗ 
lichen Buch als Bodens aſtronomiſches Jahr⸗ 
buch iſt, hinzugeben? Oder konnte er es 
nicht gebrauchen, weil er die Arabiſchen 
Woͤrter nicht leſen konnte, ſo haͤtte er ſchon 
deshalb vom Schreiben wegbleiben, am toe: 
nigſten ſo gelehrt und genugſahm thun ſollen. 


Ich glaube, dis zu erinnern war ich 
ſchuldig, damit nicht bep Sternkundigen, 
bie (id) auf Orientaliſche Sprachen nicht ge: 
legt baben, alfo gfauben wuͤrden, was Herr 
JI. fo zuverſichtlich fagt, Irrthuͤmer verbreis 
fet werden; eigentlich Nichts, kein Wort 
muͤſſen fie glauben. 
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Ul, | 
Mufeum Cuficum Borgianum V eli- 
tris. Tlluftravit Jacobus Georgius Chri- 
. .ftianus Adler, Altonanus. Romae 1782. 
( Groequart 224 Sogen Ma unb 13 
. dAupfertafeIn ) 


(Qo febt wichtig Buch, bas i — 
dig nachhohlen muß, da die Recenſion 
durch ſeine ſpaͤte Ankunft in Deutſchland, 
und meine [ange Krankheit im Jahr 1784. 
verzoͤgert ifi: man wird ein fo entferntes 
Jahr mir Defto ebe veryciben, ba Dis Buch 
nicht in den gewoͤhnlichen Buchhandel kommt, 
alſo wenige es haben. Auch hoffe deſto eher 
Vergebung, da ich nicht allein nun anderer 
Gelehrten Arbeiten mit der Adleriſchen in 
der Ueberſicht verbinden, ſondern auch zur 
Erklaͤrung des Einen wichtigen Arabiſchen 
SDocumente manches von andern nicht bemerk⸗ 
te ſagen kann. Und wie fehlerhaft, ſo gar mit 
Verwechſelung bes Gottes Hakim unb Dro: 
pheten Hamſa, iſt es von einigen recenſirt, ſo 
daß doch eine treuere Recenſion noͤthig wird? 
Gs ift das reiche Cabinet des beruͤhmten Cte: 
phanus Borgia, zu Velletri, von deſſen 

Schaͤtzen Herr Pr. Adler uns einen Theil, mit 
Erlaubniß und Unterſtuͤtzung des vornehmen 
und gelehrten Beſitzers vorlegt und y ics 
ec 
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Der groͤſſere Theil, von dem id) aber 
am wenigſten ſagen kann, betrifft Muͤnzen 
unb Siegel mit Kufiſcher, oder bod) Ara⸗ 
biſcher Schrift, Caummi et ſigilla Cufita 
S. r- 112 dazu nod) S. 152— r60 fupple- 
menta nimmorum Cuficorum , unb 160—170 
addenda €t rorridénda qebóten.) Die Ca: 
je felbft verbietet einen vollftánbigen, ja 
meiſtens (cbfecbterbings einen Qfusjyug, bet 
fid) ohne Kupfer nicht geben laͤßt, wer bas 
Buch gebrauchen will, muf es ſelbſt gang 
durchleſen: nur da riethe ich ihm ſehr, des 
ſeel. Reiskens Briefe uͤber das Arabiſche 
Muͤnzweſen, bie 1781 unb 1782 im 9, 
xo und riten €beil des Eichhorniſchen Ote 
pettorii, mit manchen wichtigen unb treffen: 
den Berichtigungen Des Herrn Hoffr. Eich⸗ 
horns berausgefommen (inb, zu vergleichen. 
Sehr oft wird man die beiden Gelehrten, 
die nichts von einander wußten, oder wiſſen 
konnten, ſich begegnend, und einerley ſa⸗ 
gend, bisweilen aber auch ainander wider⸗ 
sivc finben. 


Im erſten Gapitel banbeft Herr 2f. vou 
bem, was Disber in ber Sufifen 9 tung: 
fenntni& geleiftet ift, too id) fein llrtbeil 
bisweilen gelinder finde, ale Reisken 
ſeins, ohne deshalb das letztere eben un⸗ 

C4 gerecht 
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gerecht zu nennen; im zweiten, von. ber Ge: 
ſchichte der Kufiſchen Muͤnzen ſelbſt, wo et 
unb: Reiske einander ſehr oft begegnen. muͤſ⸗ 


ſen. Wegen Der. vielem in Pomern und 


Preuſſen ausgegrabenen Muͤnzen, meiſtens 
aus Choraſan unb. Mauwarelnahar, iſt er 
€ 21:22. Der Meinung, ſie ſeyn durch 
bie Landhandlung, die zwiſchen und uͤber 
dieſe Laͤnder getrieben ift ;- an die Kuͤſten Der 
Oſtſee gekommen, und dis iſt mir. aud) 
nach dem Wege, den die Handlung vor 
einigen Jahrhunderten nahm, ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich. Das dritte redet vom Mutzen 
und Gebrauch dieſer Muͤnzkunde, die einige, 
weil fle bie Muͤnzen nicht leſen konnten, oder 
doch keinen Gebrauch von ihnen zu machen 
wußten, ſehr heruntergeſetzt haben. Inſon⸗ 
derheit giebt er einige paláograpbifde. An— 
merkungen. Was er S. 32 von Morar, 
dem die Araber das Kufiſche Alphabet zu 
danken haben, ſchreibt, dazu wird man im 
Repertorio $5. IX... 249. Verbeſſerun⸗ 
gen finben: Der Mann bief wohl gewiß 
Moramir, C * ) unb Morar, n ni 


das Herr A. in. Giner Handſchrift fan, ift 
wahrſcheinlich Schreibfehler dieſer Hand⸗ 
ſchrift, nod) dazu bie drey erſten Buchſtaben 
vielleicht das den Syrern gewoͤhnliche den 

CHR 3 Stub: 
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9tabmen vorgefe&te 1; — — (C. 33. et; 
$08 von bem Misbrauch des Stabmens, 
Karmatiſche Schrift, (ben er bep einet 
anbern Gelegenheit S. roo. ausfuͤhrlicher 
beſtreitet) ^O. 34. Die groͤſſeſte € rie 
riaféit im fefen, faft mócbte id) fagen, Ent— 
ziefern der Kufiſchen Muͤnzen, mad bet 
Mangel diacritiſcher Zeichen, durch welche 
die, ſelbſt im Kufiſchen Alphabet einander 
gleich febenben 9Bucbftaben, 5. &. «5, c5, 
C», ja nod) dazu im Anfang bes. Worts 5 
unb.5, zu unterſcheiden ſind. Herr A. bat: 
fe zwar ſchon anderwaͤrts bemerkt, bas Ku⸗ 
fiſche Alphabet ermangele dieſer Zeichen 
nicht ſchlechterdings, (ſiehe vorige Orient. 
$5ibL €6. XVI. S. 17.) allein wenigſtens 
auf Muͤnzen gebraucht man ſie nicht. 


( Davon, daß das Kufiſche Alphabet 
dieſe Zeichen von Anfang an gehabt habe, 
bat Sere A. mid) noch nicht uͤberfuͤhrt: fie 
ſind in denjenigen Kufiſchen Handſchriften 
gebraucht, die er zu Coppenhagen fand, ich 
gebe ihm auch voͤllig zu, ſie ſind von glei— 
cem Alter mit dieſen Handſchriften, tel: 
ches zu beweiſen er ſich jetzt bemuͤhet, und, 
wie id glaube, Recht bat, abet von wel: 
chem Alter ſind bie Handſchriften ſelbſt? 
Gr kommt bey ber Gelegenheit S. 55. in 

e s einen 
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"einen. Streit tit 98illoifon. Was id) inm 
r6ten Theil Der Or. Bibl. S. 18. erinnere 
fe, batte ec beym Ausarbeiten feiner Schrift 
nod) nicht geſehen, alfo aud) nid)t Darauf 
antworten fónnen. Ich Denfe nod) je&t im: 
mer, Diefe fonuten vielfeic)t zu Anfang nicht 
(con, unb erſt entſtehen, afe durch Schuld 
der Abſchreiber die Anfangs noch etwas, 
ſollte es auch nur in der Groͤſſe oder einer 
andern Kleinigkeit ſeyn, verſchiedenen Figu⸗ 
ren vollkommen gleich wurden, und Die 
Zweideutigkeit beſchwerlich ward. Spaͤt ent⸗ 
ſteht das Gegenmittel gegen Misbraͤuche Det 
Schreiber. Was cc etwan antworten wuͤr⸗ 
de, wenn er anders nicht vielleicht ſeit der 
Zeit meinen Einwurf gebilliget hat, ſehe ich 
aus S. 37. tas Kufiſche Alphabet bae 
be nur 300 Jahr gedauret, es ſey alſo 
nicht wahrſcheinlich, daß diacritiſche 
Punkte, die ce anfangs nídt batte, 
kurz vor deſſen Untergang erfunden ſeyn 
Meine Antwort ergaͤbe ſich denn von ſelbſt: 
diacritiſche Zeichen werden erſunden, wenn 
nad) unb nad) einfoͤrmig gewordene Buch— 
ſtaben zu der Erfindung zwingen, die 
penu doch aud) erſt langſahm in. Handſchrif— 
ten eingefuͤhrt werden, der Erfinder ſahe 
aber nicht vorher, wie fruͤh oder ſpaͤt das 
—— Alphaͤbet einem andern Raum mas 
chen 
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den werde. Wenigſtens ba tie im Cori: 
ſchen zwar wol diageritiſche Zeichen, aber 
nicht dieſe, haben, ſo kann ich mich nicht 
uͤberreden, daß das Arabiſche Alphabet um 
die Zeit, da die Araber es von den Syrern 
bekamen, bereits diejenigen Zeichen Datte, 
von denen Diet bie Frage ift. ) 


€. 37 femmt ert A. zu einet tid: 
tigen Materie, welche durch feine Supfetz 
tafel wirklich neues Licht erhaͤlt, auf die Zi— 
fern der Araber, die wir, als ihre Schuͤler 
in der Matheſt, von ihnen haben. (Siehe 
meine Arabiſche Grammatik S. 32.) Die 
groſſe Frage entſteht: woher haben ſie die 
Araber? Arabiſche Schriftſteller ſelbſt, die 
er Sa38 anfuͤhrt, ſagen, aus Indien, 
eus dem eroberten Indten im. 12ten 
Jahrhundert! (wiewohl bie Araber gewiß 
viel fruͤher mit Indien Handlung getrieben 
haben, und Zahlzeichen ſich ehe durch Hand⸗ 
lung als durch Eroberungen fortpflanzen: 
dis ſo mein Mebengedanke.) Aber nun 
glaubt Herr A. etwas noch gewiſſers von der 
Seit, in Der Die Araber su et ft dieſe Zifern 
einfübrten, aus einer Muͤnze ſagen zu koͤn— 
nen. Sie iſt, das geſtehe ich merkwuͤrdig, 
aber doch nicht fo merkwuͤrdig ober entſchei— 
dend, als ſie dem Liebhaber Der Muͤnzen, 
dem 
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dem Beſchreiber des reichen Cabinets vor⸗ 
kam. Alle aͤltern Muͤnzen druͤckten die Jahr⸗ 
zahl mit Zahlwoͤrtern aus, die erſte (in 
Borgia's Cabinet) die Sifern gebraucht, 
iſt vom Jahr 1189, und nun ſchließt Herr 
Adler, um die Zeit haben die Araber die 
Indianiſchen Zifern zuerſt angenommen. Der 
Schluß ſcheint mir nicht richtig. Einmahl, 
dis iſt blos die aͤlteſte Muͤnze mit Zifern, 
bie Herr A. geſehen Dat, (fteilid) ale erſter 
Entdecker lieb gewinnt) aber koͤnnen Des: 
halb nicht aͤltere Muͤnzen, bie Gt unb an: 
dere nicht geſehen haben, bey dem bisher 
ſo wenig getriebenen Studio der Arabiſchen 
Muͤnzkunde, Zifern gehabt haben? Geſetzt 
aber, (ie waͤre ſchlechterdings bie aͤlteſte Ara⸗ 
bifcbe Muͤnze mit Zifern, koͤnnen bie Ara⸗ 
ber, beynahe moͤchte ich ſagen, werden ſie 
nicht die Zifern eine geraume Zeit vorher 
im gemeinen Leben gehabt haben, ehe ſie ſich 
ihrer auf Muͤnzen bedienten? — — Im 
uͤbrigen trit Herr A. Villoiſon und andern 
ben, die glauben, daß ſchon bie Roͤmer 3i 
fern dieſer Art gehabt haben, und fuͤhrt ei⸗ 
ne weniger als ſie verdiente bekannte Ab⸗ 
handlung, die in der Raccolta di opuſcoli 
Ícientifici e filologici ( Venetia 1753) S. 
19-110 fiebet, als bas Hauptbuch vo 
biefer 9Raterie anm, Das dociles 

óbe: 
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hoͤherem Alter Kann id) bier nicht excerpiren. 
Da Herr Hofrath Buͤttner zuerſt eben ſolche 
Figuren auf Aegyptiſchen Mumien entdeckt 
hat, ſo thut Herr A. dem Forſcher wirklich 
einen ſehr angenehmen Dienſt, da er auf 
bet erſten Kupfertafel die Aegyptiſchen, Su; 
dianiſchen, Arabiſchen, unb jetzigen uro: 
paͤiſchen Figuren der Zifern neben einander 
ſtellt. Beym Anblick iſt klar, daß unſere 
mit den Aegyptiſchen am meiſten uͤberein⸗ 
kommen. 


Von S. 40 an folgen Anmerkungen 
uͤber das Arabiſche Alphabet, die Herr A. 
bey feinem feiner Vorgaͤnger fand. Die etz 
fte ift getoig neu: ev tbeilt Das Arabiſche Al— 
pbabet in drey Perioden ein, Deten die aͤl⸗ 
tefte, uns vólfig unbefannte, vor bem Su: 
fiſchen Alphabet, unb oot Dem nod) áítetu 
Mosned vorhergegangen fen foll, unb ibn 
ſelbſt (o unbefannt ift, bag et. C. 41. fagt, 
quae harum literarum figura et ratio fuerit, 
imper[crutabile manebit. Ich fefe feinen 
Grund, ein fofd) unbefanntes Alphabet an: 
gunebmen von Dem toit gar keine Ueberbleib⸗ 
fel, gat feine Seugnifie haben, aber nod) 
weniger fanu id) beyſtimmen, tvenn Herr 
Adler glaubt, es babe nut 17 Buchſtaben, 


p riesig ouo qupo ciel 
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Q qf 5. unb bie Araber haͤtten nad)bet 
aus Nachãhmung Det Hebraͤer die Zahl auf 
22 erhoͤhet. Meine Grünbefinb, 1) ſchwer⸗ 
lich iſt zu vermuthen, daß der Erfinder ei⸗ 
nes Alphabets ſo unvernuͤnftig ſeyn werde, 
ganz verſchiedenen Toͤnen, z. &; $5 uno T, 
Rund Z, F unb K, einerley Figur gu ges 
ben: das hingegen ſehen wir taͤglich, daß 
aus Fluͤchtigkeit bet viel unt geſchwind ſchrei— 
benden, aus Nachlaͤßigkeit, ober aus ſchlech⸗ 
tem Unterricht, die urſpruͤnglich verſchiedenen 
Figuren Der Buchſtaben nad) unb nad) ei; 
nerley werden, z. & nad) manchen Haͤnden 
runbs, (fo gat, daß ber Setzer bier Feh— 
ler begefet, unb biefelbe Figur vom einen 
Gefer r, vom anDeti s gelefen wird) i unb 
c, unb bey manchen fluͤchtigen Haͤnden, g 
uub p, t und o, 1 unb o, u. f. f. 2) Wenn 
ein, Volk fein Alphabet bat, unb Das be; 
nachbarte bat es, fo ift Das gewoͤhnliche, 
é8 nimt des Nachbars Alphabet an, unà et; 
fintet fein neues, Co ift bas Phoͤniciſche 
Alphabet ;u Deu Griechen unb C»paniern, 
von Den Griechen ju ben Lateinern, oon Dent 
fateinern gu ben Deutſchen gefommen, unb 
das nod) dazu ben allem grofjen Unterſcheid 
Det Sprachen, für bie bas Phoͤniciſche man⸗ 
die Buchſtaben zu viel unb zu wenig Datte. 
Iſt es mun wol glaublich, daß bie Araber, 

noch 
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nod) dazu zur groffen Haͤlfte von Abraham 
abſtammend, und ſtets von Phoͤniciſchen 
Kaufleuten durchwandert, (auch wohl, doch 
bis ſchlieſſe ich in Klammern ein, weil oie; 
leicht es nicht alle zugeben, von Phoͤniciern 
unter bem Nahmen, Amalekiter, bewohnt) 
ein ganz neues, noch dazu ſo unglaublich 
ſchlechtes, Alphabet, erfunden, und nicht 
vielmehr fo bald ſie Willen ober Nothwen⸗ 
digkeit zu ſchreiben fuͤhlten, das ihrer Spra⸗ 
che und Toͤnen ſo ganz angemeſſene Alpha⸗ 
bet bec Phoͤnicier, oder Céstaeliten, oder 
Syrer, (alle am Ende einerley) nachge⸗ 
ahmt und ſich zugeeignet haben ſollten? 
( Duͤrfte id) nod) tool beylaͤufig anmerken: 
Arabien iſt nicht, wie S. 42 ſteht, 700 
Jahr vor Muhammed von den Juden ero⸗ 
bert worden: wie waͤre es moͤglich, daß ei— 
ne ſolche Eroberung, eine der groͤſſeſten Ge— 
ſchichte ber Welt, allen Lateiniſchen unb 
Griechiſchen Geſchichtſchreibern, ſelbſt Jo⸗ 
ſepho, dem ihr ſo nahe lebenden Joſepho, 
unbekaunt geblieben ſeyn koͤnnte? Die Juͤ— 
diſche Religion hat ſich in Jemen ausge⸗ 
breitet, nicht Juden von Geburt, ſondern 
Araber von Juͤdiſcher Religion haben bis— 
weilen auf deſſen Thron geſeſſen. Die Zwey⸗ 
deutigkeit des Nabmens, Juden, bat biet 
oft (I qURURetber verfiübrt: eit Seplteit, 
| ben 





— 
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den ich auch bisweilen in den Goͤttingiſchen 
Anzeigen finde, und ihn gern gebeſſert ſaͤhe. 
Juden, Juͤdiſche Coloniſten, muͤſſen freilich 
auch wol nach Jemen gekommen ſeyn, und 
ihre Religion mitgebracht haben: aber des⸗ 
halb haben fie dis, von ben Perſern, Ale⸗ 
xander, und Roͤmern unbeſiegte Land, nicht 
erobert, aud) nicht beherrſcht) 


Herrn 2f. 3tveite Anmerkung iſt dieſelbe, 
bie ich zuerſt in der Or Bibl. Zb. XV. €. 
12. bey Gelegenheit ſeiner Schrift von den 
Kufiſchen Handſchriften su Koppenhagen qe: 
macht habe, Pas jut Seit bes Kufiſchen Al⸗ 
phabets bie Buchſtaben ( £4! nicht nad) ben 
genauen Vorſchriften Der neuern Arabiſchen 
Graͤmmatik geſetzt, ſondern oft mit eben Det 
Freyheit ausgelaffen. fino, als im Hebraͤi⸗ 
(den. 

Nun foiget von C. 46 an bet eigente 
lide Saupttbeil Des. Buchs, bie Grflárung 
ber Muͤnzen ober Ciegel , bie auf ber 2ten 
bis 9ten Kupfertafel oorgeftellet (inb: auf 
ber. ecften ftebt bas Kufiſche Alphabet felbft 
mit Anhaͤngung Desjenigen, bas einige mis: 
brauchsweiſe bas. Karmatiſche nennen, i 
ferae ornatae , vulgo Cormaticae ) unb eini⸗ 
ge befonbere Süge ober Sufammenjiebungen. 
Gs ift Schade, daß dieſen Kufiſchen "a 
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ftaben nicht bie gewoͤhnlichen Arabiſchen 
zum Beſten des Lernen wollenden vorgeſetzt 
ſind, damit er ſich gleich finden koͤnne, 
welches ihnen auf den erſten Blick deſto 
ſchwerer ſeyn wird, weil Herr A. nur 18 
Buchſtaben qefe6t, «5. «5 unb C unter 
Ginen, 4 unb. à unter Ginen u. f. f. gebracht 
fat. Wer nicht oorbin (don mitbem Kufiſchen 
Alphabet befaunt ift, und dieſe Gabelle gez 
brauchen wilf, muB fid billig mit eigener 
Hand bie gewoͤhnlichen Arabiſchen SSucbftas 
ben vorzeichnen, ſich aber dabey ſehr in 
Acht nehmen, daß er nicht irre, wie es einem 
dieſes Alphabets unkundigen ſehr leicht wi⸗ 
derfahren kann, ſonderlich da die 4 letzten 
Buchſtaben in einer andern Ordnung ſtehen, 
als er ſie vielleicht erwartet. Wer in dem 
Fall iſt, nehme Herrn Adlers Kupfertafel 
au ſeiner defcriptio codicum Cuficorum hiblio- 
ihecae Hafnienſie, die Num. 250. ter ál: 
tern. Or. Bibl. recenſirt ift, zu Huͤlfe, wo 
alles leichter und deutlicher iſt: indes laſſe 
er (id) aud) lieb ſeyn, daß biet nut 18 Si 
guren fteben, Denn es ift bem 2luge im Cu: 
chen Grleidyterung. 


Ginen Auszug aus einer Muͤnzſammlung 
| fvitb wol niemand verfangen, too nicht fo 
| tiele vorhergegangen ſind, daß man blos bas 
Neue Or. u.Ex. Bibl. 1Th. D Neue 
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Neue auszeichnen Darf; Diet ift et aber aud) 
ohne Kupferſtiche nicht móglid). Nar fo 
viel, bie erſte Muͤnze iſt vom Jahr Cbr. 740. 
Man muß das Buch ſelbſt haben, und nicht 
blos dem gelehrten Arabiſchen Muͤnzkenner 
wird es wichtig ſeyn, (der wird noch im⸗ 
mer ſehr viel daraus lernen) ſondern auch 
fuͤr den, der Kufiſch leſen, und Arabiſche 
Muͤnzen erklaͤren lernen will, (bie oft Det: 
jenige nicht leſen kann, der ſonſt das Arabi⸗ 
(de fertig verſteht C, ein Satz, ben Reiske 
unb Adler Deibe ihrem Leſer fagen ) fann bie: 
fe vortreffliche Sammlung in ber. at als 
Glementatbud) gebraud)en, unb fid) benn, 
wenn er nur gute Augen Dat, weiter helfen. 
Je nad) ben verſchiedenen Geſichtspunkten, 
eus denen ber Hiſtoriker dieſe Muͤnzen an: 
ſieht, werden einigen bie aus gewiſſen Laͤn⸗ 
dern, z. E. aus Sicilien, aus Aegypten, 
Saladins ſeine, wichtiger ſeyn: aber auch 
dieſe Geſichtspunkte kann ein Recenſent nicht 
alle bemerken, ſondern Dev Hiſtoriker, Def: 
ſen Feld immer mit den Arabiſchen Muͤnzen 
zuſammentrifft, muß das Buch ſelbſt haben 
und ganz leſen. Doch will ich einiges aus⸗ 
ziehen, das auf mehreres begierig machen 
koͤnnte. 


(*) Siehe Arab. Grammatit. €; 29. 30. 
Num. 
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ftum. 42. Giue Muͤnze ber Atabeks 
COáter des Aóniges, ein Titel con 6e 
fir unb. Stadthaltern, Die fid nad) unb 
nad) unabfángig madten) von 1211 mit 
bem Bilde eines. alten Roͤmiſchen Kaiſers. 
Dis cine wunderliche Vermiſchung der Muͤn⸗ 
zen, von der Reiske mehr ſagt: aus Un— 
wiſſenheit nahm der Arabiſche Muͤnzmeiſter 
das Bild von andern aͤltern Muͤnzen, und 


verband es mit ſeinen Arabiſchen Inſchriften. 


Mum. 46 —- $1. Kupfermuͤnzen mit ei; 
nem Syefus, wie et auf Byzantiniſchen Muͤn⸗ 
jm ausgebrücft ju werben pflegt, fo gat 
auf Der. einen mit. Dem Heiligenſchein um 
Das Haupt, auf Der antern Seite aud) Ab⸗ 
brücfe aus. Byzantiniſchen Muͤnzen, ja fo 
gar eir Greu&, unb Pod) alle jufammen von 
Muhammedaniſchen Fuͤrſten, unb auf Det 
andern eite Pas bekannte Muhammedani— 
ſche Glaubensbekaͤnntniß, &-& T acti 
xf — CLA ELLO soa T. ee ift 
kein (Dott, auffer (Dott, er ift ber eínstz 
ge, Muhammed iſt oer Geſandte Got⸗ 
tes. Herr A. glaubt, ſie ſeyn geſchlagen, 
wo Muhammedaner und Chriſten unterein⸗ 
ander, ober Dod) Chriſten in ter Nachbar⸗ 
ſchaft wohnten, um ber Muͤnze mehr Cours 
zu verſchaffen. Es koͤnnte nun zwar auch 

D 2 wol 
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tool abermahls Unwiſſenheit es. Muͤnzmei⸗ 
ſters zum Grunde liegen, der nicht wußte, 
was er aus fremden Muͤnzen nachahmte, 
allein eine Anmerkung ſey mir doch wegen 
dieſes Syncretismi erlaubt, die, wenn man 
auch hier blos an Unwiſſenheit denken woll⸗ 
te, vielleicht bey andern Muͤnzen unten 
ſtatt findet. Die Verbindung Chriſti, und 
bes Muhammedaniſchen Glaubensbekennt— 
niſſes ift fo wunderlich nicht, als fie einem 
vorkommen módte, der bey Muhammeda— 
nern gleich an Tuͤrken, die dummeſte, und 
eifrigſte Secte, auch durch Gewohnheit Erb⸗ 
feinde der Chriſten, denkt. Chriſtus iſt doch 
nad) bem Goran ber groͤſſeſte Gefanbte Got: 
t$, auf Gbrifti Wunder Deruft fid) Mu— 
hammed, menn von ibm felbft su SSeftátiz 
gung (einer góttfid)en Cenbung Wunder ge: 
fobert werben, Chriſtus wird Dereinft auf 
bem Alborak veiteno gegen ($09 und Magog 
ausjieben, er Das jüngfte Gericht balten, 
aud) beo feiner Reiſe nad) bem Himmel traf 
Muhammed andere Propheten in. Pen niebri: 
gern Himmeln an, unb fie empfobfen fid) 
ibm, aber im hoͤchſten Himmel fanb er Gri: 
fium, unb Den bat Muhammed, daß er für 
ibn beten folle. — Alſo ein ſolcher Syneretism, 
et mag auf biefen, ober auf bernad) folgenz 
Pen Muͤnzen vorfommen iſt nid)t eben, 
wenig⸗ 
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wenigſtens nicht im Muhammedaniſchen 
Sinn, eine Vereinigung Chriſti unb Beli⸗ 
als, ſondern beide koͤnnen ſehr wohl mit 
einander beſtehen, wie denn auch nach ganz 
ausdruͤcklichen Erklaͤrungen des Korans die 
Chriſten, wenn ſie gutes thun, ſeelig wer⸗ 
den. Daß nur Ein Gott ſey, leugnet der 
Chriſt aud) nicht. — Dieſe bisher genann⸗ 
ten Kupfermuͤnzen Bat zwar Herr Adler, das 
ſagt er ſelbſt, nicht voͤllig entziefern koͤnnen; 
ich behaupte aud) nicht, bag meine Anmer⸗ 
kung gerade ju auf fie anzuwenden ſey, al⸗ 
Kein wenigſtens auf andere wol nicht immer 
aus Unwiſſenheit entſtandene Vereinigung 
chriſtlicher und muhammedaniſcher Zeichen, 
Schibboleths, daͤchte ich muͤſſe ſie anwend⸗ 
bar ſeyn, und denn in der Geſchichtkunde 
ſehr politiſch wichtig, Schickung des Muͤnz⸗ 
ſchlagenden Regenten im beide Religionen, 
und wenigſtens Muͤnzvereinigung von Dei; 
beu. — Bey (o haͤufig vorkommenden tte: 
ligionsmuͤnzvereinigungen bátte nan bis viel: 
leicht fruͤher bemerkt, wenn man nicht bie 
Muhammedaniſche Religion ſich immer aus 
einem gewiſſen Geſichtspunkt als feindſelig 
gegen die chriſtliche vorgeſtellt haͤtte. 





















Num. 64 bis 86 folgende Sicilianiſche 
Muͤnzen der Normaunniſchen Beherrſcher im 
| 23 


XI 
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y1 unb ratem Jahrhundert, Bogers (ben 
Pent aber wol nicht ſtehen follte, mortuur 
554, Denn es (inb offenbabt zwey verſchiedene 
Rogers, Roger (er Graf von Gicilien, 
bet bey manchen Roger Det erſte beigt, im 
riter Jahrhundert, Allgem. Weltgeſch. 
Th. 41. 8. 1263. 1c. und Der Koͤnig Roger, 
der auch wol Roger der zweite heißt.) Wil⸗ 
helms bes erſten uno. zweiten unb Can: 


«reos, Diefe nun fd)on einem Europaͤiſchen 


Geſchichtsforſcher wichtiger, unb unter ib: 
nen Jfrabi(d) ; Griechiſche, unb Arabiſch⸗ 
fateini(d)e." Auf bes wegen feinet Toleranz 


bekannten M Rogers feinen, bet bier. 


re 4] oaa fEmir Voger qu. beiffeu 
pflegt, finbet man báufig auf ber andern 


rite das Stubammebanifd)e Glaubensbe⸗ 


kaͤnntniß m 3 sas, 8E NET 


XW, 'es ift kein Gott auſſer ott, er ifte 
allein, uno feiner neben. ibm, (mit fleiz 
nen Abaͤnderungen Per. Oronung Der Worte 
auf Den oerfbiebenen Muͤnzen) welches ein 
Chriſt init qutem Gewiſſen nachſprechen fann, 
inPes "Pod fdjon Nachgiebigkeit gegen vie 
neuen Muhammedaniſchen TUORUM fou: 


Mid aud) bisweilen ben. Zuſatz, TO 
aJ Qs) Muhamed iſt oer Geſandte 
Got⸗ 
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| Gottes. Schon bis tváre wirklich ein vief 
fagenber Zuſatz ju £e Bret ſchoͤner Gefdidy: 
fe dieſes groſſen Fuͤrſten. Anders aber i(t 
es nun beym Koͤnig Roger, oder wie er auf 
| ber Muͤnze Dei. VIT 2900s fM ] 
gb JR T (gloriofus in Deo. vex 
| Roger magmur, vel, honoratiffimur ): Diet 
ſteht nicht allein das Muhammedaniſche Glau⸗ 
bensbekenntniß nicht, ſondern auch auf der 
andern Seite ein Creutz, und die Griechiſchen 
Buchſtaben IC XC NIKA, Jeſus Chri⸗ 
ſtus uͤberwindet. Bey Gefegenbeit Rogerii 
giebt Herr A. bes Herrn Hoffrath Tychſens 
Erklaͤrung der Arabiſchen Schrift, die dem 
Saum des Kayſerlichen Mantels eingewe⸗ 
bet iſt, und die hinter Herrn von Murr 
Denkwuͤrdigkeiten Nuͤrnbergs abgezeichnet 
| df. C(Siehe bie alte Orientaliſche Biblio⸗ 
tbef Z6. XIV. Sum. 226.) Syd) babe. 
| biet nidt Seit von ifr gu reden, unb nut, 
beylaͤufig fann es nicht gefcbeben, fie kommt 
| benu doch ſchon mebr mit eem überein, was 
| id) Port als aus bes fee. Schulz Munde, 
bet (ie zu erklaͤren fucbte, gehoͤrt, anfübrte. 
Die Koͤnige, Wilhelm, heiſſen auf 
dieſen Muͤnzen, — (Guilliaume) 
der zweite iA ſich den Beynahmen, 
| pe eJ — der Helfer der 
| Cbri: 
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Cbríften. Sau trifft bod) nod) auf ben 
Muͤnzen bie Jahrzahl Der Hegire an, abet 
nit bas Muhammedaniſche Glaubenebe: 
fenntni$, fonbern ein Creu&. Sod) ben 
biefet Um(drift fnit Jahrzahl, Der ber Herr 
A. fid) eine Schwierigkeit macht, fey mit. 
etlaubt, etwas überbaupt zur Aufklaͤrung 
ber. Arabiſchen Muͤnzkunde ju fagen, efto 
mer, ba id) febe, daß aud) ber feel. Jteisfe 
iu feinen Briefen uͤber bas Arabiſche Muͤnz⸗ 
weſen, fid) wunderte, wenn er hinter: ge: 
feblagen ín . ten Nahmen eines Lan⸗ 
des, wol gat, geſchlagen in Africa, fand, 
wo man Den Nahmen einer Stadt erwarten 
ſollte, denn, wie er ſelbſt anmerkt, pflegt 
auf Muͤnzen nicht das Land zu ſtehen, in 
dem ſie geſchlagen ſind, ſondern die Stadt. 
Soie peint lautet: cas kic 
cibi ín a 'Cirabt Cicilien, im 
Jahr «70. Herr A. femmt gar auf bem 
Verdacht, bie fefeatt ber Muͤnze fep unrich— 
tig, e$ folle (4-5. im Lande Sicilien 
heiſſen, unb ba auf dem Saum bes Kayſer⸗ 
lichen Mantels gleichfalls ſtand: K 
V (9-3 — Si) AAA Fac 
& Ve fo überfeGt er da in err Tychſens 
Raͤhmen, in urbe Merrag Siciliae auno $28. 
Doch 
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Doch faͤllt ihm bey der Muͤnze als Vermu⸗ 


thung bey, momen urbis non indicari, eam- 
que eodem momine quo infula, Siciliam. ad- 
| pellari, — — Mun die Loͤſung: Der Haupt⸗ 
ſtadt eines fanbes geben bie Araber haͤufig 
ben Nahmen bes Landes, fo beigt, um cim 
ganz bekann Beyſpiel anzufuͤhren, Damas⸗ 
fus nicht blos X3 ſondern aud) 
ro? Syrien, (mid) bünft bis fagt Herr 


3t. ſeibſt itgend wo) Cahira heißt auch je 


Mesr, Aegypten, aber fo heiſſen aud) bie 
aͤltern Hauptſtaͤdte Aegyptens, 3. G. Fostat, 


[^1 P 

p aud) wol, CADCM aeo Alt⸗ 
Aegypten, wie man es ben Abulfeda finden 
wird. Sollte nun ein Land feine Haupt⸗ 
ſtadt veraͤndert haben, fo muß aus der Hi⸗ 
ſtorie ausgemacht werden welche zu der Zeit, 
| in Det Det Schriftſteller lebt, ober Die Muͤn⸗ 
je geſchlagen ward, bie Jauptfiabt mar: 
| bes war nun ton Citilien damahls gemif. 
| $patermo ( 3) fo wohl nad) bet. Ge: 
ſchichte, als nad) bem Nubienſis im zwei⸗ 
| ten Abſchnitt tes vierten Clima, ja er nen: 
| niet. felbft dieſe Stadt Cicilien. | Die Seite 
kann id) nicbt weiter bezeichnen, als baf es 
| bie ſechſte dieſer Cection ift, (denn ber Ara— 

biſche ert Dat feine Seiten) bie Worte 
| $5 aber 
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aber qn: C» g-a. mamme. Lacus 
as A Xo SCA SO o ire ( 


auf allen &eiten 6er Stadt Gicilien ent: 
fpringt Waſſer wu. f. tv. welches Gabriel 
Cionita, ber gleid)fallS, (man mug (id) 
wundern,) dieſe fo gewoͤhnliche Redensart 
misverſtand, uͤberſetzt: ex ommibus hujus 
urbis Siculae partibus aquae erumpunt. 

9$1. 87-90 folgen Cpani(de von drift: 
lichen $tónigen ober vielmehr alfe oon Ginem, 
Alphonſus ben neunten, Canctii Cobn (im 
Jahr 1185. 1186. 1191. 1192.) geſchla⸗ 
gene, bie nun ſchon fteilid) gang anders, 
unb minber nachgebend aus(eben. Chriſten 
beiffen auf biefen nicht c pe ſondern 
, Qin Rande ſteht Das Schib⸗ 
boleth Arabiſcher Cbriften, «01 
s hl 833T C 3T crt Q3. 
im Nahmen des Yatere Sohnes uno 
beiliqen Geiſtes, oes einsigen Gottes. 
Die Jahrzahl ift meber Die Stubammebaniz 
ſche nod) chriſtliche, fonbetn die Spaniſche, 
die mit dem 38ſten Jahr vor Chriſto, in 
welchem Spanien unter Julius Caͤſar ge: 
kommen iſt, anfaͤnget, und hier p ZU 
HE dean y E. CL EL. 
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im Jahr 1223 Spaniens. Hier gehe id) 
Dod) etwas von. eren A. ab; er uͤberſetzt, 
aerae Sofarenfir, id) ſchlechthin, Hispaniae, 
oder, JJirpanorum , et woill, dieſer Nahme 
komme vom Syübifden ^20 Spanien Der, 
bie Verwandtſchaft beider Nahmen evfenne 
id), glaube aber umgekehrt, von Heſperia, 
ift Gpanien, entftauben, unb. ba 


bie in — ſo haͤufig wohnenden Juden 
dies ihr Vaterland —KA nennen hoͤrten, 


bildeten (ie fid) ein, esfeg "1n5O Obad. 20. 
Obadia babe von ifnen geweiſſaget, umb 
nannten fid) D^1*20D, eben fo unwahr, mie bie 
deutſchen Juden 132 XUN. . Alphonſus 


| -mennet (id —— 42O cael Emir 


der Katholiken. (Hier iſt denn nun 
wol Emir etwas anderes als in Sicilien, 
nicht Graf oder weniger als Koͤnig, denn 
Alphonſus war Koͤnig, ſondern wie es mir 
vorkommt, Nachahmung des in der Spani— 
ſchen Hiſtorie ſo groß klingenden Nahmen, 
— | p Mirmoleninur teu 
vielleicht der arme Alphons für nod) etas 
hoͤher hielt, als Koͤnig. Auch heißt er 
, von Gottes Sand 
und Gñade, tvorüber auch Herr A. eine 
hiſtoriſche Anmerkung macht. Eine andere 
noch ——— über Arabiſche Muͤnzen chriſt⸗ 

li⸗ 
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licher Koͤnige in Cpanien bie ec macht, ift, 
man febe Daraus, vie febr yu Der Seit bie 
Arabiſche Sprache in Cpanien eingefübrt 
getvefen fep, aud) unter Chriſten, unb 6a: 
gu fübtt er aus Florez Espanna fagra .1I. . 
G. 274. eine febt tvid)tige Ctelle des Alva- 
rus de Corduba qn: i/a u£ im omni Chrifli 
collegio vix inveniatur umus im milleno. homi- 
suum numero, qui falutatorias. fratri poſſit 
vationabiliter dirigere literas , et veperiautur 
absque qumero , multiplices turbae ,. quae eru- 
dite Chaldairar ( unb 0a fe&t er dazu, lege, 
Arabicas). explicent, pompas. Ich erzaͤhle 
bie, obne Richter ju fepn, denn id) babe 
bas Buch nicht: es verbient weitere Unter⸗ 
ſuchung. 

. €&.93-—98. ein Excerpt bes Macriz vor 
Arabiſchen Muͤnzen, aus Caſiri 9Sibliotbef. 
Se 99 — 102. etwas von Arabiſchen Siegeln. 


Das bisherige war wichtig, aber was 
€. 104 bis 152 unter ber Aufſchrift, mo- 
munentum Cuficum Druforum, folget, fdeint 
mit nod) vie[ wichtiger, unb bat etne viel 
allgemeinere Aufmerkſamkeit erreget: eine 
Nachricht eon bet Religion der Druſen, 
zum Theil mit Worten ihrer eigenen gehei— 
men Glaubensbuͤcher, und ein Catechismus 
dieſer Sekte der ihr MEC s 

aͤlt, 
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Dáft, gan abgedruckt, aud) nod) fonft viele 
in Sytalien aus Dem Orient erbaltene Nach— 
rid)ten, unb Das Bild ihres Gottes, Das 
nur Geweihete feben duͤrfen, ein Rind mit 
vielen einem ungemepbeten gang unverſtaͤnd⸗ 
lien Inſchriften, in Kupfer geſtochen. 
Dis alles nicht blos zur Geſchichte einer in 
Reiſebeſchreibungen ſo beruͤhmten Secte, 
ſondern auch zur Geſchichte der Menſchheit, 
ihrer Ausſchweifungen, unverſchaͤmteſten 
Betruͤgerey, tiefſter Schwaͤche des Verſtan⸗ 
des, und Leichtglaͤubigkeit, ſonderlich wo 
man die Ueberzeugung von der Religion 
aus innerer Einwirkung Gottes nimt, und 
zu, ich weiß nicht wie viele Woͤlkchen oder 
wie ich ſie haͤrter nennen ſoll, des Gemaͤhl⸗ 
bes Der Menſchen auſſerordentlich wichtig. 
Ein im Borgiaſchen Cabinet befindliches 
Druſiſches Goͤtzenbild, zwar nur von Meſ—⸗ 
ſing, und nicht, wie ſonſt, von Gold und 
Silber, gab bie Veranlaſſung ju der ſchoͤ⸗ 
nen Abhandlung, Borgia wuͤnſchte es et; 
laͤutert, und ſchaffte Herrn A. dazu alle Huͤl⸗ 
fe, die er aufzutreiben wußte, ſonderlich eine 


| febr fiue Italiaͤniſche Abhandlung von 


ben Druſen in Manuſcript, alle Schaͤtze 
bie er aufzutreiben wußte. Kurz mir. (iub 
Herrn SSorgia febr viel fdulbig. Hier 
mug man nun aber wieder ſchlechterdings, 

wenn 
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wenn mat etwas ganzes haben till, ben 
12ten Theil bes Eichhorniſchen Repertoriums 
zu Huͤlfe nehmen, wo Herr Hoffrath Gid: 
horn Num. 4. eine eigene Abhandlung von 
der Religion der Druſen gegeben, und da— 
bey nicht nur den ganzen von Herrn Adler 
aus der Borgiaſchen Bibliothek abgedruck— 
ten Catechismus der Druſen von neuen, mit 
ſeiner eigenen deutſchen Ueberſetzung wie— 
ber abdrucken laſſen, ſondern aud) nod) ei: 
nen andern reidjeren Druſiſchen Catechismus 
ber hieſigen Univerſitaͤts bibliothek mit bey⸗ 
gefuͤgter Ueberſetzung, zuerſt bekannt ge 
macht bat. Von dieſem Goͤttingiſch-Dru— 
ſiſchen Catechismo werde id) nod) hernach be: 
ſonders reden. 


Die Geſchichte der Druſen, einer Secte 
bic jetzt in Syrien auf bem Gebuͤrge Kesrouan, 
(in d'Anvillens Charten unterm 34ſten Grad 
ber Breite,) unb deſſen Nachbarſchaft ihren 
Sitz hat, unb bie, ſonderbahr! von andern 
aus willkuͤhrlichen Etymologien genommen 
iſt, (Englaͤnder, nicht von der beſten Art, 
machten ſie zu alt, und Franzoſen auch von 
der rathenden Art, zu jung) nimt Herr A. 
billig aus Elmacians dritten Buch S. 264. 
265. wo er denn Dod) ben in einzelnen Wor⸗ 
ten ben durch Auslaſſung der diacritiſchen Zei⸗ 

chen 
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den fehlerhaft gewordenen Gert, aus 9Bet: 
mutbungen überaus glücflidó, unb id) moͤch⸗ 
te fagen, unwiderſprechlich berichtiget, z. E. 
CAR Druſen, für epp, nur daß id) 
in Der lleberfe&ung nidbt immer fo mit ibit 
übereinftimme. Die Geſchichte ift nad) &E 
macin furp Diefe. Sym Anfang des elftem 
Seculi war Hakim ( (e C2.) Koͤnig von 
Aegypten, (ein ganzer Zprann, fo viel id) 
ibn fonft fente, unb. dabey ſchwerlich Balb 
flug, fury mir fállt ben ibm immer Gali: 
| guíaein, Der fid) ganz treuherzig einbildete, et 
| feo Gott) ju beffen Seit fam im Jahr bec 
Hegire 408 ein Fremder, Muhammed oer 
Sohn Ismael, bem man (vermuthlich 
von der geſtiffteten Secte) den Zunahmen 
Druſi (er Ap22 giebt, an, unb bep ibm 
- in SOienfle, dieſer prebigte, Hakim fep Gott, 
womit aber Das Volk nid)t zufrieden vat, 
et toatb, Da er eben ben Hakim im Wagen fag, 
von einem Tuͤrken getóbtet. — Allein ein neuec 
Betruͤger, Hamza (5:48) ber Sohn 
Achmed, trat on feine Stelle, unb fuͤhrte 
eben bie Lehre, von Der er den Beynahmen 
cAoUg-I (Zebrer der wahren Religion) 
| etbielt, unb nun aͤnderte Hakim viel Gebraͤu— 
| de ber Muhammedaniſchen Religion. — 
Nach dem Tode oder Ermordung Hakims 
im 
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im 4rr Jahr ber Hegire, (bis num aus 
andern Arabiſchen Nachrichten) fe&te Sam: 
za die Religion fort, unter dem Titel, 
Qus ro! Imam der Glaͤubi⸗ 
gen, (S. 112.) unb gue eJ res, 
bas id) nid)t gern mit Herrn A. dominus 
£emporis übetfe&en moͤchte, ſondern [iebet, 
Imam, ober Stadthalter auf eine Seit, 
nehmlich, bis Hakim wiederkommt, Dent 
deſſen Wiederkunft zum Gericht verhieß ev, 
aud) (9 e ; etos unb gue Jl TP 
oeít ; Ctabtbalter. Die Secte 30g. fid) 
nad) Syrien, unb blieb ba in ben Gebütz 
gen.  Clleberalf finbe id) bier, mo aus Dent 


Arabiſchen überfe&t wirb, mandes ausge⸗ 
laffen, ober Dod) febrabgefürBt, aud) einiges 


anders, als id) es uͤberſetzen wuͤrde: wo 
aber Herr Hoffr. Eichhorn uͤberſetzt oder 
Auszuͤge giebt, ſtimme ich mehr uͤberein, 
finde fie aud) vollſtaͤndiger). 


Dieſe Secte theilt ſich, in gemeine Dru⸗ 
fen, bie (ie limvifjenoe (, JUg-2-) neu: 
nen, unb geweihete, nad) ibrem Ausdruck, 
Derftánoige, (, )UX-c). Beide (inb nicht 
nur.in Rang, unb Sleibung verſchieden, 
fonbern aud) in Moral, unb tas nod) wich⸗ 
tiger. ift, in den Schickſaalen jener up 

ie 
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Die Getveibeten —— nicht, ſondern ſa⸗ 


| gen ftatt deſſen, ibid i ich habs gefagt, 
| (fie duͤrfen aber aud) alle Schande urb $a; 
| flet begehen) fie alfein bürfen bie Religion 
wiſſen, uͤnd die geheimen Buͤcher leſem, fie. 
werden aber auch allein bey Hakims Wieder⸗ 
| tunft jum Gericht t gluͤcklich, b. i. fie werden 
| elfe, Baſcha's, Cultans: Dingegen bie ge: 
| meinen werden von Hakim vermorfen, unb 
| qu Deflánbigem Ungluͤck Deflimmt, (o mie 
| Stupammeboner, , Juden, SER m 
| in verſchiedenen Stuffen. 


Daß bie rufen bie CNET an: 


| nebmen, war (don vorbin befannt, unb e ei 


genen Glaubensbuͤcher beftátigen es. ud 
b 


| piefet febre ift nun Der hoͤchſte Gott zehnma 

| er(hienen, ober Menſch geworden, das letzte 
mahl als, Bakim, ober, wie fie ibn auch 
| nennen, 5-9 e re, Herr nach ſei⸗ 
nem eigenen Befehl. Eben fo: ift auch 
Hamſa ſiebenmahl erſchienen, zur Zeit Jeſu 
war er Der wahre Meßias, hieß Lazarus, 


auch wol nach andern Nachrichten, Judas 
Iſcharioth, auch nach einigen Soliman der 
Perſer, wiewohl andere dieſen in Muham⸗ 


meds Zeit ſetzen. Jeſus war nicht der wah⸗ 
| te Meßias, ſondern dieſer Hamſa, auf ſei⸗ 


Neue Or. y. (£y. Bibl. 1, Cb. € nen 
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nen Befehl ſchrieben bie. 4 Evangeliſten 
( ſein Haram, ein ſonderbahrer Nahme, 
Son hernach mehr), et redet in ben Evan⸗ 
geliis, ich bin der Weg, die Auferſte⸗ 
hung, wiewohl denn aud) ein andermahl 
Jeſus redet, z. E. wenn er den Juͤngern 
verbietet, zu ſagen daß er Chriſtus ſey, 
(benn er wars nicht,) unb bie Evangelia 
(inb als goͤttlich anzunehmen; ja nicht Dec 
Koran, ſondern nur, wenn der etwas aus 
den Goangeliis bat, betgleid)em Stellen 
beni aud) (aus bem Sufammenbáug geriſ⸗ 
fen, tas ver(tebt fid) bie Druſiſchen Glaus 
bensbuͤcher als Beweiſe anfübren. 


Wunder ſoll doch Hakim nach Hamſa's 
Zeugniß, bas S. 141. angefübrt ift, ge⸗ 
tban baben, fie (inb aber von einer ſolchen 
Art, daß fie eben niemand zum Beweiß fei: 
uet Religion ober Gottheit wird brauchen 
koͤnnen, z. G. er ift im Kriege nie uͤberwun⸗ 
Den, nie verwundet, benm Seiten, wenn 
alle andere oot Durſt lechzten, nidt ermuͤ⸗ 
det worden. Doch muß man auch ſagen, 
daß die Druſen auf dieſe Wunder ihre Re⸗ 
ligion nicht gruͤnden, ſondern im Adleri⸗ 
ſchen Catechismo blos auf das Wort ihrer 
Glaubensbuͤcher: und im Goͤttingiſchen iſt 
die 72ſte Frage, wie wollen wir ti, 

en, 
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fen, daß die Beligion Hakims wahr, 

und jede andere falſch iſt? die Antwort: 

ſo kann nur ein Unglaͤubiger, und dem 

es an Glauben an Hakim mangelt, ſpre⸗ 

chen. Denn die Unitarier (Glaͤubigen 

an dieſen einzigen Gott) haben ſich in dem 

Angeloͤbniß verbindlich gemacht, ihren 
ganzen Zuſtand, Geiſt, Leib, aar, 
Nabel, und Geſtalt dem Hakim obne 
alle Einſchraͤnkung, ohne alle Weige⸗ 
rung zu übergeben, u ſaf. Aber wie ſind 
| fie nun zu dieſer Erkenntniß unb Verſprechen 
gelangt? Das ſagen uns weder ihre Reli⸗ 
gionsbuͤcher noch deren Commentatoren! 
Zwey Wege weiß ich nur, entweder die uͤber⸗ 
natuͤrliche Gnade, die einer zu fuͤhlen glaubt, 
unb bie waͤre denn aus der Muhammeda— 
niſchen Religion, in deren Schoos die ihr 
aͤuſſerſt feindſeelige Druſiſche entſtanden ift, 
uͤbergetragen, oder ſehr heilig beſchworne 
Ordensgeluͤbde ſolcher Initiirten, die vorher 
nicht wiſſen wozu ſie initiirt werden, und 
wer weiß was fuͤr Hoffnungen dieſes oder des 
zukuͤnftigen Lebens hatten, ein Betrug, ber 
aud) nod) im 18ten Jahrhundert geſpielt 
wird, blendet, uͤberzeuget, oder doch feſſelt. 
Unten wird ſich zeigen, Schatzgraben koͤnn⸗ 
te Dod) aud) wol eine Lockſpeiſe ſeyn; erlaub⸗ 
|te Wolluͤſte aller Art ſind eine andere, Die 
| € 3 Penn 
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bent bod) Beharrung beym Glauben Be: 
wirkt, tvenn aud) bie etfte Annahme i e 
ben unfdulbig iſt. 


Zwey ihr etwas anſtoͤßige dine, bie 

(ie mit ter Güte Gottes nicht fo rect ju tei: 
men weiß, nimt Die 9Dbilofopbie Bep Reli—⸗ 
gionen wahr, alleinſeeligmachende Religion, 
und geheimgehaltene Religion, (dieſe letzte 
wol immer gewiß Stempel der falſchen, denn 
waͤre ſie wahr, ſo duͤrfte ſie das Licht nicht 
ſcheuen.) Beide ſcheinen einander ſo ent⸗ 
gegengeſetzt, als Oſt und Weſt, aber in der 
Druſiſchen ſind ſie, und das im hoͤchſten 
Gat beyſammen. Beym juͤngſten Gericht 
Hakims ſind, wie ſchon vorhin geſagt, nicht 
blos alle uͤbrigen Religionsverwandten zu 
ewigen Strafen, minder oder mehr, beſtimmt, 
ſondern auch ſelbſt die Layen der Druſen; 
ſo ein Ungeheuer von Verdamnißurtheil, 
noch dazu bey einer Secte deren Geweihete 
nicht ſehr zahlreich ſind, hat doch unter den 
ſchaͤndlichen Abfaͤllen der chriſtlichen Reli⸗ 
gion auch die intolerantiſcheſte Secte ſich 
nicht in den Sinn kommen laſſen. Aber Da: 
bey wird dieſe alleinſeeligmachende, nicht 
einmahl dem armen Unwiſſenden ſein ewi⸗ 
ges ſtilles Nichts ober Schlaaf laſſende Re⸗ 
ligion, auf das heiligſte vor allen verheim⸗ 
licht: 
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fidt: dis ift ibr erftes qroffes Gebot, fte 
niemanben ju fagen, niemanben ihre Buͤ⸗ 
dr ju jeigen, (am, Bildniß Des Goͤtzen 
das auch verheimlicht werden ſoll, waͤre we⸗ 
niger gelegen.) Auf ihrer Ausbreitung fte: 
| ben bie fcbárfften Strafen; felbft ber Gott 
Hakim Dat, um fie verborgen. ju Dalten, be: 
truͤgeriſche Oteligionen untetftü&t, unb. bec 
Welt aufgebrungen , z. G. die chriſliche 
da et Jeſu Leichnahm aus bem Grabe ſtahl, 
damit man glauben moͤchte, er fep aufet 
ſtanden, unb nachher bie Muhammedaniſche. 
Doch nod) ſchrecklicher, wenn man bep ei 
nem Ungeweiheten Die Religionsbuͤcher finbet, 
(alſo nicht blos Herr Adler unb Eichhorn, 
ſondern aud) Rerenfem, und jeder Leſer, 
duͤrften ſchlecht dabey wegkommen,) ſo ſoll 
man ihm ein Glied des Leibes nach dem an⸗ 
dern abſchneiden, die ſchreckliche Aſiatiſche 
afe, bie (jon Dan. II, 5. Ezech. XVI, 
40. XXHUI, 27. unter ben Cbalbáern vot: 
fommt, unb von ber mein feel: Vater S. 20. 
bet Diſſertation de fuppliciis capitalibus ge: 
handelt hat. (Ich ſetze, weil es zur Er⸗ 
láuterung jeter Ctelfen ber Bibel bient, bie 


leigenen' Worte hinzu; Ls 35! ^ 
| n T. Sere A. ber an bie Dichotomie viel: 


lide nicht dachte, E bas Wort, Glied, 
€ 3 aus, 
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aus, unb überfe&t nur, Huic in pater mi⸗ 
autas diſtinditote) 


Abſolutum Deeretum iſt bod ud) aus 
ber ben. Druſen fo verhaßten Muhammeda⸗ 
nifden Religion in bie Druſiſche tibergetta: 
gen: Hakim tvill, baf nur wenige ihn et 
fennen (offen, und ſtraft bod) biejenigen , 
bie ibn nid)t erfeunen. — Wie bas zugehe? 
Die Stage wird (elbft im einen Druſiſchen 
€atedjiemus aufgeworfen, abet die Antwort 
ift: et handelt fo, unb warum er (o han⸗ 
belt, darf man nicht fragen. 


Blutſchande iſt ben Gietveibeten erlaubt, 
qud) mit ben ciaenem Toͤchtern, nur (ie muß 
heimlich gehalten werden, daß ber Ungewei⸗ 
bete nichts davon erfaͤhrt, ſonſt ift fie Cün: 
be, Der Ausdruck ben fie davon im Cate⸗ 
chismo gebrauchen, iſt S. 128. iſt es auch 
erlaubt, ſeine eigenen Fruͤchte zu Eſſen? 
Ja! nur muß man verhuͤten, daß kein 
Menſch davon erfahre, auch nicht einer 
von unſerm Fleiſch und Blut, denn wenn 
es ein anderer merkt, (o iſt eo verboten. 

Alle herrſchenden Religionen, aud) bie aufs 
ſtaͤrkſte verabſcheuete Muhammedaniſche, 
bürfen unb ſollen fie bekennen, unb alle ib: 
te Gebraͤuche mitmachen. 


hi 
e. 
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| Q.116 - 134. ift bet eigene Catechis⸗ 

amus Det Deufeu, Arabiſch, unb zwar bis 
wirklich im einer nod) ganj verftánblicen 
Arabiſchen Sprache, mit Herrn 2L. fateiniz 
ſcher Ueberſetzung abgedruckt, ein febr mer 
wuͤrdig Stuͤck. Die Ueberſetzung laͤßt ſehr 
viel aus, oder zieht faſt zu paraphraſtiſch in 
die Kuͤrze zuſammen, auch an ſehr vielen Or⸗ 
ten muß id) von ihr abgeben; im Text ſchei⸗ 
nen manche Druckfehler zu ſeyn. Hier ift es 
nun aber etwas ſehr erwuͤnſchtes, daß Herr 
Hoffr. Eichhorn in. (einem. Repertorio, Th. 
XU. €. 202 - 221. dieſen ganzen Bor—⸗ 
gianiſch⸗Druſiſchen Catechismus von neuen, 
mit feiner eigenen deutſchen, überaus flieſ⸗ 
| fenben unb verftánbliden,, Meberfe&ung bat 
abdrucken laſſen: in dieſer finbe id) nicht alz 
| fein bie 2fuslafjungen unb Abkuͤrzungen nicht, 
| fonbern aud) bas meifte, wo id) oon Herrn 
| 2l. abging, fo überfeGt, wie id) es mit über: 
ſetzte; aud) mandje Druckfehler bes Ara— 
biſchen Gextes zwar aus Conjectur, aber ſehr 
gluͤcklich corrigirt. Die Arabiſchen nomina 
propria druͤckt Herr A. nach Italiaͤniſcher 


Orthographie aus, z. E. €. 118. "m 
, Sciatuin, o CA-A-*- Sciaib welches | fteilid) 
| ein. Deutſcher tvof gewiß nicht Schatnin, 


Schuaib, (fo heiſſen die Nahmen, und 
€ 4 tits 
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wir koͤnnen fie ſehr leicht ſchreiben) ausfpre: 
chen wuͤrde: allein man muß bedenken, daß 
er nicht blos in Italien, TIN auch m 
naͤchſt füt Sytaliáner ſchrieb. 

Dieſer eine Catechismus ift alfo nun vul 
mahl, unb bas ton wahrhaftig gelehrten 
Maͤnnern, bearbeitet, ( benn es ſcheint ert 
3f. batte ben ibm Die Arbeit eines Italiaͤners 
vor fib, und benutzte ſie) man fónite alfo 
wahrſcheinlich auf bie SDBermutbung fommer, 
es fep fion alles geſchehen, was geſchehen 
koͤnne. Allein Kennern des Arabiſchen moͤch⸗ 
te ich doch wol ſelbſt dieſen Catechismum 
noch zur Unterſuchung empfeblen, fie wer⸗ 
Pen bas Vergnuͤgen baben, bisweilen nod) 
etwas neues gu finben: unb Damit Pas Vor⸗ 
urtheil, es fen alles ſchon gethan, fie nidt 
ebbalten moͤge, will id) aus vielen einige 
Beyſpiele anfübten, wo nad) alfen ben drey 
Bearbeitungen bod) nod) etwas aufyufláren 
uͤbrig ſeyn moͤchte. 

C. 118. unten, oder 214. der Cid: 
horniſchen Ausgabe $t. 6. ſoll bie erſte 
Erſcheinung (Hamſa's? ober gar Hakims) 
"Via ſeyn oM-» (9e J- 30e o3 
$us Adlers ——— in urbe Parfi ac Gin 
Magin, nad) Eichhorns, in der Stadt 

Per⸗ 
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Perſiens Dſchin Madſchin. Dis ift nun 
freilich offenbahrer Fehler des Borgiaſchen 
Manuſcripts, bas Herr A. nicht anders ge⸗ 
ben konnte und ſollte, als er es fand; und 
der muͤßte tool, daͤchte ich, aus dem Goͤt⸗ 
tingiſchen Catechismo verbeſſert werden, 
welcher bey Eichhorn C. 161. Bat: wo 
erſchien Hakim das erſtemahl den Men⸗ 
ſchen, die ihn den Sohen nenneten, 
| fiditbar? Antw. XA5o6 c3 OA. g-M (59 
| pace gam CJ QU ín In- 
| bien. ín der Stadt Dſchin Madſchin. 
Nur wo liegt dieſe Stadt? Herr Eichhorn 
ſchreibt in der Anmerkung S. 198. Dſchin 
Madſchin ift mir unbekannt. Nach die⸗ 
ſem Catechismus waͤre es in Indien su 
ſuchen, nad) dem andern ín Perſien. 
Es verlohnt ſich nicht oer Muͤhe über 
dieſe Verſchiedenheiten Wuthmaſſungen 
anzuſtellen, die unwiſſenden Druſen 
werden nie eine Quelle fuͤr den Geogra⸗ 
phen werden koͤnnen. Dis allerdings 
nicht, bod) bie Stadt daͤchte id) zu finden, 
| mut bie S. 56— 58. gegebene Anmerkung zu 
Huͤlfe genommen: es ift bie Hauptſtadt von 
bina, benn bis hieß Dſchin Madſchin; 
fiebe Herbelots biblioth. Orient. S. grr. 
unter Sin. China tvitb, tvie fo oft nod) je&t, 
€ ; zu 
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zu Indien gerechnet. Aber nun wird wol 
dieſe erſte Erſcheinung merkwuͤrdig oder be: 
kommt Licht: der Vergoͤtterer Hakims hat⸗ 
te etwan von Confucu gehoͤrt, und den macht 
er zum Gott Hakim in der erſten Erſcheinung. 


In der roten Stage S. 121. ben Ad⸗ 
let; 207. ben Eichhorn heißt es von Ham⸗ 
ſa, und ſeinem Stande der Erhoͤhung: 


Q5 osoul, AREINTEER hao, 


erst. — n c e our 


cy Aun i, ggg M "Set A. uͤber⸗ 


fet: im poteffatem redegit thefaur 0f vento- 
rum, idem qui dixerat eis, effote et fuerunt: 
fed avripuerunt veuti Hamzam ,. di[Jecaverunt 
euim, et abierunt , und ſchreibt in ber Note: 
has nugas noy, intelligo Herr &.: ev untetz 


warf ſich die Schaͤtze der Winde, denn 


er iſt der welcher zu ihnen ſprach, wer⸗ 
det, unb ſie wurden. Sie faffeten ihn 
zogen ihn an, und zogen vor ihm voruͤ⸗ 
ber weiter: und in der Anmerkung, die 
Ueberſetzung iſt ſchwerlich ganz richtig; 
aber die Stelle iſt auch ganz dunkel. 


Sollte man nun der wol etwas Licht geben 
koͤn⸗ 
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koͤnnen? id) daͤchte. c y. rift freilich ats 


pluralis fractus von cc- 7, Winde, abet 


aud) von cA Geiſt, füt c ^ "n Geiftet : 


Schaͤtze, bie von Geiftern bewacht werden, 
ſind ber febr bekannte Aberglaube Dec Ara⸗ 
ber, den ſie auch, mit der Schatzgraͤberey, 


dem chriſtlichen Europa gegeben haben; und 
keine ſtaͤrkere Lockſpeiſe, Geweiheter, Adepte 
| einer ſolchen geheimen Religion gu. werden, 
giebt es, als wenn ihr verklaͤrter Prophet 
Herr uͤber alle dieſe von Geiſtern bewahrten 
Schaͤtze geworden iſt. So bald man nur 


den Anfang der Ueberſetzung aͤndert, er un: 


| tetwatf fi) oie Schaͤtze der Geiſter, 
wird mau vielfeic)t das uͤbrige verftánblicbet 
| fiuben, nur id) vill bier feinen eigenen Gon 
| mentarium ſchreiben, ſondern bem Leſer fa: 


gen, es iſt ettoas zu unterſuchen uno zu ent⸗ 
decken da. 


Vom Chriſtenthum iſt, wie ſchon oben 


erinnert, viel geborgt, ſelbſt Die Stelle 
f fuc XII, 37. in Der 11ten Frage C. 122. 
8 engefübrt; bier war id) begierig ju wifjen, 
E06 aus der gewoͤhnlichen Arabiſchen Ver⸗ 
ſion? unb ſchlug nad): Ja! bier ſind Die 
Worte, —ñ— xl e, G3 


croi 
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GSC cro 
und ſo lauten ſie auch 
in Der Roͤmiſchen von 1591. bet f£onbonz 
(ben Polyglotte, und ber Grpenifd)en Aus—⸗ 
gabe, mit gany unbetraͤchtlichen Abweichun⸗ 
gen der einen Edition von der andern. Doch 
ſchlieſſe ich daraus nichts aufs Alter bet tle: 
berſetzung, denn der Catechismus iſt wol 
nicht ſo alt als bie Druſiſche Seecte ſelbſt. 
Aber nun in der 18ten Frage C. 124. von 
ben vier Evangeliſten, Johannes, Mat—⸗ 
thaͤus, Markus, Lucas, bie die Druſen 
V nennen, eine Abſcheulichkeit, die 
beide Ueberſetzer nicht bemerkt haben. Den 
Nahmen — uͤberſetzen beyde, miniſtri, 
Diener (*); ſonſt heißt ec bod) wol ordentlich, 
was vir aud) im Deutſchen mit dem Arabi—⸗ 
ſchen Wort, das Haram, nennen: und nun 
wird gefragt, warum dieſe hieſſen? 
Die Antwort iſt: weil ſie bey unſerm Herrn 
Hakim Biamrihi waren, der Salomon oer 
Perſer uno der lebendige Meßias war, 
pe 5b & 5. a ds PES 
slo 5 LI uno ibm gebordten, | 
wie 

(*) Wie fle dazu kommen, wei ich nicht. 
Diener heiſſen po Ich ftoffe noch mehr⸗ 
mahls an, wo beyde Diener haben. 
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wie bie Weiber ibren Maͤnnern gebor: 
den. . 99er fann, wenn er bis liegt, au 
ettvas anders als an Knabenſchande, Denfen? 
unb: nun. müfte bod) wol , cin Ana 
| benbaram fepn, nidjt SDiener. Die ar 
de ift im Goͤttingiſchen Catechismo nod) 
| deutlicher/ denn da bt, nd 84. — 


pe sous s ee —— 
&J — —— Su LI veil 


Hamſa der Dorfteber ber Maͤnner ift, uno 
| fie waren feíne Weiber, oenn fie fíno bey 
ibm im Srauenbaufe 3u feinem Gehor⸗ 
fabm. iet bat ert Gid)born nicht 2Diener, 
| fontern Vertraute uͤberſetzt: tvill ec bas viel 
| leicht wirklich in eben bem SBerftanbe nebmer, 
wie id) Haram? Syd) fann es. nicht. fagert, 
| Denn et bat hier nicht, wie fonft mebrmabls, 
eine Anmerkung gemacht. —- Auf bie 
Weiſe erlaubt fid) denn wol biefe haͤßliche 
Sekte nicht blos Blutſchande, ſondern auch 
nach ihres Propheten Beyſpiel, Knaben⸗ 
ſchande, maͤnnliche Harams. 


| Sin ber. 24flten Frage S. 126. (Eich⸗ 
212) ift, Quae (Xe TU d 
| r 
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31 ,TO5, vatum feegnen wir denn 
Muhammed vor ben Zeuten, von beiden 
Gelebrten übetfe&t, voatum beten wir $u 
Muhammed | vot óen Jeuten. Dae 
tbut ja bod) nid)t einmabl ein. aͤchter Mu— 


bammebanet, inb qe mit Kc com 
ſtruirt heißt aud) nicht zu einem beten, fon: 
bern. ſeegnen, z. Es iu ber bekannten Mu— 
hammedaniſchen ——— Muhammeds 


Nahmen, — Gott 
ſeegne ibn. Auch gleich am Cube der Ant— 
wort ſteht im Gegenſatz Muhammed der 
Sohn oer Sure iſt No verflucht. 
Dis iff nun wol gewiß eines Italiaͤners, 
blos aus Ueberſehen ſtehen gebliebene, Ueber— 
ſetzung: einem Proteſtanten floͤſſe es wol nicht 
ton ſelbſt in die Feder, daß einer zu Mu⸗ 
hammed beten ſollte, wol aber einem der 
Anrufung der Heiligen in ſeiner Kirche ge⸗ 
wohnten. 

In der 29ſten Stage C. 129. (id. 
217.) ift die Antwort auf bie rage,  toel^ 
dyes die Flugen und thoͤrichten jung: 
frauen fíno? — — , oie flugen Y 
33) 4 Le 6 TE (9s aa Xa T 
sees t €- im mafculino, die 


unitae 
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| anitarii die Get "Religion Cbafim 23iam: 
ribi anbángen: weil aber oon Jungfrauen 
bie Rede ift, überfe&en, Herr 2f. cultricer 
| domini noftri , und Herr €. Unitarierinnen, 
ja in der 31ften Stage wollte Herr 2f. felbft 
im Der íefeatt etwas áübett. Hier daͤchte 
ich, die klugen und thoͤrichten Jungfrauen 
waͤren, fo wie wirklich aud) im Evangelio, 
nicht gerade von Glaͤubigen und Unglaͤubi⸗ 
[gen weiblichen Geſchlechts, ſondern uͤber⸗ 
|Baupt con Menſchen, bie Geweihete Son: 
|fen fib, ober es nicht ſind, ein Bild. yd) 
bemerke dis, weil, wo mid) mein Gedaͤcht⸗ 
nif nicht tticgt, benn id) fann bie Ctelle nicht 
wieder finben, hiſtoriſche Saͤtze von Pet 
Secte Darauf gebauet werden. 


Zweifelnder ſage i: ſollte in ber 12ten 
Stage C. 123. n nidt ebe ein 
Schurtzfell um den Unlerleib, als ein Hut 
ſeyn? Wenigſtens ſchicken fid) zur Strafe 
der Verdammten, Schurgfelle die Bloͤſſe su 
bedecken, nicht mehr als einer Elle lang 
pon Schweinshaut, beſſer as, ein hoher 
Zut von Schweinshaut einer Elle lang, 


lo * iſt freilich in Golii Lexico acumi- 


atus "P apexque pec. Arabum uͤberſetzt, 
| das 


89 Adleri muſtum 61.4 


bas ift abet nicht eiu ut tie unfere, fonbern 
ein: hochgeflochtener Tulband, aus Banden 


beſtehend, und dieſe vermuthlich von 
ſchneiden genannt. Allein min koͤnnte bis 
Wort auch vielleicht eine Binde bedeuten, bic 
man um den Leib traͤgt, die Schaam zu 
decken. 

Ich hoffe nidt, baf bis eio NEP Ta— 
del der Gelehrten anſehen wird, die ſich um 
dis neue Feld der Orientaliſchen Litteratur 
fo ſehr verdient gemacht haben: Das gewoͤhn 
liche Schickſaal aller wichtigen und ſchweren 
Urkunden iſt es, der erſte, der Finder und 
Bearbeiter bricht dem zweiten, der dem drit 
ten die Bahn, und macht dem alles leichter, 
daß der dritte, der vierte mehr ſi ibt, ala 
bet erſte. 

Aber nut nod) ein ſche wichtiger Zuſat 
zur Geſchichte der Druſen iſt ein andrer 
weit vollſtaͤndigerer, und wie eS mit voti 
fommt an vielen Orten richtigerer SOvu( 
ſcher Catechismus, ben Herr Niebuhr mit 
gebracht, und der hieſigen Univerſitaͤtsbi 
bliothek gefcbenft bat. Dieſen nun bat en 
Hoffr. Eichhorn im zwoͤlften Theil (eines Jte 
pertorii S. 155—197. Arabiſch, unb mi 
einer flieſſenden verſtaͤndlichen deutſchen lle 
berſetzung herausgegeben, nebſt Anmerkun 

get 
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| gen von C. 198 202. Eigentlich gehoͤrt 
ec num zwar, weil er felbft in einem deut⸗ 
ſchen Journal ftebt, nicht hieher, unb eini⸗ 
ges iſt ſchon vorhin von ihm beylaͤufig ge⸗ 
ſagt. Doch eins kann ich, um meine Leſer 
qud) auf bis Stuͤck aufmerkſahm yn machen, 
nidjt verſchweigen. Cie. [efen bisweilen im 
| ben geitungen, unb ich erinnere mid) es 
] dou aus meinen inberjabren, unter den 
| Cürten gebe eine Weiſſagung betum, 
| bafi ote Cbriften dereinſt das Tuͤrkiſche 
WBeich zerſtoͤren wuͤrden: wirklich eine Sa⸗ 
ge, bie einmahl in einem eritiſchen Jahr ihnen 
das Ungluͤck bewuͤrken koͤnnte, daß ein Enthu⸗ 
ſiaſt weiſſagte. Aber nun woher kommt fie? 
| ám Koran ſteht Dod) kein Wort, das man 
vernuͤnftiger Weiſe ſo deuten koͤnnte. Hier 
ſteht fle in Der 13ten. Frage des Goͤttingi⸗ 
ſchen Catechismus, welches die Zeichen ſeyn, 
die vor der Wiederkunft Sakims sum 
Gericht vorhergehen werden? Antw. 
à m D »e £ ere 
4 Quos l cc 5 cf pai T, 
nach Herr G. tleberfe&ung, wenn ihr febr, 
| taf Koͤnige unumſchraͤnkt herrſchen, 
und Chriſten uͤber die Mosleme (Mu⸗ 
hammedaner) oie Oberhand baben. - — 
Aber werben ovtbobore Tuͤrken bie Weiſſa⸗ 
eue Or. u. Ex. Bibl. LCb. F gung 


ga Adlers neue Beytraͤge 92. s. 


gung folder Kaͤtzer glauben? Wer bie Fra⸗ 
ge aufwirft, kennet Den Aberglauben nicht. 
Vor des Superintendent Ziehen Weiſſa⸗ 
gungen zittert der aberglaͤubiſche Catholik in 
Boͤhmen fo qut, als ber aberglaͤubiſche tue 
theraner in Goͤttingen. Die Inſchriften tes 
Druſiſchen Goͤtzenbildes weiß ich ſo wenig 
zu erklaͤren, als Herr Adler: kann man bà: 
mit zu rechter Zeit fertig werden, ſo füge id) 
bie Abbildung Dep. 

Von €. 142. bis ju Ende feigeh mod; 
einige Kufiſche, ober fonft Axabiſche Muͤn⸗ 
gen, aud) eine Georgianiſche erflárt, und 
fouft Zuſaͤtze und Verbeſſerungen: aber id) 
muß aufhoͤren von Einem Buch zu reben. 








Adlers neue Beyage zur Geſchihte 
Det Druſen, aus ben Arabiſchen Hand⸗ 
ſchriften in der ,Rnigl. Bibliothek zu 
Eoppenhagem Im Repertorio €. 265 
298 des 15ten Theilsh |. ou 


S[ Rachtrag zur vorigen Schrift darf ich 
dieſe nicht verſchweigen, damit der Le⸗ 
ſer ſie vergleiche, wenn er das ganze beyſam⸗ 
men haben will. Es ſind Auszuͤge aus meh⸗ 
rern Arabiſchen Schriftſtellern, von bem 
Leben des unſinnigen ſich zum Gott erheben⸗ 

den 






















| &. €, zur Geſchichte der Druſen. 83 
| ben Hakims, Arabiſch, unb mit einer beüt: 
| fen Ueberſetzung: desgleichen Auszuͤge aus 
Caſiri, die Nachrichten von Elmokanna Ata 
iQ 4J 1) aus Choraſan éntfal: 
tem, Det afr iri für Den Stifter ber Druͤſi⸗ 
ſchen Seete Dielt, alfo ſie um mehr áfe 2 
Secula aͤlter macht, denn dieſer Betruͤger 
| ward iiti Jahr Cbr. 779 Piin) Sere 
| 2f. urtbeilt ganz ticbtig: Ata unb Hakim Ba 
ben in Lehren unb Betrug viel aͤhnliches, 
aber die Druſen ſind Dod) nad) ihrem eige⸗ 
nen Religions bůchern gewiß Verehrer Ha⸗ 
kims. Sehr wol koͤnnte e$ auch ſeyn, daͤch⸗ 
ie id, daß Der Hakim vergoͤtternde Barbar 
von jenem aͤltern Betruͤger und deſſen An⸗ 
haͤngern Ideen geborget hat, wie et ja 01i 
allen Religionen borget. 
Auch muß ich hier billig nicht tnteciaff 
ſen anzuzeigen, daß im 14ten Theil Des Sté 
pettótit €. 1-29. Hakims teben atis M bul; 
faragio Syriſch unb mit einer deutſchen Mer 
berſetzung vom Herrn Prof. Bruns, als 
Probe der Geſchichte des Abulfarag die et 
lberausqeben will, abgedruckt iſt. Hier 
bot num alſo ber unterſuchen wollende viel 
beyſammen. Auch (tebt im 17ten Theil bed 
Repertorii nod) einiges, das id) aber nicht 


przeigen kann, weil er noch nicht Dier ift. 
$ 2 VI. 
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Ueber ba8 Vaterland Der Ghalbáer, 
vor Theodor Jacob Ditmar, Profeſſor 
der Geſchichte und Erdbeſchreibung am 
Berliniſchen Gymnaſium. Berlin 1786 
Cbey Joachim Pauli. 2 Octav⸗ Bo⸗ 
gen) 

ftn der Hauptſache dieſelbe Meinung, die 

1) Herr Hoffr. Schloͤzer unb id) von Den, 

ebemabis- noͤrdlichern Wohnungen ber Cal: 

daͤer vorgetragen haben: anfangs glaubte; 
ich, ohne uns geleſen zu haben, ſey Herr 
£D. auf einen aͤhnlichen Gedanken gefommet, 
allein: &. 14. febe icb, daß et wenigſtens eiz 
nige unſerer Schriften über. biefe Materie, 
kennet, unb er ſcheint zum vorauszuſetzen, 
fie ſeyn ſeinen Leſern eben ſo bekannt. Hie⸗ 
durch bekommt nun ſeine Schrift, da etwas 
von andern geſagtes als bekannt zum voraus 
geſetzt wird, bisweilen eine Dunkelheit, ſon⸗ 
derlich fehlen die Beweiſe: ja ich zweifele 
faſt ob ihm alle unſere Schriften von dieſer 

Materie zu Geſicht gekommen ſind, ich will 
ſie a lieber in der Note fe&en (*). 

Eigent⸗ 

(*) 9tad) ber Zeitordnung: 1) in meinem 

— Spicilegio geogt. Hebr. exteras T. IL. 73- 

114. 
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| Gigeutlid) neues, bem id) beptreten fónnte, 

| Babe id) nicht gefunden. Die in ben bal: 
daͤiſchen Nahmen ſo merkliche Endigung, 
Zar, will er S. 31. zwar für auslaͤndiſch 
und barbariſch (5, ja fo gat für einen Titel 
balten, (alfo etta wie bas Rußiſche Sat) 
| Bebauptet abet bis, Sar, fen fd)on lange 
| voter aus ben norbi(d)en barbariſchen Spra⸗ 
dien in oie 2framáifcbe qefommen, denn toit 
| haͤtten ja, einen * der beym Joſe⸗ 
phus 


174. wo aud) Herrn Hoffr. Buͤttners, ber 
ihre Sprache fuͤr Slaviſch hielt, Meinung 
erzaͤhlt, und Herrn Sr. Forſters Brief, bet 
eben dis wollte, abgedruckt ift. 2) Schloöͤ⸗ 
ser von oen Chaldaͤern, im Stepertorio 
abgebrudt, ber leugnet, bag bie Chaldaͤer 
Slaven fepm fónnen, fonft aud) viel mertz 
wuͤrdiges unb neues bepbrinat. 3) meine Re⸗ 
cenſion dieſes Buchs im 17ten Stuͤck ber vo⸗ 
rigen Orientaliſchen Bibliothek Num. 264. 4) 
in meinen Supplementis ad lexica Hebr. 
wo id) meine jetzige Meinung von "yw 
QW UD. €.47. 48. unb ty22^N €. 129. 
enger zuſammengezogen (age. 

1 .(*) ier wàre ber Ort gemefen, to id) etwas 
neues erwartete, das mir entgangen mar, 
Bemerkung des Kleinaſiatiſchen Volks (naͤ⸗ 
her will ich es hier nicht anzeigen) in deſſen 
Sprache nad) Strabo bie Syllbe up (bas ift 
eben Hebraͤiſch "E, denn ein Deutſches ober 
Hebraͤſches Z haden bie Griechen nicht, ges 
brauchen alſo ihr 3 ſo haͤuffig (eon foll. 
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phus Adecigegos beiffe (das et ſehr ſonder⸗ 
bahr (Adar⸗ Eſſar ſchreibt) einen: Tig⸗ 
lat ⸗ pul 7 f£ffar, einen Schalman—⸗ 
eſſar. Ich vermutbe , Herr SD. fep be8 
Hebraͤiſchen unkundig, fonft wuͤrde er bie: 
fen. Einwurf nidt gemacht haben, indes 
halte ich es doch fuͤr Pflicht, ihn hier zu be⸗ 
antworten. Das Zar, davon die Rede iſt, 
heißt n, mit einem eigentlichen vollbuͤrti⸗ 
gen deutſchen Z, in den andern Nahmen iſt 
die Syllbe ganz anders, DD, "WU, oder 
"y, unb fie (iub. ganz gewoͤhnlich Hebraͤiſch 
ober Aramaͤiſch. Bey bet Anfuͤhrung Syo: 
ſephi liegt nod) ein fyebler jum Grunde, ber 
in Deutſchland auf Schulen gelernt wird, 
man ſpricht c ber Griechen als S. aus, ba$ 
ift e$ aber gar niit, cet Griechen unb Z 
Der fateinev, ift Z Der Franzoſen, Pas aller: 
gelinbefte S, bas man denken kann, im He⸗ 
hraͤiſchen ein Zain, unb fo bat aud) oer tob: 
me, von, (Sadar Suͤlfe) mit ?Y gat 
feine Aehnlichkeit, ift vólfig ein einheimiſcher 
Hebraͤiſcher Nahme, ip bem feiner, Der its 
genb Hebraͤiſch oerftebt, aud) nur eine ein: 
jige Syllbe für aus(ánbifd). balten tvicb, 
borum id) denn bis erinneve? Auf dieſen 
Fehltritt im Nahmen (iub Difterife Folgen 
gebauet: bag Nebucadnezar unb anbere Die 
fe barbariſche Nahmen tragen, nicht e] 
e 
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Geburt Chaldaͤer, ſondern einheimiſche, Ara⸗ 
maͤer, ſeyn moͤchten. Wer Die Orientali: 
ſchen Sprachen nicht ſelbſt verſteht, oder 
wenigſtens nicht recht gelernt hat, irret ſich 
leicht bey dem S, das er mit Europaͤiſchen 
Characteren geſchrieben lieſt, ſonderlich wenn 
| et Z mit Zunb C, (ſehr verſchiedene Dinge) 
verwechſelt: Doc) bier fommt e8 nid)t blos 
| auf bie feine Syllbe, Sar, an, Die ganzen 
Nahmen, SYtebucabnejat, unb aubere, finb 
ſchlechterdings auslaͤndiſch, gar nicht mit e 
| brái(dben unb Aramaͤiſchen verwandt. ( 


Noch eine Stelle bedarf einer, Berichti⸗ 
gung die ich am beſten geben kann, wenn 
ich ſie ganz abſchreibe, und Anmerkungen 
dazu ſetze. Sie ſteht S. 7. 8. Sollte die 
Chaldaͤiſche Nation ſo alt ſeyn, als Abra⸗ 
| bam, ) fo ift entweder dieſer run 
| €balz 




















T) unb i(t denn ivgenb eine Urſache baran gu 
zweifeln, da Moͤſes Abraham aus Ur oet 
Chaldaͤer ausgehen laͤßt? Gern geſtehe ich es, 
was Herr $D. €. 1. 2. annimt, Moſes 
koͤnnte das Vaterland Abrahams mit dem 

camen feiner ſpaͤtern Einwohner benannt 
babet, ift nicbt aany unmoͤglich, wenn man 
fb einen. Schriftſteller bon gemiffer Art 
benft, 4, G. einen ber uns (aate, Vergetorix 
fe» ein Franzoſe gemefen, oder mie Herr S. 
gerade in. eben ber Periode ſagt, Moſes 
$4 4 babe 
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Chaldaͤer geweſen, 2) obet die Chaldaͤer 
ſtammen von den zuruͤckgebliebenen Det: 
wandten Tharah's ober Abraham her, 
oder ſie ſind ein fremdes Volk, welches 
in das von Tharah verlaſſene Land ſo⸗ 
gleich nach deſſen Auswanderung einge⸗ 
Zogen (iſt). Fiel denn aber bier nicht Herr 
fO. nod) ein fuͤnfter Fall, bet einzige wahre, 
ein: Chaldaͤer ſind ja, wie ev ſelbſt gu erken⸗ 
nen ſcheint, cine herumziehende, raͤuberiſche 
unb Nomadiſche tation; Abrahams Vorfah⸗ 
ren ſind auch Nomaden, obgleich von einem 
andern Stamm, Aramaͤer, (vom Arafchasd, 
dem Nachbar der Chaldaͤer) abſtammend, 
koͤnnen denn nun die nicht in einem Lande ge⸗ 
wohnt haben, wo aud) Chaldaͤiſche Horden 
herumzogen? ihren Sitz in Ur der Chaldaͤer 
gehabt 
habe das den Juden bekannte Volk der 
Chaldaͤer nennen wollen, obgleich keine 
- Sjuben damahls waren, ſondern Séraeliten. 
Allein fo ein freper Schriftſteller ift fonft 
Moſes nie: aud) febe id) gar feinen Grunb, 
tvarum Herr D. bie Cbalbáer neu. madyen 
till, ton benen er bod) fonft nod) vermuth⸗ 
lid) aͤltere Nachrichten ober Spuren gelefen 
Dat, gegen bie er wenigſtens nichts (ag. — 
2) Das kann er ſchwerlich geweſen ſeyn: denn 
er ſtammt ja von Arfachſchad ab, 1B. Moſ— 
XI. unb ift offenbahr ein Aramaͤer, denn La— 
ban, ſeines Bruders Enkel, heißt immer; 

der Aramaͤer. 


Y 
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gehabt haben, und doch keine Chaldder ge⸗ 
weſen fepn? — — 


l. $aut ber Vourde ift bis cine ? probe oon 
einer: Geograpbie JfItafiens ,. an. bet Herr 
D arbeitet. Die wuͤnſchte id) febr, allein 
unentbehrlich wird dabey, wenn ſie richtig 
ſeyn ſoll, viel Kenntniß des Arabiſchen und 
Syriſchen erfodert werden. Cellarius hatte 
dieſe Kenntniſſen, aber nicht die Arabiſchen 
und Syriſchen Urkunden, die wir haben: 
wer nach ihm ſchreiben will, muß ſie haben, 


verſtehen unb. gebrauchen. 
— bis. 2I 



















Jo. Bern. de Roffi variae ledliboct 
V.T. -- - —- Volumen II. Numeri; 


Deuteronomium ,'Jofue, Judices, li- 
| briSamuelis, àc Regum. Parmae 1785. 


| (Gebr grof Quart, 35 25ogen). 
Gy: erſte Seil. dieſes wichtigen Buchs 


| ift Stum. 374. Per. vorigen Orientali: 
ſchen Bibliothek vecenfitt, und mein Urtheil 
bleibt voͤllig daſſelbe, daher id) es zu wieder⸗ 
hohlen nicht noͤthig habe. Man leſe es, 
wenn man beliebt, S. 101 — 124. nach. 
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; 2fus bet Vorrede idm id) blos, mit 
Herr De R. eigenen. Worten, feine Ver— 
muthung eom fuͤnften Erfurtiſchen Gober, 
Joh. Heinrich Michaelis au8, ber jet ju 
Erfurt nicht mehr befindlich ift, unb ben 
Kennicott nie anfuͤhrt, obgleich die Excerpte 
deſſelben in tet Halliſchen Bibel ſtehen: (id) 
glaube Kennicott fuͤhrte ihn nicht an, weil 
et ibn, wie einige andere Gelehrte, fuͤr ei⸗ 
nem. bloſſen Betrug eines Juden hielt, in⸗ 
dem der Abſchreiber ſich Goliath nennet. 
Gicbe Abrah. Stall Diſſertation, deren Sei— 
te ich aber nicht anfuͤhren kann, da ich ſie 
nicht wieder aufzufinden weiß, unb bie bie: 
ſige Univerſitaͤtsbibliothek ſie nicht hat.) 
Daß dieſer Codex (des ſeeligen Goliaths) 
nicht mehr zu Erfurt befindlich, ſondern an 
ben Churfuͤrſt Lotharius Franz von Mainz 
verſchenkt fep, ift bekannt, aber wo er ae 
blieben iſt, wußte man nicht: bie Nachrich— 
ten, die ich hatte, geben gar vor, er ſey 
nach dieſes Churfuͤrſten Ableben auf ſeine 
Samifien ; Guͤter gekommen. Allein num 
ſcheint er fid) wirklich unter andern Nahmen 
wieder zu finden; De Roßi's Worte: Ego 
tonjicio , codicem hunc eundem effe cum Kenni- 
cottiano 37; Moguntino. Nam codex .Erfure 
ienfis $, amno r727 Klefjori Moguntino Lo- 
£hario Fraucifro dono datus eſt, mt tradit 
Fro. 


| ,8. 7. variae le&liones V. T. 9I 
















| Froriepiut comm. ad. Pf... 11, 7. et. ex eo 
Diederichs: Spec. var. le&.. codd. Erfurt. in 
plalmir p. 2. in motir, | Congvuunt. libri. mifi 
quod Henr. Michaelis, uberius forte contenta 
delineans, addat lfaiam , prophetas minores, 
ac pfalnor. — Confer ejus. praefat. ad biblia 
Halenfia, et differtationem de mfc. codd. Er 
| furt.. Halae 1706. p. 7. ubi praeterea Parali- 
pomena enumerat. Congruumt variae leones, 
| etiam magis fingularer.. Jof. VIL, 18. teffatur 
| Michaelis , codicem illum unc habere additum 
A", ut plane habet Kenn. 375. Tandem 
cadem eff uiviurque codicis ratio, fru&lura , 
actas, ut mon dubitem ,' faepe Erfurtenfem $ 
laddere , ubi omiffus efl fub Kennicottiano 
numero 375. * 
€. 7—9. werben Codices genannt, mit 
benen, tvie id) es verflebe, feit Der 2fusqa: 
be bes vorigen Verzeichniſſes bie Bibliothek 
| bes Verfaſſers Dereicbert ift, (m/z. codices fa- 
| €ri textus bibliothecae aufloris addendi ) deren 
einer, 888-891. bas beftátiget, was id) 
in ber Secenfiou des erften Theils (€. 23. 
bet vorigen Bibliothek S. 9$. 96.) vom 
O2, Rufus, geſchrieben Batte: Penn S. 
|10. auétvártige Cobices:; S. 12. 13. 14. 
Jusgaben, unb S. 14. Manuſcripte von 
|Meberfe&ungen, mit denen bie be Roßiſche 
Bibliothek vermehrt ift. 
Die 
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Die Varianten⸗Sammlung iſt eólfig fo, 
wie im erſten Theil, ſo reich, und denn doch 
auch, daß ich auf einen groſſen Theil meiner 
Fragen keine Antwort finde, wie im erſten 
Theil, taber id) mid) hier gerade ju auf bie 
Otecenfion. Sum. 347. bet vorigen SBiblio: 

- tbef beyieben fann. — Doch till id) , um ein 
fo wichtiges Buch nicht ju. fury zu uͤberge⸗ 
hen, einige Proben geben. 


4 85. Moſ. III, 48. iſt wegen VU 
EMI garfeine Variante angefuͤhrt, alfo wol 
gewiß, daß bier alle oon de 9t. verglidenen 
Handſchriften, ſo wie die Kennicottiſchen, 
uͤbereinſtimmten, ſo arithmetiſch falſch auch 
bie Leſeart iſt — Fuͤr "1 IX, 6. leſen 
einige toenige, Y" im Plurali, vem fol⸗ 
genben DWU2N gemáf: dis balte id) füt 
bloffe Cotrectut, ober wol gat Verſchreiben, 
nad) Det Analogie, was man gu. (d)teibem 
gewohnt mat. Hier Denft err D. 2X. an: 
ders: erft fet ev 3u Denen, Die im Plurali 
rmm fefen, bie LXX, Chaldaͤer unb Araber. 
Cft es móglid) bag bie Seugen ber Leſeart 
fepn fónnen? Gin Ueberſetzer druͤckt ja nid)t 
bie 2ínomalien bes Urtexts, ober Idiotismen 
ber Grundſprache aus. Wuͤrde Sete be9t. 
es wol billigen, tvenn jemanb aus bet Vul⸗ 
gata beweiſen wollte, fuͤr Mde ra srereme 
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| Babe fie Matth. XIII, 4: 749v gelefen, weil fie 
bet Plural hat. Verſionen follen ben allen 
ſolchen Leſearten gat. nicht genannt werden: 
gefe&t; im Grundtext ſtaͤnde ein grobes vi⸗ 
tium grammaticale, ſo wird der Ueber⸗ 
ſetzer nicht aud) eins begehen, (ſo wie man - 
ja, wenn man unſere jetzigen academiſchen 
Disputationen deutſch uͤberſetzt, die vitia 
grammaticalia nicht nachahmt.) Zum an: 
dern urtheilt er, nachdem er Glevicum: vir 
derlegt hatte, der Maaccidit ut, uͤberſetzen 
wollte, go ample&lainur: NN7IY n6. fit. ſolgtis⸗ 
mis? in €olecismus toürbe ^T Dod) vof 
nidt ſeyn ſondern bie im Arabiſchen fo ſeht 
gewoͤhnliche Freyheit, ba das Verbum, 
wenn es vorangeht, im^ Singulari ſteht, 
obgleich das Nomen plurale iſt. ^ (2fta& 
(Gramm: $. 70. n.'2.): Dis, wird 
man ſagen, etwas tveit(áufig * id) bitte um 
WVergebung, aber id) babe in inem Bey⸗ 
| feiel, bep bem mid) niemanb beſchuldigen 
| tiro, id) bátte es partheyiſch ausgeſucht, 
I fotibern das auf den erſten Blick fuͤr Herr 
b. R. ift, zeigen wollen, warum ich wol et 
lide 100 mahl im Urtheil von ibm abgehe. 
Er nennet Solecism, was nach der Lateini⸗ 
ſchen Grammatik einer waͤre, und ſucht ihn 
beun, wol auf Das Zeugniß weniger Gobi 
f eum, [o8 ju werden; id) beurtheile Orientali⸗ 
! ſche 
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ſche Sprachen nad ibrer eigenen, fonbertid) 
Der Arabiſchen, nicht Der £ateinifd)en Gram: 
mati. — — XIV, 23. bin id) zwar wirklich 
ſeiner Meinung, bag für N2' im Plurali 
(SN2" gu fefen fep: inbes iſt es Dod) ſonder⸗ 
babr, baf fein eingiget ſeiner Codicum ben 
wenigen: Stennicottifdbeu fo lefenben Deptrat. 
Was für N2*"  gefagt werben fónne, Dat 
be Oi. aug filientbal angefübrt, aber miber 
feine Gewohnheit bie Syuben, -fonberlid) ta: 
ſchi nidit genaunt, ber aus 5 95. Moſ. I, 36. 
vergl Richter T, 20. beweiſen tvilí, aleb 
allein ſey nad) Hebron gegangen, Bey ben 
Graͤbern ber Patriarchen anzubeten. Der 
Gedanke iſt freilich aͤuſſerſt unwahrſcheinlich, 
und blos eines Juden wuͤrdig, aber ich haͤt⸗ 
te ihn doch hier erwartet, da Herr de R. 
ſonſt die Gedanken der Juden anzufuͤhren 
pflegt: ja er iſt dismahl zu wiſſen noͤthig, 
denn aus dieſer Juͤdiſchen, vielleicht ural⸗ 
ten, Aberglaͤubiſchen Erklaͤrung laͤßt ſich be: 
greiffen, wie die ſo auffallend unrichtige Le⸗ 
ſeart faſt in alle uns erhaltene Juͤdiſche Hand⸗ 
ſchriften hat eindringen koͤnnen. 


XXI, 30. merkt er Handſchriften uno Ue⸗ 
berſetzer an, bie N20 MO "E iaſen, (für 
NIUWO "U) zwar nuc menige. fn bigfen 
war mit wenig gelegen, unb vielleicht gebt 

e$ 
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| €8 andern eben fo, aber &ufferft neugierig 
war ich auf das, nad) ber gewoͤhnlichen Gr 
klaͤrung (*) beu Gert fo áufferft verſtellende 
"UN. Fand Gr benn Bier gar nite? gar 
| nid)t UN? Das mifjen vir mun nicht. Wenn 
| er Dod) nur bey einem wichtigern Wort bie 
Gefaͤlligkeit für feine Leſer gehabt Dátte, zu 
ſagen: hier, tmo ifr eine Bariam⸗ vermu⸗ 
| tben moͤchtet, iff feine! Aber koͤnnten mir 
benn nicht aus feinem Stillſchweigen bie Sol: 
ge ziehen, er Dabe feine Variante gefun: 
den? —.— Jud) bas nicht einmahl, benn 
| et toil ja Pod) aud) $efeatten aus ben Ueber⸗ 
ſetzungen anzeigen, unb bie LXX lafen offen: 
[Daft (UN, (7e) weldyes er tuit gleichem 
Stillſchweigen uͤbergeht. Wenigſtens haͤtte 
ich hier etwas davon erwartet, welche 
Handſchriften uͤber dem Reſch in tp das 
ritiſche Punkt haͤtten, das einen. Ver— 
dacht anzeiget, aber nichts als tiefes dis⸗ 
imabI ſehr unangenehmes Stillſchweigen! 


Die ſonderbahre, Bileam jum Ammo⸗ 
niter machende Samaritaniſche fefeatt, 129 
für YOV XXII, s. bie aud) ſchon Syrer unb 
Putgata befolgen, unb für bie Kennicot 
| ^15 j einiz 
| (*) Pag eine anbere Erklaͤrung moͤglich fep, 

habe ich in den Supplementis ad lexica S 
I40. gefagt. " 





96 O86 N desalfé scs 91.7. 


einige Handſchriften anfuͤhrt, faub et bod) 
nur in 2 ober hoͤchſtens 3 Der. ſeinigen. Er 
ſelbſt urtheilt dismahl nicht. 

Bey XXIII, 10. U2^ TM "EDIDA, ets 


was ſchwer ju conſtruirenden qBorten,. (tei: 
be id) lieber feine. ganje , wichtige / Anmer⸗ 
kung qb: U2" 5320123, "et munerum quar- 
fne partir, "melius eU DN, quod fen: 

T fim turbat Ken. codices, 9. 109. 199. pri 

ino meus I7, 'Thalmud, Babylonicum; 
huicque lectioni favent codices nonnulli, 
,inter quos etiam Hifpani accuratiffimi, 
»qui legunt ^EOf2) cum Patach et in flat 
conflructo. Ita mei, 3, 5,16, 17418. 3045 

2340, 4195 476; 479, $43. 668, 766, nunc, 
»$18, $92, biblia Soncin. Bibl. Brix, Pen- 
,dteuchus Brixianus 1492 , 1494. Samari- 
,tani codices 64, 127, 183. habent "f23 
»50,. et quis numeravit , vel, mumerabit, 
ut vertunt LXX. Plerique alii Somnia 
QUEUE) prae pulvere, vel, numero." Ich 
glaube zwar, dieſer Stelle fónne obne-einigt 
Aenderung Pes Textes, blos durch beſſer ge 
ſetzte Punkte, "SUIZA (Cet anerans ſc. elk, 
i, e, mumerat ) geholfen werden, unb viel 
leicht haben die LXX fo ausgefprodjen, wen 
fie. «o4 Tis s£aeiuiioero, Onpous logan⸗ 
uͤberſetzen. Doch habe id) wirklich nod) ci 
.-. Wl 


N. zi variae l&lonet. V. T. 9*7 
hen andern Verdacht, ben id) untee 2 
in den Cuppiementen 3u Den Lexicis entdecken 
werde. 

Was er bey tr XXIV, 24. bat, moͤch⸗ 
te ich gern ganz abſchreiben, allein ich ver⸗ 
ſpare es zu meinen eigenen Varianten uͤber die 
Bucher Moſis im vierten Abſchnitt dieſer 
Bibliothek. Nur das bey DUDY2 nidyt ſo 
wol Leſeart als Erklaͤrung betreffende zeichne 
id) aus: in der Chaldaͤiſchen Ueberſetzung 
bos für "Nni3o ton den Chittaͤerm 18 

andſchriften und 10 Jfusgaben, ^NDYYO 
von den Boͤmern, weil man nehmlich 
jlaubte, DNRVD waͤren die Roͤmer. Ich ba: 
he es aud) ehedem geglaubt; jet nicht mehr? 
wovon id) bie Urſachen in den Supplementis 
ad lex. ſagen verbe, Etwas bacon findet 
man in ben Anmerk. zu San. XI, 51; 
1 9Xacc. I, 1. 


Auſſer dieſem wenigen, was id) éigent: 
fit für mid) excerpirt patte, ( denn unfeg 
Geſichtspunkt, aus bem ivit bie Variauten 
anfeben, ift verſchieden) waͤr mir Denn das 
dud) nod) merkwuͤrdig, DaB mehrmahls bie 
alten Ueberſetzungen, wo man fie vielleicbé 
eines. bfoffen Fehlers, obet Nachlaͤßigkeit, 
oder Stepbeit im Umſchreiben verdaͤchtig ge 

Neutro. ir »ibiicp. —àG bát: 
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falten haben moͤchte, wirklich durch Gobices 
ſollten es auch nur wenige ſeyn, beſtaͤtiget 
werden: z. E. XXVI, 41. bag fünfbunoert, 
der LXX fuͤr ſechshundert, durch zwey Co: 
dices, einen Kennicottiſchen und einen De 
Roßiſchen. Dis erhebt denn immer, und 
erhaͤlt ihren critiſchen Werth. Zwar muß 
man, um im Schlieſſen keinen Fehler zu 
Gunſt der Verſionen zu begehen, wo nur 
wenige Codices mit ihnen uͤbereinſtimmen, 
fragen: welche thun es? ſind es etwan fol 
che, die nach der Verſion corrigirt ſeyn koͤnn⸗ 
ten? Dieſe Vorſicht empfehle ich: bey dem 
eben angefuͤhrten Exempel finde ich zwar nichts 
verdaͤchtiges, indes iſt doch die Uebereinſtim— 
mung Den einer Leſeart, die durch bie Arith⸗ 
metik verurtheilet wird, ſonderbahr, und 
verdient noch mehr Nachfrage. 


Zum fuͤnften Buch Moſis, und den 
uͤbrigen Buͤchern mag ich nicht fortgehen, 
um meinen Leſern nicht laͤſtig zu werden, die 
doch eigentlich nur Proben haben wollen. 
Aber um eben bis vierte Buch eon einet am: 
berti Ceite anzuſehen, wo id) ettvan Fragen 
ju thun haͤtte, finde id) biefe hoͤchſtens zwey⸗ 
mahl beantwortet, ober wol nur beruͤhrt. 
Hiervon fann nun ófters bie Urſache ſeyn, 
Dag Herr be R. nichts in feinen. Gobicibus 

fant, 
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fanb, wie ich ſchon oben ein Paarmahl aus 
ſeinem Stillſchweigen bey Stellen geſchloſſen 
habe, die er unmoͤglich ununterſucht laſſen 
konnte: allein immer kann dis der Fall nicht 
ſeyn, z. &. wo ſchon Kennicottiſche Codi⸗ 
ce8, ober alte Ueberſetzungen, bie ja iit in 
Herrn De O0. plan gebóren, eine Antwort 
auf meine Frage geben; es mag alfo aud) 
wol Det. febr verſchiedene GeficbtSpunft mit 
in Rechnung kommen, aus tem wir Varian⸗ 
ten anſehen, da ihm das, was mir wichtig 
ſchien, nicht ſo vorkam, oder auch wol nicht 
beyfiel, er alſo kein Zeugenverhoͤr ſeiner 
Handſchriften und Ausgaben Darüber. anſtel⸗ 
lete. S. G. bey XXL, 30. giebt et une Va⸗ 
tianten von "IJ, aber bas. mir wichtige 
"UN, bafür bie LXX gewiß 7rve überfebten, 
fágt et aus. Cyn ber Vorrede Bat ett De 
R. fid) gegen alle Gelehrte, aber gegen mido 
nabment(id), erboten, Fragen dieſer Art in 
einem Appendix zu bem ganzen Werke su ber 
antworten. Ich qebe al(o biet gleid) einige, 
das 4te Buch Moſ. betreffende, Die id) mir 
ſchon vorhin aufgezeichnet hatte: 

V, 6. bat fein Gober 2n ns" in 
Hiphil? ( &ennifott fanb Dod) L*n35 fo qat 
mit Jod geſchrieben in manchen Handſchrif⸗ 
ten ). 


G 2 | VL, 
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| VL 13. bat feiner EN. für 3hR? 

. VIII, 12. feiner Tot für mpg? Sd) 
benfe, bier wuͤrde id) feine Fehlfrage thun, 
benn (don im Caſſelſchen fanb id) fo. 

X, 29. feiner JD für fin? 

Sind XI, 8. in [t2Un "UU, feine 98a; 
tianten? ier frage id) nur, obne Antwort 
bet Codicum zu hoffen. 

XII, 13. hat feiner N32 "N fuͤr N23 "^N? 

XIV, 14. feinec N92? 

— 32. feiner DN füt DON ? 

XVI, 1. feiner nj2* obne Dageſch, ara- 
dice rip. fiteiten? 

— 30. N^£$ nw" feiner ein Da— 
leth ſtatt des Reſch? LXX unb Vulgata ſchei⸗ 
nen Dod) fo geleſen zu baben. 

XVII, 11. feinet qum? Die £efeatt Dec 
Gonfonanten finde id) fdbou ben Kennicott, 
abcr id) frage dismahl bauptfác)lid) nad) Den 
Vocalen; od) mit ſchwacher Soffnung. 

— 20. keiner Nwumy 
XVIII, 15. 16. 17. feiner 132m? 
— 21. feinet nn? 

XIX, 17. feinee *zN12 füe *E212? Meh— 
tete Alte laſen 00d) gewiß fo. 

Ueber 
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Ueber XXI, 14. 15. fragte id) gern, abet 
es ift zu viel gu fragen. 
XXIII, r3. feinec 5225 wie e$ ber Ana⸗ 
logie nad) beiffen folfte? 
— I8.feinec YU. für YE, tvie (o man: 
dje Meberfe&ungen haben? 
. . XXIV, 6. feiner, toie fo mande alte Ue⸗ 
berſetzungen, om. (Siehe bie Sup- 
plementà ad lex. &. 34.) 
— 8. feinec YT) tvie bet Syrer? 
Wegen $8. 17. ift meine Stage zu weit⸗ 
laͤufig: id) cerfpate (ie zu den Varianten üm 
vierten Abſchnitt. 

XXV, 1. keiner n profanatus eff ? 

Unter biefen Fragen ſind manche, fonft nicht 
ſehr wichtige, die Vocalen betreffende, die 
ich hier thuhe, weil ich ſie an Kennicotts 
Bibel nicht thun kann: bie Punkte zu aͤn⸗ 
dern, wo Cade ober. Grammatik es erfo⸗ 
dern, habe ich die Freyheit, und nehme ſie 
mir, wenn aud) fein Gober beyſtimmete; 
aber wiſſen moͤchte ich doch gern, ob nicht 
an ſolchen Orten als dieſe ſind, aud) in ma⸗ 
ſorethiſchen Bibeln andere Punkte gefunden 
werden. 


G 3 Zwey 
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Zwey Buͤcher (inb, bey benen Sete be 
9t. meine Fragen aus Dem. 12ten und 13teu 
Theil Der alten. Orient. SSibliotb. gewußt, 
unb auf fie bisweilen Ruͤckſicht genommen 
bat, bie Buͤcher Samuels: unb bier ift 
Pflicht, meinen Leſern vorjülegen, was für 
Antwort, (onberlid) vas mebr als ben Ken⸗ 
nicott iid) ben ibm finde. Sie werden aber, 
um Dis. ju verfteben, jene Theile Den Der 
Hand baben. 


I Cam. IL, 24. tr^5vt. Sie fefe 
att der LXX, mit Daleth, bie id) bey Sens 
nicott veemiffete, uno zwar voͤllig fo voie id) 
(ie verlangte, DN Dn2ym bat be Qt. ant 
Rande feines ob. 440 gefunben. Fuͤr 
i2N G. VI, 18. füfrt et nod) eine Hand⸗ 
fdrift an, (bie bea Pabſts Pii VI) unb 
benn Meinungen der Juden. Von VI, 19, 
weiß man ſchon ſeine Gedanken, die hier in 
bie Kuͤrze zuſammengezogen ſind. XII, 14. 
Drrm as id vermuthete, Dat er in keiner 
Handſchrift gefunben, unb Der Chaldaͤer, auf 
ben $joubigant (id) berief, ift zweifelhaft, 
benn nicht blos in Der Londonſchen 9Dolys 
glotte, wo Houbigant es fuͤr einen Druck⸗ 
fehler hielt, ſondern noch in zwey aͤltern 
Ausgaben, ſteht im Chaldaͤiſchen, yynm 
mit He. Auf die Weiſe wuͤrde meine Aen— 

derung 
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derung blos Vermuthung, bliebe aber bod) 
immer febr. wahrſcheinliche. Doch barf id) 
dabey wegen des Chaldaͤers fuͤr Houbigant, 
unb aud) für mid) fagen, daß Herr de 3X. 
bep feinem reichen Vorrath oon Chaldaͤiſchen 
Manuſcripten aud) nicht ein cingiges füt 
ton anfübren fang, alfo bod) tvol alle fei 
ne Handſchriften 3Ynrmn mit Chet gebabt ba: 
ben mü(fen.. Iſt bas nicht am. Gube. viel 
mehr Beſtaͤtigung dieſer fefeatt, als der 
nicht (o reiche Houbigant geben konnte. — — 
Alſo dismahl Dat er, mid) durch feinen. Gin: 
foutf etas in meiner Meinung beſtaͤrkt, 
unb id) mürbe jet was id) dort oom Chal⸗ 
báet gefchrieben babe, breiter, nid)t ſo blos 
iu Houbigants Ceele fdyteiben. 


Bey XIII, 1. 3315. 123. fübre id) feine ei: 
genen Worte an: in hoc verfu, quem non 
dubitans mendofum habet Michaelis , hanc 
folam lectionis varietatem fuppeditant.codi- 
ees utriusque editionis. Codex Kenn. 22$ 
habet fuperne rafum ^YNU 330. ;3. Meus 
21 habet 53U refcriptum fuper abrafum 
voculae,, et. 13 fuppletum ante [130, ut 
fere. certo conjiciam, primo fcriptum, 13 
bU . Sed mendofus eflcodex , ac frequen- 
tiffimis omiffionibus et. abrafionibus fcatet, 
Bey dieſem Vers hoffete id) obnebin. cine 
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beſſere Leſeart in Handſchriften, weil bet of 
fenbahre Fehler zu alt ift, und hierin werde 
ich nun noch mehr beſtaͤtiget. Die Erklaͤrungen, 
durch bie man ibm hilft, (inb aͤuſſerſt ae: 
zwungen unb uüglaubfid). XIV, 21. fand et 
keine Gobires, bie ben von mit Defolgten £e 
ſearten der behtraten. 


2 on. T, 22. bas von mit aus K. be 
merkte 39ryo für 55m, fan? er nod) oon 
Dec erſten Hand iu zwey feiner Handſchriften, 
21 unb 440, unb der Sonciniſchen Bibel. — 
VH, 7. "ow für ^D2U bat er in keiner 
Handſchrift gefunben: alfein Parum bielte id) 
e8 nicht gleid) für vermerffi, ba bas Buch 
Der Gbtonif klar fo Bat, denn id) fann nine 
mer glauben, Dag in einem fo alten, Das . 
5:9 forafoos abgeſchriebenen Buch, gat feiz 
ne olfgemeingemorbene Schreibfehler ſeyn 
ſollten. Herr De OQ. benft bier anters, unb. 
ſchreibt, quod dammat mom mode codicum, 
fed et veterum interpretum au&loritas. San 
erinnere | (id). nehmlich, er erlaubt bep bec 
$5ibel feine critiſche Conjectur. 22VII, 16. 
*355, ber LXX, bas id) vorzog, füt 355, 
béflátigt et uod) aus bem Syrer, unb 3 
oder 4 Handſchriften: t: Kemmitotti 244 forie 
642, prüno meus $96, nunc 20, haͤlt es aud) 
Nr die richtigere Leſeart. -— Bey bet 

Va⸗ 
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fBariante im Mahmen Hadadeſers oder Ha⸗ 
dareſers VIII, 3. unb aud) bey veu uͤbrigen 
Verſen, wo ev vorkommt, ift ec febre vei): 
body wird bec Streit, Det ſehr viel ſchoͤnes Pa⸗ 
pier koſtet, wol unentſchieden bleiben. Bey 98, 
4. nND y2un merfterblos qu, bie Hand⸗ 
ſchriften pátten feine Bariaute. - — Bey tem 
verdaͤchtigen, ober vielmebr offenbabr falſchen 
Dx) D'yaN C. XV, 7. bat ec in feinen e 
braͤiſchen meiter keine Variante gefunben, als 
im Cod. $45. D^y2390N von Per erſten Hand 
ausgelaſſen, (bloſſe Schreibfehler) und in 
einem andern, 380, die Randanmerkung, 
m35n5, ow, cine mitber Geſchichte nicht 
wol gu reimende Grflárung, Dis iſt alſo eine 
Stelle, wo bie ju jungen Codices gar keineHuͤl— 
fe leiſten, ſondern blos die alten Ueberſetzer 
unb Joſeph. — — Das aus Det Arabiſchen 
Ueberſetzung genommene "020972, Taumel⸗ 
becher des Todes, XXII, c. ſcheint Herr 
de R. der dieſe Stelle beruͤhrt, in keiner ſei⸗ 
ner Handſchriften gefunden zu haben; er 
fuͤhrt blos ſolche an, die — baben. — 
Das rmm hinter I9 XXIIL 4. Bat et in 
feiner andern Handſchrift auffet Der oon Sen: 


nicott fo febr erbobenen gefunben, umb feit 
Urtheil iſt, merum hlbrarii, mendum, quod 
| perperam Kennicottus ac Brunſius (dieſer viele 


leicht nicht mehr jetzt) extollynt e£ defendunt, 
6 ; Wo 
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.88o et ettoan blos meine Otientalifdje 
$5ibliotbeÉ anfübrt, unb auf fie verweiſet, 
ohne neue Data aus den Handſchriften zu 
geben, das laſſe iij aus; es gehhen nicht 
bieber. 

Das febe id) wol, in * Johren 
werde id) in bem Buch nod) manches merk⸗ 
wuͤrdige finden, das mir jetzt nicht auffaͤllt, 
ſonderlich wenn ich einmahl uͤber die Buͤcher 
Joſuaͤ, der Richter und der Koͤnige leſe, 
bey deren Ausarbeitung ich es wol gehabt 
zu haben wuͤnſchte. Ich recenſire es jetzt, 
wie es mir jetzt in die Augen faͤllt. 


— — — — 


VIII. 


Neue Bearbeitung der Klagegeſaͤnge 
Jeremia's von M. Georg Adam Hor⸗ 
rer, Pfarrer zu Zeuchfeld unb. Schle— 
berode in der Freyburger Dioͤces. Halle, 
in der Hemmerdiſchen Buchhandlung 
1784. (6 Bogen ín Octav.) 


Ein wohlgeſchriebenes Buch, welches zu 
erwaͤhnen id) deſto weniger unterlaſſen 
n, da id) in einer Hauptſache, in welcher 
es gegen mich gerichtet ift, ws $. reda 
gebe 
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gebe. Dieſer betrifft das Object der uns er⸗ 
haltenen Klaglieder Jeremiaͤ. Ich trat in 
meiner Ueberſetzung denen bey, die glauben, 
fie ſeyn auf Joſiaͤ Tod, und bie Niederlage 
bey Megiddo gemacht, und dieſelben, die 2 
Chron. XXXV, 25. erwaͤhnt werden. Die⸗ 
fer Meinung ift ein Theil von Herr H. Vor⸗ 
rede entgegengeſetzt, und hat mich uͤberzeugt: 
ich ſehe auch wirklich in den ganzen Klage⸗ 
liedern zu wenig, bas fid) auf jene Niederla⸗ 
ge, ſonderlich auf ben ob Des unvergleich⸗ 
lien Koͤniges Joſia ſchickte: id) nehme atz 
ſo dieſen Satz zuruͤck. Herr H. ſieht ſie fuͤr 
fünf zu verſchiedener Seit unb bey verſchie⸗ 
denem oͤffentlichen Ungluͤck, das dritte zwar 
eigentlich bey eigenen Leiden des Propheten, 
und in ſeinem Nahmen, gedichtete Elegien 
an: auch darin trete ich ihm bey: ferner 
darin, wenn er Das erſte Capitel in die Zeit 
ber Wegfuͤhrung Jojachins nad) $Babel fest ; 
2. $ón. XXIV, 8 — 17. Mir fommt es zu bier 
fet Geſchichte febr paffeno vor. Voͤllig fo 
uͤberzeugt babe id) mid) bep Dem Dato unb 
Gegenſtand bet fofgenben Gapitel nicbt qe: 
funben. In Der Vorrede wird es mol cin 
Schreibfehler ſeyn, wenn C. 11. unten 
ftebt: der Babyloniſche Koͤnig Fam, nady 
Gem ec Egypten bezwungen, nach Ju⸗ 
64a, uno zwang ſolches, ſeine Ober 

herr⸗ 
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herrſchaft zu erfennen: ſoll wol heiſſen, 
nachdem er die Egyptier geſchlagen, 
denn Aegypten ſelbſt bat er erſt nad) ber Set: 
ſtoͤrung Jeruſalems bezwungen, ja er. bob 
die letzte Belagerung Jeruſalems auf eine 
kurze Zeit auf, da ſich eine Aegyptiſche Ar⸗ 
mee zum Entſatz zeigte. 

Ob Herr Horrer der uͤbrigen morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprachen ſo kundig ſey, daß er ſie 
zur Erklaͤrung dieſes, einige ſchwere Woͤr⸗ 
tet. habenden Buchs nach Belieben ge: 
brauchen konnte, ift mir unbekannt. Bey—⸗— 
nahe vermuthe ich es nicht, denn wo meine 
Ueberſetzung in den Noten angefuͤhrt wird, 
ift Herrn H. nie beygefallen, toorauf (ie. fid) 
it ben Orientalifdjen Sprachen grünbet, ba 
et vielleidót, tvenn ibn bis befannt gemefen 
waͤre, bisweilen ifr Dengetreten ſeyn módy 
te. Auch daͤchte ib, tver irgend morgenlán: 
diſche Sprachen verſteht, wuͤrde von voa 
mehr als die eine Bedeutung, Verſchlingen 
wiſſen, alfo nicht C. II, «. uͤberſetzen, der 
Herr ⸗ verſchlingt Israel, verſchlingt 
alle ſeine Palaͤſte, und denn in der Note 
ben ſonderbahren Ausdruck mit der erhabe⸗ 
nen Poeſie entſchuldigen. — Wuͤrde wol, 
wer Arabiſch verſteht, meine eberſebung 
eon trm IL 14. anfuͤhren, ohne gleich 
zu errathen, was ich in Anmerkungen fuͤr 

Un⸗ 
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Ungelehrte nicht ſagen konnte, worauf ſie 
ſich gruͤndete? Beyfallen muß es jedem der 
nur im Arabiſchen Lexico nachſchlaͤgt, und 
leſen kann. Kurz er kommt mir wie ein 
des Hebraͤiſchen, ſo fern es ohne Kenntniß 
ber morgenlaͤndiſchen Sprachen ſeyn faun; 
kundiger oor, bet ſeine Vorgaͤnger mit Sorg⸗ 
falt gebraucht, aber zur Entſcheidung eigent⸗ 
| lid) nur ben Gontert hat, und mas ibm zu 
| bem af paſſendſten vorkommt, (too Deni 
| bod) aud) der Geſchmack verſchieden ſeyn 
kann) ohne eigentlich darauf ym ſehen, hat 
das Wort auch wirklich dis bedeutet? In 
ber Vorrede ſchreibt er einmahl/ aber Das 
von der Leſeart: Conjecturen wagte ich 
nie. Vielleicht, daß zwar dadurch man⸗ 
che Stelle ſchoͤner, und fuͤr mich mit 
leichterer Muͤhe uͤberſetzt waͤre, aber ob 
alsdenn eben ſo getreu? — — Nur iſt 
(e$ nicht eben bas, ober ein wenig mehr, in 
der SDebeutung ber Woͤrter, Die anbete Dod) 
Bios aus Conjecturen angaben, fein Gehoͤr 
E unb bas máblen,. màs Denn amt 
] 








beften gefüllt? Dis ift gegen eine gtoffe An⸗ 

zahl von Ueberſetzungen, 100 id) wirklich fei: 

nen anbern Grund finbe, mein Hauptzwei— 

fel: allein Bier eingeIne Stellen aus zeichnen/ 

| Wo id) nicht anders als abgeben faun, waͤ⸗ 
re wol (üt eine Recenſion gu. vief. 
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Herr H. bat faft burd) unb bur) in fei: 
ner tleberfe&ung bie fonft ungewoͤhnliche, 
Woͤrter vermerfeube, einigen Neuern ſtark 
und emphatiſch klingende Conſtruction z. E. 
S. 30. ausſtreckt der Feind ſeine Hand, 
fuͤr, der Feind ſtreckt ſeine Hand aus, wie 
wir ſonſt ſagen, und Er ſelbſt, wenn er 
Noten ſchreibt. Hier ift nn auch unfer Ge 
ſchmack oder Gehoͤr verſchieden. Kein Deut— 
ſcher redet doch ſo, wenn er ſelbſt redet, auch 
nicht die erhabenſten Dichter: wahr iſts, 
man kann wol einmahl emphatiſch die ver— 
ſetzte Conſtruction gebrauchen, allein haͤufi⸗— 
ge Emphaſen gefallen nicht, ſo wenig wie 
das auf die Canzelpolſter Schlagen des Pre— 
digers, und warum ſoll nun gerade die Bi— 
bel durch Nachahmung dieſes Tons einiger 
(o ſonderbahr Deutſch werben? Nachahmung, 
treuer Ausdruck ber Hebraͤiſchen Wortord— 
nung foll e$ Dod) tol nicht fepnz- id) daͤchte, 
bie ſollte man nidt nadjabmen, fo wenig 
man fie in Ueberſetzungen aus bem Lateini⸗ 
ſchen beybehaͤlt. Was in Der. einen Cprar 
dye ordentliche gang gewoͤhnliche Gonftructiom 
toat, iff e$ ja in Pec andern nidbt, fonbern, 
wenn e$ fid) ja mit einem guten Nahmen 
entſchuldigen laͤft, Emphaſis. Wiewohl 
bey eben dem Exempel zu bleiben, iſt es 
moͤglich, daß im Hebraͤiſchen, ausſtreckt, 
fuͤr, ſtreckt aus, ſtehet? Auch 
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Auch bas vetftebe id) nicht, marum Sere 
H. einen. Vers in fo. viel kleine Zeilen abge⸗ 
brochen hat, wol oft in acht. Nachahmung 
der Hebraͤiſchen Poeſie kann es doch nicht 
ſeyn, denn da hat der Vers nicht fo viel. 
Glieder, deutſche Poeſie, deütſches Metrum 
iſt es auch nicht. ade 


Doch vom wichtigern Theit bes Suás, 
dem Gegenftanb. ber übrigen. vier Geſaͤnge 
| nod) etwas ju fagen. Das zweite Gapitel 
| fel. auf bie letzte Belagerung Jeruſalems 
| unter Zedekia geben... Nur hierzu ſcheint (id) 
| bet 7te Vers nicht zu ſchicken, wo die Stim⸗ 
| me bec. Feinde im (Cempel ſelbſt erſchallet 
als wenn ſie ein. Feſt feyreten: das geſchahe 
doch nicht waͤhrend der Belagerung ſondern 
nad) der Eroberung. Herr 5. hilft fi S. 
38 dadurch, daß er bis für prophetiſch er⸗ 
klaͤrt: mir nicht befriedigend. Syd) denke 
immer, in dieſem Capitel muß von einem 
eroberten Jeruſalem die Rede ſeyn. 






Das dritte Capitel das inſonderheit von 
perſoͤnlichen Leiden Jeremiaͤ handelt, ſetzt er 
in eben dieſe letzte Belagerung Jeruſalems, 
und nimt Das, was andere figuͤrlich verſte⸗ 
Den, gan; eigentlich, von ber Ginferferung 
Jeremiaͤ in einer Ciſterne. Das vierte Caz 

pitel ift nad) tet Groberung. Jeruſalems gez 
| fun: 
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ſungen: und bas fühfte ii ber Zeit, Od nue 
10d) wenig Juden im £anbe übrig waren. 


Ven Ueberſetzung einzelner Stellen fuͤh⸗ 
re ich, wie ſchon oben geſagt, nichts an, 
denn hier ſind wir zu weit, nicht etwan an 
einigen ſondern an ſehr vielen Orten verſchie⸗ 
ben. Syd) wollte eigentlich blos das aus: 
zeichnen, was mir wichtig und entweder 
Beyfalls, oder kuͤnftiger neuer Unterſuchung 
wuͤrdig ſchien. 








IX. 

Kritisk Befkrivelſe over Graͤske 
Haandſkrifter af det Nye Teſtamente 
CKritiſche Beſchreibung Griechiſcher 
Zandſchriften des N. C.) ved Andre⸗ 
a8 Birch, Koppenhagen i785. (168 
Seiten in QÓctav, oie Vorrede nicht 
mitgerechnet und ein Rupferblaͤtt). 


ieſe Beſchreibung wichtiger Griechi— 
Cw (fier Handſchriften, hauptſaͤchlich der 
ſchlechthin von Den Criticis fe genannten 23a: 
ticaniſchen, ift groſſentheils eine weitere Rus⸗ 
fuͤhrung deſſen, was die Leſer meiner erſten 
Bibliothek iu 23ſten Theil Num. 35 1. ns 

ter 
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ict Herr Prof. Birchs Nahmen bereits ge⸗ 
habt haben. Verweiſung auf jene Stelle 
waͤre alſo in der That ſchon Recenſion des 
Buchs, das id) meineu Leſern iu einer Spra⸗ 
che ankuͤndige, in der es die meiſten nicht 
leſen koͤnnen: noch mehr als Recenſion, 
wirklicher Auszug der Hauptſachen. Daß 
es ſehr wichtig iſt, wird jeder, der jenen 
Auszug lieſet, unb bie Gritif Des Ot. €. fen: 
net Demerfen: in Der vierten Ausgabe mei: 
nec Ginfeitung in bas Neue Zeftament, bie 


| . je&t toirffid) unter der Preſſe iſt, wird es 

















ſehr groſſe, ſelbſt viele das vorhin auf an⸗ 
bere Urkunden geſagte umſtoſſende, Ver⸗ 
aͤnderungen zu wege bringen, ſo daß die 
dritte Ausgabe (beylaͤufig auch mit ihr der 
Nachdruck derſelben den ein Uſurpateur frem⸗ 
des Eigenthums der Buchdrucker Graͤtzinger 
in der loͤblichen Reichsſtadt Reutlingen, an⸗ 
gekuͤndiget, und von ſolchen, die ihr Geld 
verlieren wollten, Subſcription Darauf au 
genommen hat) ſchon deshalb beynahe, noch 
mehr aber wegen anderer Veraͤnderungen 
und Zuſaͤtze unbrauchbar werden moͤchte. 


Da bie Schrift fon fo gut als recen⸗ 

(itt iſt, recenſire ib (ie bier nicbt zum zwei—⸗ 
-tenmab[: (ie entbáft inbe8 aud) mandes, 
das in jenem kurzen Aufſatz nod) uid)t ftebt. 
Neue Or, u. Ex. Bibl. 1. Th. H Wenn 
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Wenn e$ ja nótbig iſt, von dem Proben 
unb Auszuͤge mitjutbeilen, verſpare id) es 
nod) bis auf Den fofgenben, ober hoͤchſtens 
britten Zbeil, Denn mir wird ver(icert, es 
folle oon dieſer € drift auf Oftern eine beutz 
ſche Ueberſetzung unter des Verfaſſers 2fu: 
gen herauskommen, und meine Leſer werden 
immer bie Seiten lieber uad) dieſer, als 
nad) dem ibnen. unverftànbliden Daͤniſchen 
Original angegeigt baben tvolfen. 





ie Weiſſagungen welche bey den 
Schriften des Propheten Zacharias bey⸗ 
gebogen ſind, uͤberſetzt unb critiſch et» 
laͤutert, nebſt einigen Abhandlungen. 
Hamburg 1784. in Hoffmanns Verlag. 
(6 Bogen in Octav.) 


SV bet SBerfaffer fep weiß id) nidt, et 
ſcheint eiu junger 9Rann von Genie, 
unb gemiffen Senutnifjen yu ſeyn, aber mit 

bem id) aud) faft nicht ein einjiges mahl in 

feinen Urtheilen übereinftimmen kann. Gr 
foagt ju Aenderung Des Textes febr viel Gouz 
jetuten: daß bie Beſſerung durch Gonjectu: 
ten beym 2f. 2. nicht blos erlaubt, ſondern 

aud) 
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auch bisweilen nothwendig fep, darin finb 
wir voͤllig einig, alſo von der Seite haͤtte 
| et gerade Den Recenſenten den er fid) wuͤn⸗ 
ſchen koͤnnte: allein deshalb kann ich ſeinen 
einzelnen Conjecturen nicht beytreten, Denn 
| bas Recht ber Conjectur moͤchte ich mic ſelbſt 
nicht erlauben, als wo entweder eine Noth⸗ 
wendigkeit ſie erſodert, nach der Sprache 
ber Gritifer ein. locus adfectus ift, oder bie 
Conjeetur fid) eon ſelbſt anfovingt, unb fo 
bald mau fie bórt über Den. Sext Licht verbrei⸗ 
tet. Unſers V. Gonjecturen. aber kommen 
mir geſucht, nod) dazu obne Kenntniß Det 
Orientaliſchen Sprachen geſucht vor. Doch 
| eine ſchaͤrfere Anklage gegen fie giebt Die Vor— 
rede, indem fie fie entſchuldigen will. Er 
hofft, man werde ſeine Conjecturen nicht 
aus Mangel der Hochachtung gegen bie Sie 
| Bel. herleiten. Ganz gewiß nicht! wenig⸗ 
ſtens fein Verſtaͤndiger wird eg thun! darin 
ſtimme id) uͤberein. Aber gleich auf der an⸗ 
dern Seite ſchreibt er: gerade den entge⸗ 
gengeſetzteſten Vorwurf, den Vorwurf 
der Partheilichkeit fuͤr meinen Auctor, 
wuͤrde ich abzulehnen ſuchen, wenn ich 
mich einſeitig vertheidigen moͤchte Man 
ſcheint noch immer den Rnoten nicht fo 
wohl zu loͤſen, ale zu zerhauen, wenn 
man einem alten Schriftſteller durch cri⸗ 

$2 tiſche 
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tiſche vermuchungen hilft/ Und gerat: 
dieſe Anklage Éommt mir gerecht vor Auckh 
gegen die Bibel ſoll man nicht partheyiſch 
ſeyn. Doch fie wird nod) ſtaͤrker, wenn 
man lieſt, was der V. von der Veranlaſſung 
ſeines Buchs auf bet erſten Cite der Vor 
rede ſchrieb: weil mirs unglaublich ſchien, 
daß Matthaͤus in dem Allegat Cap. 
XXVII, 9. follte-qefeblt baben, untersog 
id) mich 6er naͤhern Unterſuchung der 
Prophezeihungen des Zacharias u. f. f. 
Sieht denn da, wenn er im Zacharia Mat— 
thaͤo durch Conjecturen hilft, nicht parthey— 
iſch aus ? uub hatte Matthaͤus Huͤlfe 
noͤthig? will er die Stelle citiren, die wir 
im Zacharia leſen? Ich ſage hievon weiter 
mWid)ts, denn was id) zu ſagen haͤtte ſteht 
ſchon in meiner Einleitung in baa 9." &. 
$.'3$. €. 2371/2538. ber Dritten Ausgabe! 
Aus Gunft gegen die Erklaͤrung einer aͤuſſerſt 
zweifelhaften Stelle, die aus Jeremia eitirt 
wird, auf den Vorſchlag kommen den Text 
nach Vermuthungen zu aͤndern, heißt s 
"d aue Partheylichkeit aͤndern? 


Genie wol, (auch ſo gar bie e Cdi 
art der Genies nadygeafrit) aber nicht Kennt⸗ 
nig ber morgenlaͤndiſchen Sprachen, habe 
ich in dem Buch finden koͤnnen. Wiſſen 

toit 
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foit nun vom Hebraͤiſchen, wenigſtens über bie 
Rabbinen unb gewoͤhnlichentexica hinaus, faſt 
nur ſo viel, als wir aus den uͤbrigen uns 
vollſtaͤndiger erhaltenen Orientaliſchen Spra⸗ 
chen wiſſen, ſo ſieht es ſonderbahr aus, wenn 
ein Author, der die nicht zu verſtehen ſcheint, 
einen fo groſſen Vorrath von Neuen aus⸗ 
ſchuͤtten, uͤberall eritiſche Conjecturen wagen 
will: faſt ſo, als wenn ein Anfaͤnger im £a: 
teiniſchen uns ſeine eritiſche Conjecturen uͤber 
| Horatz ſchenken wollte. Erſt ſollte er Den 
chen gedruckten Got verſtehen lernen, 
«qe; dazu ift Kenntniß Des Arabiſchen unb 

Sptifdien ,. und zwar nicht blos bes. Leſens, 
—— 
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: Gine febr pei hal Cad: für ben 
iSefer ift, daß ber QGerfaffer, aud) ben fol: 
dn Meinungen, bie er aus anbern Dat, 
unb von Denen fein £cfer Dod) getn bie Grün 
de toifjen mócbte, nad) ber neuen Mode gat. 
nicht cititt. : Man benfe nicht, daß id) et: 
wan gern meinen Nahmen bátte leſen wollen, 
und unwillig ward, ihn nicht zu finden: 
tein ! id) bin citirt, (ob ganz verſtanden, 
0 id in 2Inmerfungen für Ungelehrte 
idjt Beweiſe ober Erlaͤuterungen aus an 
Dern. Orientalifd)en Sprachen bepfüigen foun: 
€? das ift eine anbere Stage). (o aud) fonft 
$5 eini⸗ 


| 
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einige neuere, Sere De. feB, Dathe, wu. f. f. 
fur; Die, bie etwan aud) obnebin Dem Leſer 
beygefallen waͤren, aber nicht bie, nad) Der 
nen erftagt. Selbſt tvo (ie genanat werden, 
$ €. G. 72. Juſtinus fübrt eine Stelle 
aue oem Maleachi ale eine Weiſſagung 
tes Zacharias an, tvárees bod) wol Freund⸗ 
lichkeit gegen Den Leſer, bie Stelle fo angue 
fübren, baf et nachſchlagen unb unterſuchen 
kann, denn jeder weiß (ie ja Dod) nid)t. Noch 
ſchlimmer, es ſcheint Buͤcher bat er nicht gez 
leſen, die doch jeder, der uͤber Zachariam 
ſchreiben, ſonderlich der ſo ganz was neues 
ſagen, ben ganzen Text aͤndern will, geleſen 
haben ſollte: nur drey ju nennen, bie mit 
fo gleich beym erften Blatt feinee Anmerkun— 
gen (S. 18.) beyfallen, Hieronymum, bee 
gerade ben dieſem Propheten am unentbehr— 
lichſten iſt, Raſchi, und die Anmerkungen 
zur Halliſchen Bibel, eines ſo gewoͤhnlichen 
Huͤlfsbuchs, bie beym Zacharia, nicht tve 
gen der Sacherklaͤrung denn da denke ich faſt 
immer anders, obgleich dieſer Theil der An— 
merkungen von meinem ſeel. Vater iſt, fors 
dern wegen der philologiſchen Worterklaͤrun⸗ 
gen vorzuͤglich ſind. 


Aus einem ſolchen Buch einen Auszug 
zu machen waͤre nun wol fuͤr ben Recenſen⸗ 
ten 
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ten eine verbrieslid)e, toenn er beurtheilend 
(eon ſollte, wenigſtens dreymahl fo eicl Pa⸗ 
pier erfodernde Arbeit, die kein Leſer ihm 
dankte, Damit aber bod) Det Leſer aus ei 
ner Probe ſehen fónne, o5 mein Urtheil ge 
gruͤndet ift, mill id) getabe Den (eo te 
$5udjs, ileberfe&ung ſowohl als Anmer⸗ 
kungen ganz hieher fe&en , (benn Auszuͤge 
der Fehler ſind nicht moͤglich, ohne weitlaͤu⸗ 
figer zu werden,) und denn meine Anmerkun⸗ 
gen darunter. Die erſte bearbeitete Stelle 
iſt das neunte Capitel; da beigt.nun Der er⸗ 
fte Vers in. bec Ueberſetzung: "ein. Drofen: 
,Uet Ausſpruch ! ) Syebovens uͤber bas tanb 
Ebadrach und Dameſek ?) deſſen Pflanz⸗ 
ſtadt, 
) Der ehemahlige lángft toiberlegte Irrthum 
von Nipf2, ba8 meter nid)t8 alà , oracu- 
lum, oon N33 protulit, bebeutet, wieder⸗ 
boblt. Hier ift ber Ausſpruch zwar bros 
benb aber Nét12 beigt ba? nicht. 
^) ine pergierte. Nachahmuug des von den 
Maſorethen ipto"; mit Gin- punftirten 
Worts, ungeachtet er bie Punkte nicht für 
aͤcht erkennet. Haͤtte er nun ſo ganz genau 
bey ber Bibel bleiben wollen, fo bàtte et 
bod) ſchreihen moͤgen, Dammeſek. Daß er 
das nicht thut, daruͤber tadle ich ihn gewiß 
nicht, aber warum ſchreibt er den Nahmen 
der Stadt nicht, wie ihn andre ſchreiben, 
auc) id) armer Laye? Damascus? Ja 
das kluͤnge nicht je nicht daß mau dem 
H 4 Schrift⸗ 
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„ſtadt 2), Edenn vor Jehova ift bas Un⸗ 
„recht ber Menſchen, und er hilft den Staͤm⸗— 
umen Israels) und aud) über Dag. Chamat, 
„was au [or ^) und Tſidon grenzt. 
Nun die ERE Do dieſen Bor 

e yh iP 
ug Denn 


3p3 ejinpate: (eine Puestatitde Kenntniß 
gleich anſehen koͤnnte! Sun wohlau fo moͤch⸗ 
te ex ibn. doch Damaſchk ober. Demeſch 
ſchreiben, wie er bey den Arabern lautet, 
und wenn er auch das Arabiſche W MP 
vielleicht nicht fennet,' fo wuͤrde er dis bod) 
allenfalls in süfipingé- — haben 
finden fónnen; 50:72 ( Hut 95. 
pa Wo heißt 1312. je eiue Wien Doech 
hievon noch ein. Wort in Den Unmerkungen 
zu ſeinen Anmerkungen. 

I o Vfor uno Tſidon Wieder bie gelébrte 
^ £uitütali(de Stine in bec Orthographie, bas 
bey denn biémabl ſogar Mangel beé Unter⸗ 

richts in der beut(d)en : Grammatit durch⸗ 
ſchimmert. Ich neune die Staͤdte, wie wir 
fie von Jugend auf zu nennen gewohnt ſind, 

Tyrus unb Sidon: iſt aber bae jn einfála 

|o tig, kriegt ber efec dabey feine Sybee, fein 

Author fey ein Srtentalift, woblan fo ſollten 

^ fie Sor, unb Zidon Deiffen, benn ba& He⸗ 

braͤiſche zr ift. ein deutſches 3. Freilich wenn 

ich ben Schall Lateiniſch ſo nahe als moͤg⸗ 

lid) ausdruͤcken will, mug id) Ts ſchreiben, 

weil ba8 Pateinifd)e Z einem gany anbern 

Schall al8 unfer8 bat: das mochte nim ol 

ber Verf. irgenbmo geſehen haben, unb 
ahmte es aus Ziererey im Deutſchen nach. 
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Denn vor dem Mrrn ift das Un— 
cedit der Menſchen] Daß bier Der Text 
»feblecbaft ſey bedarf wol feines Beweiſes. 
5) Ich wage, flatt Ajin, Avon zu ſetzen, 
,unb 5» mit einem Kamets ſtatt des Go: 
lems zu punktiren 2); ) unb ? fónnen fo leicht 

ver⸗ 

I) Sd) daͤchte doch er beduͤrfte eines. Daß 
bie gauge. Parentheſe verdaͤchtig ſeyn kann, 
und man ſie lieber nicht haben wuͤrde, geſte— 
he ich dem V. ein, allein ſoll ſie bleiben, 
fo giebt PE unb lh eben fo. einen. guten 

Sinn als [3g unb M3.. 9tod) dazu, bie 


Stebendart, p" DW mms Jehoven 
ift oie Suͤnde oer Menſchen, ift fonft im 
Hebraͤiſchen unbekannter, unb flingt mir 
haͤrter, als bie gewbbnltd)e efeart. 


?) Wo heißt bod) 15 irgenb, helfen? Nach 


andern morgenlánbi(dyen Sprachen 3u fra⸗ 
gen, ſo unbeſcheiden will ich nicht ſeyn: 
aber in ber Stelle bie ber 93. anfuͤhrt, Jeſ. 
XL, 12. beigt e8 ja, meſſen, nicht, Delfen. 
Der 95. wird bod) bort boffentfid) nicht überz 
ſetzen wollen, wer bilft oem Otaube oer 
f£voe mit oem Dreyling. Ich kann nidt 
einmabl ratben, tie er bier gebad)t bat. — 
Haͤtte ber $5. feuntnig ber übrigeu morgen: 
laͤndiſchen Sprachen gebabt, fo würbe ibm, 
um ben Sinn beraudgubringen ben er babeu 
will, eine viel be(fere Conjectur bepaefalfen 
ſeyn, b: mit Beth, er. foraet für oie 


Staͤmme ^feraelIe. 
95 
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verwechſelt werden, ja hier iſt der Grund 
dieſes Fehlers ſichtbar: laß man Avon, fo 
,uvufte man feinen Verſtand aus dieſen 
„Worten herauszubringen, teil man glaub⸗ 
„te, daß 55 nichts anders als, Alles, 
»beiffen koͤnnte; 53 fommt vielleicht nut eit 
,einyges mahl im unfeter Bedeutung vor, 
námlid) S$ef. XL, r2; fag man 2fjin, fo 
foie man wonigfteus einen ertraͤglichen 
„Sinn zu baben." 


Ueberhaupt iſt die ganze Parentheſe 
„verdaͤchtig. Sie unterbricht den Sinn auf 
Cine auſſerordentlich harte Art; dazu muͤß⸗ 
„te wol bie Partikel 3 oor riori wiederhohlt 
„ſeyn, ?) wenn bas Einſchiebſel keine Gloſ⸗ 
„ſe ſeyn ſollte. 


Sedrach, Damascus, Chamat] Se⸗ 

„drach, ſo die LXX fotvobl nad dem $3atiz 

„caniſchen als Alexandriniſchen Gober. ^ ) 
Da 


3) Nach der Ueberſetzung, bie id) vom dieſer 
Stelle gegeben habe, iſt wenigſtens fein 2 
noͤthig. 

^) Aber warum nennet Er denn bier in ber 
Noten das aub, Sedrach, das er oorbim 
in der üeberfehung Chadrach nannte? Hat 
er denn Hieronymum nicht nachgeleſen, der 
dis SEDRACH ſchon als einen offenbabren 
Fehler bemerft, oen Einige bátten, (in 
quibusdam )? Mehr verlange id) psu 

nicht 
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* Da die Lage von Damaskus unb Gba: 
mat genau unb zuverlaͤßig bekannt iſt, (fle 
graͤnzen an einander unb gehoͤren beide ju 
Eyrien) fo ergiebt (id) die Bedeutung des 
„Sedrach von ſelbſt. Sedrach kann, vete 
„moͤge des Zuſammenhang nichts anders als 
„die Kuͤſte von Tyrus bis Gaza ſeyn; ^) - — 

„es 


nicht daß er wiſſen ſoll Theodoretus laaß in 
ben LXX" Apo»: aber über Zacharia criti⸗ 
fde Conjecturen (d)reiben, — ohne einmahl 
Sjieronpmum eingujeben, das ift boc) zu eis 
lig ans Schreiben gegangen. ^^ Aber ein neu 
Ungluͤck, das ibm begegnet, was aubre zur 
Erklaͤrung des Worts JIN aus einer Ety⸗ 
mologie (agen, ſagt er von Sedrach. 
9$) Waͤre mir tol zur Uebung im Interpreti⸗ 
- ten, mie man es jetzt nennet, eine kleine 
Nachahmung im Schlieſſen erlaubt. — Syd) 
lefe, dis iff mein Zeyt, Caſſel, Braun⸗ 
ſchweig, Aannover, unb commentire nun: 
da oie K age von Braunſchweig uno 
Jannover genan uno? suverláfia be- 
Fanntift, (fie avánsen «n einander uno 
gehoͤren beioe su Niederſachſen) fo ets 
giebt ſich die Bedeutung des Caffel von 
ſelbſt Caſſel kann vermóge oes Zuſam⸗ 
menhangs, nichts anders als ote Ruͤſte 
von Bremen bis Hamburg ſeyn. 

Die Meinung ſelbſt, daß es dieſe Kuͤſte 
ſey, bat ber 98. vermuthlich wo geleſen, 
unb geborgt, weiß aber wol nidt, worauf 
fte ſich arünbet: e8 ift. Junii unb. Qubobict 
be Diei (eine, fie gruͤnden fíeaber auf eine 

i appels 


| 
| 
: 
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„es darf nicht befremden, daß nad) dieſer 
Erklaͤrung ſo viele Staaten unter einem 
„Mahmen begriffen werden, der Hebraͤer 
„gieht ihnen noch eine gemeinſchaftliche Be⸗ 
„nennung: Peliſchtim; 9$) aud) ber Grieche 
„und Roͤmer betrachtete die Bewohner der 
„ganzen Kuͤſte als eine Nation, — hieß 
„ſie Phoͤnicier, z. E. Tacitus Hiſt. Lib. V. 
„pag. 390. amate. Ausg. Plinius Hiſt. Na⸗ 
»füt. Lib. V. «sig. n Seba 2(usa. 7) 
J— | Dieſe 


appellatibe — des Wortes uu) 
unb nicht, &ebrad). 

5) Welche irans ſcendentaliſche Unwiſſenheit, 
aber immer mit der gelehrten Gebeerde, 3 
E. Peliſchthim für Philiſter, ba ber gemei⸗ 

ne Ausdruck am Ende ber alten Hebraͤiſchen 

Ausſprache gemaͤß, Peliſchthim wieder Zie⸗ 
rerey iſt, noch dazu aus den Punkten ge⸗ 
nuommen, die der ſich felbft nirgends verſte— 
benbe Verfaſſer in ber Vorrede (billig?) ere 
wirft. Die füblicbe Kuͤſte Palaͤſtinens war 
bie Kuͤſte ber Philiſter, einer. ganz andern 
Nation, und wird nie zu Phoͤnicien gerech⸗ 
net, die noͤrdliche, von Acco oder Ptolemais 
an, ift Phoͤnicien. Hatte denn ber Verfaſ⸗ 
ſer ſo gar keinen Schulunterricht gehabt? 
pber in Ermangelung deſſen, nie cine mite 
telmágige anbcbarte, 3. G. Haſens regnum 
Davidis , vor. die Augen befommen? 

1). Treu abme id) bier. bie munberlid)e Mi⸗ 
ſchung ton Lateiniſchen unb. Deutſchen ete 
tern nad). | Selbſt bae Gitatum eiu e 

bahr 
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Dieſe Voͤlkerſchaften batten einerley Ur⸗ 
ſprung, ſie ſtammeten alle von den Cana⸗ 
nitern pet ie id Better pd ſtaͤrkſte zu⸗ 
„ſammen. 
ODer qDiopfet waͤhlte — 53—— 
Weiſe den Nahmen Sedrach 9), weil er 
„nicht zweymahl Peliſchthim ſagen wollte; 
5,19) un? vielleicht war dieſer Nahme auſſer 
„dem Juͤdiſchen Lande gebraͤuchlicher, als 
Peliſchtim, war etwa wuͤrdiger. Phoͤnice 


„ſcheint rae oie WeBrugung von Sedrach 

1 1) 

* Ding. So lái nicht alle die Zwey⸗ 

bruͤcker Ausgabe haben, daͤchte ich, citirte 

man doch auch nach Gapiteln ober Paragra⸗ 

ben, Plinium allenfalls uad) Harduins 
Ausgabe. 

2) War es moͤglich dis zu ſchreiben? Die Phi⸗ 
liſter ſind ja nach Moſe von Aegyptiſcher 
Ankunft, voͤllig von Ben Cananitern verſchie⸗ 
ben, ganz andern Stammes. Sie hielten 
aufs ſtaͤrkſte zuſammen, das iſt wol nur 
Floskel des V. dabey er vermuthlich nichts 
gedacht hat, und den hiſtoriſchen Beleg wol 
nicht wuͤrde geben fónnen. 

$) An ben bat ec ja gar nicht gedacht, ec ift 
blo8 Schreibfehler i ber LXX. 

19) unb wo botte er ed Dern, in dieſer Stel⸗ 
Ie, zum erſten mablgefagt 2 Hier weiß bod) 

^ sol ber. Verfaſſer, ber fo viel neue8 Licht 
ber Gonjecturen verbrétten vill, (elbft nicbt, 

was er ſchreibt obet will, denn verſtehen 
kann es kein Menſch. 
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T4), nad) Der Mode Der Vorwelt, feenibe 
Nahmen nid fo wohl im ihre Sprache 
aufzunehmen, als mit einem einheimiſchen 
Wort gleid)es Sinnes zu vertauſchen. 
Seine Colonie] Syrophoͤnice 1 2) Na⸗ 
cha heißt II Reg. XVIIL 11. colonos mit- 


,tere 13)." ' 
Sd 


11) Ich verſtehe nid)t, und moͤchte nur wiffen, 
wie Phoͤnice eine Ueberſetzung von Sedrach 
ſeyn koͤnne. So viel ich den Verfaſſer beym 
weitern fortleſen zu verſtehen meine, will 
er, das eine ſey eine Ueberſetzung oom atis 
bern, voie bie Hebraͤer bisweilen nomina 
propria zu überfeen pflegen: aber nun 
mbdte ic wi(fen, was beigt benn Phoͤnice, 
als abpellatioum? unb was Cebrad) ? au& 
was für einer Sprache iſt denn Sedrach? 

Vorwelt iſt dabey ein wunderlich geſetz⸗ 
tes Wort, mit dem man jetzt haͤufig bey 
Erklaͤrungen ein Blendwerk mad)t: bier aber 
gar nid)t einmabl nótbig, wenn anberé baz 
voi bie Rede iſt, bag man nomina: propria 
uͤberſetzt. Das geſchahe ja nod) haͤufig oor 
200 Jahren, 3. C. Schwargerde in 
Yüeland)tbon. 9Bill. aber ber Verfaſſer etz 
was anberé (agen, (o berítebe id) ibn nicht. 

12) Alſo Damaskus eine. Golonte von Gnpros 
pbonice! 9Ber bat ba8 je gebbrt! Phoͤnlcier 
fínb bod) Gananiter, von Sam, unb Da⸗ 
maſcener überalf iu ber S5ibel Aramaͤer voit 
Sem abftammenb. 

13) Hier ftebt, rw er fübrete fie nad 
Chalach u. [. f. freilid) als eine Golonie, ober, 

iné 


⸗ 
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Ich wollte noch die Anmerkungen zum 
zweiten Vers hinzuſetzen: aber ich fuͤrchte, 
dieſe Probe hat den Leſern, die das Papier 
doch bezahlen muͤſſen, ſchon zu viel gekoſtet. 
Auf dieſe Weiſe geht nun der 23. bie ſaͤmmt⸗ 
lichen Capitel, von denen er glaubt daß ſie 
nicht von Zachariaͤ Hand ſind, 8,9, 10, 11, 
12, 15, 14. in neun Abſchnitten oder einzel⸗ 


| ne Weiſſagungen eingetheilt durch. 


Von S. 70. an folgen noch zwey Ab⸗ 


handlungen, die erſte mit der Ueberſchrift: 
die Prophezeyungen, die man Sada: 
rias Barachias Sohn mit Sicherheit 
beylegen kann, endigen ſich mit dem 
achten Capitel; was man ihm weiter zu⸗ 
ſchreibt gehoͤrt entweder gans oder doch 
groͤßtentheils andern Schriftſtellern. Dis 
der einzige, Aufmerkſamkeit und Pruͤfung 
verdienende Theil des Buͤchelchens. Eine 
Verſchiedenheit ber Schreibart faͤllt freilich 


in 
inà Elend, allein darum heißt 71113 für ſich 
ſo wenig, ' colonos miitere, ale, ins Elend 
fübren. Haͤtte ber $3. irgenb anbere Orien⸗ 
tali(e Sprachen ver(tanben, ſo mürbe er 
gemuft baben, T3 Deigt, rendere, proft- 
cifci , wohin ziehen, reife, unb baoon üt 
Hiphil, tendere fecit, unb ſey ein gan; all- 
gemein Verbum, baé mit Colonie nidt8 
àu thun Dat, ob man gleich freilid) aud) in 
eine Golonie gefuͤhrt werden kann. 


128 Dem Zacharias p tft. 10, 


in die Augen, 3. G. bas laftig tverbenbe unauf: 
hoͤrliche, ſpricht Jehova Sebaotb, bes Pro— 
pheten Zacharia findet man in Den letzten Ga: 
piteln, nicht mehr. Die Antwort, die ert 
Sof. Eichhorn wegen ber Verſchiedenheit 
bee Stils gegeben Dat, will Det Herr 93. 
nicht gelten laſſen; voͤllig bie meinige ift fie 
nid, aber Dod) mit Der nabe verwandt, 
bie id) zweifelnd zu geben pflege, (Denn et: 
was gewiſſes babe id) aud) ben Diefer tz 
ſcheinung nod) nicht, fonbetn ſuche, bin auch 
nicht zuwider, wenn jemand Dic letzten Ga; 
pitel Zacharia abſpricht): oie erſten Capitel 
ſind proſaiſch, und erzaͤhlen, ohngefaͤhr wie 
Daniels ſeine, meiſtentheils Geſiichte, bie 
letztern ſind aneinander haͤngende Poeſie; 
eines und eben deſſelben Authors Schreib— 
att in Proſe unb Poeſie kann fo verfſchieden 
ſeyn, daß man den Author nicht erkennet, 
ben Redner Cicero nicht in feiner Poeſie, unb 
vermuthlich Homer, Virgil, unb Horaz 
nicht in ihrer Proſe, die zu erhalten keinem 
Alterthum eingefallen iſt. Andere Gruͤnde 
bes V. (inb wieder ſchwaͤcher, & daß von 
Cap. IX. nicht mehr Jahrzahlen und Mon— 
dentage voran ſtehen, daß bier fein Engel et: 
ſcheint, u. f. f. Gin Engel erſcheint, went 
ber Prophet ein Geſicht ſiehet, unb Der te 
det da: wo abet Der Prophet ſelbſt redet, 

irt , obet 
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oder Gedichte ſinget, was ſoll da der Engel? 
Allein ſchon aus dem vorigen wird man 
leicht ſehen, daß wegen der unzaͤhligen 
Irrthuͤmer, bie Der V. einzuſtreuen pflegt, 
eine Pruͤfung hier ohne Papier⸗Verwuͤſtung 
nid) móglid) fep. Nur feinen Caf ſage 
id: Der Titel, Gap. I, 1. gebt nicht auf bas 
ganze Buch, ſondern blos auf das erfte Ga: 
pitel, (unwiderſprechlich) und ſo hat jedes 
Capitel ober Ausſpruch feinen beſondern Gi 
tel: alſo koͤnnen die Capitel vom neunten an 
gar wol vou einem andern Author ſeyn, und 
die Juden faſſeten um eine Zeit, da noch 
kein Malachia geweiſſaget hatte, Zachariaͤ 


Weiſſagungen, unb andere nod) uͤbrige aͤlte⸗ 
| te Fragmente in Gin Buch zuſammen. Mei— 


ne Meinung verſpahre id) zur Einleitung in 
das Alte Teſtament, deren erſter Theil auf 


Michaelis 1786 herauskommen wird. 


Gar nicht ſo kann ich von der zweiten 


Abhandlung urtheilen, deren Aufſchrift iſt, 
uͤberhaupt verſtanden die reinSebraͤiſchen 


Schriftſteller nie Griechenland (muͤßte 
wol heiſſen, Griechen, wenn es Wider—⸗ 


ſpruch gegen die gewoͤhnliche Meinung ſeyn 


ſoll) unter Javan. Mit Moſe wird der 
V. gleich auf ſeine Weiſe fertig, denn der 


hat, fagt er, einen einzelnen Mann, unb 


Neue Or. u. £y. Bibl. I. Cb. S feine 
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feine Voͤlker gemeint. Javan foll. 6e tei 
nen Hebraͤern eit. Nahme ber. íanbfdoaft', 
iDamaefus uno Cbamat fegn, unb bas 
beteifet et aue. Ezech. XXVII, r3. benn ba 
foll S$avan ben Meſech unb. Tubal fiegen, 
Cid) Dàdbte nein! fonbern nut einerley 9Baa: 
te verfaufen ). — Meſech foll an Kedar graͤn⸗ 
gen, weil Pſ. CXX, s. Meſech unb. ebat 
beyſammen fteben, (ale áufferft barbariſche 
Voͤlker, aber nid)t gerabe als Nachbaren) 
Kurz biet ift. Geograpbie aus. Conjecturen, 
dergleichen wir oben (don gebabt haben, fo 
aͤuſſerſt unglücffid) , bag ber Verfaſſer wohl 
tbáte, tvenn et Der Geograpbie durch ein ies 
luͤbde entſagete. So gar id) foll halb eben 
baffelbe fagen, tvae ber 95. glaubt, bas mit 
tool nie beygefallen i(t; bie fage bes Syavan 
im. glücf(icen Q(rabien, wegen deſſen id) 
Bochart Deptrete, ift ja wm mehr als 200 
SReilen von SDamasfus entfernt. — Aber auf 
íage fommt e$ wol bem V. nicbt an, criti 
(iten kann ec, nur nicht ted)nen. 


XI. 
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XI. 
D. Johann Jacob Reiskens von ihm 
ſelbſt aufgeſetzte Lebensbeſchreibung 
Leipzig in Der Buchhandlung der Ge⸗ 
lehrten 1783. (816 Seiten ín Octav). 


Se zu fpát jeige id bis Buch au, 





| bas mir erſt ſpaͤt zu Geficbte gefom: 
men iſt, weil id) in Dee Seit, ba es bier er 
ſchien, toͤdtlich krank war, unb meine Krank—⸗ 
heit febr. lange anhielt. Uebergangen kann 
es indeſſen nicht werden, theils weil Reiske 
in der Arabiſchen Literatur ein ſehr wichtiger 
Mann iſt, theils wegen einer mid) betref⸗ 
Tons linflage, bie ich al$ eingeftebenb am: 
geſehen tverben fónnte, wenn id) nichts Da: 
von fagte. Was id) dabey nadgutragen ba; 
be, ift ein wirklicher Zuſaz gu Reiskens £e 
ben. 














Kaum brauche id) ju. fagen, daß feine 
Witwe, bie gelebtte rau Reisken bas Buch 
berausqegeben bat. Der Enthuſiasmus 
Ber Reisken zum Arabiſchen trieb, und 
ihn dadurch zu einem der Welt wichtigen 
Mann machte, iſt treu von ihm ſelbſt be⸗ 
ſchrieben. Sein verſchiedener Geſchmack 
" Schultenſchen aud: Schultens fudite 
$3 Ara⸗ 
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Arabiſche Gedichte, uab RGeſchichtbuͤcher 
der Welt mitzutheilen, und daß ich dieſe 
letztern fuͤr wichtiger halte, weiß jeder. Ei— 
nen Druckfehler, oder vielleicht Schreibfeh⸗ 
ler zu verbeſſern kann ich nicht unterlaſſen. 
€. 41 ſchreibt et von ſeiner Reiſe nad) Goͤt⸗ 
tingen, wo íd) die Herren Geßner, Mi⸗ 
chaelis, Kortholt, Heumann und Apo⸗ 
rinus beſuchte, welcher letztere ſeine 
ſchoͤne Sammlung von Griechiſchen ine- 
ditii wieß. Hier iff gewiß etmas ausge⸗ 
laſſen, es ſoll heiſſen, Oporinus (denn ſo 
hieß der Mann) uno Cruſius: nicht Opo⸗ 
rin, ſondern Gru ius batte eine ſolche Samm⸗ 
lung. 


Nun die Anklage gegen mich, von der 

id) etwas ſagen muß. Sie ſteht S. 127. 
128. Er erzaͤhlt nach alphabetiſcher Ordnung 
die Gelehrten mit denen er correſpondirt hat, 
und da komme ich, ſo wenig ich auch mit 
ibm Correſpondenz gehabt habe, (beni 
Briefwechſel mit Gelehrten ift. meine $057 
lingsſache nicht, auch habe ich die Zeit nicht 
dazu) mit vor, jedoch mit einigen Strichen 
und von der Frau Herausgeberin ausgelaſſe⸗ 
men Stellen. *2[uso Hofrath Michaelis 
Briefwechſel habe ich wenig Erbauung 
„gehabt. Waͤre er nicht geweſen, oie 
„Ara 
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Arabiſche Literatur wuͤrde mehr durch 
| mid) gewonnen haben. Mich bat ec 
| „gehindert, fie aussubreitén, uno et bat 
„dafuͤr fbr wenig ober gat nichts qebol» 
»fen. — — "$m Jahr 7 54 hatte ich ihm 
„meine Annales Moslemitor ʒugeſchiekt uno 
| »ibn gebeten, in oen Commentariis Goettin- 
| sgenfibur fie 3u vecenfiten; uno damit er 
„deſto beſſer im Stande waͤre ſolches su 
| stbun /ſchickte ich ibm mein Exemplar 
von ifa Uuhammetis à Gagnierio Oxonio 
1n. 3723 mit, 5u welchem ich oíe Va⸗ 
rianten aus oem Leidner Codice binsuz 
geſchrieben batte: Allein nicht nur ge⸗ 
waͤhrte er mich meiner p ueri —* 

dern — — 

























Die — Anklage iſt alſo, id j faf 9L. 
gehindert, bie Arabiſche Literatur auszubrei⸗ 
ten. Wie Das geſchehen ſeyn foll, ba id) 
nicht an Ginem Ott mit ibm lebte, nid)t mit 
ben Buchhaͤndlern, bie etwan den Verlag 
ſeiner Schriften uͤbernehmen konnten, in ei⸗ 
niger Connexion ftant, fruͤh in Recenſtionen 
ſeine Ausgabe Arabiſcher Schriften ſehr an⸗ 
empfohl, (Goͤttingiſche Anz 1755. €t. 28.) 
Aft ſchwer ju begreiffen: auf eine ſo unbe⸗ 
ſtimmte Anklage laͤßt (id) nicht antworten. 
Doch da von Correſpondenz die Rede iſt, ſo 
| S3 rathe 
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rathe ich auf. Die wenige, Die id) mit ibm in 
Den Jahren 1755 bis 1758 gebabt babe, 
uni zwar aus Auftrag Ges. feel. Herrn Pre— 
mierminiſters oou. Muͤnchhauſen, bey Dent 
9X. «tias. ſuchte, das Muͤnchhauſen nicht fo 
bewilligte, wie R. es verlangte. Die Sa— 
che iſt doch qur Geſchichte ber Arabiſchen tit: 
teratur nicht unwichtig: Goͤttingen hat durch 
Reiskens Vorſchlag die ſchoͤnen Arabiſchen 
Lettern erhalten, mit denen meine Arabiſche 
Grammatik, und mein Aegypten des Abul— 
feda gedruckt iſt, nur ganz ohne meine Schuld, 
und wider meinen Rath und Bitte ging 
Reiske leer aus. Aus Den Darauf folgenden 
Anſinnungen an den ſeel. Muͤnchhauſen, et: 
ſcheint R. Character nod) dazu in. (onber: 
babren. fidt. 


Reiske ſchrieb an ben fec. Muͤnchhauſen, 
ſtellete ihm vor, daß er viel der Gelehrſam— 
keit wichtige Arabiſche Schriften zu drucken 
habe, daß in London ſehr vorzuͤgliche Arabi— 
(de. Typen waͤren, unb bat, ba ert. v. 91. 
beym Koͤnige viel vermoͤchte, ſo móge et 
auswirken, bag Der Koͤnig zwey Guͤſſe dieſer 
Typen machen lieſſe, und den einen Goͤttin— 
gen, ben andern ibm zum Abdruck Der Ara— 
biſchen Werke ſchenkte, fo. ſolle aud). bet 
Koͤnig, reflitutor. literarum | per. Germa: 

mia 
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niam. Zfrabicarum heiſſen: ein. Ehrennahme 
beu tol Herr vou M. Dem Koͤnig Georg 
bem jtveiten nid)t haͤtte antragen Dürfen. 


Des feel. o. 9X. Lieblingswiſſenſchaft war 
wol eigentlid) Die morgenlaͤndiſche Litteratur 
nicht bey der haͤufigen Correſpondenz, mit 
der er mich beehrte, weiß ich mich nicht ein⸗ 
mahl eine andere, als blos dieſe, zu erin⸗ 
nern, die (ie betraf, ob er gleich über tbeo: 


| logifcbe unb bibliſche fitteratur unb. Gelebr: 
| te meine. Meinung oft verfanate, fo gar bie 
| Sprefefion ber morgenlaͤndiſchen Sprachen 
| tat. bey Stiftung Der Univerſitaͤt am aͤrm⸗ 


lichſten weggekommen, (id) meine mit 250. 


| ttbír. Die Waͤhnern, welcher damahls nod) 
| lebte, auf 300 erhoͤhet wurden,) welches 
mich indes nicht anging, denn ich war nicht, 
wie man. mid) gemeiniglich nennet, Profes- 
| for linguarum Orientalium. Es iſt orbentz 
| lid) vou einem Staatsminiſter nicht qu erat: 
| ten, daß et beu Werth dieſer Wiſſenſchaft, 


bie fo ganz auffer (einem Sirfel ift, voͤllig fen: 


| nen ſoll. Dod) bismabl ſchickte Der ſeel v. 9R. 


mir ben Brief, unb verlangte meine, Gedan⸗ 


| fen batüber. 


Ich anttoottete: bie Cade fen richtig, 


| à London ſeyn, nad ben Roͤmiſchen, bie 


4 beſten 
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beſten Arabiſchen Typen, ich haͤtte ſelbſt die 
Schriftgieſſerey beſehen, da ich einmahl den 
Auftrag gehabt, fuͤr das Waiſenhaus zu 
Halle Typen in London zu beſtellen, welches 
abet ruͤckgaͤngig geworden: Reiske fe) eiu 
groſſer Gelehrter, unb feine Arabiſche Mſer. 
ſehr wichtig; wahres Verdienſt um Wiſſen⸗ 
ſchaften wuͤrde es ſeyn, und dem Koͤnige zur 
Ehre gereichen, wenn er einen auswaͤrtigen 
Gelehrten durch ein. Geſchenk Arabiſcher Ty⸗ 
pen unterſtuͤtzte C. Ob ſie aud) für. Goͤt⸗ 
tingen angeſchaft werden ſollten, uͤberlieſſe 
id) blog bem Gnaͤdigen Ermeſſen Des Mini— 
ſters: lieb wuͤrde es mit freifid) (epa, ba id) 
mannigmahl in meinen. Schriften aud) in 
ben Gel. Seitungen ein 2frabifd) Wort ober 
Seife ſetzen muͤßte, nur baͤte ich ſehr, biet 
nicht auf mich Ruͤckſicht mit der Erwartung 
zu nehmen, daß ich kuͤnftig Arabiſche Schrif⸗ 
ten mit Den Typen wuͤrde drucken fafjen: 
denn Arabiſche Mſer. bátte id) nidbt, "auf 
ber Bibliothel táren fie aud) nicht, unb uͤber⸗ 
beni mangele e$ ati der Hauptperſon, einen 
Verleger, weil Arabiſche Buͤcher feinen Ab⸗ 
gang haͤtten (**). ^ 
Der 


(*) Man vergleiche bie vorhin angefuͤhrte 9te: 
cenſion Goͤtt. Anz. 1755. N. 249. fo wird 
man meine voͤlligern Gedanken baben. 
(5) Dieſer Zuſatz, dieſe Verbittung nicht v 
T. mi 
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Set feel. Muͤnchhauſen anttvortete mir 
hierauf am 29 Jun. 175 5: „Ewr. wiſſen bie 
„hie ſi⸗ 
mich Ruͤckſicht zu nehmen, ging mir deſto 
mehr von Herzen, und ſchien mir nothwen⸗ 
dig, weil ich furchte, mir koͤnnten einmahl 
unangenehme Vorwuͤrfe gemacht werden, 
mau babe bie Lettern um meinetwillen ange— 
(diaft, uub id lieffe fíe fepren : gerabe (ol- 
(be als Reiske mir nod) nad) bem Tode 
madt, bie aber im Munde be8 Curators 
der Univerſitaͤt, ber (onít mein Goͤnner tvar, 
empfublid)er gemefen waͤren. Ich konnte 
nicht einmahl zum voraus hoffen, bag id) 
ſie fo viel wuͤrde gebrauchen koͤnnen, als ich 
| fte gebraucht babe: nicht bag ich mit ibnen 
eite. 9lrabi(cbe Grammatik würbe brud'eu 
laffen, und biefe nad) 10 Jahren bie aweite 
Auflage evleben mürbe, benn baniablé manc 
gelte e8 mit zu Arabiſchen Sachen an Ver⸗ 
legern ſchlechterdings; nicht, daß im Kriege 
eiu Franzoͤſiſcher General ben id) nicht Fanuz 
te, mir obne mein SSitten, aus ber. fónigl. 
Bibliothek au Paris ben Abulfeda mitbrinz 
gen wourbe, ben id) yum Theil abgeſchrieben, 
unb daraus bie Beſchreibung von Aegypten 
habe drucken laſſen, (mehr freilich nicht, 
eil ber Abgang ben Verleger nicht zu mel: 
rerem muthig gemacht Dat). Syd) abnnete 
alſo wirklich Reisken die Lettern lieber wie 
unà, weil er Gebrauch davon machen konn⸗— 
te; unb id) mid) wegen vermuthlichen Nicht⸗ 
gebrauches Vorwuͤrfen ausgeſetzt fuͤrchten 
mußte Schaffte id) Reisken feinen Verle— 
ger, ſo ſchaffte ich ihm keinen, weil ich 
ſelbſt keinen hatte oder wußte. 
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„hieſigen Umſtaͤnde, unb werben alfo von 
„ſelbſt ermeſſen, daß id) mid) auf bie Anfra⸗ 
„ge der Arabiſchen Lettern nicht eer einfaffen 
„kann, bis ich das quantum erfahre. Iſt 
„ſolches leidlich, ſo werde ich gern alles 
„beytragen, was zu Erreichung des guten 
„Zwecks irgend gereichen kann, woruͤber ich 
„alſo Dero vorlaͤufige Erklaͤrung naͤchſtens 
„erwarte.“ Ich antwortete ibm, ſo viel ich 
mich von der Zeit erinnerte, da ich fuͤr das 
Halliſche Waiſenhaus Erkundigung eingezo⸗ 
gen bátte, (1742) moͤchte ein vollſtaͤndiger 
Guß etwan 180 rthlr. koſten. Dieſe Cunt 
me muß ihm zu viel geweſen ſeyn, ſie dop⸗ 
pelt zu geben, vielleicht teil (ie Das uͤber⸗ 
ſtieg, woruͤber er blos für fid), ohne ande⸗ 
re. gu fragen, zum Geſchenk disponiren fonn: 
te, wovon id) viel Jahre nad)ber Die cigent: 
fide Summe erfabren Babe. — Kurz Gr bes 
fteífete nun nut Ginen. Guß, unb jar. füt 
bie hieſige lMniverfitàt, ben id) in Empfang 
nehmen mute (5), unb Reisken ſollte id) 

mel: 


) Nachher iſt er oon koͤnigl. Regierung bem 
Buchhaͤndler Dieterich geſchenkt worden, 
und zwar auf meine Bitte, denn ich konnte 
ihn nicht wohl verwahren. In den neuen 
Commentarien der Societaͤt der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, bie dieſer verlegt, ſind bie(e Typen gez 
braucht. Das Arabiſche in meinen Supple- 

mentis 
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melden, bie Lettern wuͤrden angeſchafft, Die 
ihm auch zum Druck ſeiner Arabiſchen Schrif⸗ 
ten zu Dienſte ſtaͤnden. Bey Gelegenheit 
dieſer Correſpondenz erhielt ich im Anfang 
bes Januarii 1757 folgendes Schreiben von 
Reisken, das ich ſehr ungern, aber durch 
ſeine noch nach dem Tode fortgeſetzten An⸗ 
klagen gezwungen zur Nothwehr drucken [af 
ſen muß. y : 
„Dem um die Goͤttingiſchen Muſen fo 
„hoch verdienten Maͤcenati bitte bey Gelegen⸗ 
„heit in meinem Nahmen den unterthaͤnig⸗ 
»ften und verpflichtetſten Dank fuͤr die fo: 
„wohl fuͤr mid) als fuͤr die Arabiſche itera: 
„tur erwieſene Achtung zu bezeugen, und 
mich ben demſelben beſtaͤndig in gutem An⸗ 
„denken zu erhalten. Haben gleich die Um⸗ 
„ſtaͤnde Sr. Exc. bisher nicht geſtattet, et: 
„was fuͤr mich zu thun, ſo kann doch die 
Empfehlung eines ſchmachtenden literati über 
„kurz ober, uͤber lang etwas fruchten. Das 
„kann ich Ewr. nicht bergen, daß wenn Ge; 
»S&ré. aud) nue Mine machen wollte, als 
verlangte mau mid) nad) Goͤttingen, fol: 
Hi MEUS 3051 i51 bd des 
mentis-ad lex, unb andern Cbriften, it 
nicht einmahl mit Biefen, fonteru mit Ro— 
ſenbuſchiſchen Typen, bie nicht voͤllig fo aut 
fino / gedruckt. Alſo id) habe bey beu Let⸗ 
tern den wenigſten Vortheil, oder Jutereſſe. 
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„Iches bet ben jefigen Umſtaͤnden meine Ca: 
Iche ungemein verbeffern wuͤrde Es geht 
„jetzt eine Crifis vor. Man fat Gelegenbeit 
mich enttveber zu Wittenberg zu verforaen, 
„da fid) eine Vacanz eraͤugnet hat, ober me: 
„nigſtens meine Penſion zu vermehren, fo 
„uͤbel und unrichtig ſie auch, zumahl bey den 
„etzigen Kriegeslaͤufften bezahlet wird. Kaͤ⸗ 
„me nut ein Beruf anderswohin dazu, waͤ⸗ 
5te es aud) nuc zum Schein, fo wuͤrde fof: 
»des nieine Obern noͤthigen, bie Gelegen— 
»beit, Da man mid): verſorgen kann, nid)t 
„aus ben Haͤnden ju laſſen, ſondern ihre 
„Huͤlfe yu beſchleunigen. 


Man ſieht leicht, in welche Verlegenheit 
mich ein ſolcher Brief ſetzen mußte. An ei 
nen. wahren Ruff nad) Goͤttingen war gat 
nicht zu gedenken, da der Krieg vor der Thuͤr 
war, der eigentliche Profeſſor der morgenl. 
Sprachen, Waͤhner, noch lebte, und das, 
wie ich oben geſagt, bey einer nicht reichen, 
und ich bey einer mittelmaͤßigen Beſoldung 
eben die Sachen laaß, dazu kam noch, daß 
R.wie er ſelbſt in feinem Leben erzaͤhlt, kei⸗ 
ne Collegia laaß, als nur bisweilen priva⸗ 
tißime: unb bas Geſuch einer Scheinvoca⸗ 
tion war zu unredlich, als daß ich es unter⸗ 
ſtuͤtzen konnte, aud) war v. M. viel gu red⸗ 


lich 
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lid) dazu. Eigentlich bátte id) affo tvof R. 
antworten follen, er móge mid) mit ſolchen 
Antraͤgen ceríd)onen. Doch bas Mitleiden 
drang vor, id) uͤberſchickte Herrn v. M. wirk⸗ 
lid) den Brief mit einer groſſen Entſchuldi⸗ 
gung, und Bitte, ihn nicht ad Acta zu neh⸗ 
men, ſondern mir zu remittiren, damit er R. 
nicht ſchaden koͤnnte, (jetzt muß ich ihn zu 
meiner eigenen Vertheidigung gegen R.druk⸗ 
ken laſſen, doch bey ſeinen Obern kann er ihm 
nicht mehr ſchaden) unb ſetzte im P. S. hin⸗ 
ju: nod) faͤllt mir bey, ob fuͤr einen ſol⸗ 
chen Mann feine Canonicate zu ecbalten 
| fino, die 60d) bep ibm beſſer angewandt 
/ weáren, ale bey Zeuten die nid)t gern 
atbeíten voollen. 


(s ſcheint bet feel. o. 90. empfanb fefb(t. 
bie Communication des SDriefes, (denn mei: 
tete Vorbitte wagte id) nid)t in einer unred⸗ 
lid)en Sache, ſondern tebete blos von. Ver— 
dienſten unb Duͤrftigkeit) doch nicht wol, 
denn wider ſeine Gewohnheit antwortete er 
nicht ſelbſt, ſondern ich erhielt folgendes Pro 
Memoria aus Der. Geheimten Rathsſtube: 
„Es iff ber Herr Profeſſor Reiske als. eiu 
Zgar geſchickter unb gelehrter Mann hieſelbſt 
„bekannt, unb wuͤrde, wenn man jemand 

»in hoc genere ſtudiorum Debütfte, ohne 
| Zwei⸗ 
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„Zweifel auf ibn reflectirt werden. Allein 
„ihm blos zum Schein eine Vocation zu ge⸗ 
„ben, iſt weder dem Candori unb Geden⸗ 
„kungsart des hieſigen Miniſterii gemaͤß, 
„noch Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Approbation 
„daruͤber zu verhoffen, welches demnach 
„anbefohlner maßen babe bezeugen, unb Dez 
»to Schreiben (verlangter Maßen) hierbey 
„remittiren ſollen. Hannover den 17 Jan. 
SUNT Balck. 


Den Inhalt mußte id) alfo Herrn R. 
mittheilen, und freilich aus dem konnte er 
nicht viel Erbauung haben, das war aber 
nicht meine Schuld: ſo gar er haͤtte ſich ſcheu⸗ 
en ſollen, ſolche Bitten an mid) ju bringen. 


Um oder gegen die Zeit der Ankunft der 
Lettern, trug Der ſeel. v. M. mir auf, es 
Reisken ju melden, unb bag (ie jum Druck 
feiner Buͤcher in Goͤttingen qu Dienſten 
ſeyn ſollten. Daß Reisken damit nicht ge⸗ 
holfen waͤre, fuͤhlte id) gleich, feinen Ber: 
leger hatte er, ja damahls waͤre hier nicht 
eiumahl ein Corrector zu haben geweſen: in⸗ 
des konnte ich nicht mehr melden als mit auf: 
getragen war, ſelbſt vorſchlagen, daß die 
Lettern, die doch hier wenigſtens bey den Gel. 
Anzeigen ſparſam gebraucht werden ſollten, 

mitten 
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mitten im Siege an einem. fremben Ott ge 

ſchickt wuͤrden, fonnte id nidjt, Dis yu vere 

fangen tváre Oteisfens Cade gemefen, unb 

fo viet id) mid) eutfinnen fann, rieth id) ihm, 
$ an ben feel. v. M. ju fd)reiben, unb ibm zu 
banfen. Dis tbat er, aber au(tatt Der Sit 
te, bie ic) ihm gern angegeben bátte, nahm 
| et ben Umſtand, baf feine Schriften in Goͤt⸗ 
tingen gedruckt werden folten, mit beiden 
Haͤnden atr, bemerkte, damit die Correctu⸗ 
| ren genau wuͤrden, muͤſſe ec wol ſelbſt nad) 
|! Géttingen fommen,. fo lange bet Druck baw 
tete, tebete von Diaͤten, - toünfd)te aud), 
daß bie Cocietát ber Wiſſenſchaften Den Ver⸗ 
| lag uͤbernehmen moͤchte. Dis le&te mat nuu 
| bas allerwunderlichſte, denn Die Societaͤt 
| batte feinen Fond jum Verlag, ja ihre eige 
| nen Schriften fonnten damahls aus Man⸗ 
| gef eines. Verlegers nicht gedruckt werden. 
Dieſes Original von einem Briefe ſchickte 
| ber feel. v. M. Det über bas gat zu wunder⸗ 
| lide Anſinnen ungebulbig ward, mir ju, 
| mit ber Orber, e8 nad) meinem Gutbeſinden 
zu beantworten, doch ſollte ich mich auf das 
Zumuthen des Verlage⸗ nicht einlaſſen, wel⸗ 
ches, wie et ſchrieb, von mehrerem Belang 
waͤre. Was ich nad) ſolcher Vollmacht 9X. 
geantwortet habe, weiß ich nicht mehr, ver⸗ 
muthlich die Unmoͤglichkeit vorgeſtellt, doch 
mei⸗ 
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meine id) getvig zu ſeyn, bag dis nicht ii 
rauben Ausdruͤcken gefdeben ift; Diaͤter 
fonute id) ibm nicht verfpred)en , Denn. bap 
war mic. feine Vollmacht gegeben, Den 98er 
faq nod) tveniger. — Hiemit hoͤrte unfere Cot. 
reſpondenz auf. 


Das Publicum tag nuu urtheilen ob idj 
irgenb bie 2(nffage verbient babe: mit mai 
id) ood) wol dieſe Verantwortung ſchuldig 
enthalte mid) aber billig aller Worte, Die Xf: 
fect erpreſſen koͤnnte. Nur noch dis einzi— 
ge, koͤnnte ſich einer von beiden beklagen, 
daß der andere ihn am Herausgeben Arabi— 
ſcher Schriften gehindert haͤtte, ſo waͤre ich 
es. Ich laaß ehedem in meinen Arabiſchen 
Collegien uͤber den Koran, und daruͤber ging 
die Hinkelmanniſche Ausgabe zu Ende: ich 
wuͤnſchte eine neue Ausgabe davon zu veram: 
ſtalten, nicht eine critiſche nach Manuſcrip— 
ten gebeſſerte, denn dazu brauchbare, das 
heißt, alte, etliche hundert Jahr alte, Ma— 
nuſeripte batte id) nicht, ſondern blos einen 
Abdruck zum Leſebuch, dem ich zu Entſchaͤ— 
digung des Verlegers, und damit er mehr 
Abſatz finden moͤchte, eine fat. Ueberſetzung 
beyfuͤgen wollte. Dis veranlaſſete Reisken 
ju der Abhandlung, wie man der Arabi 
ſchen Literatur auf helfen "moa 

oue: 
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(folle? bie im r1ten Theil der Geſchichte 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu parís 
(Leipzig 1757) von S. 148 an ſteht, nnb 
bie [efe man... Derſelbige Mann, Per ba: 
mahls nad) Reiskens eigener Erzaͤhlung ibm 
ben Tiſch gab, und es mit ihm gewiß febe 
gut meinte, Det fee. Grnefti, war ber erfte 
Der mir bis Buch zuſchickte, um widrigen 
Ginbtücfen, unb unangenehmen gelebrtett 


Schriftwechſel vorgubeugen, unb zwar big, 
nachdem ee mit Di. gerebet, unb biefer ge: 





| ftlanben batte, id) ſey gemeint. ^ Syd) wuͤr⸗ 


be zwar aud) obnebin Darüber feine Contro⸗ 
vers angefangen Daben, bod) zeiget Gtne: 


| f$ Sorgfalt, bag ber Wohlthaͤter auf 


ben SX. in feinem Lebenslauf fo viel ſchwarzen 


| 98erbadot wirft, beſſer gegen R.geſinnet war, 
als dieſer glaubte. 


Die zweite Anklage, ich haͤtte dagegen 
der Arabiſchen Literatur wenig oder 
nichts geholfen, foll biet wol fo viel Deifz 
fen, id haͤtte keine Arabiſche Buͤcher bet: 


ausgegeben oder uͤberſetzt. Die Urſache 


dieſer ͤnterlaſſung ſteht (on S. 136,137: id) 





hatte keine Mſerpte, unſere Univerſitaͤtsbi⸗ 





I 


bliothek, aud) nicht, felbft jut Koran (bet 


| bo) gewiß &áufer gefunden Dátte) mat kein 


Berleger ju fiuben, zu anberm Buͤchern 


Neue Gr. u Er.Bibl. Lcb. —$ noch 


|| 
l 


| 
1 
| 
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nod) weniger, Dis enblid) Herr Dieterich 
mit Abulfeda's Aegypten 1776 (nad) 3ieiss 
fens Tode) einem Verſuch machte, davon 
aber nun nach zehn Jahren nicht mehr als 
309 Exemplarien abgeſetzt ſind, welches denn 
den Buchhaͤndler natuͤrlicher Weiſe von der 
Fortſetzung abſchreckt. Dieſe Hinderniß hat 
ja R. ſelbſt laut ſeines Lebenslauffs noch 
ſtaͤrker erfahren: nad) ſeinem Beyſpiel auf 
eigene. Koſten fuͤr das Publicum ju drucken, 
was es nicht kaufen will, fand ich keinen 
Beruff, ja ſelbſt R. mahnt in ſeinen Brie⸗ 
fen andere von dieſem nachtheiligen Verſuch 
bisweilen ab, konnte er ibn alfo ocn mir for 
bern? Ich tbat alfo, ob ic gleich gegen bie 
Arabiſche Sprache (meine bloſſe Stebenfadye, 
unb von Der, ober den morgenlaͤndiſchen 
uͤberhaupt, id) nicht einmahl Nominalpro⸗ 
feſſor geweſen bin) keine Verpflichtungen 
hatte, was ich thun konnte, lehrte ſie, frei⸗ 
lich nur den Anfang, denn weiter kann man 
in einem halben Jahr oder Jahr nicht kom⸗ 
men, und nur zweymahl haben ſich Zuhoͤrer 
gefunden, die ſie noch ein zweites halbes 
Jahr fortſetzen wollten, denn meine Audi⸗ 
tores halfen fic) hernach ſchon von ſelbſt wei⸗ 
ter; und bewog durch den ſeel. Herrn von 
Bernſtorf des Koͤniges von Daͤnnemark Ma— 
jeſtaͤt, eine gelehrte Reiſegeſellſchaft Ae 

ta: 
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Arabien zu ſchicken. Der Tod, gegen den 
ich nichts kann, machte zwar groſſe Striche 
durch die Rechnungen, da nur Einer zuruͤck 
kam, aber doch iſt auch wol dieſe Reiſe dem, 
ber Arabien kennen will, nicht gleichguͤltig. 
Weiter das Arabiſche anzuwenden, mußte 
id) denn meinen. Zuhoͤrern uͤberlaſſen, ihrer 
ſind zuſammen etwan 300 geweſen, manche 
moͤgen es wieder vergeſſen, andere vergraben, 
andere in. Det. Stille gebraucht haben, aber 
wieder andere haben es Dod) febr rid ie 
; oͤffentlich angewandt. 


Die dritte Anklage ift, AR. babe od 
- gebeten, | feíne. Annales Moslemicos in den 
Commentariis. Goettingenfibur 3u vecenfiven, 
| d) bátte ibn nicht nut feiner Bitte nidt 
gewaͤhrt, fonbern — — Cyn ten Goͤttingi⸗ 
ſchen Anzeigen habe ich fie, tvie ſchon oben ge: 
ſagt, recenſirt, und das ſo, daß es gewiß meine 
Schuld nicht iſt, wenn 9i. nur 30 Exempla⸗ 
| rien verkaufft bat: ba id) Die Recenſion (S. 
| 249-253 tes Jahrs 1755) nachleſe, ift bec 
einzige Vorwurf, Den id) füble, ob id) nidt 
aus SSegierbe, ber Arabiſchen fiteratut aufz 
zuhelfen, unb Kaͤufer yu verfd)affen, Fehler 
| werfdywiegen babe, die ich meinen Leſern bát: 
E te fagen folfen. — Aber uun in Den Commen- 
| tariis Goettingenfibus ift dis Buch nicht re: 
|j $82 een: 
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eenſirt! Dis denke ich ift ein. Schreibfehler 
bet oon zu ſtarken Affeet in welchem R.ſchrei⸗ 
ben mochte, herruͤhrt, denn in den Com» 
mentariis wurden gat feine Buͤcher recenſirt: 
es ſollte wol heiſſen, in Oen elationibus de 
libris novis. In dieſen konnte das Buch nicht 
recenſirt werden, weil fie mit Dem Sac Vier⸗ 


theiljahr 175 5 auf hoͤrten. 


Und nun die vierte Anklage, er habe 
mir damit ich beſſer im Stande waͤre zu 
recenſiren, ſein Exemplar von. Vita Mu- 
hammedis a Gagnierio, Oxonio Zn. 1723. 
3u welchem er die Varianten aus oem 
Leidner Codex beygeſchrieben babe, mit: 
geſchickt: und zu der Beſchuldigung gehoͤ⸗ 
ren die Striche, wo vielleicht etwas meine 
Ehre verletzendes geſtanden haben mag. Waͤre 
ich geſtorben, ohne mich zu verantworten, ſo 
haͤtte ich deſto mehr dabey gelitten, da dis Buch 
wirklich in meiner Bibliothek iſt. Nur von R. 
habe ich es nie bekommen, und auch, das 
ſteht auf dem Titelblat geſchrieben, aus der 
Mosheimiſchen Auction gekaufft. Nur hier 
wuͤrde vielleicht die Nachwelt gezweifelt ha⸗ 
ben, noch dazu bey einer Beſchuldigung ei⸗ 
nes der ſeinen Lebenslauff in naher Ausſicht 
des Grabes ſchreibt, um nach dem Tode ge⸗ 
druckt zu werden: ja ich muß geſtehen, ich 

ſelbſt 
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ſelbſt ward beym Leſen unruhig unb zweifel⸗ 
haft, ob mid) mein Gedaͤchtniß, das mir bei? 
des (o. gewiß ſagte, betroͤge? ob vielleicht dis 
Buch durch meine Maͤchlaͤßigkeit unter Die 


. eue Mosheims Auction erkaufften geratben , 


unb: fo vor mir gezeichnet (ep ? Denn frey⸗ 
fid) von Gedaͤchtnißfehlern, ſonderlich wo es. 
auf 30 Jahr binausgebt, wird (id) niemand 
fre) moin. 


jim: bueb nun zum Gluͤck ein ſehr ent⸗ 


| (dieitenbér Ben übrig, (ben freilich nut ſel⸗ 
. ten Gelebtte betreten fónnen, wenn fie über fo 
. etas angefprod)en wuͤrden, weil felten Die 
Auctionscatalogen fo [ange nad)ber bleiben) 


ben Catalogus ber Mosheimiſchen Biblio⸗ 


thek, (Goͤttingen 1756) ber auf unſerer 
Univerſitaͤtsbibliothek, und doch nod) wot 


ſonſt an manchen Orten vorhanden iſt, nach⸗ 


zuſehen: unb ba ſteht, S. 53. unter der 
Zahl 905 daſſelbe nebinlid)e Sud; mit. 
Varianten des Leyd. Codex, bas id) babe) 
Amael Abul· Feda de vita et rebus geflis 


Muhammedis, ex «MSS. Arabice edidit ,. la- 
tine vertit, praefatione et notis illufiravit , 
Moan. Gagnier. Oxon. 1723. E. 95. In mar- 
,gine libri variantes lectiones codicis.Leiden. 
»fis Abul Fedae adfcriptae funt.^ Das Exem⸗ 
plar ber. Univerſitaͤtsbibliothek iſt durch⸗ 

ſchoſ⸗ 
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fdjeffen, um Kaͤufer unb Preis waͤhrend bet 
Auction beyzumerken, unb. da ftebt ben. 90. 
9o$. als Kaͤufer — Prof. Michaelis unb 
als Kaufpreis, 4 ttflr. 8 (Sgr. Wie bas 
Buch iu Mosheims Bibliothek gekommen 
ift, ob es Reiske ibm verkaufft, ober gefd)enft: 
Bat, weiß id) nidjt, unb bekuͤmmerte mid) 
natuͤrlicher Weiſe Dep dem Kauff in einer 
oͤffentlichen Auction nicht darum. Zu 9teiss 
kens Entſchuldigung, den ich mir nicht als 
einen vorſaͤtzlichen Luͤgner ſondern als einen 
Irrenden denke, faͤllt mir folgende Moͤglich⸗ 
keit bey. Reiske ſahe aus meiner Recenſion 
ſeiner Annal. Moslem in ben hieſigen Ge⸗ 
lehrten Anzeigen, daß id) uͤber die Richtig⸗ 
keit der Ueberſetzung nicht urtheilen konnte, 
weil mir bae Arabiſche Original fehlte; et 
wußte nicht, daß die relationes de. libris no⸗ 
vis aufhoͤrten/ und wuͤnſchte febr, bag Das: 
Buch in bicfen recenſirt wuͤrde, aud) mit an⸗ 
gehaͤngtem Zeugniß Der Richtigkeit ſeiner Mes 
berſetzung, wollte mir alſo ſein eigen Exem⸗ 
plar mit Varianten ſchicken, ſchloß es aber 
vielleicht an Mosheim ein, um die Zeit da 
dieſer auf dem Sterbebette lag, oder gab es, 
nad) der Weiſe Dee Gelehrten, einem Seis. 
ſenden mit, M, ſignirt, Der e8 au Stosbeint 
abgab, unb fo fam es in die Mosheimiſche 
Bibliothek. Waͤre feina vou beiden bet gall; 

| (o 


$t rr. Beiskens Leben. 151 


ſo wuͤrde Reiske ſehr ſchwartz. Iſt aber dis 


der Fall, oder waͤre er aud) nur ber Frau 
Dr. Reisken nach Einſicht der Papiere ihres 
ſeel. Mannes wahrſcheinlich, fo bin id) er: 
boͤtig, bas Buch Ihr unentgeldlich wieder 
zuzuſtellen, doch fo ba ie vorhin ſchrift⸗ 
lid) unb deutlich anerkenne, die ganze Sta: 
ge gegen mich ſey voͤllig ungegruͤndet, und 


ihr feel. Mann habe (id) geirret: — — unb 
dis deswegen, weil wo das Eigenthum zwei⸗ 
felhaft iſt, ich den Schaden lieber ſelbſt leiden 
will; gar nicht aus Dankbarkeit gegen SX. 





Dienſtfertigkeit, nach der er das Buch au mid) 
uͤberſenden wollte, ob es gleich nicht an mid) 
| fam, denn aus Dienſtfertigkeit waͤre es ja 


doch nicht uͤberſandt, ſondern aus Recenſions⸗ 
begierde; und uͤberhaupt iſt es mir etwas ſehr 
unangenehmes, ein Leiden, davon ich gern 
befreyet ſeyn moͤchte, wenn Gelehrte mir, 
ohne meine Bitte, oder ohne vorhin ange⸗ 

fragt zu haben, Buͤcher jum Darlehn, oder 
ifreeigene Schriften zum Durchleſen (dis ver⸗ 
bitte ich ſchlechterdings) oder etwas geliehens 
uͤberſchicken: ich kann nicht fremdes Gutes 
Huͤter ſeyn, kann nicht einmahl bemerken, 
weſſen jedes iſt, und wer mich kuͤnftig mit 
dergleichen beſchwert, gegen den ſage ich mich 
hier zum voraus von allen Verpflichtungen 


der Aufbewahrung loos. Ich habe nicht 


$4 ait 
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Zeit Bibliothecarius einzelner Buͤcher, bie 
ich vielleicht zu gebrauchen die t ipe 
dolo, fin andere zu ſeyn. 


Ich babe fo ange adeb, baf S^ mid? 
wiewohl zum Z beil nut gegen. Gebaufenfiris 
che, verantworten kann. Dis hat Dillig eia 
nen Einfluß auch auf die uͤbrigen Anklagen, 
welche man-in RaLeben gegen andere Gelehrte 
findet, die das Ungluͤck hatten, mit ihm im 
naͤhern Zuſammenhang zu kommen, (wovor 
id. mid huͤtete,/ ſo viel id) konnte, weil ſchon 
Schultens lagen uͤber ihn aus deſſen epi⸗ 
ſtola ad. Menkenium bekanut waren) ſonder⸗ 
lid) gegen ſeine Wohlthaͤter, ſelbſt Erneſti, 
bet. es febr gut mit ibm meinete: koͤnnten 
fie ſich verantworten, ſo wuͤrde vermutblid) 
aller der ſchwarze Schatten wegfallen, den 
Reiske auf fo: ehrwuͤrdige Characters wirft, 
auch hat es vielleicht mit den Schriften die 
er gemacht, und ſie als ihre Arbeiten heraus⸗ 
gegeben haben ſollen, eine etwas andere 
Bewandniß. Daß Erneſti ihn unterdruͤckt 
habe, aus Eiferſucht, aus Furcht von ihm 
ecclipſirt zu werden, wer wird das glauben? 
bey allen Griechiſchen Kenntniſſen machte 
ſich ja Reiske durch ſeinen Mangel bee. ez 
ſchmacks der Welt zu ungefallend. Ein ſon⸗ 
derbahres Bekenntniß legt er doch ſelbſt in 

ſeinem 
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feinem Lebenslauf ab, bas mit immer wieder⸗ 
obiter: Schwaͤrzung des Characters feinet 
Wohlthaͤter: es reue ihn, daß er nicht das 
rege Gefuͤhl der Dankbarkeit gehabt babe; 
Andere Cünben mag einer reuig befennen , 
von Deuen fann.et fid) beſſern, aber mit bent 
Mangel dieſes Befuͤhts aft LA Mii bip 
| Gad. ^itphio. 


| Ich — nun wol kic Gielegenbeit. qe 
| abr, feine: Feindſchaft mir auf die Weiſe 
zuzuziehen, tie Schultens und Erneſti; al⸗ 
lein hier lag vielleicht eine andere Urſache 
| gum Grunde. Er that mir die Ehre an (for 
| foie nod) kurzens ein Recenſente ſeines Le— 
benslauffs) mich fuͤr ſeinen Rival im 2fraz 
biſchen anzuſehen, ſonderlich von der Zeit 
| an, ba auf Anrath Dee feel. Erneſti zwey aus. 
Leipzig (deren einer noch lebt, und ein ſehr 
beruͤhmter Mann iſt) die in Leipzig kein Ara⸗ 
biſch lernen konnten, weil et es nicht laa&,: 
oder leſen wollte, hieher kamen, und es, die 
erſten Anfangsgruͤnde davon, hier hoͤrten 
Gre waͤre es mir nun immer, ſein Rival 
geweſen zu ſeyn, auch der unterliegende, der 
merklich zuruͤckbleibende, aber ich war es 
doch auf keine Weiſe. Wir wandelten duͤnkt 
mich beide in Arabiſchen Gegenden, aber 
| auf e einet. ſo breiten Ctra(fe, bag. vit. uas 
| $5; nicht 
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nicht begegnen konnten. Bey ihm war das 
Arabiſche Hauptſache, und er wandte es am 
meiſten gue Geſchichtkunde an; bey mit Ne⸗ 
benſache, Huͤlfsmittel zur Grflárung bet Bi⸗ 
bel: id) gab im Arabiſchen, unb bas in 
Goͤttingen, Unterricht, Den. eigentlid) (üt: 
Anfaͤnger, bie fih hernach weiter belfen moͤch⸗ 
ten, und in ordentlichen Collegiis; er gab 
in Leipzig in ſolchen Collegiis keinen, wie 
fid) fo gar aus ſeinem eigenen Lebenslauff zei⸗ 
get, ſondern blos in privatißimis brachte er 
einzelne, die ſchon die Anfangsgruͤnde wuß⸗ 
ten, weiter, unter denen wirklich in ſeinem 
$eben einige meiner geweſenen Auditoren vor: 
fomien, gat folde, bie meinem Rath ges 
folgt (inb , (id founte bis nicht thun, theils 
weil id) nicht privatißima ohne Noth leſe, 
und zu ordentlichen Collegiis ſich ſelten das 
Arabiſche fortzuſetzen welche einſinden, theils, 
ein noch weſentlicherer Umſtand, den ich mei⸗ 
nen: Zuhoͤrern ſagte, weil ich keine Manu⸗ 
ſeripte hatte, und als einen groſſen Nutzen 
bet. Reiskiſchen Schule anſahe, ba er Der: 
nen, Die ſchon Arabiſch verſtanden, Manu— 
(cripte, ungedruckte Manuſcripte, vorlegen, 
aud) jum Abſchreiben mittheilen fonnte: — 
waͤre dis nicht beſcheiden genug gercbet? ): 
Ich ſchrieb, eben zum Leitfaden meiner Vor⸗ 
leſungen, Arabiſche Grammatiken, Er mollte; 
keine 
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Feine ſchreiben, redet mit Abneigung von biefem: 
Geſchaͤfte. — — Gt wollte Arabiſche Schrift⸗ 
ſteller aus Handſchriften herausgeben, oder 
uͤberſetzen, und das wollte ich aus vielen 
Urſachen nicht, von denen die erſte iſt, daß 
ich keine Mſerte hatte. Erſt nach ſeinem To⸗ 
be 1776 uͤbertrat id) bis, unb gab etwas 
aus einer Handſchrift heraus. — Wo faz 
men wir einander in den Weg? 


Wer mich nach allem dieſen fuͤr unpar⸗ 


theyiſch genug anſiehet, wird vielleicht bey 
Reiskens Leben mein Urtheil, nicht tiber Den 


ann perſoͤnlich, der intereßirt uns nicht 


| mebt, aber bod) über ben in ber Arabiſchen 
| fitevatut. fo wichtigen Gelehrten vertanger. 
Wie es mit vorfommt, haben tir in Deutſch⸗ 
| [ant feinen im Arabiſchen gleich groſſen Mann 
| geba6t, ber bie Sprache fo vólfig unb geláu: 
| fig eerftanben Dátte; "umb was ibm fo tveit 
gebracht batte, : war wol, auſſer Den. eifev: 
| mer Sleig, uub dem erſtaunlichen Gedaͤcht⸗ 
, rif, das Stau Ot. an ibm ruͤhmt, bas Abſchrei⸗ 
| ben (o. febr vieler Buͤcher; id) mód)te bier 
| fagen, fcribendo, deſcribendo difcimus. Auch 
| bie fer kurze Seit, in ber er Arabiſche Buͤ⸗ 


cet, 3. G. bie Erdbeſchreibung bes Abulfeda, 


ins fateini(d)e überfeGte, zeuget nebft feiner 
Arbeitſamkeit von feiner. febr. vollfommenen 


e⸗ 
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Bekanntſchaft mit der Sprache, und wie gelaͤu⸗ 
fig ſie ihm geweſen iſt. Hier ſcheint er wol 
ſeinen Zeitgenoſſen, Schultens, vorzugehen. 
Nur brachte dieſe ile; Die id) oft Nachlaͤßig⸗ 
feit nennen moͤchte, aud) febr viel: Fehler jus. 
wege, die id). ben ibm, wo id) Den Arabi⸗ 
(den: Text zum Nachleſen babe, uͤberall, 
bisweilen ſehr wunderliche, bey Schultens 
aber aͤuſſerſt ſelten entdecke. Dis nimt 
nun ſeinen Ueberſetzungen einen Theil ihres 
Werths, ſie gewinnen aber wieder dagegen, 
weil ec fo. ſehr viel andere Kenntniſſen/ ſon⸗ 
derlich des Griechiſchen, und der Hiſtorie 
mitbrachte: denn Reiske war ein Mann, in 
deſſen Verlaſſenſchaft von Kenntniſſen ſich viel⸗ 
leicht zehn Gelehrte theilen, und jeder von ih⸗ 
nei, wenn er nur Judicium und Geſchmack hin⸗ 
gu braͤchte, ein groſſer Gelehrter ſeyn koͤnnte — 
Doch ſo bald et Poeten uͤberſetzte, faͤllt alles 
das Gute weg, was ich vorhin geſagt habe; 
hier ſteht er nicht allein gegen Schultens, 
Det» bisweilen aus zu vieler Kunſt fehlete, 
auf einer ſehr niedrigen Stufe, ſondern wird 
bisweilen unettráglid), "unb. ſelbſt wenn in 
Abulfeda's Geographie Verſe angefuͤhrt wer⸗ 
Den, iſt die Ueberſetzung von ihnen ſoſchlecht, 
daß id) es nicht ſagen mag. In meiner Ue⸗ 
berſetzung von Abulfeda's Aegypten wird 
man ein paar Proben ſolcher Reiskiſchen Mes. 

ber⸗ 


| 
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berſetzungen ausgezeichnet finden. Freylich 


aber Schultens ſchrieb auch — 


£56 einet ſo groſſen Fertigkeit in ?t6s 
ſchreiben, £efen, unb Verſtehen, Arabiſcher 
Buͤcher, als ſich vermuthlich kein Deutſcher 
ruͤhmen kann, (denn aus mehreren Urſachen, 
worunter Mangel von Bibliotheken iſt, war 
Deutſchland nicht das guͤnſtigſte Land fuͤr 


dieſe Literatur, ob es gleich nach und nach 
anfaͤngt mehr zu leiſten als andere) hatte er 
| efe Autodidaetus gewiſſe Fehler in Deu et» 
| ften. Anfangsgruͤnden, bie in feinen. Ueber⸗ 


ſetzungen Arabiſcher Geſchichtſchreiber, unb 
noch mehr, Geographen, uͤberaus nachthei⸗ 


| fig werden. Von bet. Grammatik war er, 
wie man felbft aus. feinem: Leben unb. Brie⸗ 
| feu fiebt, fein Greunb, aber babe bod) ge 


gen die gewoͤhnlichen Arabiſchen Gramma⸗ 
tiken ſo uͤberaus glaͤubig, daß er alles das, 


was fie ſagten, un? in der That nuc Auf—⸗ 
ſoaͤtze der Grammatiker waren, nicht blos fuͤr 
| ádtes Stuͤck ber Arabiſchen Sprache hielt, 
ſondern aud) mit einer bem Ohr eines Deut⸗ 
ſchen ober. Europaͤers aͤuſſerſt beſchwerlichen 
Art in ſeine Ueberſetzungen eintrug, wenn 
| er Nomina propria zu ſchreiben hatte: die⸗ 
ſen Fehler hatte auch, wiewohl nicht in glei⸗ 
| E porum ber fee. Schultens mit 


ibm 
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ihm gemein. 2(6ec nun, eom Schall ber Ara⸗ 
biſchen Buchſtaben, batte ec (id) aud) ſelbſt 
Ideen gemacht, und druͤckte ibn áufferft wun— 
derlich aus. Wer dis verſtehen will, müf: 
te meine zweite Ausgabe der Arabiſchen Gram⸗ 
matik leſen, in der id), mas blos Aufſaͤtze ber 
Grammatiker ſind, von der wirklich leben⸗ 
den, (jetzigen ſo wohl als alten) Sprache 
abſondere, desgleichen die Vorrede zu ihr 
€. 78 u. f. f. unb in der aͤltern Orientali: 
ſchen Bibliothek Th. I. 9t. r. unb £f. III. 
fü. 39. Dis machte nun nid)jt bos feine 
Ueberſetzungen den Leſenden unangenehm, 
ſondern auch, ſonderlich in der Geographie, 
falſch und verfuͤhrend: denn ſo wie er die 
Nahmen der Staͤdte und Laͤnder geſchrieben 
batte, heiſſen fie doch an Ort unb Stelle, 
oder bey Reiſebeſchreibern, nicht, ja nicht 
einmahl bey den Arabiſchen Geographen ſelbſt, 
nicht beym uͤberſetzten Abulfeda, denn der 
bat wenigſtens hinten kein U oder 9900) bes 
Caſus. Nur au dieſen Fehler ober Unan— 
nehmlichkeit muß ſich der Leſer, der doch ſonſt 
wichtige Sachen findet, nicht kehren, und 
der Hiſtoriker oder Geographe, der hier 
ſchoͤpfen will, die Nahmen nicht aus 9X. 
nehmen, ſondern ſie ſchreiben, wie ſie ſonſt 
geſchrieben werden; fo bleiben immer R. 
Ueberſetzungen ſehr wichtig, gegen andere 

gerech⸗ 
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gerechnet, zuverlaͤßiger, und die Buͤcher, 
die er uͤberſetzte, ſind MIS zum ipe 
unentbehrlich. i 


Daß Reiskens Buͤcher ſo tenig Abgan 
gefunden haben, als in ſeinem Lebenslauff 
geklaget wird, iſt nicht blos fuͤr ihn, ſon⸗ 
dern noch vielmehr fuͤr das Publicum, fuͤr 
Arabiſche Literatur und Geſchichtkunde, ein 


groſſer Schade. Und doch muß ich es nicht dem 











Publico, das ihn nicht durch Abkauff zu un⸗ 
gemein viel mehrerem, zu zehnmahl ſo viel, 
das er geleiſtet haben wuͤrde, und ſo gern 
leiſten wollte, ermunterte, zur Schuld rech⸗ 
nen, ſondern dieſe auf ben ungluͤcklichen Zu⸗ 


| fal ſchieben, daß er feine Buͤcher ſelbſt ver⸗ 
legte, unb, wie ſelbſt die Frau Herausge⸗ 
berin irgendwo fagt, fid) nicht in bic Buch⸗ 


fuͤhrer ſchickte, nicht mit ihnen verſtand, 


denn da ſie ſelbſt nichts Arabiſches drucken 


wollten, wuͤrden ſie doch ihm nicht hinder⸗ 


| lid) geweſen ſeyn. Ganz unglaublich, unb 
doch duͤrre und deutlich iſt es geſagt, daß 
von einem ſo vortrefflichen, nicht blos den 
Vebhabern bes Arabiſchen, ſondern aud) al: 
len wahren Geſchichtkundigen unentbehrli⸗ 
| den Buche, als feine Annales Moslemici 
| Abulfedae (inb, nur 30 Stuͤck abgegangen 

| finb. Ich benfe, bey ben Gefinnungen, bie 


ber 
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ber feet. 3X. gegen. mid) geáuffert fat, werde 
id) bod) mol ein unvecbádhtiger 3euge ſeyn 
wenn id) fage, Daf id) bas Buch febr brauch 
bar, unb bas nun eiefe Sabre hindurch wenn 
id) etwas nachzuſchlagen hatte, gefunben fa: 
be. Allein freilich, wenn ein Gelefrter, 
der es haben will, erſt daruͤber etlichemahl 
correſpondiren, fid nad) bem Preiſe erkun— 
digen, das Geld uͤberſenden, Porto von al— 
leni, und Emballage, ober Gefahr daß bas 
Buch auf der Poſt durch Regen verdorben 
wird, uͤbernehmen muß, ſo laͤßt ſich dieſe 
ſonderbahre Erſcheinung etwas evffáren, Ich 
hoffe und wuͤnſche, daß dis Buch von 
nun ah in einer Buchhandlung, su ba: 
ben fey; fo denke ib, wird das Dubli 
cum wieder qut machen, was es verfáumt 
hat. Die Schrift von Arabiſchen Sachen, 
bie ati meiſten gefallen wird, ſind obne Zwei— 
fel bie Briefe vou Arabiſchen Muͤnen. 
Noch etwas ſonderbahres S. 143. We⸗ 
nige Tage vor ſeinem Tode mußte ſeine Frau 
ihm einen Eid leiſten, daß ſie ſeine Hand⸗ 
ſchriften nicht ſolchen uͤberlaſſen wolle, 
die es mit ihm nicht redlich gemeint haͤt⸗ 
ten. Cie (inb jetzt in der Bibliothek des Herrn 
eon Suhm, zu Coppenhagen. Zu wuͤnſchen 
waͤre es, daß aus dieſer Der Welt nod) mitge⸗ 
theilet wuͤrde, was R. mitzutheilen gehindert 
war. XII. 

















81.12. Aurivillius in. Jeſ. XV. 1601 








XII. 
Diſſertatio philologica ad caput XV 


Jeſaiae, quam praeſide Carolo Aurivillio 
publico examini ſubmittit Jac. Bons- 
dorff, die8 Junii 1785. Upfíaliae. (36 
Octav⸗Seiten.) Ins 


Gy: ift bie letzte Schrift des am-t9ten 


Sjan. 1786. vetftorbenen vortrefflichen 
Aurivillius, und zwar, wie man gleich aus 
der Schreibart ſieht, von feiner eigenen Hand 
Daß bas Capitel eins ber ſchwerſten ift, 
weiß jeder Leſer des Jeſaias. Sie beſchaͤff⸗ 
tiget ſich hauptſaͤchlich mit Beurtheilung befz 
fen, was in Den letzten zehn Jahren vom 
mehreren Steuern in England (dem Biſchoff 
von London) unb Deutſchland über daſſelbe 
geſagt ift: meiſtens iſt A verſchiedener Mei— 
nung, allein fein Widerſpruch ift von ſolcher 
Art, daß ibn feiner eon ihnen uͤbel nehmen 
wird, tnb bis glaube id) in aller Seele bea 
fto eher fagen ju koͤnnen, ba aud mein Nah⸗ 
me febr haͤufig vorkommt. Gr giebt allen 
Gelegenheit, mas fie gefd)rieben baben voti 
reuen ju prüfen, unb dazu iff inen Diefe 
Diſſertation eines wirklich fo groffen Keu— 
(nets Det morgenlaͤndiſchen Sprachen en: 
|| vieue Or. u. £y. Bibl. I. Cb. 2L nahe 


162 Zurivillius in 9f. XP. 8.12. 


nabe unentbehrlich; ja aud) ibren gelehrtern 
unb felbft peüfen wollenben Leſern. (in Aus— 
zug ift obue ju groffe Weitlaͤufigkeit unmóg: 
lib, doch Darf id) jut Prohe eine neue Gt: 
flárung bes fo ſchweren "TU neu 9... 
ben oem feine Der vorbin gegebenen mid) be: 
ruhigen konnte, auszeichnen, Die mir vot: 
zuͤglich gefállt. — Gr veraleid)t bas Arabiſche 


Oo, unfínníg feyn, raſen, fübrt nod, 
gut Beſtaͤtigung die Worte des Camus att, 


—— on — Me 


— nomen falafin mtdia ym et 


falafaton et. Suld/ou eum vocali Damma figni. 
ficat. mentis defe&ium , et. Maslus parte ga[f. 
idem eff ac magn, demens, et falifa (praet.) 
ejucdem figuificationis, unb über(eBt : ad Zoa 
rom uique fuga fefe proripit fureus velud 
oeſtro percita vitula. Hier fallen alle bi 
Schwierigkeiten weg, bie mid) auf die Ver— 
muthung bradyten, zWÜ mt n*37. ſeyn zweh 
Senna propia unb Die ſchoͤne bas Bild er 
fláteube Stelle Virgils bringt (id) mit «' 
Georg. III, 147 - 151. 


oeftrum 
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oeſtrum Graji vertere vocantes, 
Afper, acerba — quo tota exterrita 
fülvis 
Di fugiam armenta furit mugitibus 
aether | : 
Clciffll; filvaede et ficci ripa "Tana- 


gr. 

Meine Ueberſetzung oon Jeſ. XV, 5. ánbete 

ich nun auch, nur wie? im Lateiniſchen waͤ⸗ 

ve, fugitivi ejus Soeram usque ut. oeſtro fu- 

wentia armenia, eine wohlklingende Ueber⸗ 

fe&ung, im Deutſchen bingegen, feíne Fluͤch⸗ 
tigen eílen nad) Soar, eine von Schmeiß⸗ 
| fliegen wuͤthend gemacdbte Heerde, zwar 
wahr, aber ju nieDrig, unb liefje id) Dig 
| Cd meifffiegen veg , dunkel. 


|^ (don aus biefer Probe wird man fe 
| ben, was in 2f. Schriften zu ſuchen ift, bie 
aber in Deutſchland menig Defannt, unb 
nidt zu babeu (inb, weil es mehrentheils 
Disputationen, aber von ausnehmenden 
Werth, waren. Ich glaube meinen Leſern 
einen Gefallen ju erzeigen, wenn id) im naͤch⸗ 
| ften Theil, unter den Nachrichten, eis 
vollſtaͤndiges Verzeichniß dieſer Diſſertatio— 
| nen, wenigſtens Derer, Die eon ibm felbft, 
| ausgearbeitet (iub, mittbeile, unb id) ſuche 
| feídes aus Schweden zu erbalten, denn 
] 12 ſelbſt 
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ſelbſt befi&e id) nur bie wenigften von inen. 
Sie eetbienten in Deutſchland zuſammen ge: 
druckt zu werden, als Hauptſtuͤck der Orien— 
taliſchen Litteratur in Schweden in einem gan: 
zen Menſchenalter, und ich denke, der Buch— 
laden, Per e$ unternaͤhme, wuͤrde Vortheil 
dabey haben. 

Vielleicht will man etwas vom Leben ei— 
nes in den Orientaliſchen Sprachen ſo wich— 
tigen Mannes unb Hauptperſon bey ber neu: 
en 3Sibelüberfe&ung in Schweden, bem fie 
greffe Vorzuͤge gu tanfen bat, wiffen, | Den 
5 Mug. 1717 warb er gebebren, ſtudirte, 
id weiß mic nidt yu entfiunen in welchem 
Jahr iu alle, bórte fonberlid) meinen feel. 
Vater, bep Cem ec aud) im Hauſe mobute, 
unb ber ibn hochſchaͤtzte: 1746 warb et 
Magiſter, 1747 Adjunet Per pbilofepbi(dben 
Sacultát zu Upſala, 1751 Profeſſor Der poe 
fie, 1755 Mitglied unb 1767 Secretair ber 
Societaͤt der Wiſſenſchaften zu Upſala, 1772 
Profeſſor der Orientaliſchen Sprachen, und 
1773 Mitglied der vom jetzigen Koͤnige ge— 
ſetzten Commißion zu Verfertigung einer 
beſſern Schwediſchen Ueberſetzung Der Bibel, 
Eben mit dieſem Jahr gehen ſeine groͤſſeſten 
Verdienſte an: er war der Mann, der auch 
des Neueſte, auch das Auslaͤndiſche kannte, 

ſelbſt 
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felbft die morgenlaͤndiſchen Sprachen serftanb,. 
Geſchmack hatte. Doch mangeln mir hier 
die genauern und detaillirten Nachrichten von 
ſeinem Antheil an der Arbeit. Von der neuen 
Schwediſchen Bibeluͤberſetzung habe ich in 
der vorigen Orient. Bibliothek Nachricht 
snb Proben, febr zu ihrem Ruhm, gegeben. 











| XIII. 

— and Lamentations, a new 
Translations with Notes, critical, phi- 
lological, and explanatory. by Ben- 
jam Blayney. D. D Oxford 1784. 
(Dae Buch felbft 2 Alphabet uno 2 
Bogen auffer 3 2ogen Zuſchrift uno 
Preliminary Discour[e.. Grosquart). 


2 obngefábe fommt neben Aurivillius 
ein ganz anderer Mann ju fteben , Det 
aber eifrig antátb, eine neue Engliſche Ue— 
berſetzung ber Bibel verfectigen zu laſſen, 
unb vermuthlich ſehr willig ſeyn duͤrfte einen 
gleichen Antheil an. ihr qu haben, als Auri—⸗ 
villus an der Schwediſchen. 

Nach bem Preliminary Discourſe ſoll big 
eine Ueberſetzung nach Art der Lowthiſchen 
vom Jeſaias ſeyn, bie man in Deutſchland 
83 genug 














166 Jeremia, N. 13. 


genug kennet; Kennicotts Variantenſamm⸗ 
lung, die der Biſchoff Lowth noch mit Muͤ⸗ 
he vergleichen mußte, war nun gedruckt, 
Bl. konnte ſie alſo leichter gebrauchen, und 
hat ſie ſehr viel gebraucht, andere Huͤlfe, 
die er gehabt hat, zeigt er auch an, einige 
Anmerkungen, bie David Durell binterfafz 
fen hatte, Varianten aus dem Pachomi—⸗ 
ſchen Gober der LXX im Britiſchen Muſeo, 
die Herr Woide ihm mitgetheilt hat, und, 
wiewohl ſpaͤt, die Anmerkungen, die der 
Ertzbiſchoff Secker geſchrieben hinterlaſſen 
hat, und die, nebſt ihrem wahren Werth 
man ſchon aus Lowth Jeſaias kennet. €. 9. 
fommt er auf ben Punkt, ber ibm am Set: 
zen ju liegen febeint, wuͤnſcht, daß 0a man 
nun eine Variantenſammlung babe, aud) 
bet zweite Schritt gefbeben, unb eine neue 
Engliſche Ueberſetzung ber Bibel unter. of? 
fentlicber Auctoritaͤt veranſtaltet werden 
moͤchte, beruft ſich auf den Veegang bet 
Catholiken in England, die an einer neuen 
Bibeluͤberſetzung arbeiten, auf das Exem⸗ 
pel, das der Koͤnig von Schweden gegeben 
bat, unb beantwortet einige, freilich febr uns 
wichtige Einwendungen. Ob nun bis Ger 
hoͤr bey Koͤnig und Parlement finden wird, 
laͤßt fid) nicht ſagen, wur wenn die Arbeit 
in ſolche Haͤnde kaͤme, als von denen dieſer 


Jere⸗ 
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Jeremias iſt, wuͤrde England wol nicht viel 
dabey gewinnen. 


In ber Ordnung Der. Weiſſagungen fols 
get er nicht Dem gedruckten Hebraͤiſchen Gert, 
ſondern bat feine eigene: geſekzt dieſe ift rich— 
tiger und der Zeitordnung gemaͤſſer, ſo iſt 
es doch fuͤr den Leſer eine groſſe Unbequem⸗ 
lichkeit, das, was er ſucht, nicht an dem 
Ort zu finden, wo er es ſucht, ſondern erſt 
jum Finden ein Regiſter über Pie Capitel Dar 
ben und nachſchlagen ju müffen, 


Mun a6er bae Buch felbft. Es ift fo, 
daß id) meine £efer mit Auszuͤgen nicbt 6e: 
ſchweren mag. Mit aͤuſſerſter langer Weile 
habe id) es geleſen, unb nichts daraus ge 
lernt: Fehler von der Art, die ihnen etwa 
zur Unterhaltung dienen koͤnnten, ſind nicht 
darin, eigentliche groſſe Mittelmaͤßigkeit 
macht es eines Auszugs unfaͤhig. Was wir 
vom Jeremias nicht blos aus der allerneueſten 
Seit, ſondern auc noch etwas zuruͤck, mif: 
ſen, ift groͤßtentheils Herrn Bl. unbekannt, 
wir ſind ſchon weiter, als daß wir aus ihm 
lernen koͤnnten: mit Varianten giebt er ſich 
viel ab, allein et uͤberhaͤufft Text und Noten, 
mit ſolchen, au denen Dem Leſer nicht aele: 
gen ift, denn ob jy. G. ein UND im Hebraͤi⸗ 
ſchen ſteht, oder nicht ſteht, wo beide Con⸗ 

í 4 ſtructio⸗ 


16$ ^feremía, ^55 Oto. 


ſtructionen angeben, ift wol gleichguͤltig, fon: 
Perlid) bep einer lMeberfe&ung, Denn von 
Ueberſetzer verlangt man bod) nidt, daß et 
mit abgezaͤhlter buchſtaͤblicher Treue jedes 
Wort ausdruͤcken ſoll, ſondern erlaubt ihm 
gern hierin ſo zu ſchreiben, wie es dem Ge⸗ 
nie ſeiner eigenen Sprache gemaͤß iſt. Kaum 
kann ich mir vorſtellen, daß die Ueberſetzung 
ſelbſt dem Ohr eines Englaͤnders gefallen wird; 
meins ſtoͤßt ſich ſchon an ſo manches blos 
in der Bibel und Canzelſtil gewoͤhnliches, 
nicht an bie erhabene etwas altmodige (ins 
falt, bie ber Biſchoff von London beybehal⸗ 
ten wiſſen wollte, und der ganz modernen 
Sprache die freilich in einiger Zeit wieder an⸗ 
tik werden wird, vorzog, ſondern an das 
ſchleppende, oder ſonſt misfallende, z. E. 
das erklaͤrende, even, wo ſonſt fein guter 
Schriftſteller es ſetzen wuͤrde. 

Sollten indes meine Leſer gern eine Pro⸗ 
be von Auszuͤgen aus einzelnen Capiteln ha⸗ 
ben wollen, ſo kommt es blos auf ihren Be⸗ 
fehl an, id) verſpreche alsdenn einen Nach⸗ 
ftag ju dieſer Recenſion: einige Recenſio— 
nen, in der Hauptſache mit mir einſtimmig, 
haben ſchon Proben gegeben; ich wuͤrde aber 
andere Capitel waͤhlen. 

Seckers hinterlaſſene Anmerkungen ſind 
am Ende auf wenigen Seiten gedruckt, und 

wie 
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| 
| Tie mid) bünft, bas intereſſanteſte im gan 





XIV. XV. 


Joannis Gottlieb Buhle calendarium 
Palaeftinae oeconomicum, commen- 
tatio die 4 Jun. 1785. abordine philo- 
fophico praemio ornata. Goettingae 

|— 1785. (Dieterichs Verlag, 7 25ogen 

in Quarc, Deviſe, laudis fludio opti- 
eus quisque trahitur. 


unb 

Georg Frid. Walchii calendarium Pa- 
laeftinae oeconomicum, commentatio, 
quam d. 4. Jun.1785. ordo philofopho- 
rum ad praemio ornatam proxime acce- 
dere judicavit: praefatus eft ] D.Mi- : 
chaelis.  Goettingae 1785. (Vanden⸗ 
hoeks Derlag, 7250gen ín Octav. Devi⸗ 
fe, nifi utile efl quod facimus Jiuita eft 
gloria). : 


















j Iwey für ben Leſer ber Bibel wichtige 
cO Schriften, nit blos jum Durchlefen, 
ſondern auch zum Nachſchlagen, bisweilen 
faſt als Handbuch, die ich nicht wohl von 
einander trennen kann. 

J t; Des 
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Des S óniges Majeſtaͤt baben aus Aller— 
hoͤchſt eigener Bewegniß jábrlid) vier. Me— 
daillen, jede zu 25 Ducaten, ausgeſetzt, Die 
bie hieſigen Facultaͤten am 4ten Syun. demje— 
nigen hier ſtudirenden zuerkennen ſollen, der 
eine von jeder aufgegebenen Materie am be— 
ſten in. einer Lateiniſchen C drift ausgefübrt 
baben wird. Die erfle Stage Cer pbilofos 
pbifd)en Facultaͤt folfte id) nad) Pen Willen 
meiner Herrn Collegen aufqeben ; ic fant, 
daß zwar (bon andere zu einem óconomifden 
Calender Palaͤſtinens einiges gegeben hatten, 
anſehnliche Nahmen zu nennen, Beer und 
Buͤſching, aber zum Theil ohne ihre Ge— 
waͤhrsmaͤnner genau anzufuͤhren, zum Theil 
auch nur, ihrem Zweck gemaͤß, wenig, ich 
ſahe, daß man oft bey einer Frage, darauf 
bey Erklaͤrung der Bibel etwas ankommt, 
(ein. Beyſpiel fep, Q'NTTY1, jut Seit Det 
fiGei&enernte, S. 415. meiner. Supplem. 
ad lex.) vergeblich fragte, unb [ange ſuchen 
mufte; unſere Univerſitaͤtsbibliothek bat 
einen anſehnlichen Vorrath oon Reiſebeſchrei— 
bungen Palaͤſtinens, deren Bekauntſchaft 
auch ſonſt unſern Studirenden ſehr nuͤtzlich 
ſeyn wuͤrde: ich gab alſo die Frage auf, die 
ich damit der Leſer ſogleich den Hauptinhalt 
und Zweck der beiden eingelaufenen Schrif— 
ten uͤberſehen koͤnne, ſtatt eines Theils der 

Recen⸗ 
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Recenſion, hieher fege, um deſto mebr, 
ba jebet daraus feben kann, was ec beobach⸗ 
ten mü(fe, wenn et obue Fehler ju begehen, 
fid) nod) mebr ju ihnen fammlen milf. 


Sacris literir perfe&lius. intelligendis mul- 
twm conferre potefl. calendarimn | Palaeftinae 
oecomomicum, ex itinerari colle£jum: | quo 
quid nomine intelligamus, definiendum, — Éno- 
danda funt ex itinerariis ad omnes anni men- 


| ftr, pluviarum, mivium, coeli fereni ,. tem- 
| pora , magis in. Palaeffina, quam noftro fub 
. decliviore coelo flata ac certa, fationis, floris, 


maturitatir meffisque, tritici, zeae, hordei, 
oryzae, mili, arborum quoque et herbarum, 
quibus florent , maturorque fru&ius. legenti- 
bus. offerunt , vindemiae maxime, cum primae 


| tum ſecundae. Ejurmodi ergo. calendarium 


ut ex itinerarüs Palaeflinae, quorum copiam 


| dabit bibliotheca academica ,. couficiant de prat- 
| mio certaturi, poftitur , et vero femper ad- 


dito teſtis nom. folum nomine, [ed et pagina 


| ütinerarii, ubi id teſtatur. 


Palaeflinae regionibus cum mon. eadem fit 
coeli temperies, fed alia circa Hierichuntem , 
(haec quidem fervidiffma ) alia Hierofolymis , 
in. Galilaea, Samaritànir in montibus , in Li- 
bano, fubje&fisque ei vallibus: femper et eno- 
tandum, ubi tefliy id, quod ex eo refertur, 

vide- 
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viderit. — Porro veteres cum mon eodem, quo. 
nor, uf fint calendario, dier ab illis notati ad 
gofivum referendi, idque ita, wt in ipfa ora- 
tionis ferie dies calendarit nofiri ponatur, ve« 
teris parenthefi inclu! addantur. — Quod ut 
facilius fit colligentibur, friant, veleri calen- 
dario ab anno imde 1700 dies undecim, ante 
illum dies. decem. addendos effe, ut noftri. ca- 
fendarii diem habeamus , calendario autem ve- 
teri uſos effe , omnes usque ad annum 1582, — 
evongelicis fatris addiflos in. Germania usque. 
ad annwm 1700, — -— Britannos usque ad 
QREMIB 1762, — Suecos ucque ad annum rs. 


Caeterum ex folis haec itinerariir colligen- 
da, mom ex facrir literis , mon ex. "Thalmude 
aliisve fcriptir. Judaicit, ac me trausferenda 
quidem ad facras literae. illuffrandas, me et 
nimio labore feribenies diflineantur ,| et mo- 
les ipfa feriptionir, aut conjetfurarum mul- 
Hiudo, impedünento fit legentibus. 


Poterunt vero praeter ipfius. Palaeffinae 
etiam earum regionum Aſine et Africae excerpt 
et im fubfidium vocari itineraria , quae eidem 
cum Palaeſtina coelo fubjettae funt id efl, a 
gradu latitudinis 30 usque ad 34, five adeo 3j, 

(pof! quem Thapſatus, ultima verfur Boream 
vegui  Peraeliici ). Aliarum, | quae. magis 
ad Auſtrum vergunt, inprimis Aegipti, ob 

immen- 
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immenfas |. planities multo. calidioris, | ratie 
nulla habenda. 


Anfangs modjten wol 17 unfetet Cw 
| bitenben an Der Preisfrage arbeiten, Dod) 
wurden bald Die meiften muͤde, unb Das war 

| gut, Denn Pa mur Cine Bibliothek iſt, fo 

| dbátte. einer ben. andern gebinbett, indem 

dieſelben Buͤcher bod) nicht durch aller Haͤn⸗ 

| be qu geben Zeit gehabt haͤtten. Drey Schrif⸗ 
ten famen ein, unter Diefen zwey fo qute, 
daß ich ſelbſt, Da id) das erfte Urtheil faͤllen 
ſollte, zweifelhaft war, (und noch jetzt len⸗ 
| fe id) mid beym Leſen bald auf biefe bald 
| | auf jene Seite) tod) fam e$ mir cot, Die, 
| nif utile eff quod. facimus , flulta eft gloria; 
| babe an Nachrichten etwas jum voraus, fons 
derlich aber Datin, Pag fie untet Den Gegen: 
| ben Palaͤſtinens, ben fibanus un? 2fntilibae 
| nus (zwey wegen des Calenders febt ver(cbiez 
| bene SDinae) beſſer unterſcheide. Meine 
| Golíegen traten mit aud) bep: allein eine gar 
zu groſſe Aufrichtigkeit ihres Verfaſſers, ba 
er geſagt hatte, warum ipu niemand fragte, 
einer von (einen Commilitonen babe ibm fci; 
(me Collectanea gefcbenft, ánberte Die ganze 
(ade, unb Der Verfaſſer, Sete Walch, 
bekam deshalb blos Das, Acceßit. Die 
mitgetheilten Collectanea waren zwar nicht 


fe 
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fo wichtig, unb Herr 9G. Bat ſie in ber Vor⸗ 
rede mit gleicher Gbrlicbfeit genannt, aber 
bie Richtenden dachten anders, unb vermu—⸗ 
theten mehr: nod) dazu hatte ich gerade durch 
dieſes zu offenherzige Geſtaͤndniß den Ver⸗ 
ſaſſer erfahren, bas Erfahren war mir durch 
einen Zufall aufgedrungen worden, denn der 
Mittheiler hatte mir, ohne an die Folgen 
die es haben konnte zu denken, einmahl geſagt, 
er habe auch gearbeitet, aber aufgehoͤrt, und 
feine Collectaneen Herrn W. gegeben. Bey 
dieſer mir nicht angenehmen Kenntniß des 
Verfaſſers wagte ich nicht mehr zu reden, 
denn wirklich, ich kam mir ſelbſt verdaͤchtig 
vor, ich koͤnnte partheyiſch ſeyn, weil ſein 
Vater, ber feel. Conſiſtorialrath Walch, fo 
viele Jahre hindurch mein recht vorzuͤglicher 
Freund geweſen war. Wem von beiden 
nuu bas Publieum Pen Preis zuerkennen 
will, das ſtehe in ſeiner Willkuͤhr, nur muß 
ich dabey eine nicht angenehme Nachricht 
ſagen, daß von Herrn Walch, von dem ich 
wirklich im Bibliſchen und Orientaliſchen 
Fach ſehr viel erwartete, (er iſt einer der 
vorzuͤglichſten Zuhoͤrer, Die id) je darin gez 
habt babe, und in Gedanken batte id) ibu 
immer jum fünftigen febrer derſelben Wiſ— 
ſenſchaften beſtimmt) in Diefem Gad) nichts 
weiter ju erwarten ift, denn er bat, aus 
Urſa⸗ 


| 


| 
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Urſachen, uͤber die er mich zu Rathe gezogen, 


und die ich gebilliget habe, ſeine Beſtimmung 


geaͤndert, und ſtudirt jetzt Jura. 
Beiden Abhandlungen ift ein Verzeich⸗ 


| nif der Reiſebeſchreibungen, aus denen bie 
Verfaſſer geſammlet baben, vorgefe&t , bet 


Buhliſchen in. chronologiſcher der Walchi⸗ 
ſchen in alphabetiſcher Ordnung: in der Buh⸗ 
iiſchen Schrift zaͤhle id) ihrer 35, in der Bat: 
chiſchen $1 ober 52. Beide haben, das 
| verftebt. ſich, bie meiſten Quellen gemein, 
| un? taber fommt e8 daß beide aud) febr über 
| eiuftimmige, ſehr off einerley Nachrichten 
| geben, nut Der eine teid)et afe Per anbetez 


| allein jeter bat Pod) aud) feine beſonderen 
Quellen fuͤr ſich allein. Hier jedes eigenen 
Reichthum auszuzeichnen wuͤrde wol zu viel 
Raum wegnehmen, unb Den Leſern nicht ans 
genehm ſeyn (*). Auſſerdem bat nod) bie Wal⸗ 


chiſche 

(*) Von einem Hauptbuch, bem beide febr 
fleißig gebraucht haben, Ruſſels natural hi- 
ftory of Aleppo, muß id) ein Wort ſagen. 
Allerdings war e$ bey Aufgabe ber rage 
mein Wunſch, bag e8 gebraucht wuͤrde, ich 
habe es auch muͤndlich im Collegio dazu 





anempfohlen, obaleid) eigentlich Aleppo (don 
| etas über bem Grab, den bie Preisfrage 
| benannte, binaué [iegt ; inbe8 mug. man 
ben Anwendung beffen, was au& Ruſſel az 


i ES gefübrt toirb, auf ben Calenber oon Palaͤ⸗ 


(tina 











176 Calendaria N.14. r$ 


chiſche Schrift ein Regiſter der Baͤume uni 
Gewaͤchſe, Deren Zeit angefuͤhrt iſt, voeldye: 
beym Gebrauch derſelben ſehr bequem iſt 
und auf den sriten, 8 Seiten oplenugtim 
generales. 


Unter biefen macht gleich bie er(te. inet 
Det Vorzuͤge Per Walchiſchen Schrift aus 
Cie banbelt eom Berge fibanon, unb moii 
fibanus unb Jíntilibanus vou einanber zr 
unterſcheiden ſey, welches bey einem Wet 
tercalender von Palaͤſtina von ber groͤſſeſter 
Wichtigkeit iſt, Denn Die Witterung beibei 
Gebuͤrge iſt wegen ihrer Hoͤhe auch verſchie 
ben, Cie Dat denn aud) ben Einfluß in die 
gan ze Walchiſche Abhandlung, daß tibanue 
und Antilibanus von einander unterſchieden 
ſind. Ich will bie Sache mit meinen Wor— 
ten ſagen, da ich noch etwas hinzuzuſetzen 
habe, bas fid) ohne beſchwerliche Sorgfaͤl— 
tigkeit in einen Auszug einer andern Schrift 
nicht wol einruͤcken ihr 
Liba⸗ 


ſtina einige Behutſamkeit gebrauchen, denn 
nicht etwan blos der halbe oder drey Vier— 
theil Grab, ſondern hauptſaͤchlich ber Um— 
ſtand ánbert in Witterungsſachen bisweilen 
etwas, daß Palaͤſtina auf der Suͤdſeite, 
Aleppo auf ber Nordſeite des febr hohen ſich 
weit erſtreckenden Gebuͤrges Libanon ja noch 
anderer Gebuͤrge liegt. 
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Ubanus unb Antilibanus finb zwey fée 
itreguláce an einander geſchrobene Strecken 
ober Triangel von Gebuͤrgen, zwiſchen be 
nen fid) ein febr. ſchoͤnes Thal, bas mat 
Góíeforien mennet, unb. im bem Baalbeck 
liegt, ſchlaͤngelt: bas weſtliche vou dieſen 
Gebirgen, das über dem mittellánbifd)en 
Meer haͤnget, und zwiſchen fid) unb Die: 
feit eine ſchmahle Ebene, die Phoͤnieciſche 
Kuͤſte zuruͤcklaͤßt; heißt bep: Griechen und 
Lateinern ſchlechthin Libanus, (weil es if» 
nen das naͤchſte tvat ) iſt dasjenige auf Dem 
bie Cedernbaͤume wachſen, und von beiden 
das niedrigere, wie la Roque ſelbſt im Oe⸗ 
tober das Wetter auf dieſem Berge ſehr 
gemaͤßiget fand: hingegen auf ber Oſtſeite 
es Thals, erhebt ſich der von den Griechen 
und Lateinern ſogenannte Antilibanus, der 
nad) dem phyſicaliſchen Maasſtabe ber Hoͤhe 
L. Berge, Schnee unb. Gif; febr viel hoͤ⸗ 
* ſeyn nuif: benn nicht allein ift fein Gip⸗ 










el über den Quellen des Jordans, Den man 
jet: abor aus feben fann, mit ewigem 
Schnee bebecft, fontern aud) weitet gegen 
JRorben bin fiegt auf ten ſchon niedrigern 
Hebůrgen lange Schnee: und davon traͤgt 
(e, (nach Abulfeda von ba ah wo er Der 
| 5tabt Damaskus füblid) zu merben anfángt,) 
jet Nahmen go eem unb Chald. 


Reuelbr. u. t&r. Bibl. I. Cb. M M 
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ion Tb, oec Schneeberg. Der Juden⸗ 
bekehrer Schulze, Der ibm Den emigen Schnee 
ableugnete, tebete oom Libanon auf rem Die 
Gebern wachſen, unb tvufte felbft nid)t, too: 
von Die Rede war. Das wußte et wol 
niemahls. Tacitus hingegen ſchrieb um 
eine Zeit da Palaͤſtina mehr bekannt war als 
jetzt, (hiſtor. l. V. c. 6.) praecipuum mon- 
tium Libanum erigit (Palaeſtina, er redet alfo 
von dem fibanon Der zu Palaͤſtina gehoͤrt) 
mirum di&lu, tantos inter ardores fidum ni- 
vibus. dem amnem Jordanem alit, fundit- 
que. — — Allein nun, wie weiß id), von toel: 
cem beiber Berge Die Reiſebeſchreiber, aus 
Denen id) Witterungsgeſchichte excerpite, te: 
ben? Denn nicht nuc, (ie fe&en es nicht ba 
zu, fontetn aus Unbekanntſchaft mit ben 
Griechiſchen Schriftſtellern febren - (ie. es, 
wie Herr 9 Bald) bemetft, wol gerate um, 
unb Groilo ( aud) viele andere) nennt futi: 
libanus, was fibanus ift. — Das Mittel 
fie zu unterſcheiden, bas Herr W. febr. vidy 
tig angiebt, ift, man gebe Acht, wo bet 
Reiſende Derfommt (*), (o wird mam gleid) 
ſehen, 
(*) Nicht blos wo er hingehet. Ich erinnere 
dis wegen einer Dunkelheit, die ich in eben 
dieſer Vorabhandlung antreffe. Herr Walch 
bemerkt ſehr richtig, daß Maundrel am 
I8tem May vier Stunden weit auf in 
bane 
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fefen, o6 ev auf dem oͤſtlichen ober weſtlichen, 
bem Antilibanus, ober Libanus, (duͤrfte ich 
ſagen, dem Cederlibanus oder dem Tannen⸗ 
libanus?) geweſen iff. 


Auch vom weſtlichen Libanus fuͤhrt Herr 

W. Zeugen an, die ſagen, auf ſeinen hoͤ⸗ 
hern Gipfeln ſey Jahr aus Jahr ein Schnee, 
doch iſt bey einigen noch wol etwas einzuwen⸗ 
ben, der ſtaͤrkſte, ſelbſt Augenzeuge, Po⸗ 
cof, fanb auf ber hoͤhern Spitze, bie drey 
Stunden vom Ort ber Cedern liegt, nod) 
am 24ften. Junii Schnee: allein ber fang 
gat tvol im Julio unb Auguſto ſchmelzen. — 
Vom 


banon uͤber lauter Schnee gegangen ſey, 
und zieht dis mit Recht auf den weſtlichen 
Libanus. Allein menu er ſchreibt, per Li- 
banum. Tripolim verfus proficifcens, ſo wird 
(ein. Leſer nicht überfübrt, Denn wenn er 
aun von Damaskus nad) Tripolis geveifet 
waͤre, fo koͤnnte es ja aud) ber 9Iutilibae 
nus (eon, wie ibn Maundrel wirklich aué 
Irrthum nennet. Hieſſe e8 hingegen, per 
Libanum Baalbeca (oder Heliopoli) Trigo- 
lim proficiſtens, fo waͤre alles far. Die 
eiugetaufenen. Cd)riften hatten den Man⸗ 
gel, Libanus und Autilibanus nicht genug 
| zu unter(deiben, unb e8 mar ein. Vorzug 
n ber 9Bald)i(d)en, bag man ba einen lnterz 
| ſcheid warnahm, befto eher faun ich, ihrer 
Ehre gang unbeſchadet, dis erinnern. 
M 2 
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Vom Antilibanus at beffen Fuß bet Jordan 
entſpringt, fand et unter. Den, Reiſebeſchrei— 
bern keine Augenzeugen: bie nicht ſeine 
Schuld, denn fie wagen fid) wegen ber. ln: 
ſicherheit nie dahin. — Bey bem, was 
€. 4. von ben Winden anderer Loaͤnder un⸗ 
ter gleichem oder benachbartem Himmelsſtri⸗ 
che, ſtehet, iſt doch zu bemerken, daß wer 
nigſtens Nordwinde in Palaͤſtina, wo ſie 
uͤber den hohen Libanon kommen, anders 
ſeyn muͤſſen, als in der Barbarey wo ſie 
uͤber das Meer kommen. Doch uͤberhaupt 
iſt von den Winden nur wenig bemerkt, weil 
nehmlich (den brennenden Oſtwind ausge: 
nommen) wenig von ihnen in Reiſebeſchrei⸗— 
bungen ſtand: der Reiſende giebt zu Lande 
nicht viel auf den Wind Acht. Dis waͤre 
nod) eine Luͤcke, bie nicht Herr Walch, fone 
dern ein kuͤnftiger Reiſender in Palaͤſtina 
fuͤllen kann. Rocken findet Herr W. in Pa— 
laͤſtina gar nicht beh den Reiſebeſchreibern, 
aber doch, wiewohl ſelten, ipo ( Wo⸗ 
ju id) bis ausnterfe, wird mam in meinen 
Supplementis ad lex. €. 487. finben ), — — 
Das übrige eycerpire id) nicht, ob es gleich 
febr jut Sache gebórig ift. 


Herr Buhle bat feiner Abhandlung feiz 
ne fofde More Anmerkungen vorauge: 


ſchickt, 
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ſchickt allein id) alaube meinen Leſern einem 
Gefallen zu erjeigen , wenn ich feine. Celle 
vertrete, unb etwas auf^ Einmahl berfe&e, 
bae in mehrere Monathe geſtreuet iſt. Er 
iſt ſehr gluͤcklich auf eine ſehr reiche Quelle 
gerathen/ die wegen der Seltenheit etwas 
ſchwer zu finden iſt, und was ich aus der in 
ſeiner Schrift beym erſten damahls richter⸗ 
lichen Durchleſen fand, war mit fo^ wichtig 
unb neu: af ich ihr um bes. einen Authors 
willen bepnabe ſchlechterdings ben «preis zu⸗ 
erfannt haͤtte. Dieſer ift nun, über Dew 
Nahmen wollen wir uns nicht zanken, Bro⸗ 
cardus, in: Joͤchers (Se. ferico, oder wie 
Herr Buhle will, und wol vermuthlich wahr 
iſt, Borchardus, wird aber von andern 
noch mehr in der Orthographie gemishandelt. 
Dieſer ehrliche Deutſche, Cungewiß ob ein 
Weſtphaͤlinger oder Strasburger) war um 
| bas Jahr 1223 in Palaͤſtina: unb ber giebt 
| u$ eom Weinbau in Palaͤſtina, unb Herr 
B. aus ibm, Nachrichten, bie bisher qat 
nicht befannt geweſen ſind. y muf nod) 
hinzuſetzen, was Herr Buhle ſelbſt fuͤr (ci 
nen Author, der ein (o groſſes Verdienſt fei 
ner Schrift macht, nicht einmahl geſagt, 

oder Dod) nicht wichtig gemacht bat: et mar 
kein bloſſer Reiſender in Palaͤſtina, ſondern 
blieb zehn Jahr daſelbſt, und da kann man 
| 9n 3 (tci 
| 
| 
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freilich ganz andere Nachrichten mittheilen, 
als wenn man blos durch eiu Land geflogen, 
hoͤchſtens Ein Jahr da geweſen iſt; zum an⸗ 
dern, er war 1223 dort, da Palaͤſtina noch 
nicht ſo verwuͤſtet, nicht alle gute Cultur 
des Weinberges ſo verſchwunden war, als 
unter der dummen, barbariſchen, unb ſchwa⸗ 
chen Regierung Per Tuͤrken, einer gum Ver— 
derben der Welt, unb Verwuͤſtung bec £ánz 
der geſchaffenen Nation. Ich ſchreibe die 
ganze merkwuͤrdige Stelle ab, nach der es 
in Palaͤſtina damahls, durch Kuuſt, drey 
Weinleſen gab, (Cid) nehme (ie aus Ugolini 
Theſauro, Vol. VI. 1059. wo fie im riten 
Gavitel bec Brocardiſchen Reiſebeſchr. ftebt, 
Herr $5. bat-(ié aus einer andern Ausgabe)⸗ 
Circa. Sidonem: et: Antaradum, itemque | fub 
Libano mente, bonum: creftit vinum , et; ut 
anihi retulerunt indigenae, Antaradi colligunt 
uno anno ab endem triplex vinum, hoc tff, 
habent; uno ammo ires vindemias. | Nam cum 
vitis-tempore Martii confeeior produxerit: ho⸗ 
dros , id ligni quod vacumn efl a fru&hu veſe- 
£afur, et tunc ex veliflo: palmite im Aprili 
alius et novus propullu[at fureulus, fuos. quos 
que fecum ferens foetus ,, qui et ipfe in. Majo 
iruncatus, novum producit. vamusculum , fe 
votinis oueratum uvis. Et hat. orte fit , ut 
primi botyi in. Zduguflo ad maturitatem per» 
auci, 
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du&i, fuam vindemiam "requirant, ſecundi ve- 
yo, qui im Zprili floruerunt ,. in Septembri 
vacemantur , ei tertii in Otflobri. | - Hinc etiama 
ef, ut in terra fan&la botros venales inveniae 

a die Joannis Baopti * gue in. diem Dii 
Martini, | 


Sod) nun mógeu beide Vetfaſſer ben: 
ſammen 6leibeu, unb meinen £efern wird es 
angenehm (con, wenn id) aus ibnuen einen 
kurzen Calender von Palaͤſtina ausziehe, 
doch ſo, daß ich der Baͤume und Pflanzen, 
die ſonderlich von Herr B. ſehr reichlich an⸗ 
gefuͤhrt ſind, nicht gedenke, wenn fie nicht 
durch einen Umſtand merkwuͤrdig werben. 

ch denke, ob gleich in der Preisfrage alle 
Auszuͤge aus Dem Thalmud verbeten (inb, fo 
wird es Dod) Dier müflid) ſeyn, tie ſechs 
Jahreszeiten, in bie der Thalmud bas Cabe 
eintheilt ſtets voranzuſetzen: denn ſo viel auch 
ſonſt im Thalmud Fabeln ſtehen, iſt er doch 
| in. Witterungsſachen ziemlich zuverlaͤßig, 
weil feine Verfaſſer, wo nicht in Palaͤſtina 
ſelbſt, bod) unter gleichem Himmelsſtrich 
| Jebteu. Ich muß aber mit Det fünften Jahrs⸗ 
| geit oec Juden anfangen. 




















. Sünfte Cjabveseit, "wmm, ber hal⸗ 
yb: Aieleo, ganse Cebetb, unb halbe 
M 4 che⸗ 
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Schebat : bae ift ohngefaͤhr von der 
WMitte des Decembers "^ Miete — 
Sebruatii. 


E TUM Kaͤlte, Schue gru 
Coon Dem in Diefem Monath bie Baͤche, ber 
Jordan, unb Das tobte Meer, anſchwellen) 
windiq: oed) zu Jeruſalem ſchon mad) B. 
mehr Fruͤhlingswetter, und am 2ſten fand 
la Roque fo gat bie Waͤrme beſchwerlich 
Vom Libanon fanb $5. qus. dieſem Monath 
nichts ausdruͤckliches, ſondern ſchloß nue 
von den folgenden Monathen auf ihn, aber 
We fuͤhrt le Bruyn au; bec ibu (den weſt⸗ 
lichen) und alle darunter liegenden Felder, 
mit Schnee bedeckt fand. Man kann nod) 
friſche Weintrauben vom vorigen Jahr Ba: 
ben; aud) findet man bisweilen Die Winter⸗ 
feige noch auf den Feigenbaͤumen: (beides 
ju Joſepho vom Juͤd. Sriege IIT, 10; 8. zu 
merken) Dec 9Ranbelbaum bluͤhet, unb nad) 
Shaw bie Mandragora. Auch fáet mat 
feel nod) in Diefem Monath, ſondetunn Gerſte. 


Februarius. Saft eben ſolch Wetter, 
bod) Regen und Schnee etwas feltener. Gg 
donnert auch, und hagelt: auf dem Libanon 
ſehr kalt, in andern Gegenden neigt es ſich 
ſchon etwas zur Waͤrme. Gerſte wird ps 

i$ 
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bis ín bie Mitte dieſes Monaths geſaͤet Die 
aat ftebt obngefábr nad) Fuͤrer fe wie Dey 
uns im May und Junio. (Ich verſtehe dis 
fo: im Junio ſchoſſet bey uns Gerſte unb 
Weitzen; bas mag fie mim aud) wol in. eint: 
gen Gegenben Palaſtinens ani Ende Des Ge 
bruarii chun: in Aegypten thut (ie es gewiß, 
wovon id) Zeugniſſe behbringen kann) 
Seht viel Blumen auf den Feldern die die⸗ 
ſen Monath ſchon wachen. 


emite "Hopes, ' "D (*), eer 

| S balbe Cxcbebat, gáiiip 2Ibar, uno bal: 
 cUBÜTUufen, o. von Oer Mitte des 
às Ari ad bis PUE Mitte des Aprils. 
Martius. Die Warme fáugt au, mebr 

: bri als vorhin Wind meiftens aus We⸗ 
ſten, Donner ſchon haͤufiger Hagel, doch 
bisweilen qud) Kaͤlte: im ſuͤdlichen Palaͤſti⸗ 
qa ſonderlich um Jericho berum, wird Die 
Hihe ſchon beſchwerlich fo gar eine Ertzaͤh⸗ 
| Yung von Reiſenden, bie aus Hitze umge⸗ 
kommen ſind, da (ie ſtets unter frepem Him— 
mel bleiben mußten. Wenn man aber von 
| Jeriche nad Jeruſalem x JUpA. man 
bie 

i o fom Nahmen (eint fc som Anfang, im 


Sebhruario, gu haben, in bem es nod) bids 
$77 welen ſelbſt in Aegypten, merklich talt iff. 
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bic fuft ſchon merklich kuͤhler. Die Baͤche 
und der Jordan ſchwellen immer mehr. Was 
Shaw von Erdbeben bat, bie in dieſem Mo⸗ 
natb haͤufiger ſeyn follen, iſt wol nur. Zu⸗ 
fall, ben er aber mit einer ſchwachen &beo: 
tie com Entſtehen bes. Erdbebens verbanb. 
Die Nachrichten cou Weitzen unb Gerfte 
ziehe id) nicht aus, weil e$. nicht. ohne Be⸗ 
urtheilung heſchehen koͤnnte, und denn zu 
viel Raum einnaͤhme. Der Feigenbaum 
ſchlaͤgt aus, Palmen biuhen und die weibli⸗ 
chen werden mit maͤnnlichen Staubſaamen 
befruchtet Vom Weinſtock ift oben C. 182 
geſagt. Jud) bluͤhet, tie erc $5. Demerft, 
in dieſem Monath, acanthus aculeatug, blak 
srfne, welches mit deshalb merfmürbig ift, 
weil auf Die Weiſe Die-fogenaunte Dornen⸗ 
etone. Chriſti Matth. XXVII, 29. gat. tool 
nad) bes Biſchoffs Pearce Meinung on 
Akanth geweſen (enn koͤnnte, benn bet einjie 
ac 3weifel bey tiefer. ſehr wahrſcheinlichen 
Grfíárung mar: bat man jut Zeit des Paſ⸗ 
fafefts, in Der Mitte Des 2fprilo; ſchon bluͤ⸗ 
henden Akanth? Siehe vorige Orient, Bibl. 
XI.S. 77. 78. 


April. Meiſtentheils reiner Himmel, 
warm, auch heiß, ſonderlich um Jericho, 
Ben Rama ſoll am zoſten ein Wandersmann 
von 
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von ber Hitze aeftorben ſeyn, bingegen Dod) 
aud) in andern Gegenden, ſonderlich am 
Fuß der Berge und am Meer angenehmes 
Fruͤhlingswetter; der Thau ſehr ſtark, der 
letzte Regen oder ſogenanute Spatregen, 
denn nach dem April folgt trockene Zeit, und 
es ſind Monathe da kein Regen faͤllt, ja 
ſchon gegen das Ende des Aprils hoͤrt der 
Regen auf: Donner: Abnehmen oder Ver—⸗ 
trocknen einiger Baͤche, nicht des Jordans, 
deſſen Waſſer in dieſem Monath ſehr kalt iſt, 
(weil nehmlich Die Luft warm ift unb. man 
es alſo kaͤlter fuͤhlt, auch jetzt der Schnee 
des Libanons ſchmeltzt, beu Jordan ſchwel⸗ 
| len, unb dabey geſchwinder flieffen macht). 


| Das Gletreibe wird in ben waͤrmern Ge: 
genden mit Ausgang biefes Monaths reif, 
| unb bie Grnte gebt an, fo gat Shaw (abe 
| fdjon im Anfang bes Aprils um Jericho rei 
| fente Gerfte, unb. 14 Gage nachher qu Acco, 
| qu Syetufalem aber wat. fie. nid)t ſo weit. 
| (iet wird Shaw von. Herr $5. in einer 
Anmerkung unrecht angewandt, aud) unrecht 
verſtanden, als wenn in bem Jahr eine auf 
ſerordentlich ſpaͤte Ernte geweſen waͤre. 
Shaw Der aus den gewoͤhnlichen Lexicis den 
Irrthum hatte, Niſan fen ber Martius, be: 
merkt, in Dem Jahre haͤtten am 16ten Ni⸗ 
| fane 
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fans obue Einſchaltung eines Mondes bie 
Erſtlinge der Aehren, wie Moſes befoblen, 
nicht gebracht werden koͤnnen: allein Niſan 
iſt der April, und ſo ſtimmete, was Shaw 
fabe, voͤllig mit Moſis Geſetz uͤherein; es 
war Ernte recht wie ſie nach Moſe, nur nicht 
nach unſern Lexicis, ſeyn ſollte, und Shaw 
erzaͤhlt fle ja noch dazu fo fruͤh, als fein an⸗ 
derer Reiſender!) Selbſt um Tripolis ſahe 
Balderich im 11ten Seculo Idibus Aprilis 
(nad) unſerm Calender gegen bas letzte Vier⸗ 
theil des Aprils) das Korn ſchon geſchnitten, 
und der Verfaſſer der geſtorum Francorum 
aaß gegen Ende des Aprils (bod) das 
faͤllt vielleicht ſchon in den Anfang des May) 
Brodt von friſchem Korn. 


Noch faͤhrt in dieſem Monath der Palm⸗ 
baum fort zu bluͤhen und mit maͤnnlichen 
Staubſaamen befruchtet zu werden. Die 
Terebinthe bluͤhet, aud) ber weiſſe Maul—⸗ 
beerbaum um Jeruſalem herum, der Man—⸗ 
delnbaum hat ſchon reife Fruͤchte. Die Blu⸗ 
menflor auf dem Felde faͤhrt fort eine ſchoͤne 
Ausſicht zu geben, einige kommen jetzt hin⸗ 
zu, als Roſe, und Lilie, andere ſieht man 
ſchon am Ende des perles: verbluͤhen, z. 
€. bie NM. , 


Drit⸗ 
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Erſte Jahrszeit, vp (Ernte) 
der halbe Niſan, ganse Ijjar, unà 
halbe Siwan, o. i. von oer Mitte 
oce Aprils bis zur Mitte des Junius. 


May. In den meiſten Gegenden Pa⸗ 
laͤſtinens ſehr heiß, ſo daß die Reiſenden 
uͤber Beſchwerde klagen, ja in einigen ez 
genden, 3. &. dem grofjen Gefilbe um ben 
Gabor; teifet man nicht mehr beo Cage, for: 
bern 6e) Nacht. Man ſchlaͤft aud) fion auf 
ben Daͤchern unter freyem Himmel. ( Gras 
ſuͤdlicher oder in America wird dis wegen des 
daraus entſtehenden Tetanus gefaͤhrlicher, und 
deshalb auf den Engliſchen Kriegesſchiffen, 
ſo bald man einen gewiſſen Grad erreicht bat, 
nicht gelitten: in Palaͤſtina aber ſcheint es 
noch unſchaͤdlich zu ſeyn). Die groͤſſeſte 
Hitze beym Oſt⸗ unb. Nordwinde; Das erſte 
ganz gewiß, das zweite ſonderbahr. Im 
Anfang bes Monaths nod); mol. Regen, ba: 
bep viel Donner, uno bisweilen Hagel, 
( biet muf man aber vas von Aleppo aefagt 
wird, nicht obne Abrechnung auf Palaͤſtina 
anwenden) gegen das Ende aber geht die 
rockene Zeit an, nicht blos ohne Regen, 
ſondern auch ohne Wolken, die bis zum 
Anfang des Septembers fortgeht. Doch 
auf dem Libano iſt noch viel Schnee, pn 
| au 
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auf dem weſtlichen traf. Maundrell am 17 
unb 18 May nicht nur viel Schnee au, fona 
bern titt aud) vier ganzer Stunden an ein: 
anter über [lauter veften Schnee. 


Die Grnte, (bie uͤberhaupt wegen Der 
febr. verſchiedenen Witterung nad) Der. fage 
Der Orte, ſieben Wochen bauret) wird fort: 
geſetzt, unD wirklich Det May ift Der. eigent: 
fide Erntemonath des  gelobten Landes: 
Gerſte geht voran, und darauf folgt der 
Weitzen. Am 19 war zu Bethlehem die 
Ernte ſchon vorbey, als Schweigger da war, 
und am 19 fand Pocoke ſie bey Romani in 
Galilaͤg nicht einmahl angefangen, ſondern 
das Korn noch ſtehend: auch Schweigger 
fan? (ie am 28ſten beym abor, alſo mit: 
ten in Der grofjen Flaͤche, ſchon geenbiget, 
(ben Reis jebod) nod) grün) unb am 29ften 
am Cre Giberias nod) nidt angefangen. 
Haſſelquiſt fanb am Gnbe bes May zwiſchen 
Acco unb Sidon das Sorn nod) nicht reif. 


Im 9a9 giebt es ſchon eine fruͤhzeitige 


Gattung von ſaͤuerlich ſchmeckenden Aepfeln. 


Nach Thevenot ſoll man zu Aleppo, von 
dem man denn da es noͤrdlicher liegt, wol 
auf Palaͤſtina ſchlieſſen koͤnnte, reife Wein⸗ 


trauben haben, welches aber Herr B. da es 
an⸗ 
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andern ——— von Aleppo widerſpreche, 
in Zweifel zieht; (ich auch, da ich im ſuͤd⸗ 
lichern Marocco, bas ohngefaͤhr mit Palaͤ⸗ 
ſtina einerley Breite hat, erſt im Junio rei⸗ 
fe Trauben finde, ja fo gat im noch ſuͤdli⸗ 
tbern 2fegnpten im May wol von Pfirſchen, 
nicht aber von reifen Trauben gelefen babe ). 
9teife Datteln, bie err W. anfüfrt, finb 
aus einem viel fübfid)etn Clima, eon Dem 
ian auf Palaͤſtina nicht ſchlieſſen kann. 


Baumwollenſtauden hat man in dieſem 


Monath wachſend geſehen, und Mandragora 
reifend. 


| ^. tad Herrn 96. Weit füng €. 8. $. 4. 
daurt bie ſchoͤne Blumenflor vom December 
bis jum May, hernach weicht fie der zu groſ⸗ 
| feu Hitze: er fand in den folgenden Mona⸗ 
then nichts von den ſchoͤnen Blumen bey 
Reiſebeſchreibern, inſonderheit bey Roger, 
der ſie vom December bis zum May ſo oft 
erwaͤhnt hatte. 


C(Der Mayn ift alſo in Palaͤſtina nicht der 
ſchoͤne lachende Monath als bey uns, doch 
aber auch nicht Det traurig bend⸗ , Wie 
: | in Aegypten, und Dis ift (bon Urſache genug, 
3 marum in Der fpreisfrage Aegypten ausge: 
| ſchloſſen werden mufite. 

1 Vier⸗ 


| 
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Zweite Jahrszeit, V^ (Seit oer 
ipe , oOer, des Obſtes) oer balbe 
Siwan, gan3e Cbammus, unb halbe 
Ob, 6. i. von oer Mitte des Auniue 
bis 4i tDitte oes Auguſts. 


Junius. Mit ibm geht Die — 
Jahrszeit ohne Regen und Wolken an. Sehr 
heiß, ſelbſt die Naͤchte ſind ſo gelinde, daß 
nicht blos Menſchen, ſondern auch nach Cot⸗ 
wyk die gegen die Kaͤlte ſo empfindlichen Sei⸗ 
denwuͤrmer unter freyem Himmel bleiben. — 
Daß es zu Aleppo noch bisweilen regnet, 
wird zwar angemerkt, nur auf das ſuͤdliche⸗ 
re Palaͤſtina ift vol kein Schluß daraus ju 
machen, ſo lange man von dem keine Zeugen 
des Regens iu Den. Ebenen anfübret.... 


Nur gilt dis alles wieder nicht auf den 
Libanon, ſelbſt den weſtlichen: Pocoke ſahe 
am 23ſten Schnee darauf, und d' Arvieuxr 
fand Schnee an dem Ort, wo die Cedern 
ſtehen, hatte uͤber ſich heitern Himmel, und 
unter ſeinen Fuͤſſen dunkele Wolken, die 
regneten. 


Die Fruchternte ſoll noch bis in "old 
Monath fortgeben, Dod) reben bie angefuͤhr⸗ 
ten Zeugen eigentlid) oom noͤrdlichern Alep⸗ 
po, ober von Africa: bie Sache ſelbſt Dat 

feinen 
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feinen Stveifel, in ber Nachbarſchaft ber Ge: - 
buͤrge, z. E. zwiſchen Dem Doppelten Libanon, 
muß ſie nothwendig ſpaͤter ſeyn, als im uͤbri⸗ 
gen Palaͤſtina. — Hier macht Herr W. 
eine ſehr wichtige Anmerkung, die denn auch 
unter den folgenden Monathen wieder vot: 
kommen wird, daß die Ernte nicht ſo ſchlech⸗ 
terdings mit dem Anfang dieſes Monaths 
aufhoͤre, ſondern nad) Zeugen, bie ibm ume 
verwerflich ſcheinen, noch im Julio, Augu⸗ 
ſto, ja im Anfang des Septembers geerntet 
werde: er ſchreibt dis dem ſpaͤtern Saͤen im 
Januario unb Februario zu, Das unter dieſen 
Monathen ba gemefen ift: was man 2 ober 
3 9Ronatb fpáter fáet, erntet man natuͤrli⸗ 
cher Weiſe auch ſpaͤter. Dieſe ſehr ſchoͤne 
Anmerkung giebt der ſchweren Stelle Amos 
IX, 23. ein unerwartetes Licht: wird das 
Ausſaͤen bis in den Februar fortgeſetzt, ſo 
fiit bas GCedstbeljabr, in welchem gefáet 
wird, an bas Sechstheiljahr ber Gente, unb 
denn waͤre bie im 2often Theil Der Or. Bibl. 
. 160. 161. vorgeſchlagene Aenderung bec 
lfeart, nicht mebr nótbig, ob fie gleich 
od) immer wahrſcheinlich ausfiebt. — Syd) 
ann nicht unterlaffen ben einer. ſolchen Aen⸗ 
Yetung bes gewoͤhnlich angenommenen oecoz 
yomifd)en Cafenbers die Worte eines Stan: 
jes beyzufuͤgen, Der zwar nicht Reiſebeſchrei⸗ 
Neue Gr. u. Ex. Bibl. Ib. N ber, 
| 
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bet, abet mehr, vieljábriger CintooDner vor 
Palaͤſtina iſt. Quaresmius ſchreibt in fei 
niet elucidatione terrae ſanctae, T. II, 1, VI 
S. 778. tempore meffis , quae fit, menfe Ju 
nii vtl Julii, et nou Martii vel Aprilis, .E 
iunc liqueseunt Libani nive. Was et von 
SRattio fagt, ift Cem tounberlid)en Irrthur 
derer entgegen gefe&t, bie Die Ernte mit Der 
16ten Martii anfiugen, weil (ie den 9tifan 
gang falſch, mit bem Martio verglichen 
was et vom April fagt, iff in Dem meifte 
Gegenden Spaláftinens tar: daß et be 
May, biefen eigeutfid)en Erntemond au: 
laͤßt, ift ein Irrthum, von Dem id) faut 
begreife tvie er ibn beſchleichen konnte: abe 
auenfe Junii vel ulii áft num. feine. Mna 
heit, wie es cinem haͤtte vorfommen fónnet 


Obſt aller Art traͤgt das Clima (von e 
nigen Gattungen (inb bie Zeugniſſe nicht g 


rade aus Palaͤſtina) in dieſem Monath teid 


lid): Aepfel, Pflaumen, Kirſchen, Mau 
beeren, Pfirſchen, Aprikoſen, Mandeln 
Pomeranzen, (die zwar das ganze Jah 
dauren) aud) Fruͤchte Det. cedrus. baccifera 
bie voie Herr W. aus Xtoilo C. 66. anmerf 
eßbar finb: bie Stübfeige, (Boccore) mir 
in dieſem Monath reif, und bie zweite ſetzt fit 
an. (Was Herr B. von ihrer Caprifiec 

tio 
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tion bat, ift nicht aus Reiſebeſchreibern, fons. 
dern aus Plinio, Den Shaw, Det von pat 
menbaͤumen teet, in Der Note jur Erklaͤ⸗ 
rung Des Worts caprificatio anfübrt. Cym 
Junio fángt man an aud) ben. (Summi Der 
eter, und durch ben. Ginfdnitt des Bal: 
fambaums Balſam ju geminnen. — — 
Ein unb anderes ift bey Baͤumen unb Obſt 
vielleicht nod) ju Derid)tigen, allein id) wuͤr⸗ 
de ju tveitláufig toerüen, barum uͤberſchlage 
dd ca. 

| ^julius. fas Wetter eben nod) fo, 
ſwie im junio, nur nod) beiffer, aud) fángt 
Her tóbtenbe Ofttoinb Camum an ju eben, 
f tvietvobl id) eigentlid) aus Palaͤſtina ſelbſt 
Weine Seugniffe für ibit angefübrt finbe, fons 
Jet blos aus anbern Laͤndern deſſelben Gli 
!ma; bie vielen Berge biefes Landes muͤſſen 
Hie Hitze gemaͤßigter machen, als ſie in Ebe⸗ 
1e ober Sandwuͤſten iſt). Doch wehet, 
9 wenigſtens zu Aleppo) am haͤufigſten der 
ge 

13) 
4 — $jete $5. fübrt au, daß Ia 9toque ju Ci: 
Mon einen febr ftacfen Segen erfebt bat, ber 
Men ganzen Tag und einen guten Theil der 
Nacht anhielt, ſcheint aber vielleicht ju zwei⸗ 
Wie: id) zweifele gar nicht, unb man fefe 
J 9t 2 bie 
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bie Ctelfe fefb(t C. 12. bet 2fusgabe, 9a: 
ri$ 1722. obet C. 7. 1o. bet oon 1723. 
nad), fo wird man ſchwerlich zweifeln koͤn⸗ 
nen; auch ſehe ich es gar nicht als uͤbel mit 
dem vorigen beſtehend an, denn Sidon liegt 
ja am Meer, noch dazu am Fuß des Liba⸗ 
nons, muß alſo eine etwas andere Witte⸗ 
rung haben. 


Der Lbanon verliert gegen bas Ende Die: 
ſes Monaths meiſtens den Schnee, doch 
bleibt er, auſſer den Gipfeln des Antiliba— 
nons, noch in Hoͤhlungen gegen Norden, 
die von der Sonne nicht beſchienen werden, 
(recht ſo habe ich den viel niedrigern, aber 
aud) beynahe 20 Grad noͤrdlichern Blocks— 
berg einmahl im Vorbeyreiſen am r3ten Ju⸗ 
lii gefeben, unb bep ber Otücfreife im Auguſt 
erblicfte ic feinen Schnee mebr) vo mau 
ibn denn für bie niebrigern unb wácmern Ge⸗ 
genben zur Kuͤhlung bes. Getraͤnks abboblt, 
(tie ſchon ju Salomons 3eit, Spruͤche 
XXV, 13.) 


Daß im Anfang biefes Monaths Poco⸗ 
ke unweit Damaskus (wo allerdings wegen 
ber Berge bie Gente ſpaͤt ſeyn muß) uod) 
Getreide ſtehend fand, ſo geerntet (eigentlich 
ausgérauft) ward, merkt W. an. 

Reife 
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Seife rauben dauren fort, bod) aber, 
wenigſtens nicht oot Cnbe dieſes Monaths, 
Weinleſe. Auch bat man nod) reife Srüb: 
feigen, Pfirſchen, Datteln, Pflaumen, fep: 
fet, Birnen, Oliven, (vielleicht nicht alle 
in Palaͤſtina ſelbſt, denn bey der Birne man⸗ 
gelt es mir an Zeugniſſen, aber doch in dem 
Clima). 

Das Gras ſoll nach B. auf den Weiden 
ſo ſelten werden, daß es zur Weide des 
Hornviehs nicht hinlaͤnglich ift, Da id) abet 
bie cititte &telle bey Shaw nachſchlage, fin: 
be ib, toie id) fie verſtehe, das Gegentbeil. 


3Drítte Cjabreseit, Or (Sitze) oer 
balbe b, ganse fElul, unb balbe 
Tisri: 0. i. von der icce dee Auguſts 
bís zur Mitte des Octobers. 

Auguſt. Daſſelbe Wetter, nur bie Hit⸗ 
ze noch ſteigend, auch wehet bisweilen der 
Wind Samum, doch zeigen ſich auch gegen 
Ende des Monaths bisweilen Wolken am 
Himmel: bie Naͤchte (inb deſto kaͤlter. fot: 
fe fand jedoch auf einer gefaͤhrlichen Hoͤ⸗ 
he des weſtlichen Libanons den er erkletterte, 
annoch ſchmelzenden Schnee, ber den Ruͤck— 
weg ſehr gefaͤhrlich machte. 
| Noch in biefem Monath Dat, tvie W. 
bemerft, Neitzſchitz zwiſchen Tyrus unb Ci 

9603 bon, 


98 Calendaria $1.14. 15. 


bon, unb in Galilaͤa, uneingeerntetes Ge⸗ 
treide angetroffen. Reife Trauben ſind nod) 
immer, aber nod) nicht Weinleſe, wenig— 
ſtens nicht vor Ende dieſes Monaths. (Bro⸗ 
card ſetzt in dieſen Monath bie erſte Weinle— 
fe: ſiehe €. 182.) Die zweite Feige, 
(Carmuſe) reifft, auch hat man Aepfel, 
Birnen, Oliven, Waͤlſche Nuͤſſe, Granat— 
aͤpfel, Johannisbrodt. 


September. Noch groſſe Hitze, die 
jedoch durch Winde, und gegen Mitte oder 
Ende des 9Ronatbs durch Regenvon einigen | 
Sagen, (auf den abet hernach 3 bis 4Wo⸗ 
cen lang gut Wetter folget) gemaͤßiget wird. 
Was Ruſſel von Blitzen gegen Nordweſt, 
bey denen man keinen Donner hoͤrt, erzaͤhlt, 
gehoͤrt blos zur beſondern Lage der Stadt 
Aleppo, unb geht mol Palaͤſtina nicht an: 
was er hingegen vom Regen auf einige Ta⸗ 
ge hat, beſtaͤtiget Herr Walch auch durch 
Palaͤſtinenſiſche Reiſebeſchreiber, ſelbſt in 
der Gegend um Jeruſalem: | am 19 fing 
fic) ju. Kortens Seit der Regen an, unb at 
eben dem age fabe Wormſer es gu. Jeruſa⸗ 
lem regnen. Die Naͤchte finb falt. 


Auf bem ( tveftfid)en ) fibanon , bep en 
Cedern Cal(o nicht einmahl auf feinem hoͤch⸗ 
ſten 
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ſten Gipfel) traf bet. Judenbekehrer Schul⸗ 
gc feinen. Schnee an, welches Den. unwiſſen⸗ 
Den Mann bewog, bem fibanon überbaupt 
bet eigen Cdnee abzuleugnen, ofne Dar: 
an ju Deufen, von tveld)er Gegend Die rer 
ben, bie ibn behaupien. 


Stt W. borget aus Beer Zeugniſe 
bag nod) im Anfang dieſes Monaths Ge: 
traide ftebe, unb geerntet werde, Die mat, 
um fid voͤlliger zu übergeugen, bey Beer 
ſelbſt nachſehen muß. 


Dis waͤre nun wol der Mond der Wein 
fefe, wie Herr W. Demetft, aber weder ev, 
nod) Herr 95. fübren neuere Reiſebeſchreiber 
von Der Weinleſe an: dis nicht ihre Schuld, 
ſondern die Luͤcke fommt vom jetzigen Zuſtand 
Palaͤſtinens, das wol nur an wenigen Orten 
Weinleſe haben mag, und davon daß die Rei⸗ 
ſenden nicht gerade zur Zeit der Weinleſe an 
ben Orten geweſen (inb, wo (ie gehalten ward. 
Nach Brocard hingegen, in der merkwuͤrdi⸗ 
gen von B. ausgezogenen Stelle S. r82. 
war im 13ten Jahrhundert, die erſte Wein⸗ 
leſe im Auguſt, die zweite im September, 


| bie Oritte im October. 


Obſtfruͤchte dauren UN. faft ale ^ ott 
rd Monath. 
N4 Vier⸗ 
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Vierte ^jabreseic, VN (Gaatseít) 
pes balbe Thisri, ganze Marcheſch⸗ 
wan, uno halbe Kislev, 0. i von oer 
Mitte des Octobers bis zur tie des 
Decembers 


October. Anfangs heiter Wetter, her⸗ 
nad : Regen, und die erſte Regenzeit, (ve- 
cos 7recniptos , Die etfte nebmlid) im Jahr Det 
Hebraͤer unb SRorgenlánber, bas fid) vou 
diefem Monath anfaͤngt) geht an. La Roque 
brachte am Ende des Octobers auf Dem £ibaz, 
non wo Die Cedern wachſen, bie Nacht unz 
tet; freyem Himmel zu, unb wundert ſich, 
daß er keinen Schnee antraf: ich muß billig 
noch hinzuſetzen, er ging auch uͤber denjeni⸗ 
gen hoͤhern Gipfel des Libanons, der eine 
Stunde von den Cedern gegen Baalbeck liegt, 
ohne Schnee anzutreffen. Nur irrete er, 
wenn er dis fuͤr den hoͤchſten Gipfel des Li⸗ 
banons hielt, unb (dou Herr B. bemerkt, 
er habe bey ſeiner Verwunderung Libanus 
und Antilibanus nicht unterſchieden, was 
von dieſem geſagt wird, auf jenen gedeutet. 


Von der Weinleſe, Stillſchweigen der neu⸗ 
ern Reiſenden, wie im vorigen Monath, da⸗ 
gegen reden ſie von den ſchoͤnen Trauben, 
Die fie am Weinſtock haben haͤngen ſehen. 


—— 182) 


fommt 
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kommt in dieſem Monath zur Reife, und im 
x3ten Jahrhundert Weinleſe. Auch wird 
bie Baumwolle reif, unb geſammlet. Ver—⸗ 
muthlich faͤngt ſchon in dieſem Monath die 
neue Ausſaat des Getreides an, doch ſind 
bie Zeugniſſe nicht eigentlich aus Palaͤſtina, 
ſondern von Algir und Aleppo. Piſtacien, 
Johannisbrodt, Oliven, Granataͤpfel, reif. 


November. In dieſen Monath faͤllt 
vorzuͤglich die erſte Regenzeit, doch wechſeln 
heiter Wetter und Regen ab. Es iſt zwar 
kuͤhle, ſonderlich ſind die Naͤchte kalt, aber 
doch klagen Reiſende noch bisweilen uͤber be— 
ſchwerliche Hitze. Baͤche und Seen groſſen⸗ 
theils vertrocknet, das Waſſer Merom fand 
Cotwyk faſt ganz vertrocknet, und nur nod) 
soo Schritt im Umfang haltend. Man rei⸗ 
fet doch nod) des Nachts, welches aber bis: 
weilen Verkaͤltungen nach ſich ziehet. Mich 
wundert daß hier eine merkwuͤrdige Stelle 
von la Roque ausgelaſſen iſt, der in der letz⸗ 
ten Haͤlfte des Novembers (wenigſtens nach 
bem 15ten, ſiehe €. 190) zu Patron (Bo⸗ 
trys) unter Baͤumen uͤbernachten wollte, 
unb fid) ausdruͤckt, ou nous etions en état 
de paffer la nuit: C. 290 ſeiner Seife au 
mont Liban. 


o, Noch 
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Noch (inb. Trauben an ben. Weinſktoͤcken 
fibrig. Im etivas noͤrdlichern Aleppo daurt 
bie Weinleſe nod) am 15ten November. 
Weitzen, Spelt, Gerſte wird geſaͤet. Die 


Baͤume behalten ihr Laub bis in die Mitte 


des Monaths. Von der Dattelnleſe haben 
beide nichts in Reiſebeſchreibungen des gelob⸗ 
ten Landes gefunden, (begreiflich, denn es 
hat nur wenig Palmbaͤume, fuͤr die ſein Bo⸗ 
den zu gut iſt, daher es wol reife Datteln, 
aber nicht Dattelnleſe haben fann). Dieſe 
Luͤcke erſetzt Herr B. aug ber Analogie Ae⸗ 
gyptens, und bemerkt, in Aegyhpten werde 
bie Dattelnleſe bis in die Mitte dieſes to: 
naths fortgeſetzt. So viel koͤnnte ich auch 
ſonſt, aus Forskaͤl und dem Wanslebiſchen 
Mſcript der hieſigen Univerſitaͤtsbibliothek 
anfuͤhren, daß October und November die 
Dattelnzeit Aegyptens ſind, nur haben ſie 
nicht gerade etwas von der Dattelnleſe. 


December. Haͤufiger Regen, biswei⸗ 
len Schnee, wenn es auch nicht regnet, 
pflegt doch der Himmel haͤufiger bewoͤlkt, 
ober Nebel, zu ſeyn, als in andern Mona—⸗ 
then. Kalt, bod) giebt es aud) warme Xa: 
ge, Gumpenberg fand Den r Dis sten wie 
bey uns im May. Doch will Schultze, 
(oder batte es eigentlich nur erzaͤhlen 

a 








91. 14. 15. Palaeffiuae oeconomica. 203 


bag zu Nazareth zwey junge feute um Wey⸗ 
nadjten erfroren uno geſtorben ſind. (S3) 
fee lieber feinen eigenen 2iusbrucf, als Dec 
Ausziehenden ibren, unb Dfeibe, wenn aud) 
bie Sache abr ift, 3teifelbaft, ob es das 
war, was foit erfrierem. nennen: vielleicht 
nut eite Deftige Den ſchleunigen €ob nad) fid 
ziehende Crfültung). — Was von Gis aus 
Ruſſel excerpirt ift, ift entbehrlich, es geht 
offenbahr Palaͤſtina nicht an, ſondern gehoͤrt 
zum (on merklich noͤrdlichern Aleppo. Ge—⸗ 
wiſſe Gegenden in Palaͤſtina, Berge, haben 
jedoch ohne Zweifel Eis, wenn auch gerade 
Reiſende es nicht ſagen. Auf dem Libanon faͤllt 
in dieſem Monath der Schnee, der denn einige 
Monath liegen bleibt. 


Noch haͤngen Trauben am Weinſtock, 
bie Saatzeit daurt nod) fort, aber mm Bre 
deu aud) ſchon Blumen aus, Nareiſſen, 
Jinemonen, Ranunkeln, Lilien, — Seitlofe 
(Colchicum). Die 9Ranbragota fángt an, 
in biefem Monath yu bfüben. 


Wer Beers Arbeiten (im erften. Ab⸗ 
ſchnitt des zweiten Theils ſeiner Abhandlun— 
gen zur Zeitrechnung der alten Geſchichte) 
vergleicht, wird ſie noch immer vortrefflich 
finden, auch aus ihr einiges hier nicht ^ 

voll⸗ 
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vollſtaͤndig und Deutlid) gefagte8 ergaͤnzen 
koͤnnen, aber auch ſehen, daß dieſe beiden 
Calender manches von ihm nicht bemerkte 
haben. Mein Wunſch und Hoffnung iſt, 
daß beide Verfaſſer noch mehr ſammlen, 
(denn freilich die Zeit zur Ausarbeitung war 
febr fury, ba bie Preisfrage erſt ſpaͤt aufge— 
geben ward) und nach einigen Jahren aus 
beiden Schriften ein noch reicheres Ganze 
gemacht werde, zu dem ſie eine ſchoͤne Grund⸗ 
lage (inb. 








XVI. 

Andreae. Chriftiani Hwiid libellus 
criticus de indole codicis míc. graeci 
Novi Teftamenti bibliothecae Caefa- 
reo-Vindobonenfis, Lambecii XXXIV. 
Acceffit textus latinus Act. Apoft. an- 
tehieronymianus ex codice Laudiano. 
Havniae 1785. (Octav 156 Seiten, 
neb(t 3Debícation uno Yorreóe 3 2502 
gen, aud) cín Qitelfüpfergen, auf 
welchem eíníge Seílen eines zu Sercu⸗ 
laneum ausgegraͤbenen Griechiſchen 
Wſer. vorgeſtellet ſind). 


FYen Gober Lamberti XXXIV. ouf bet 


kayſerlichen Bibliothek Dat bereits 
vot 
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vor 13 Jahren Herr Prof. Treſchow, aber 
nur kurz, beſchrieben, aus dem ich in der 
vorigen Ov. Bibl. Th. VL €. r9. 20. 2r. 
einen. Auszug gegeben babe. — Herr Prof. 
Hwiid, der ihn nachher verglichen, giebt in 
Der Vorrede eine nod) vollſtaͤndigere Be—⸗ 
ſchreibung. Herr Hw. nimt an, was im 
6(ien Th. ber Or. Bibl. €. 28. als Herrn 
Hoffr. Buͤttners Meinung ſteht, er moͤge 
qus Dem oten ober Toten Jahrhundert ſeyn, 
macht aber dabey, Daf er Accente bat, wie 
bie Handſchriften Diefer Seit zu haben pfle⸗ 
gen, eine die Frage uͤber das Alter der Accente 
uͤberhaupt entſcheidende Anmerkung, ſchon 
in. Hereculanenſiſchen Codicibus, bie Dod) 
qué bem erſten Syabrbunbert ſeyn müfteu , 
ſelbſt Dev auf bem Titelblatt gegebenen. Pro⸗ 
be, finbe man Accente. (C. 23.) Das Jo- 
ta fubfcriptum bat er nicht unter, ſondern 
neben Deu. Buchſtaben unb. c. Das an 
gebáugte N un? X bat ec bigmeilen aud), to: 
e8 nad) unfera Regeln nid)t bingebórt, unb 
bas folgende Wort fid) von einem Confonanz 
ten aufàugt, 3. &. Apoſtelgeſch. VII, 7. dov- 
Aeuccaw xem. (€. 2s.) Wegen Der Gor: 
tectuven, Die Herr Zr. für Die eigene Hand 
bes Abſchreibers felbft Dielt, ift ev S. 25. 
zweifelhaft: die Hand fep Diefelbe, abet Die 
Dinte ſcheine verſchieden. Den von mir qe: 
aͤuſſer⸗ 
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áuffetten Gedanken, Daf unter Den. Correc⸗ 
turen aud) critifde GConjecturen. ſeyn módys 
ten, bált ec fuͤr wahrſcheinlich, bemerftaber, 
bis fónne man nidt von allen fagen, Denn 
aubere wuͤrden durch Cobices Deflátiget. Hier 
ſind toit vólfig einftimmig, id) redete blog 
von Denen, Die mit gar feinem ober oder 
Verſion uͤbereinſtimmen. Von Deiben Gat: 
tungen fuͤhrt er Crempel an (S. 26. 27.) 
Nun noch ein ſonderbahrer Umſtand: die 
Correcturen der erſten Hand kommen ſehr mit 
Matthaͤi Codex Mosquenſis L uͤberein, daß 
man faſt denken koͤnnte, ſie waͤren aus ihm. 
(S. 31.) 

Der uͤbrige Theil der Vorrede handelt 
theils von Dem Laudianiſchen Gober, deſſen 
Lateiniſche Ueberſetzung der Apoſtelgeſchichte 
Herr Hw. aus Sabatiers Ausgabe wieder 
abdrucken laͤßt, auch dem Werth unb Eigen⸗ 
ſchaften dieſer Ueberſetzung: theils von der 
Urſach, warum er ſich auf die Apoſtelge⸗ 
ſchichte einſchraͤnke, nehmlich weil Apoſtelge⸗ 
ſchicht und Offenbahrung Johannis bie Buͤ⸗ 
cher ſind, die der eritiſchen Huͤlfe am meiſten 
beduͤrfen, da ihr Text in den gewoͤhnlichen 
Ausgaben weit fehlerhafter iſt, als der des 
fibrigen 9t. €. aud) ben ihnen bisher weni⸗ 
act critiſche Huͤlfsmittel gebraud)t oder vor⸗ 
handen geweſen ſind. 

Den 











in welcher von dieſem wichtigen Werk, 
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Den Inhalt bes Buchs ſelbſt, bas ei: 


gentlich ganz der Apoſtelgeſchicht gewidmet, 


unb bec Natur Der Sache nad) keines Aus—⸗ 
zugs faͤhig iſt, kann ich nun ganz kurz anzei⸗ 
gen. 1) €. 1 —66. ein genauer Auszug aller 
Varianten De$ Cod. Lambecianus 34 bis auf 
bie fleinften, in ber. Apoſtelgeſchichte, biefe 
gum Theil mit critiſchen Anmerkungen, Dez 
neu id) gemeiniglich nid)t anbers als Deptrez 
ten faun. 2) €. 67— 153. bie alte fateiniz 
ſche Ueberſetzung Der Apoſtelgeſchichte, wie 
ſie vor Hieronymo war, und im codex Lau- 
dianus 3 befindlich ift, gang aus Sabatiers 
Bibel abgedruckt. 


XVII-XX. 


Chriſtiani Friderici Matthaei 1) actus 


apoftolorum 1782. 2) epiftolae ad Co. 
rinthios 1783. 3) epiftolae ad Gala- 
tas Ephefios et Philippenfes 1784. 4) 
epiftolae ad Theffalonicenfes et Timo- 
theum 1785. Rigae. 


| Gy: foll. feine Recenſion ſeyn, ſondern 


blos Verbindung der vorigen Ori: 
entaliſchen und exegetiſchen Bibliothek, 


die 
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bie catholiſchen Briefe im 2offen Theil 
Mumer 296. und Die an Die Roͤmer, 
Titus unb Philemon im 2:flen. Num. 305. 
tecenfívt, mit Der jeBigen gu verbinDen, obe 
ne ju vief enttoeber auszulaſſen ober aus ver⸗ 
gangenen Jahren nachzuhohlen. Die Gin: 
richtung iſt dieſelbe, und meine Meinung 
bleibt in Hauptſachen dieſelbe, als die in den 
Recenſionen der erſten Theile geaͤuſſerte: nur 
was ich nicht gleich zu Anfang ſo ſtark ſagen 
konnte, ſage ich jetzt. Ich habe dieſe und 
bie vorhergehenden Theile ſeitdem in Colle⸗ 
giis uͤber dieſe Buͤcher des N. T. gebraucht, 
und denn merkt man das wichtige viel beſſer, 
pruͤfet viel genauer, als wenn man ein neu⸗ 
es Buch durchlieſt; und da habe ich wirklich 
bie Varianten Der. Moscovitiſchen anb: 
ſchriften ſehr wichtig gefunben: Die mir aufz 
geſtoſſenen Grempef zu fammfen waͤre eine - 
Stecenfion, unb bie waͤre nun zu ſpaͤt. Blos 
als Seuge aus Grfabtung wollte id) reden. 
Wenn ich aud) bier von ber Beſchreibung 
Det Codicum nichts fage, bie Herr 9X. in Dec 
Vorrede gegeben Bat, fo folf wenigſtens Den 
Leſern meiner Schriften nid)ts Daburd) ente 
qebeu, Denn in Der neuen Ausgabe meiner 
Einleitung fotten fte insgefammt ootfommet. 


XXL 
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XXI. 
Joꝛonis Apocaly pfis graece et yon. 
Ex codicibus. nunquam. antea exami- 
natis edidit, et animadverfiones critj- 
cas adjecit, Chrift, Fridericus Matthaei. 
Cuia fpeciminibus codicum ct duplici 
adpendice. Rigae i785. . Qctap 14 
2»ogen Zuſchrift und Yoreóc. pi aab 
25ogen Cert, unb zwey Kupferh. 


: pi nui fange id) wieder an, zu trien 
ten. Die aͤuſſerſt ſchlechte Beſchaffen⸗ 

heit der gedruckten Ausgaben dieſes letzten 
Buchs bes N. €. ift laͤngſt unter Deu Criti⸗ 
| feb bekannt, unb Die beruͤhrt Herr 99. in 
ber Vorrede. Sehr viel bekanntes fónnte id) 
nun zwar votausfe&en, alfein id muf es 
wiederhohlen, um aud) bas Herren 900. eigene 
| bamitju verbinben. Die Erasmiſche Aus⸗ 
| gabe in Abſicht auf bis Buch aͤuſſerſt ſchlecht, 
| €t batte nur Ginen Codex, unb mo Der Luͤcken 
| batte, nabm er fid) bie Freyheit aus bem La⸗ 


| | iniſchen zu uͤberſetzen, (aͤuſſerſt ungeſchickt, 


das kann noch jeder der das Griechiſche in an⸗ 


dern Handſchriften geleſen Bat, hinzuſetzen) 





dabey ruͤhmte ec, (ich mag bie Worte nicht 

deutſch uͤberſetzen, um nicht in den Verdacht zu 
| fommen, id) liehe dem Mann, deſſen Genie 
Neue Or. u. Ex. Bibl Lco 9 mir 
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mir verehrenswuͤrdig ift, nue nicht ſeine Treue, 
eine ſehr unbeſcheidene Hyperbole) tantae ve- 
tuſtatis erat, ut apoſtolorum aetate fcriptum vi- 


"deri poflit. Und nun benterft. Sere 9Rattbái, 


qué anbern Stellen jeige fid) 00d), bis Ma— 
nuſcript habe Andreaͤ unb Arethaͤ Scholien 
gehabt, und von Aretas zweifele niemand, 
daß et im zehnten Jahrhundert gelebt habe, 
C zwiſchen 914 unb 334.). Eben hieraus 
ſey begreiflich, wie ſo viel offenbahre von 
Abſchreibern in ben Gert getragene Scholien 
in Erasmi Edition gekommen ſeyn. Dieſe 
Edition ward von den Stephanen und Beza 
wiederhohlt unb gebeſſert, nut berechnet er, 
wie aͤrmlich, oder auch wol nichts, ihr neuer 
Vorrath bey der Offenbahrung war. Die 
Complutenſiſche Ausgabe haͤlt er zwar fuͤr 
beſſer, Dod) nut. aus Einer Handſchrift ge 
macht, bie gleicbfalla Scholien des Andreas 
hatte: allein auch dieſen etwas beſſern Text 
habe mau nicht iu. Die gewoͤhnlichen Editio⸗ 
neu aufgenommen. Nachher babe man Go: 
bices bekommen, Deren Dod) Griesbach nur 
33 zaͤhle, über bie Herr M. fein Urtheil fáfz 
let, welches Wetſteins otem und r3ten 
(Huntingtonianus unb Seidelianus) den ete 
ften Preiß zuerkennt. (Durch Exempel ben 
Leſer zum Pruͤfen in Stand zu ſetzen, faͤllt 
Herrn M. nicht bep; er glaubt, Der muͤſſe 

ent⸗ 
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entweder ſchlechterdings glauben; oder nun 
| fo gan; Critikus ſeyn, wie er, alle dieſe Co—⸗ 
dices vergleichen: und unter denen, die dis 
| tbun, wird er Dod) viel Widerſprecher fini 
ben). Der Alexandriniſche, ben felbft ſein 

faft ju bober Schaͤtzer, Bengel, in ber Of 

fenbahrung zuruͤckſetzt, ift Deren 9R. Desbalb 
| verbácbtig, weil ev ſchon Scholien bes An⸗ 
| bteas in feinem ert. zu finben glaubt, ber 
| nad) einigen, (benn fein 2ffter (ey ungetoif) 
| im- 8tem ober. tem Ceculo gelebt habe. 
Ich wuͤnſche, offe e aber faum, "bag Dem 
Herausgeber bes Gober Alexandrinus, Herrn 
Woide, dieſer Einwurf moͤchte bekannt ge⸗ 
worden ſeyn, um Ruͤckſicht darauf zu neh⸗ 
men. Angenehm waͤre es auch, wenn Herr 
M. einige Hauptbeyſpiele dieſer Interpola⸗ 
tion des Alex. Gob. in der Vorrede genannt 
haͤtte: doch nun werden Leſer, die urtheilen 
wollen, ſie ſelbſt aus den Varianten mit 
Vergleichung derer dieſes Codex ſammlen. 
Freilich Herr M. uͤberlaͤßt ihnen mannigmahl 
zu ſuchen, was er mit ein paar Worten haͤt⸗ 
'te fagen koͤnnen, z. G. ſelbſt welches Die o: 
dices V. unb r5. finb, Deren Proben ev gicbt, 
da er fonft- feine Codices mit Buchſtaben 
nennet. 
Mrun zum Buch ſelbſt. €. 1- 209. bie 
— (wie in den uͤbrigen Theilen) 
O 2 Grie⸗ 
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Griechiſcher Text, und Lateiniſche Ueber⸗ 
ſetzung nach dem Demidovianiſchen Codex, 

und darunter die Varianten der fuͤnf Grie— 
chiſchen Moſc. Handſchriften, k: Lo. p. r.- 
mit reichen Anmerkungen unb Beurtheilun⸗ 
gen des Herausgebers, mit denen id) bep die⸗ 
fem Buch oͤfter, als in andern, uͤbereinſtim⸗ 
me Ich finde hier die Varianten, (wer 
koͤnnte es beynahe anders Dep einem vorhin 
fo ſchlecht edirten Buch evtoarteu ) ſehr wich⸗ 
tig, und haͤufig bie vom gewoͤhnlichen Text 
abgehenden Leſearten beſtaͤtigend, die id). 
auch ſchon vorhin nicht unterlaſſen konnte 
vorzuziehen, fo wie anbere Critiker (ie vorge⸗ 
zogen hatten. Das verſteht ſich von ſelbſt, 
daß der Leſer bier auf das Acht geben 
muß, tas Herr M. von Der. Interpola— 
tion bes Textes aus den beiden Scholiaſten 
ſagt; freilich nicht immer ſchlechterdings glau⸗ 
ben, abet bod) mit Ernſt pruͤfen. Fuͤr eine. 
SRecenfion , ifl bis. Geſchaͤfte, oder nur eitt 
verſtaͤndlicher intereſſanter Auszug zu viel; 
es wuͤrde ein Buch daraus werden. Erſtau— 
nen mußte ich indes doch, wie wir, die wir ſonſt 
ſo verſchieden denken, hier bisweilen ſelbſt 
in Kleinigkeiten, ſelbſt im ausgelaſſenen TÉ 
hinter ?cw, C. L 2. übereintrafen. : Seis, 
lich aber tviebet 6e) anbern Urtheilen muß id) 
abgehen, (oid bem über - bie- ps 

tie 
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Griechiſchen Leſearten, z. E. XII; 10.. xo 
"vWyee. ^ Cd) mug ſchlechterdings abbrechen, 
| um nicht ben £06, SSepftimmung, oder Xeufs 
| feng anderer Giebagfeu, in ein Buch yu 
| verfallen. — Gin gar ju reicher Stoff von An⸗ 
merkungen dringet ſi d mit guf, . ben ul mif 
| Muͤbe hckhaite. onec 


E "ro 342. felget "c ad apo? 
| ealypfin... SEA utin felgenbe — 


1) de codice 1. pa Dristeif 5 bibliothetae 
eleftoralig. Es ift-eben. derſelbe, den Herr 
1 Sag. Stemler, im 17 Theil meiner vorigen 
9. Bibl Stunt. 268. kurz beſchrieben, unb 
If £BGatianten- aus tem adten bis 1 1ten Capitet 
 anitgetbeilt bat, unter Denen einige mic wich⸗ 
| fig waren, wovon aber. Sete M. nichts zu 
wiſſen ſcheint. Jede Beſchreibung bat. ein 
| pbet anders jum voraus: Herr M. abet 
IE bat ben Vnzen Codex conferirt, unb bie Va⸗ 
If tianten S. 238 - 309. gegeben... Dis i 
—J ij de editione Complutenf e 214-220. 
gane bekannte Sachen, bie man ein 


| átiqeráfete lletfeit über den Codex, aus bed 
bie Gomplutenfer Die Offenbabrung nabmern. 
Ua 3 3) 


^ 
diee 
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3) Dtribus editionibus Pracmi, fotwne 
da, tertia, quinta; : €. 220. 221... Bekann— 
te Sachen. (t0 18 


4) de codice X. feu Guelpherbytano. Sem: 
jenigen, Der in meiner. Ginleitung (Dritte 
Ausgabe) r29 heißt, unb von Herrn $uit 
tel beſchrieben unb ercerpirt ift. (Siehe vot 
tige Or. Bibl. 25. VIIL &. 155-161). 


58) De tribus verfonis: Vulgatae codici. 
bu: Lipfienfibus bibliothecae Paulina. * 229- 
238. 


6) F'aviae leBliones et Mii ad 
apotalypfin ex cod. t. Dresdenfi , x. ftu Guelf. 
pherbytano, mec uon editionibus Complutenj 
(uj. Erarmi feeunda xgi9. tertia 1522. et quim 
fa 555. €. 238—309. Das einzige wid) 
tige ſind bier Die Varianten ber Dresdniſchen 
Handſchrift, das uͤbrige alles wuͤrde Der te 
ſer gern geſchenkt haben, da er es ja ja 
fenft bat. 

7) Pariac poe ex pios mf 
membranaceis 4. $. 6. ad. latinam l/ulgatam 
editionis Sabatierüi in folio 1751. &..310 —330. 
Gin ſonderbahrer Titel. Dis finb Die drey 
Leipziger Cobices, bie er 9t. s. Defcorieben 
hatte, aber bas fagt er bem Leſer nicht, 
(nicht einmahl mit dem kurzen Wort, Lipfien- 

Abus) 
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fibus) ſondern bas alles: mag der fefet: fü: 
chen. Aber was dachte bod) wol Herr 9X7; 
wenn er ſchrieb, ad Vulgatam editionic Saba⸗ 
tieriiꝰ Sabatier gab bie alte Lateiniſche Ver⸗ 
fion, wie (ie vor Hieronymo mar, heraus; 
aber ift biefe in ben Dre Leipziger Handſchrif⸗ 
ten entfalten ? Herrn 90. bat e8 nicht acfalt 
len, uu$ Darüber ju belehren: freilich er fief 
jur Seite aud) bie gewoͤhnliche Vulgata, abet 
nad) ber Roͤmiſchen Goition, drucken, die 
niemand Gabatiers Ausgabe nennt. 


8) Argumentum ex cod, 6. (6. 331- 
334-) | 

9) ludex codicum  ommium | mumerv 
XLILIT, qui adhibiti funt inde ab alibus ad 
apocalipfin S. 335. 


10) Épilogur €. 338 - 342. 


€.343-388. Mpendix II. de verff- 
one Slavonita Zfpotalypfzos. . Dis (o viel ich 
uttbeifen kann, naͤchſt ben Gycerpten Der fuͤnf 
Griechiſchen Handſchriften zu Moscau bey 
weiten das wichtigſte, und ein ſehr wichtiges 
Geſchenk, bas Herr M. ber. Critik ber Of⸗ 
fenbahrung macht. Daß dis ſo recht auf 
richtig meine Meinung ſey, auch die Gruͤn⸗ 


de davon, wird man mir glauben wenn man 


meine Beſchreibung der wichtigen Slaviſchen 
O 4 Ver⸗ 


916 Matthaei apotalypfie Sfo. — e: ar. 


Verſion S. 88. ber- Dritten 2fusgabe meiner 
Einleitung in bae St. €. nachlieſet, Denm gez 
rabe Det. Wunſch ben i) €. 452. àufferte, 
daß wenigſtens Excerpten Oiefer Ver⸗ 
fion über ote Offenbahrung Johannis 
ber Welt moͤchten mitgetheilt werden, | ift 
hier erfuͤllet, buchſtaͤblich erfuͤllet, und das 
von einem, der ihn, wie es ſcheint, nicht 
geleſen hat. Doch ein anderer Theil meines 
Wunſches ift unerfuͤllet geblieben. Ich 
wuͤnſchte, daß die Vergleichung zu Moscau 
vorgenommen wuͤrde, too mou alte Hand—⸗ 
ſchriften hat: Herr M. nabm fie zu £clpyig 
vor, mit Huͤlfe zweyer Ruſſen daſelbſt, die 
Slavoniſch, Lateiniſch Deutſch, unb et: 
was Griechiſch verſtehen: auch unbeſorgt 
darum, ob in den Ausgaben nach und nach 
etwas geaͤndert ſeyn koͤnnte, (wie doch an 
einigen Orten offenbahr geſchehen iſt) nach 
ber jungen Edition vou 1762.- Allein ber) 
bem allen. bleibt e$ cin bet. Gritif wichtiges 
Geſchenk, wofuͤr vic billig danken muͤſſen. 
Ueberhaupt iſt Herrn M. Ausgabe ber Ofz 
fenbahrung, jedem der irgend über ihre £e 
ſearten urtheilen will, unentbehrlich. 


Nun folgen nod) bie zwey in Kupfer ges 
ſtochenen Proben von Handſchriften, die ich 
eben beylaͤufig erwaͤhnt Babe; ſchwer zu a 

, klaͤ⸗ 


/ 
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klaͤren. Ich wilf bie erfte bem Leſer gum 
Raͤthſel aufgeben, ohne eine Loͤſung hinzuzu⸗ 
fügen. Die Ueberſchrift ift, Cod. P, fol. 
66, und bie Ctelle Der Anfang tes Goangelii 
Marei, unten, fL 155. unb eine Ctelfe aus 
Joh. VIL 39 u. f. f. gaug unten, Apocalp- 
Ac. Welcher Gobey ift e$ nun, mit deſſen 


|. Sptobe Herr 9X. feine Leſer beſchenkt? iie 














mógen ſuchen! Vielleicht fommt einer auf 
ben Einfall, in Dem erſten Appendix Mum— 
9. nachzuſchlagen, unb ba findet er freilich 
€. 338. v. Gorttingen/is few Diſſjumuc, aud) 
nod) Dag, N. (0a8 heißt motitia codicis fet) 
gegeben) ad The[Jal. p. 281. egg. unb S. (das 
Deift,' Specimen) ad Zporalypfim... Nun 
foitü et denn glauben, es fen unſer Góttin: 
giſcher ober Miſſyanus, un? fid) nur wun⸗ 
Dern, foie von Cem, nod) gan; obne Verwei⸗ 
ſung an tie Stelle dahin es gehoͤret, ein Spe⸗ 
cinten gegeben wird, das zu einem ganz andern 
Theil gehoͤrt: doch nun kaͤme er denn nach 
Goͤttingen, und ſuchte den Codex auf, ſo fin⸗ 
det er ſich von neuen April geſchickt, denn mit 
S. 65. hoͤrt et auf; et ſchluͤge etwan meine 
Einleitung €. $24. nad, bie deſto glaubwuͤr⸗ 
diger iſt, weil id) Die Handſchrift der Goͤt⸗ 
tingiſchen Bibliothek zum Geſchenk ju über: 
reichen den Auftrag gehabt habe, und findet, 
Jj e bat weder Marcum nod) Johannem, fon 

95; dern 
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bern ift ein fectionarium über 2fpoftelgefd). 
unb Epiſteln. Das zweite SXátbfel, Cod. 
ij. fol id) mof nid)t vorlegen. Dis ift nu 
Herr 95. Fehler, er ſorgt nicht für feinen 
Leſer, ſondern der mag ſelbſt fuͤr ſich ſorgen, 
im guten Zutrauen zu ihm, er werde das 
ganze Buch, nohurna verfare manu verſart 
diurna, in fuccum et fanguinem converteret, es 
ganz auswendig lernen, unb ein fo gutes (Se: 
daͤchtniß haben, daß ibm alles irgendwo gez 
ſagte fo beyfaͤllt, wie errn 9. ſelbſt. Was 
der Leſer wuͤnſchte, daß er ſagen moͤchte, oft 
mit 2 Worten, das ſagt et nid)t: hingegen 
manches ihm ganz gleichguͤltige muß er mit 
kaufen, wohin ich in dieſem Theil in dem 
erſten Appendix 90. 3. 4. 5. 6. 7. 8. rechne, Die 
id) wenigſtens ibm gern gefdenft bátte, unb 
in alfen Theilen durch unb durch bie Vulga⸗ 
ta nad) einem Demidoviſchen Codex. Ciebe 
€ 5. XX. bet vorigen Ot. Bibl. €. 128-13 1; 
wiewohl id) bie ganze Recenſion ſeiner epiſto⸗ 
larum catholicarum nachzuleſen bitte, denn 
faſt alles dort geſagte, ift nod) auf ben lef: 
ten Theil gültig, felbft bie &. 130. bemerfte 
Vermiſchung bet von Sabatier berausgeae: 
benen alten Lateiniſchen Vulgata vor Hierony⸗ 
mo, mit ber Vulgata feit Hieronymi Seit, 
finbet man (on in ber Ueberſchrift Des 7ten 
Stuͤcks des Adpendix biefes le&ten Nc 
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XXII. 


Lexicon linguae Arabicae in Cora- 
num, Haririum et vitam Timuri, au- 
&ore Joanne Willmet. ^Roterodami 
1784. Gey €. A. Safe, 824 €»eiten 
in Quart, uno 16 Seiten Vorrede) 


Nch tecenfire dis Buch nicht aus bem (Se 
A fidbtepunfte, wie e$ ein Gelehrter ge: 
brauchen fónnte, Der wird freilid) mande 
(dóne unb wabre 2fnmerfung, ſonderlich aus 
Cdultens, darin finten, wiewohl aud) 
Herr 98. ned) mande anbere Schriftſteller, 
unb (id) felbft, gebraucht bat, aber er wird 
fein Lexicon über Oven Arabiſche Buͤcher vet: 
fangeu, fonbern Golium ſelbſt gebrauchen, 
allenfalls dis bisweilen nachſchlagen, ob es 
etwas beſonders habe; ſondern ganz nach 
bem Zweck, mit bem e$ eigentlich geſchrie— 
ben ift, für Anfaͤnger, für fold)e, bie fid) 
Giolium nicht anſchaffen fónnen, alfo voͤllig 
als Pendant ju Jacob. Scheidii gloffario ma- 
nuali Zrabico - Latino, deſſen fid) meine 3uz 
hoͤrer vorhin bebienet atten, unb nun fon 
feit einigen Syabren, (1769. war e8 qe» 
druckt,) feine Gremplarien bacon mehr be: 
fommen fonnten: und aus bem Qefid)ts: 

punt 
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punft fonnte id) es nicht recenſiren, qud) 
nicht einmahl ben fonft gerechten Tadel anbez 
rer deutſchen Recenſenten unterſchreiben, bis 
id) es im Collegio über das Arabiſche gepruͤ⸗ 
fet hatte, wie brauchbar oder nicht brauchbar 
es meinen Zuhoͤrern waͤre, mit denen ich in 
dieſem Collegio zu reden pflege, und ſie haͤu⸗ 
fig in dem Lexico nachſchlagen laſſe, das ſie et⸗ 
wan haben. Im jetzt zu Ende gehenden halben 
Jahr laaß ich das Arabiſche, einer oder meh⸗ 
rere Zuhoͤrer brachten Willmets Lexicon mit, 
und nun konnte man ſehen, wie fern es ih⸗ 
nen brauchbar waͤre, der Erfolg war aber ſo, 
daß fie es wieder verkaufften, und Die weni⸗ 
gen am beſten dran waren, die ein Exemplar 
von Scheids Gloſſario erhalten konnten, von 
dem ich viel ſeltener Urſache fand, abzu⸗ 
weichen. 


Die Fehler, die Willmets ps3 für ei 
nen Anfaͤnger nidjt fo brauchbar machten, als 
id) es wuͤnſchte, maten folgende: 


1) Zu viel unerweisliche unb willkuͤhr⸗ 
liche Etymologie, war angebracht, und als 
die erſte Bedeutung eine geſetzt, die, wenig⸗ 
ſtens wie es mir vorkam, das Wort gar nicht 


hatte: daher mußte ich mit dem Lexico in zu 


oͤfterm Widerſpruch ſtehen, und widerlegen, 
RN id) beym Scheidiſchen Gloſſario áuf 
fef 
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ſerſt ſelten noͤthig hatte. Wollte nun gar 
einer ohne Lehrer fuͤr ſich das Arabiſche ler⸗ 
nen, fo wuͤrde ev hiedurch Irre geleitet wer— 
ben, und glauben, Das unb Das fep Die Dez 
faunte allgemein angenommene. Bedeutung 
bes Worts, anu Der Dod) andere ſehr zwei— 
feli werden: um fo mehr, da nid)t einmabt 
biefe neuen. Vermuthungen von. Dem getvif? 
fen. und angenommenen unterſchieden wer— 
den. Ein Gelehrter, Det Das Arabiſche ſchon 
verſteht kann pruͤfen, der Anfaͤnger aber 
nicht, ſondern der muß glauben, daher ſollte 
freilich im Lexico fuͤr Anfaͤnger blos Das gez 
wiſſe ſtehen: wollte man aber auch eine wahr⸗ 
ſcheinliche Conjectur, eigene oder fremde an⸗ 
nehmen, ſo muͤßte ſie doch vom zuoerlaigen 
deutlich unterſchieden bugs | 


2) Dagegen waren * dieſe Etymo⸗ 
logien bisweilen die wahren und bekannten 
Bedeutungen der Woͤrter verdraͤngt, gerade 
die, die in der Chreſtomathie — und 
ich nachſchlagen laſſen wollt ^ oco 0 4 


3) Gin fdon- oft — Fehler in 
Golii ſchoͤnem Lexico ift; daß die Bedeutun⸗ 
gen der Woͤrter meiſtens ohne Ordnung ſte⸗ 
ben, bo, wenn fie in richtige Ordnung geſetzt 
wuͤrden, alles Iei)ter (epu, unb bie Etymo⸗ 

logie 
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fogie obne Kunſt aleid) jebem in die Augen 


. fallen wuͤrde. Dieſen Fehler gu beſſern bate 


te zwar Herr W. vor, allein ber (o mandyen 
Worten, bie rir nachſchlugen, fanben wir 
ihn nid)t gebeffett. 


4) Gin Cabe wat es, daß untet ben 
Buͤchern über welche bis Lexicon gemacht ift, 
des feel. Schultens Excerpta ex Hamaza ja 
fo gar Pie Fabeln £ofmans nidt mit (inb, 
bie Dod) fo mancher Anfaͤnger ju. lefen pflegt, 
ba fie in Schultens Ausgabe von Grpenit 
Gitammatif, unb in ber meiner Grammatik 
angebángten Chreſtomathie (leben. — Dis 
fino Dod) in Holland fo wohl als Deutſch⸗ 
land, wie fd)on bet Abgang unb Die. tviebete 
hohlte Auflage zeiget, ziemlich gewoͤhnliche 
Elementarbuͤcher; unb ba waͤre es ju wuͤn— 
ſchen geweſen, daß Herr W. ſich nach den 
Beduͤrfniſſen ſo vieler Lernenden gerichtet 


haͤtte: ſo aber ſuchten wir bald beym Anfang 


des Collegii Woͤrter, oder Bedeutungen die 
in dieſen Schriften vorkommen, vergeblidy. 
Die Folge alſo, wer uͤber Schultens Gram⸗ 
matik Erpenii, oder uͤber die meinige hoͤrt, 
kann W. Lexicon nicht gebrauchen. Daß es 


uͤber den Koran geht, billige ich ſehr, und 


vot 3« Jahren, ba id) nod) über Den Koran 
lefen fonnte, wuͤrde ea mit. (cbr willfommen 
ge⸗ 
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geweſen ſeyn: affein feit bem ift Hinkelmanns 
Koran nicht mebr in Buchlaͤden, felbft nicht 
zu Hamburg, von da aus ich die letzten 
Exemplarien zum Gebrauch meiner Collegien 
gekaufft habe; alſo iſt es auch nicht mehr 
moͤglich ein Collegium uͤber den Koran zu 
Stande zu bringen, weil die Zuhoͤrer ſich 
nicht mit Koranen verſehen koͤnnen 

5) Gin Mangel, den freilich dis Lexi—⸗ 
| eon mit andern gemein hat, ſelbſt mit Golii 
| feinem, er aber einem Anfaͤnger febr 6e 
ſchwerlich faͤllt, iſt, bag Diejenigen gramma: 
| ficaliicben und fdyolíaftifen Kunſtwoͤrter, 
| Deren ſich Die C dyoliaften, aud) zuweilen anz 
| Bere Authoren, 3: € ſelbſt Abulfeda, bebiez 
| uen, nicht Darin angutteffen ſind. Coll id) 
| im Arabiſchen unterrichten, fo ift notbtven: 
| big den Subóret aud) mit ben Scholiaſten 
| befannt ju machen; ift bas nicbt geſchehen, 
| fo fann et vielleicht (onft im Arabiſchen ziem⸗ 
lid) weit ſeyn, fonunt aber in eine ganj am: 
| bete unbefaunnte Welt, wenn er einen Scho⸗ 
| liaften lefen wollte, unb ibm wird Defto (toe: 
tet, fid) gu helfen, weil er. nid)t einmabt 
| Ben Golio finbet, was er fudjt. Gin Lexi—⸗ 
con, Pas Anfaͤngern brauchbar ſeyn foll, 
nod) mehr, tveun (ie qat für fid) obne muͤnd⸗ 
lichen Unterricht Arabiſch lernen toollten, mu 
biefen. Mangel abbelfen. 
| Und 





224. Millmet lex. Mrab. $22. 


inb bis Buch, bas dem Anfaͤnger fo 
wenig brauchbar ift, batte Dod) einen Doben 
Preis, der manchen abfdrecfen mate, Pas 
Arabiſche yu hoͤren: Denn nicht alfe, die es 
gern lernten, haben Pie Mittel, auf Gellegiz 
um und die — Buͤcher ſo viel Geld 
zu wenden. 


Dis iſt es nun, was die —— 
ſche Buchhandlung bewogen hat, blos zum 
Beſten Der Anfaͤnger und Gebrauch ber Golz 
legien, Scheids Gloſſarium mit Zuſaͤtzen 
unb Verbeſſerungen, daran ein junger Gez 
lehrter jetzt arbeitet, wieder aufzulegen: viel— 
leicht babe id) Das. Vergnuͤgen, in einem 
Sabre dis vermebrte Gloſſarium ju recenſiren. 


Zwei⸗ 
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Zweiter Abſchnittk. 
Nachrichten. 


XXIII. 


OSſt es mit erlaubt, hier von der Fort⸗ 
A (e&ung eines. eigenen Buchs, Det. Sup. 
| glementorum ad lexica Hebraica, Nachricht 
zu geben. Der dritte Theil derſelben, der 
bis r1 gebt ift unten unter meinen Schrif— 
ten als fertig angefünbiget, unb Der vierte 
wird auf 9Ridjaelis fertig: mit bem enbigen 
(id) die (teben Alphaͤbete euf welche ein hal⸗ 
bet Louisd'or praͤnumerirt iſt, die aber nach 
der Einrichtung des deutſchen Buchhandels, 
nachdem (ie Verlagsbuch (inb, ſechs rthlr. 
gelten werden. 

















Es (inb num nod) ſieben ober acht Al⸗ 
phabet zuruͤck, und auf dieſe nehme ich aber⸗ 
mahls Praͤnumeration an, aber eine etwas 

P hoͤ⸗ 
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bóbere, weil ich bep ber zu niebrigen nicht 
gut zurecht gekommen bin. Alſo auf die 
nod) übrigen 7 ober 8 Alphabet iſt die Praͤ⸗ 
numeration drey rtblr. in vollwichtigen 
Louisdors zu s ttblr. ünb wenn ein Exem—⸗ 
plar auf Schreibpapier verlangt wird, vier 
rthlr. Nicht um meines Vortheils willen 
biete ich abermahls den Weg der Praͤnumer⸗ 
ation an, ſondern um meinen Leſern das 
Buch wohlfeiler zu verſchaffen. Rur muß 
id) hiebey nod) folgendes bemerken: 
1) Einzelne Praͤnumerationen kann ich ſelbſt 
nicht annehmen, auch nicht unter zehn, 
id) bin ber Sache zu ungewohnt: Binz 
gegen Dat Herr prof. Vollborth abetz 
mahls verſprochen, doch ohne Unko— 
ſten davon zu haben, Praͤnumerationen 
anzunehmen, auch iſt die Vandenhoe⸗ 
kiſche Buchhandlung, Cin Deren Ver⸗ 
lag hernach die uͤbrigen Exemplarien 
kommen) ſelbſt dazu erboͤtig. 
2) Wer auf zehn Exemplarien praͤnu⸗ 
merirt, erhaͤlt fuͤr ſeine Bemuͤhung von 
mir 
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mir das elfte daruͤber; auf Procente, 

darin dis einige haben verwandeln mol: 
len, kann ich mich nicht einlaſſen: wer 
alſo auf 20 praͤnumerirt, bekommt 22 
und ſo weiter fort. 





3) Die Praͤnumerationen bitte ich mir 
poſtfrey uͤberſandt aus: vielleicht koͤn⸗ 
nen es einige bequem durch Wechſel 

auf ein hieſiges anſehnliches Haus ei— 
nes Kauffmanns thun, wozu ich, wenn 
ich erſt die Summe weiß, bisweilen 
Anlaß geben kann. Auch ſo muß ich 
die Correſpondenz poſtfrey erbitten, oder 
aus dem ſuͤdlichen Deutſchland, wenn 
ſolches nicht moͤglich waͤre, unnoͤthige 
Correſpondenz verbitten, weil Briefe 
aus dieſem Theil Deutſchlands ſehr koſt⸗ 
bar ſind. Was Correſpondenz und Ue⸗ 
berſendung des Geldes betragen, werden 
denn diejenigen Befoͤrderer des Werks, 
die Praͤnumerationen ſammlen, den Praͤ⸗ 
numeranten anrechnen, wie auch das 


P2 Por⸗ 
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Porto für Meberfenbung der Exempla⸗ 
rien, oder Unkoſten des Emballagements. 


4) Die allgemein bequemſte Art des 
Ueberbringens der Exemplarien wird 
dieſe ſeyn, daß man mir einen Buch⸗ 
haͤndler nennet, der auf der Meſſe in 
Leipzig die Exemplarien von der Buch⸗ 
handlung, durch die ich ſie uͤberſende 
(ordentlich der Vandenhoekiſchen) ge⸗ 
gen Erſtattung ber Fracht unb Embal⸗ 
lage bis dahin, in Empfang nimt. 
Wollten aber auch einige gern noch 
fruͤher und unmittelbar von mir die 
Exemplarien haben, (o muͤßte yum tort: 
aus ſo viel beygelegt werden, als die 
Emballage koſten wird, die ich nicht 
uͤbernehmen kann. Auch kann ich kei⸗ 
nem im ſuͤdlichen Deutſchland oder im 
Preußiſchen auf dieſe Weiſe dienen, 
weil die Poſt nichts dahin unbezahlt 
annimt, ſondern blos im Hannoͤveri⸗ 
ſchen, und noͤrdlichern Gegenden. Ich 
bitte mir alsdenn auch genaue Befehle 

we⸗ 
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wegen Art der Emballage aus, die nach 
Verſchiedenheit der Poſten verſchieden 
ſeyn muß: ordentlich denke ich kleine 
Packete in Wachstuch, groͤſſere in Ki⸗ 
ſten, wenigſtens ſo habe ich es bisher 
gemacht, nachdem ich erfahren habe, 
daß die nicht ſo ſorgfaͤltig eingepackten 
auf den Poſten gelitten haben, ob es 
gleich etwas mehr Unkoſten macht. 


$) Kein anber Geld als vollwichtige Stan: 
zoͤſiſche, Preußiſche oder Braunſchwei⸗ 
giſche Louis dors koͤnnen angenommen 
werden; alle andere Berechnungen von 
Muͤnzen gehen nach hieſiger Situation 
nicht an. Auch wenn Wechſel geſchickt 
werden, muͤſſen ſie auf vollwichtige 
Louisdors gerichtet ſeyn, unb bis Wort 
ausdruͤcklich darin ſtehen. 


6) Soie Praͤnumerations⸗-Zeit geht is 
gum Ende biefes Jahrs: fpátet Diu 
faun fie nid)t angenommen werben, fon: 
bern Denn mug fib, weſſen Praͤnumer⸗ 

$3 ation 
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: ation id) vor Cem r Jan 1787. nidyt 


wirklich (d)on in Haͤnden babe, gefal: 
len laſſen, bas Buch im Buchladen 
um den vielleicht doppelt hoͤhern Preiß 
zu kauffen. 


7) Ein Zufall bey der erſten Haͤlfte erin⸗ 


nert mid) febr an meiner Sterblichkeit, 
und daß ich alt bin: ſollte ich ſterben 
ohne das ganze Werk vollendet zu hin⸗ 
terlaſſen, ſo bekommt jeder ſo viel von 
ſeiner Praͤnumeration zuruͤck, als Al⸗ 
phabete an ſieben fehlen. 


Neuere 











Neuere Schriften bes. Verfaſſers. 





Gy Fragmente au8 Leßings vierten Beytrage 
zur Geſchichte unb Literatur mit Michaelis An⸗ 
merkungen, als ein Anhang zur 2Begrábnigz unb 
Auferſtehungs-Geſchichte Chriſti. Halle 1785. 
Verlag des Halliſchen Waiſenhauſes. 

Zuſatz zum Moſaiſchen Recht: warum hat 
Moſe in ſeinem Geſetz nichts vom Kindermord? 
| Sm Goͤttingiſchen Magazin, bem zweiten Stuͤck 
| be8 vierten Jahrgangs 1785. Stum. 5. €. 84-152. 

Erklaͤrung be8 Briefes an bie Hebraͤer, zwei⸗ 
| ter 3beil, zweite, gebeſſerte, unb vermehrte Auf⸗ 
| lage. Frf. unb Leipzig. 1786. Garbens Verlag. 
Supplementorum ad lexica Hebraica pars ter- 
| tia, literas 3, J et f? complexa. —Goettingae 
| 1786. Vandenhoeks Verlag. (7) 

Deutſche Ueberſetzung des A. T. mit 9Inmer: 
kungen fuͤr Ungelehrte, der 12te Theil welcher 
| bie Buͤcher ber Koͤnige unb Chronik enthaͤlt. Goͤt⸗ 
| tingen, 1785. Vandenhoeks Verlag. 


(*) Giefe hiebey G. 225-230. 
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| e Oedmann vom CatatrfacteS, ads | 
| ben Abhandlungen —— | 
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| XLII. 
Jibliothecae, quam olim: collegerat 
.. Carolus Aurivillius, fe&io prior, quae 
libros in folio et quarto complectitur, 
» publica auctione vendendos, Upfaliae 
| d. 16. O&. 1787. Cllpfafa 1786. zehn 
Bogen in Octao). T | 


ielleicht befeembet es meine fefe ; bag 
Wee. id) bier, wo fid) fo manche eigentliche 
zuͤcher um Platz draͤngen, Den Anfang wit 
inem Jfuctionscatalogo. mache ſie werden 
d) aber, wenn (ie hoͤren warum es ge: 
ieht nicht BIos mit mit eerfóbneu, ſondern 
eue Or. u. 2r, Bibi 3. tb. cur; ee ein 
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eut groſſet Theil, ale Wujehigei;- bie. qe 
tvid)tige jut Erklaͤrung unb Griti ber Blbel 
ober Den. Orientaliſchen Sprachen gehoͤrige 
Buͤcher wohlfeil, (Denn wirklich babe id) nic 
fo vortbeilbaft gefaufft, als in Schwediſchen 
Auctionen) faufen wollten, aud) ſolche uad 
benen (ie lange vergeblid) geſucht Dattem, 
mit für meine Uneigennuͤtzigkeit recht febt 
baufen, Daf id) bis. Buͤcherverzeichniß nid)t 
für mid) bebaltem babe. — Ich benfe, eins 
von dieſer auff ferentem qi i ange 
zeigt werden. 


Die Bibliothek, welche ber, wie meine fefet 
ſchon wiſſen, vorzuͤgliche Philologe, Aurivilli⸗ 
. u$, geſammlet bat, ift im philologiſchen unb cri; 
tifd)en Sad), mehr als man erwarten moͤchte/ 
qud) im eigentlich exegetiſchen febr. reich: ſi 
enthaͤlt bie feltenften, aber auch die brauchbar 
ſten Buͤcher. Nur ſi ebt main es. ihr auf Det; 
-etften Blick nicht an, benn bie Buͤcher fi nl. 
nad) feinec Ordnung gefeft, Dis nit nad) ei, 
net Auctionator⸗iſt, wie es feit einigen Syabtel. 
ii uns — prese iſt UM feat 

; gleid 

(*) jo einer Sigfeinaget] bie * feel. 
Hamberger anrietb, erben in Goͤttingen 
und auch aus Nachahmung anderwaͤrts, Au 
tions⸗-Catalogen ohne Ordnung ber Mat 
rin gemacht ber Gebonfe pabey ift 9— 
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(gleich im. Anfang der Vorrede wird es als | 
Mangel entſchuldiget: wenn nun einer hier 
ganz oben au, 91. 1.2. 3. Buxtorfs Bibel, 
Concordanz und Lexicon findet, und bald 
darauf, Buͤcher, bie ibn als Sprachkundi⸗ 
Igen nicht ſehr intereſſiren, ſo ſtaͤnde er viel⸗ 
leicht in Verſuchung, zu thun, was ich bey 
d fo. manchen Catalogen gethan habe, ihn 
nicht durchzuleſen. Qut dieſe Muͤhe muͤß 
der, wer gern [ange geſuchte Buͤcher haben 
Ht t " adir serie? woll⸗ 
jeder ſoll den Catalogum ganz durchleſen, 
denn aber hauptſaͤchlich, mer einige ihm 
qoo omidtige Buͤcher kaufen will, dadurch genoͤ⸗ 
thiget werden, faft immer in ber 9fuction 3t 
ſeyn, unb denn miro er nnd àu mehreren/ 
t auf bie 3u wenig geboten tvirb Luſt beFoma 
|| melt. | Dis iſt freilich aus dem Geſichts⸗ 
punct eines Bibliothecari unb groſſen Lit⸗ 
terators wahrſcheinlich: allein Renige (Ses 
lehrte haben eben dieſe Liebe zu Buͤchern; 
den Catalogum werfen ſie ungeleſen weg 
Iveil er ihnen zu viel Zeit wegnimt, und 

bloſſe Buͤchertitel keine angenehme Lecktuͤre 

ſind; in bie Auction kommen fie nicht felbft, 
wenn ſie nicht denken, iu derſelben Stunde 
viele ihnen importante Buͤcher vorzuſinden 
ſondern geben, wenn es uod) an beſten gebt, 





Lommiſſion. So geht bistbetlen burd) biez 
ſes Kunſtſtuͤck, weil wenig Durchleſer des 
Catalogi ſind, bie Bibliothek unter ber Haͤlf⸗ 
te deſſen weg was bep einem ordentlich aua 
gearheiteten Catalogo herausgekommen máre, 
pf 13 
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wollte, Dice durchaus anwenden: ſie wird 
ſich belohnen. Wer ſollte es wol bey jenem 
etften Aublick erwarten, daß er fo ganz oet: 
ſteckt etwan N. 120, Meninsky, 202 den 
ſo ſehr ſeltenen Avicenna, 206 gar bie Com— 
plutenſiſche Bibel finden wuͤrde ein Buch 
quf bas Det feel. Muͤnchhauſen 900 Hollaͤn 
diſche Gulden Commiſſion gab, und Dat 
vielleidyt bier, unDemerft, febr tvoblfeil weg 
gegangen fepn koͤnnte, wenn id) nicht wide 
meinen Vortheil (o dienſtfertig gegen mein 
Leſer waͤre, ſie aufmerkſahm zu machen. 


Ich denke, dis iſt genug geſagt. Di 
Auecion geht erſt mit dem ro. Oct. an. Ca 
talogen kann man bey dem hieſigen Herr 
Hoffrath Murray zur Einſicht, oder eige 
bekommen: ich glaube auch, bie 9Ganber 
hoekiſche Handlung werde einige aus Schwe 
den kommen laſſen, an die man ſich den 
wenden fan. Soichen, bie ber Schwed 
ſchen Muͤnze nicht kundig ſind, wollte it 
nur nod aus Der Vorrede ſagen, bie (Seb 
te geſchehen nad) Thalern, bie Ducatei 
- alfo einen Hannoͤveriſchen Speciesrthlr. 6 
ttagen. ; | 
; : : ! f 


XLIT 

















' XLI. | 

M. Hermann. Frider. Koecheri nova 
^ bibliotheca Hebraica, fecundum ordi- 
/(. nem bibliothecae Hebraicae Wolfii dis- 
| pofita; anale(ta literaria hujus operis 
 fiftens , icum praefatione jo.. Gottfr. 
^ Eichhernii Pars II. Jenae.1784. (276 
leiten in Ouart, obne Vorreden, — 
^ fag von Cuno s Erben) 


1l eiu Buch dieſer Art laͤßt f id) nidi 
wol beym Durchleſen, ſondern eigent: 
did) beym Gebrauch, wenn man eben gern 
was nachſchlagen will, urtheilen, unb bas. 
ſey Entſchuldigung der ſpaͤten Dtecenfion. 

Es giebt Zuſaͤtze zu den drey letzten Theilen 
der Wolfiſchen Bibliothek, jum zweiten, 
ausfuͤhrlichere, auf 230 Geiten, zu Dem drit⸗ 
ten unb eierten, wie feit yu begreiffen, nut 
fütgeté von C. 231—276. 


Wer nur Wolfs bibliotheca Hebraica an⸗ 
ſieht, wird gleich aus dem Inhalt des zwei⸗ 
(teu Theils wahrnehmen, daß ſich hier ſehr 
Liel mehr intereſſantes in Den Zuſaͤtzen ſagen 
lief, ale bey Dem erſten; unb. er wird fid) 
in (einer Erwartung nicht Detrogen finden. 

43 Zu 
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Zu bent, toas bie Hebraͤiſche Bibel, ihren 
ert, Ueberſetzungen, t. f. f. angehet, alſo 

zur groͤſſern Haͤlfte dieſes Theils, iſt in den 
65 Jahren, feit Q(usqube der Wolfiſchen 

Bibliothek ſo viel neues gekommen, und Pas. 
Urtheil der Gelebrten hat ſich auch ſo ſehr 
geaͤndert daß Zuſaͤtze unentbehrlich wurden, 
inb reich ſeyn fonnten: und fo viel id) zu ur⸗ 
theilen vermag iſt die neue Koͤcheriſche Biblio⸗ 
thek Dein ſchlechte dings unentbehrlich, der 
Wolfs feine gebrauchen will... Mit wirklich 
groſſem Fleiß hat Herr K. hier geſammlet, 
nicht blos, was Wolff 1721 nicht ſagen 
konnte, ſondern auch manches ——— 
ne, das jener haͤtte ſagen koͤnnen. Ob al⸗ 

les? ob fehlerlos? das waͤren wirklich ein 
Paar impertinente Fragen, denn mie waͤre 
es moͤglich dieſe beiden Foderungen zu erfuͤl⸗ 
len. Kleine Fehler babe id) wol gefunden, 
ic halte ſie aber Der Anzeige nicht werth 
Bey einigen Artikeln fand id) die Zuſaͤtze ſeht 
reich, ich denke, Dep denen, wo Die fefet 
am meiſten Reichthum wuͤnſchen. 4 





Auszuͤge laſſen ſich aus einem Buch T 
Art ber Ratur der Cache nad) nit machen, 
am tvenigften wuͤrden fie in dieſe Bibliothek 
gebóren, bie eigentlic) nur Zuwachs ber Wiſ⸗ 
ſenſchaft enthalten fell, ba ſie das bisher be 

reits 










- 43- Nova bibliothera Hui. T. nm. 7 


liia bekannte und entdeckte, das Woif noch 
nicht batte ober haben konnte, gu ſammlen 
und hinzuzuthun beſtimmt iſt. Eigenes, 
und neues, babe ich, wo id) etwan darnach 
ſuchte, nicht gefunden, id) muß aber aud) 
ſagen, Herr 4. Bat es nicht Mou: unb 
| mau dee es kaum id 


"Damit nan vidi verſtehe, will idi nur 
| Gine probe geben, was id) etwa geſucht, ge⸗ 
Bonos unb nicht La aed babe... 





; Wolf Banbeft. im ytvciten Theil S — 

von der Chaldaͤiſchen Ueberſetzung der Pſal⸗ 
| men: ec fuͤhrt le Moyne an, ber meint Det 
| MeberfeGer muͤßte nad) bem Jabt Gbt. 800. 
gelebt haben, denn im 83ſten Pſalm finbe 
|er unter D'3371 bie Ungern, (m327) de⸗ 
ten Nahme erft im oten ober. roten Jahr⸗ 
| Bunbertbefannt geworden fey. Hier ſuchte ich 
nach dem Jahr 1780 eine Anmerkung, fand ſie 
aber nicht, denn man findet ſie nicht in Ori⸗ 
entaliſten, ſondern Dep ben Hiſtorikern, 3. 
E. in Stritters Memoriis. Da erſcheinen 
ſchon um das Jahr 456 Ungern (Ovoyovgo⸗ 
geſchrieben) aber in ibl €. $70 


dis berumgegogen ju fen. An bie "ficti 
f Volk dachte tool vermuthlich Der Ueber⸗ 
2L Y 4 (ti 
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fe&et, unb bas ánbert fein 2fftev febr. — — 
jjingegen wenn Wolf €. 1176. von bet 
Chaldaͤiſchen lleberfe&ung der Spruͤche te: 
bet, fo unterlaͤßt Herr K. nicht, von dieſer 
bas wichtige, febr viel veraͤndernde, pros 
gramm bes. Herrn Dr. SDatbe anjufübren, 
nur bag man aus Diefem, teil e8 felten ift, 
' ben Haupt⸗Inhalt vielfeicót gern etwas volfz 
ſtaͤndiger haͤtte. Ich babe gerabe eine Cte: 
Ie ausgemábit, wo Herr $. nid)t reich ift, 
unb fdon gum Cube ju eilen ſcheint: vets 
miſſet man ba nichts tveiter, als dis überz 
pflidbtige, fo ift doch faft bee abel felbft 
Jinempfebfung, fury, es ifl ein gut, unà 
bem, bec Wolfs Bibliothet hat, unentbepu 
lid) Buch. 


XLIV. 
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Ja debo bis 


|  Abulfedae tabula Syriae, cum ex- 
cerpto geographico ex Ibnalvardii geo- 
graphia et hiftoria naturali. | Arabice 
primus ex fcriptis codicibus edidit, la- 
tine vertit, notis explicavit Jo. Bern- 

.'  a&rdus Koehler, Phil. et I. U. D. et 
'' ling. Orient. Prof. Ordin. in academia 
Regiomontana. | Acceffere jo. Jac. 
Reiske animadverfiones ad Abulfe. 
dam, et prodidagmata ad hiftoriam 
orientalem. ' Editio fecunda priori 


. in Koͤnigsberg Verlag: 40 Bogen ín- 
fuat ). 


Cw d) babe ben vollen Titel hingeſetzt, wenn 
—J etwan einer das wichtige, ſchon vor 20 
Jahren herausgekommene Buch, bas aber 
wenig Abgang gehabt zu haben ſcheint, nicht 
kennen ſollte. Etwan ber zehnte ober ſechſte 
Theil meiner Zuhoͤrer im Arabiſchen wird es 

in dankbahren Andenken haben, ba ic, wenn 
ich bas Arabiſche nod) ein zweites halbes 
Jahr fortſetzen founte , es gemeiniglid) sun 
Grunde legte: unb. feinem ber bis Collegi⸗ 
wm mitgehoͤrt Dat, brauche id) bis Buch ju 
: A $ ems 








emendatior, Lipfiae 1786. (Hartungs 
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empfebfen. Nicht blos febr brauchbar, 2fta: 
biſch daraus zu lernen, wenn man nur oot: 
bin einigen Anfang gemacht bat, fonbern 
aud) an Gadfenntniffen fo reich, daß Billig - 
niemaub der Arabiſch verſteht deſſen erman⸗ 

geln ſollte. Doch für ſolche, die es nidbt, 
kennen, will id) etwas von der erſten Aus⸗ 

gabe, welche in weniger Haͤnde kam, weil 

ber Herausgeber fie auf feine Koſten unter⸗ 

nahm, und felbft 9Gerleger war, reden, unb 

denn von dieſer ſogenannten id 


iuter aífen MN Abul⸗ 
fedaͤ iſt wol ohne Zweifel die von Syrien, 
(Palaͤſtina mit einſchlieſſend) bie vorzuͤglich⸗ 
ſte, eben deshalb, weil er von dieſem Lan⸗ 
de am meiſten wußte, ſelbſt Fuͤrſt (oder wie 
nu zu fagen pflegt, Koͤnigh von Hamath 
am Orontes war. Abulfedaͤ Arabiſcher Gert 
iſt aus der Leydenſchen Handſchrift, die der 
(eel. Reiske fet wahrſcheinlich (und in bet 
Vorrede Der neuen. Ausgabe trit. ibi aud) 
Herr $. bey) für Abulfedaͤ eigene Dielt, Dey 
ber auch Abulfeda felb(t manches mit eigenet 
Hand bepcorrigirt, uub gebeffert hat. Dates 
uut ift (ie aber nicht unttüglid), unà fo fiebt 
fie. aud) Sere K. nidt an; Penn Pas erfte 
Jjanberemplar tes Authors, su Dem er Dey: 
geſchrieben Dat, wird betnad) uod) Le 
Aus⸗ 











we 
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Ausgabe geánbert, unb erft bie Ausgabe ſelbſt 
enthaͤlt die nunmehr nad) feinem. Cina wab: 
te Leſeart. Eben deshalb füget aud) Herr 
K. Varianten des Pariſiſchen Codex bey, die⸗ 
fe ſind aber nicht aus bem Pariſiſchen Codex 
ſelbſt, ſondern aus einer Dresduiſchen Ab⸗ 

ſchrift deſſelben, die ſollte alſo beſſer Dresd. 

feiffen. Ich Der id) Den Pariſiſchen ober 
durch Die allerhoͤchſte zuvorkommende (nate 
Ludwig bes funfzehnten im ſiebenjaͤhrigen 
Kriege ohne meine Bitte gelehnt bekam, ihn 
einige Jahr hatte, theils abſchrieb, theils 
mit dieſer Ausgabe verglich, habe mir noch 
viel mehrere, zum Theil wichtige Varianten, 
Deren manche wol Verbeſſerungen Abulfedaͤ 


ſelbſt ſeyn moͤgen, beygezeichnet, die Herrn 


K.nicht bekannt ſind: mancher davon erin⸗ 
nern ſich vielleicht meine Zuhoͤrer, einige ha⸗ 
be ich auch hin und wieder gedruckt anzu⸗ 
fuͤhren Gelegenheit gehabt, wenn id) Syri⸗ 
ſche Staͤdte Gefcbreibeu mufte. Lateiniſche 
Ueberſetzung und Noten ſind von Herrn K. 
der aber bey der Ausarbeitung zu Leipzig, 
und Reiskens Schuͤler war, auch deſſen Huͤl⸗ 
fe genoß. Von der Ueberſetzung finde ich 
Urſache, oft, auch wol in Hauptſachen abzu⸗ 
gehen, doch iſt ſie beſſer als Reiskens 
ſeine vom uͤbrigen Abulfeda, bis wohl daher, 
E Herr K. mebr Muͤhe uno Seit anwand⸗ 

te, 
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te, a[8 fein fefrer, ber wirklich mit ber 
MeberfeGung bes Abulfeda etas ju gefd)minb 
fettig ward: Die Arabiſchen Nahmen finb. 
auch freilich ſonderbahr geſchrieben, weil ſich 
Herr $. Der vorbin hier in Goͤttingen ſchon 
die Anfangsgruͤnde des Arabiſchen gelernt 
batte, hierin nad) Reiskens Ausſprache vid: 
ten, unb glauben mochte, fie (ep irgend wor⸗ 
auf gegruͤndet; allein ſie ſind doch, nicht ſo 
unlesbar ober Dem Ohr unausſtehlich, als 
ber ſeel. Reiske fle in ſeinem Abulfeda 
ſchrieb, wovon id) eot r6 Jahren in Det 
vorigen Bibliothek 2. T. &. 2«—35. Bey⸗ 
fpiele gegeben babe. |. In ben Noten ift ſehr 
viel Slei& uub Gelebrfamfeit, aud) Diftoris 
(de, fie eereinigen, toas Reiske unb $. Dat: 
ten, unb obne Dank fann fie niemand ger 
braudjen, wenn aud) wo geirret wuͤrde. 
Dazu fommen nod) Herrn K. eigene zweite 
Gedanken, (addenda et corrigenda) unb 
Reiskens animadverfiones, bie Herr $0, treu: 
lid) gany mittbeilt, ob er gleid) aud) in ber 
Vorrede Der. zweiten Ausgabe wiederhohlt, 
daß er nicht von allen uͤberzeugt ſey. Aber 
der Leſer kann ja denn richten. 


Sao viel von der erſten Ausgabe, abet 
nun die zweite. Im eigentlichen Verſtande 
iſt dis keine neue Ausgabe, ſondern blos die 

lie⸗ 
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liegengebliebenen Exemplarien ber voriger, - 
mit vorangefe&ten neuen. 15. Bogen, bas 
Gitelbfatt mit begriffen. |. Dem Abgang bes 
Buchs tvat es hinderlich, daß ber Author 
e. ſelbſt in Verlag hatte, ere K. entſchloß 
ſich alſo, die noch uͤbrigen Exemplare der 
Hartungiſchen Buchhandlung zu uͤberlaſſen, 
und ich denke, auch dafuͤr werden ihm die 
fiebbaber- Des Syriſchen danken, Denn es iff 
ibnen viel leichter, den Verlag einer Buch⸗ 
handlung uͤberall zu erhalten, als den eines 
Authors, an den ſie vielleicht erſt ſchreiben 
muͤſſen, weil nur wenige Buchhandlungen 
[o gefállig finb, Das $Bud) vou ibi kommen 
zu laſſen. Allein nun mufte et, um bem 
Verlag Neuigkeit zu geben, einiges tenige 
vorſetzen, und das geſchieht auf 12 Seiten. 


Die erſten 8 Seiten bet vorigen Ausga⸗ 
be ſind ganz umgedruckt, nehmlich erſtlich 
bie Zuſchrift an den Grosfuͤrſten Paul Pe— 
trowitſch weggelaſſen, denn aber die erſten 
Seiten der Vorrede umgedruckt, vermuth⸗ 
lich, um eines in den Zahlen eines Bruchs 
begangenen Fehlers willen, denn bie uͤbri⸗ 
gen Aenderungen (inb nicht betraͤchtlich Mei⸗ 
ne Zuhoͤrer erinnern ſich, daß ich jenen Feh⸗ 
ler, der einen ſo groſſen Einfluß hatte, zu 
beſſern pflegte: wer die erſte — M 

at 
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Abulfeda bat; unterlaſſe ja: SUM ibn ju ber 
ſern, unb dazu till. id) Herrn S. eigene 
Worte ibm geben: veteribus 4I gra- 
dur habet 222: hoc enim efficittir ex divifioue ' 
662. milliarium per. 3. — au£em 
habet parafomgar 19 minus/5.j quod emergit 
ex divifione «62. d 3. inb nun fiel aud) 
Die in bet erften 2 tnsgafe Robe us ale 
unnétbig con ſelbſt weg. 


Sechs Seiten, mit kleinerer drift, 
: enthalten 3erbefjerungen, theils Dev Druck⸗ 
febler, bie mau fid) Denn gut vorigen Aus— 
gabe bepmerfen mu, alfo deshalb Diefe 35o: 
gen nicht entbebren kann, tbeife der Anmer⸗ 
kungen. Es iſt Schade, daß ſie mit der 
groͤſſeſten Nachlaͤßigkeit gedruckt ſind Von 
den Verbeſſerungen will ich Eine zur Probe 
geben. Von o«pM PEU (Éauf eines 
Pferdes, einem Wegemaaß) gicbt er Zu⸗ 
ſaͤtze zu Not.7. Dis wird niemand finden 
koͤnnen, es folite beifjen, Aor. 27.. Allein 


nun bie Anmerkung felbft, un? ganz: parum 
conflabat de menfura illa Zdrabum cum. Abul- 


fadam. primum, ederem. Sed vidi poffea ab 
ipfo. explicari: per ep — — 
tertiam circiter b partem, « ddque 
comprobatur. a. Camuſo Phiruzabadi,. qui 
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b. qui xA* fis ORDEI 
Afichuth dicitur, cu. dur unir ad metam U$t£, 
nif legendum 5s le esM ad defatigationem. 
Et mox so pedo QN rA b, ei, 
La-el (f ifiauvath alfars , pepulit equum 
dones "defatibaretur.. ^ Et vóceim (3 V. 
ident expofuit per ' Dac. d et explita- 
Hom ergo addit, N-ke e c sl vel sit. 
liarz | quaft. Ef iur (ye 21 b, 
quod Gallis dicitur , une poffe , "ubi curfu pub- 
lico pumenta smutaut, idque Zrabibur millia- 
re unum. Wirklich ſonderbahr, freifid) int 
SBettrauen auf Arabiſche Lexicographos, bie 
vielleicbt nie auf einem Pferde geſeſſen Bat: 
ten. Arabiſche Meile, ober dritter C beil 
oer Paraſange, ift nad) Herrn K.eigener 
Rechnung ohngefaͤhr J Peutfd)e Meile, ſo 
weit reiten, das ſoll ſeyn, ein Pferd zur 
Ermuͤdung reiten, (was muß das fuͤr ein 
Pferd ſeyn?) und ſo viel als eine Poſtſta⸗ 
| fion bet Franzoſen; Die Araber hatten alſo 
. SDoftftationen von einet Viertheilmeile! Mei⸗ 
ne Meinung von bem Wort ju fagen, ge: 
bért bier nid)t ber, man finbet fie in Der 
21ftem Anmerkung zu Ahulfeda's Aehypten. 
Dabey ift zu bedauren, daß, ba an Ue⸗ 
berſetzung unb Anmerkungen ſo viel gu ver⸗ 
beſ⸗ 
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beſſern war, an bie meiften nótbigen Verbeß⸗ 
ſerungen gar nicht gedacht, nach 20 Jahren 
nicht gedacht iſt, die doch wol etwas haͤtten 
lehren koͤnnen. Von Zuſaͤtzen und Vermeh⸗ 
rungen rede id) nicht, bie faun Herr $. mit 
Recht, tvie er in der Vorrede fagt, einer 
zweiten 2fuggabe aufheben, ſondern blos von 
Verbeſſerungen. Ich will nur ein Paar 
Beyſpiele anfuͤhren. S.8. Not. 28. fuͤhrte 
Herr K. aus der Leideniſchen Handſchrift 
noch folgende, vom Author ſelbſt wieder E 
geloͤſchete Worte an; AX. V evo Qe- 
Ca» LM queases-i. Mich m 
nichts ift leichter zu verſtehen: es beift, die⸗ 
fe Stadt ( tegio in Galiláa) ſey zwey Ca: 
gereifen von Caucaba (einer Ctabt jen; 
feits bes Syorbans, | fiebe Reland S. 717.) 
entfernt. Dis verſtand nun aber Reiske 
nidt, corrigirte deshalb ganz nad) feine — 
Manier, 1, unb übetfe&te, lon 
gitudinem ejus. biduo homo equitando emetiri 
poteff, und bas (d)rieb Herr $. ibm nad. 
In ber Zfat mód)te mau fragen, tas lief 
fid) ben ben SBorten benfen? mas dachten 
bie beiden gelehrten Maͤnner 9t. unb 4. ba: 
ben? Gine Stadt, bie eiu Reuter erft in zwey 
Sagen durchreiten fann, wie groß muͤßte bie 
(rona bad íonbon braucht ev hoͤchſtens, 
foenn 
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wenn er Schritt teitet, einett halben Gag, 
iub bis nad) 20 Syabren nod) ungeaͤndert! 
nad) einet critiſchen Verbeſſerung! &. 9. ift 
uͤberſetzt: Palaeflina utitur pluviis, arbores- 
| que ejus et fata rigantur Zan?um a coelo, fo. 
| lam N eapelim excipias, quat ftatet vivir diü« 
/ mantibur. Waͤr ee moͤglich daß Abulfeda 
| bas ſchrieb, da Palaͤſtina fo oiel Quellen 
| unb Baͤche hat? (Devteron. XI, 11). (5-55 


gehet nicht auf Neapolis (NaploſaSichem) 
fondern auf Palaͤſtina: aud) ift Das, zanzum, 
| gany ſachwidrig. ben fo gebt e5 abet 
| butd) bas ganze Buch bur), unb meine 
| Subórer, bie mit mit das Buch aelefett Da: 
| ben, tverben (id) Dergleidóen in Menge ent: 
ſinnen, aud) wol aufgezeichnet haben. Daß 
Fehler bey der erſten Ausgabe von einem 
jungen Mann begangen wurden, verbiente 
| bey bem uͤbrigen febr guten Werke Scho⸗ 
| mung: aber daß fie, wo gebeſſert werben foll, 
| bod) uad) 20 Jahren nicht gebeffett fi iu^ et: 
| tient tvenigftens Anzeige. 


Doeß Pert eof. Koͤhler jetzt meht mebr 
in Koͤnigsberg ift, ſondern feine Profeßion 
der morgenlaͤndiſchen Sprachen niedergelegt 
hat, und privatiſirt, werden meine Leſer aus 
beu Gelehrten Zeitungen wiſſen. Ge mar 
un bie Seit, ale et bis Buch zuerſt heraus— 
Auer. uy Bibl. 3. ,Tth. $5 gab, 
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gab, (1766) in Kiel Profeſſor Extraordi⸗ 
natius, (unb Das tar Die Veranlaſſung Det 
Dedication an Den Giroefürften) Danfte Dort 
ab, fam gum. zweitenmahl als. Studirender 
nad) Góttingen, bod) fo daß er (id) nunmehr 
bet Rechtsgelehrſamkeit voibmete, uͤbernahm, 
nachdem er Dis einige Seit getban batte, Die 
Ausgabe 0e8 Gebaueriſchen Corpus Juris, 
ward Doctor Juris unb Profeſſor Extraor⸗ 
dinarius, legte aber auch dieſes Amt nieder, 
und privatiſirte eine Zeitlang in ſeiner Va⸗ 
terſtadt Luͤbeck. Von ba ward er nad) Koͤ—⸗ 
nigsberg als Profeſſor der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen berufen, welches Amt er einige 
Jahr gefuͤhret hat, und es iſt gewiß, daß er 
wegen ſeiner Kenntniſſen unter. Die ſeltenen 
und vorzuͤglichen Lehrer dieſes Theils der 
Philologie gehoͤrt; allein er hat auch dieſes 
niedergelegt, und privatiſirt, ſo viel ich weiß, 
wiederum zu Luͤbeck. Die Urſachen dieſer 
dreymahligen Niederlegung eines academi— 
ſchen Amts zu erzaͤhlen, gehoͤrt wol nicht 
hieher, ich weiß ſie auch nur unvollſtaͤndig, 
unb nicht Actenmaͤßig. 


Der Preis bes Buchs ift nunmehr eta 
was bod), drey rtblr. So lange es Ei⸗ 
genthum des Authors war, konnte man es 
wohlfeiler haben: allein freilich das jon 

ol⸗ 
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Folge davon, wenn ein Buch in die Buch⸗ 
handlung kommt, daß es viel theurer wer⸗ 
den muß, wer die Buchhandlung fennet, 
wird Den Grund davon leicht einfeben: Sere 
Prof. Koͤhler ift au. Der Vertheurung un: 
| ſchuldig, und bat vielleid)t nidbt viel über 
| feine Auslage füe Druck und Papier heraus⸗ 
bekommen, aber wenn der Verleger aus der 
Geſchichte der erſten 20 Jahre feine groſſe 
Erwartung auf geſchwinden Abgang bet 
uͤbrig gebliebenen Exemplarien hat, ſo be⸗ 
rechnet er freilich die Procente ſeines ausge: 
legten Capitals, und ſchlaͤgt ſie auf den Preis 
des Buchs. Dis Procentberechnen iſt gar 
nicht unbillig, aber es geht bald febr hoch, 
wie jeder der Arithmetik kundige wiſſen wird. 
Waͤre es mir wol erlaubt, hier zwiſchen 
Verleger und Kaͤufern einen Vorſchlag zu 
ſthun, De) bem beide qut fahren wuͤrden? 
Wie wenn er es, nachdem es eigentlich nun 
zuerſt recht iu fjanbet fommt, unb oon neuem 
bekannt gemacht wird, bis auf Oſtern 1788 
fuͤr 2 rthlr. lieſſe? Ich ſollte denken, er wuͤr⸗ 
de vielleicht alle Exemplarien, (deren Zahl 
wol nicht groß ſeyn mag) auf Einmahl loos, 
Denn ben allem, was id) vorhin febr unpar⸗ 
Itheyiſch getadelt habe, iſt doch das Buch 
einem der Orientaliſchen Sprachen, unb bi 
L^ws Geographie Befliſſenen faft unent⸗ 
$2 behr⸗ 
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behrlich, unb bie Stoten (inb an gregraptt 
ſchen — ſehr wichbeng 


— 

Vermiſchte Sammlungen aus der 
Naturkunde zur Erklaͤrung der heiligen 
Schrift: erſtes Heft. Von Samuel 
Oedmann, Mitglied Der koͤnigl. Schwe⸗ 
diſchen Akademie Der Wiſſenſchaften, 
unb ber patriotiſchen Geſellſchaft zu Heſ⸗ 
ſen⸗NPomburg. Aus dem Schwediſchen 
von Dr. Groͤning. Roſtock unb Leip⸗ 
zig in der Koppenſchen Buchhandlung 
1786. (Elf Bogen in Octav). 


(e feines, aber fo viel id) gu urtheilen 
w- wuͤßte, vortreffliches Buch, Dergleiz 
chen wir ſehr wenige haben, und das jedem 
gelehrten Kenner Der morgenlaͤndiſchen Phi⸗ 
lologie oder der Bibel, unentbehrlich ſeyn 
moͤchte, ſich dabey auch wirklich angenehm 
leſen laͤßt, eine Gabe, bie nicht alle Schrif— 
ten von gleicher Gruͤndlichkeit haben, auch 
nicht der vortreffliche Bochart, mit deſſen 
Hierozoico Herr Oedmann in (o naher Nach⸗ 
barſchaft iſt. Deſto mehr freue id) mich, 
da ich aus der Vorrede ſehe, daß Fortſetzun⸗ 

gen 


— 


$8.45. aus oer Naturkunde. 21 


gen bacon ju erwarten (inb, die denn hof⸗ 
fentlich auc) ing Deutſche uͤberſetzt werben. 
Vielleicht giebt der Abgang der wenigen 
ſachreichen Bogen in Deutſchland dem Werk 
mod) cine neue Vollkommenheit: ere Oe. 
ſchreibt €. VI. bet Vorrede, Lich bátte ge: 
wuͤnſcht, dieſes kleine Werk mit eini⸗ 
gen Seicbnungen erlaͤutern su. koͤnnen. 
Eine Seid)nung vom P'ultur barbatus der 
Bibel wuͤrde die Abhandlung von ben 
Adlern oer Bibel beſſer, ale die um: 
ſtaͤndlichſte Beſchreibung erklaͤrt baben. 
Aber ich babe bem 5errn Verleger die⸗ 
»fen Voxſchlag nicht thun moͤgen, weil 
| »id) nicht wußte, ob er für die Ko⸗ 
| sften. wuͤrde ſchadlos gebalten werben." 
Zeichnungen dieſer Art wuͤnſchte id) febr, 
und faſt tage id) ju hoffen, bet Abgang 
des Buchs wird Dem Verleger dazu Willig⸗ 
feit geben. 

| 














Das Publicum tvirb eren Oebmann fuͤr 

| bas, was er geleiftet bat, danken, id) fuͤhle 
]J mic) aber nod) su einem beſondern Dank vet: 
B pflicotet, denn bie Schrift entbált bod) ber 
Hauptſache nach Antworten unb Belehrun⸗ 
B gen für mich: Nach €. IV. ber Vorrede qa: 
ben meine Stagen für oie Arabiſchen Ret: 
P fenoen, bie ber fiónig Friedrich Der fünfte 
EG $5 3 von 


| 
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von Daͤnnemark, wie Herr Oe. fagt, obne 
2Seyfpicl ebelmütbig uno freygebig , auf 
feine Koſten dieſe Reiſe unternehmen lief, zu 
dieſem Buch Anlaß. Er ſahe daß der Tod 
ſeines vortrefflichen Landsmanns, bes feel. 
Forskaͤls, an ten als Maturkenner eigentlich 
der groͤſſeſte Theil dieſer Fragen gerichtet war, 
eine groſſe Luͤcke machte, unb (ie alfo mei 
ſtens unbeantwortet blieben, (wirklich nicht 
blos ſein Tod war Schuld daran, ſondern 
auch noch der dazu kommende ungluͤckliche 
Umſtand, daß die Gelehrten die ihnen von 
Coppenhagen aus zugeſandten Fragen durch 
einen Zufall nicht fruͤh genug erhielten) er be 
muͤhet ſich, ſie in Europa aus Naturkunde, 
oder andern Reiſebeſchreibungen zu beant— 
worten. Dis iſt nun freilich nicht ſo viel, 
als was eit Reiſender Der jene Laͤnder ſelbſt 
beſuchte, haͤtte ſagen koͤnnen: bisweilen wer⸗ 
ben aud) Vermuchungen bie Stelle Der Fac⸗ 
forum einuebmen, und id) bátte gern (Sez 
wißheit gehabt. 3. C meran Ort unb C tel 
ie ift, ber fónnte weaen TW" fid) erfuns 


bigen, trágt nod) irgend ein Thier dieſen, 


ober einen der Daben angefübrten Orientali— 
fden Nahmen? unb meldes ift e8? oder 
bep "2Y, wie weit erſtreckt fid) Der — 


gleich kommende Arabiſche Nahme, 


begreifft «t blos die von Herrn Oe. Ec 
Berg⸗ 
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$5erggaselfe, ober nod) mebrere, aud) unſer 
gewoͤhnliches Reh, unter ſich? Dis, und 
eine Menge anderer Fragen, koͤnnen toit 
beym groͤſſeſten Fleiß und Scharfſinn in Eu⸗ 
ropa nicht beantworten, und der Reiſende 
hat vor allen Bewohnern unſerer Bibliothe⸗ 
fen Vorzuͤge: eben deshalb veranſtaltete 
auch die grosmuͤthige Gnade des Koͤniges die⸗ 
(e Reiſe, durch bie Der Tod Striche machte. 
Allein Herr Oe. tbat, mas et thun fonte, 
unb gewiß Das vollfommen: dafuͤr verbient 
et bie Dankbarkeit Des 9Dublici. 


Mit philologiſchen Unterſuchungen tvill 
ſich Herr Oe. nicht abgeben: bie bloſſen ety⸗ 
mologiſchen verſchmaͤhet er ſanft mit einem 
edlen Stoltz, (denn Etymologie iſt ſo oft 
gemisbraucht, ſonderlich aud) ehedem in 
Schweden) doch finde ich wirklich, daß er 
ſich bisweilen auf Etymologie bezieht, z. E. 
beo P^", alfo (ie nicht ganz verachtet. 
Gs (d)eint, ber Recenſent uub Der Author 
denken obngefábr von ihr gleic). — Das pbi 
lologiſche muß man alfo. anderwaͤrts ſuchen: 
natuͤrlicher Weiſe meine Arabiſche Fragen 
nachſchlagen, auf bie Herr e. antworten 
will, und ſie wirklich im philologiſchen am 
meiſten zum vorausſetzt oder beytrit, und 
vielleicht denkt, jeder Leſer ſolle die Frage 

B4 bey 
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Ben bet Antwort nadjlefen, — Bey andern, 
wo id) nidt gefragt babe, müfte mam Denim 
pas pbilologifd)e bey Bochart ſuchen. 


. Sois ift uun zwar uͤberhaupt Der Cade 
unb oem Endzweck gemáf: aber aus gànjliz 
cher Ueberſchlagung Des pbilologifdjen ente. 
ftebt Dod) bisweilen ein Fehler. Ohne Phi⸗ 
lofogie fann bier Cer beſte Naturkenner nichts 
tbun, als Thiere beſchreiben, aber ob es bie 
ſind, bie ber Schriftſteller meinte, daruͤber 
bleibt mau denn ungemig, — (Sut máte es 
Penn Dod) geweſen, menn Sere Oe. jedes⸗ 
mahl angegeigt bátte, mo bie philologiſchen 
. Grünbe zu ſuchen wáren, bie fein Urtheil 
lenkten, denn ohne dieſe ju wiſſen kann ja 
der Leſer zwiſchen ſeiner noch ſo Naturkundi⸗ 
gen und richtigen Beſchreibung eines Thiers 
in der Natur, und dem Hebraͤiſchen Wort, 
keinen logicaliſchen Zuſammenhang, fein fis 
cheres Einerley finden. Im Boͤſen erinnere 
id) bis gewiß nicht: Herr Oe. irrete zu guͤ⸗ 
tig fuͤr mich, und ſtellete ſich als in den Haͤn⸗ 
den aller ſeiner Leſer vor, was denn wol nicht 
darin iſt. 

Noch mug id) zwiſchen ihm unb Bo— 
chart, an ben er gerade fo nahe graͤntzt, eine 
Vergleichung anſtellen, nicht wegen des phi⸗ 
lologiſchen, denn davon hat er ſich bs 

en 
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ſondern ber. Sache. Da bat nun. Sere 
Oe. ganz ſichtbare Vorzuͤge. Mit unetz 
meßlicher Gelehrſamkeit ging Bochart an 
die Unterſuchung bibliſcher Thiere, aber 
wahrer Naturkenner war er, aus Schuld ſei⸗ 
nes Saͤculi, nicht: hatte aud) mabre be 
ftimmte Naturkunde ſchon angefangen. ibe 
Haupt ju etbebeu, fo war Bochart doch ju 
viet Alt⸗Gelehrter, hoͤchſtens nenaete et denn 


| fool ober citirte, Den fid) wahrhaftig über 


| elfe Vorgaͤnger erhebenden (altdeutſchen) 
Conrad Gesner, aber wahrer methodiſcher 


JKenner ber Naturgeſchichte war Bochart 











noch nicht: alte Authoren, aud) wol 2frabi: 
ſche, bie er in. Handſchriften hatte, waren 
ſeine Leiter, aber Reiſebeſchreibungen der 
Neuern gebrauchte ec zu wenig, Dis nad) dem 
zu gelehrten Geſchmack feiner Zeit. Gerade 
was nun Bocharten mangelte, das pflegt 
Herr Ov. ju geben, 


Von beu gebrauchten Schriften, fonbet 
| lid) ben Reiſebeſchreibungen, finbet fib S. 
VIII bis XXVI ber Vorrede ein ungemein 
brauchbares, lehrreiches, nnb für Den Sen: 
ner unterhaltendes Verzeichniß. Jedesmahl, 
wo es dem Leſer noͤthig iſt, zeigt er die Aus⸗ 
gabe an, nach der er citirt; freilich ift e$ 
nidjt immer Die viu abet welcher Leſer wird 

B5— ^. midt 
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nicht getne mit dem zufrieden ſeyn, was Det 
Author hatte, ſonderlich da ja doch auch 
nicht jeder Leſer gerade die beſte und neueſte 
haben wird: er kann denn doch nun, wenn 
ihm etwan daran gelegen iſt, das Citatum 
finden. Dis waͤre denn etwan Schuldigkeit 
eines ſolchen Regiſters, aber ſchon uͤberpflich⸗ 
tig und ſehr angenehm iſt es, daß er mit 
groſſer Kuͤrze und doch Reichthum meiſten⸗ 
theils Den Leſer unterrichtet, wer der Author 
geweſen, toenn er gelebt, unb wohin er gerei⸗— 
ſet ſey, worauf doch bey Beurtheilung des 


Zeugniſſes viel ankommen kann, unb Dare 


nach man ſonſt lange ſuchen muß, und wohl 


gar vergeblich. 3. G. ben fo viel gebraudy: 


ten vortrefflichen Maundrell wird mau ſelbſt 
im Joͤcheriſchen Lexico nicht finden, hier ſteht 
zwaͤr nur wenig von ihm, (vermuthlich fehl⸗ 
t? c$ Herrn Oe. ſelbſt an Nachrichten) aber 
doch ſo viel, daß man weiß wer citirt wird. 
Bey andern iſt er reicher. Doch das ange⸗ 
nehmſte und lehrreichſte (inb, Die beſcheide⸗ 
nen, in wenig Worten viel ſagenden, unb 
dabey vidbtigen Urtheile, bie Herr Oe. man: 
den Nahmen bepfc&t. | Qfutboren, aus be: 
nen ich gefeent babe, vermiſſe ich fteilid), 
ſelbſt, welches mich wundert, Conrad Ges⸗ 
nec; allein es verſteht ſich, daß man von ei⸗ 
nem Gelehrten nicht ſfodern wird, et in 
aue 
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alle nuͤtzlichen Buͤcher haben, ſondern man 
muß mit der Bibliothek zufrieden ſeyn, die 
er hat oder gebrauchen kann. Mangelten 
bod) fo gat auf unſerer unermeßlich reichen 
Univerſitaͤtsbibliothek Troilo's Reiſen als 
an Den Calendariis Palaeflinae gearbeitet ward, 
daher ſie im Buhliſchen Calender nicht vor⸗ 
kommen! und die finde ich doch mit im Oed⸗ 
mo Verzeichniß. 


Bey allem dem, was ich von bicfet 
Córift. vorzuͤgliches denke, ſtimme ich 
nicht überall im Urtheil mit Herrn Oe. über: 
ein, unb Da$ wird man im folgenben ſehen. 
Inſonderheit kommt es mir vor, ein Fehler 
habe ihn bisweilen beſchlichen, der neuere 
Naturkenner ſo leicht beſchleichen kann: ſie 
denken nicht daran, daß in der Sprache des 
Volks, der doch Geſetzgeber, Dichter, und 
Giefdyicotfdyreiber ju felgen pfleat, die Nah⸗— 
men Der Zbierarten nit fo genau unb bez 
ftimmt gebraucht werben, als in ihrer, fon: 
Dern mehrere verwandte Gattungen unter fid) 
faſſen. Gleich bas nád)fte *2E wird in einem 
Beyſpiel erlaͤutern, was id) ſagen milf. 


Die erſte Abhandlung iff eon. ^2Z, bag 
man Disber ziemlich affgemein Reh uͤberſetzt 
Bat, unb bejiebt fid) gar nicht auf meine 
Arabiſche Stagen, bein in denen habe id) 

bas 
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ba$ Wort ganz uͤbergangen. Syd). glaube, 
biet fónnten in Der deutſchen Ueberſetzung 
oPet aud) im Original, Sprachfehler und 
$Drovinciafismen ſeyn, bie den Sinn Dunfel 
machen; biereon in der Note (9: id) toil 
jetzt nur fagen wie id) Herrn Ov. verſtehe. 
Er tadelt die Ueberſetzung, Beh, weil man 
dabey an (nicht ſein Ausdruck, ſondern, wie 
ich ihn verſtehe) unſer gewoͤhnliches Deut⸗ 
ſches oder Schwediſches Reh denke. Das 
thuhe id) nun allerdings aud), unb weiß fei: 
nen Grund warum es auszuſchlieſſen ſey, 

fe 


(*) Ser Auſdrug ift S. 3. oie ———— 
uͤberſetzen Zebi durch Rehe: eine Ueber⸗ 
 fe&una welche doch nicht von aller Zwei⸗ 
deutigkeit frey iſt, weil man in Euro— 
pa ſehr oft bey dieſem Wort an den 
Rehbock denket. - -  Stebboct heißt im 
Deutſchen, (o viel id) au& bem Sprachge⸗ 
braud) meig, aud) nad) Adelungs Woͤrter⸗ 
bud), nie etwas anderes als, ba8 Maͤnn— 
den. ben 9o, um Rebgeſchiecht dem 
Weibchen entgegen geſetzt. An ben wird ja 
nun wol niemand benfen, menn er das Reh 
bey Moſe zum Eſſen verſtattet finbet, ober 
wenn eiu ſchoͤnes Maͤdchen ein Reh genannt 
wirb. Iſt dis etwan im Schwediſchen an⸗ 
ber8? fo viel ich erfahren kann, nicht, fon: 
bern ber gemeinſchaftiiche Nahme bes Thiers 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts iſt, 
Radjur, hingegen Rabok blos der Nahme beg 
maͤnnlichen Thiers. 
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febe aud) keinen von Herrn Oe, angefübrt: 
ſollte es etwan dieſer ſeyn, dieſe Gattung 
von Thieren ſey in der Gegend gar nicht, ſo 
haͤtte er doch angezeigt, und dabey erwieſen 
werden muͤſſen. Alſo nuu es ſey, die (Da: 
zelle, aber nidt jede Gazelle, fonbern bie 
2Seragaselle; capra gazella Linnaei, vie 
qróffer, fdóner, unb geſchwinder ift, als 
tie gemeine. Hier febe i) nun den Beweiß 
einer fo geuauen Einſchraͤnkung nicht. Phi— 
fologifd) ift er gemi nicht, unb bas muͤßte 
er ſeyn, menu man, nit ein Syſtem ber 
Naturgeſchichte bauen, ſondern das, was 
alte Buͤcher ſagen, erklaͤren will. Herr Oe. 
fuͤhrt ſeinen Beweiß ſo: er ſetzt zum voraus, 
*2Z iſt nicht unſer gewoͤhnliches Reh, fon: 
dern die Gazelle, (ſchon hier Satz, noch da⸗ 
zu neuer Satz, ohne Beweiß) aber, fagt 
' et, e8 ift nicht Das ganze Gazellen⸗Geſchlecht, 
benn hernach erlaubt Moſes SDevteron. XIV, 
s$.aud) gum Eſſen, ft 1, und das iſt gleich⸗ 
falls eine Gazelle; nur dis letztere aͤuſſ erſt un⸗ 
gewiß, und unerwieſen, hoͤchſtens mit einer 
Etymologie uͤbereinſtimmend, die ich vorge⸗ 
ſchlagen hatte, alſo freilich gegen ſie kein un⸗ 
billiger Schiedsmann ſeyn werde. Er fuͤhrt 
Forskaͤl au, nad deſſen Fauna. €. 4. biefe 
Gazelle, heiſſe: allerdings wahr, 
abet e8 ift" ben bn Arabern der generifcbe 
Nah⸗ 


hy. 
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Nahme, er mehrere Siete. gleicher Art un⸗ 


ter ſich begreifft, Rehe, unb Gazellen ſo 
viel ihrer etwa zum Rehgeſchlecht gerechnet 
werden koͤnnen Kurtz, nachdem id) Herr 
Oe. durchgeleſen habe, kann ich doch nicht 
anders, als "2E in einer groͤſſern Weitlaͤu⸗ 
figkeit ehmen gewiß Die Gazelle nicht aus: 
ſchlieſſen, die im Orient ſo ſehr gewoͤhnlich 
iſt, aber auch nicht das mit ihnen bey ſo 
vielen Voͤlkern einerley Nahmen fuͤhrende 
Reh, obgleich ber Unneaniſche Naturkenner 
ſie von einander unterſcheiden wird. So gar 
Der eigentliche 9tabme der einen Gattung, 


Gaselle irs, wird bey ben 2ftabern fo: 


weitlaͤufig gebraucht, Paf er bismeilen, we⸗ 
nigftens it alten Dialekten, ben Huſch mit 
unter fid) begreifft, 3. E in Lokmanns zwei— 
ter Fabel. Oedmanns Verdienſt bleibt, wenn 
ich auch mit Recht von ihm abgehen ſollte, daß 
er der Gazelle, die gewiß in jenen Laͤndern viel 
hoͤuſiger war, ihre Stelle wiedergiebt: jedes⸗ 
mabl, too Das Wort vorkommt, muß man denn 
einzeln entſcheiden, welche Bedeutung da 

am beſten Platz nimt. Wo Zebi als ein 
Bild des ſchnellen Lauffs vorkommt, gewin⸗ 
net freilich das Bild ſehr, wenn man mit 
Herrn Oe. S 8.9. an bie Berggazelle denkt, 
bie wegen ihrer groſſen Schnelligkeit mit Fal⸗ 
PEE i ! fen 
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fen qejagt wird: mur bat mir Das, was ete 
Oe. vom Lobe ber Schnelligkeit im Kriege bey 
ber Gelegenheit fagt, nicht fo eingefeucbtet, 
als uufere gewoͤhnliche, von jetzigen Solda⸗ 
ten, hergenommene Erklaͤrung. In den 
Supplementis ad lex. werde id) mir Die Frey⸗ 
heit nehmen⸗Herrn Oe. bep Diefem unb nod) 
einigen andern Woͤrtern zu beſtehlen. 


Bey ber zweiten Abhandlung von T1 
Deot, XIV, 5. ſtimme id) weniger mit Herrn 
| Qe. überein: zwar ift es aud), nad) ſeiner 
eigenen Erklaͤrung C. 22. blos eine neue 
SBermutbung: alfein to toit bisher ſchon 
fo viel Vermuthungen, ober, bie etwas mebe 
| (inb, Meinungen ber Alten baben, febe id) 
nicht gern eine gang neue, Dod) auf gat 
| nid)te pbilologifd)es gegrünbete, ſondern blos 
qus Der Naturgeſchichte Dergenommene Ver⸗ 
mutbung. Sie bilft nur bie Menge voi 
ungewiſſem, bas uns voc Den 2(ugen ſchwebt 
| vetmebren: Der Die Naturgeſchichte febr lie⸗ 
| benbefann freilich leicht verſucht werden, aus 
ihr Vermuthungen zu tagen, wenn ſie aber 
weiter gar nichts philologiſches vor (id) ba: 
ben, ſehen (ie mir ohngefaͤhr ſo aus, Mo⸗ 
fes erlaubt ein Thier, A, gu eſſen, it 
Den Gegenden, für Die et Geſetze giebt, 
finb viele Thiere, unter anbern eins, — 

ie 
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bie man effen fann, ſollte alſo K nicht A 
feon ? | 5 
Meine Unwiſſenheit von TU^71. Babe id) 
in Der 85ſten Arabiſchen Frage, Die aud) 
Herr Oe. anfüfrt Defennt, unb Dis. 95e 
fánntnif in Pen Supplementis ad lex. auf bie 
id) bep dieſem SBort am meiffen verweiſe, 


- Sftum. 468. wiederhohlt. Herr Oe. giebt aud) 


dismahl eiuen Éur&en un? angenebmen Aus— 
zug Der bisher gewoͤhnlichen Erklaͤrungen, De: 
ten feine ihn befriediget. Eine Anmerkung 
macht er noch dabey, daß id) unter ben Ara— 
biſchen Fragen auch dieſe aufgeworfen habe, 
ob etwan ein reines Thier im Orient fey, 
das man von ſeiner vorzuͤglichen Fettig⸗ 
keit zu benennen pflege, weil man nehm⸗ 
li TWUYT von TU] herleiten koͤnnte, und 
fo mande alte Ueberſetzer Nahmen gebrau: 
den, bie ettva8 fettes bedeuten. Hier faͤllt 
ibm eine Art von Antilopen am Gap bey, 
oae Capiftbe fElenotbier, Antilope Orca 
Pallafis, die nad) Sparrmann fo fett ift, bag, 
toenn (ie. gejagt wird, unb flür&t, Das dett 
Durd) bie Naſenloͤcher ausflieBt: allein et 
giebt (ie wieder auf, weil er nicht wifje, tvie 
weit fid) dieſes S biet gegen Norden aufhalte. 
Ich glaube er tbut ted)t batan, Denm oou 
jenſeits Dev. finie Det moͤchte id) nit gern 

eiu 
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ein Thier haben, um ein dunkeles Wort Mo⸗ 
ſis zu erklaͤren. | 


Nun abet feine Vermuthung bey ber. ec 
Bleibt. — Ins Gazellengeſchlecht ſoll aud) 
| f geboren, vod) uicit eigentlid) Det py- 
| gargus ſeyn, wiewol ec für Diefen ſich zuletzt 
| 1601 handeln lieſſe; ſondern Die capra dorcas 
Sinnei, D. i. Ruſſels Feld⸗Gazelle (oer Berg⸗ 

| Gajelle entgegen gefebt) welche in denen Gu 
|genben Aſiens, denen Moſes Geſetze gab, 
ſo uͤberaus haͤufig iſt. Einer ſolchen Ver⸗ 
| mutbung , gany oue Beſtaͤtigung aus mot: 
genlánbifdem Sprachgebrauch, ober Seug: 
nif bec Alten, moͤchte id) nicht beytreten, 
fonbern lieber, nicht miffen: zwar fübrt et 
die Gtpmofogie von TU'1 Aſche dafuͤr an, 
Denn biefe Gazelle fe) nad) einigen grau; 
mut felb(t bie Derivation bes Worts ift fo 
febr ungemif, ob von TU ober UT. lle 
berhaupt moͤchte id) nicht gern fo viel Gajet: 
lenarten beyſammen baben, und lieber mehr 
andere reine Thiere, denn ich kann nicht glau⸗ 
ben, daß bie einzelnen Gattungen Der Gajellen 
fo genau vom Glefe&geber angegefen, ſondern 
denke, daß ſie unter dem genere verſtanden 
erben, hingegen giebt es in Den. Gegenden 
etoif nod) mebr nad) Moſis Sennjeicben 
eine Thiere, bie Moſe nid)t ungenannt laf? 
| Yteue Or. n. f£y. Bibl. 3. CD. C ſen 
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ſen moͤchte, bie gleid)fam beym Ausleger um 
eine Stelle in Devteron. XIV, 5. anhalten. 


Das dritte Capitel eon. M hat meis 
ner Meinung nad) Vorzuͤge eor Den voriger, 
unb iff eine ber Deften: untrüglid) wird bis 
Urtheil freilid) nidjt fepn, aber für unpatz 
theyiſch werden es meiue fefet wol halten, 
wenn ich bemerke, daß dieſes Capitel eigent⸗ 
lich eine Wiederlegung von mir iſt. Und 
ich trete ihr bey, ſo gar, daß ich, wenn ich 
bis Buch vor eiu Paar Jahren gehabt bát: 
te, in meinen Supplementis ad lexica S. 
834..aus Herrn Oe. ben Damhirſch eir 
geruͤckt haben wuͤrde. Ich finbe bier erft. 
eine ſehr faßliche und diſtinkte Vorſtellung 
der verſchiedenen Meinungen, die man bey 
Bochart to ec von handelt nicht 
ſo antreffen, in meinen Arabiſchen Fragen 
CSum.. 78.) aber nicht einmahl erwarten 
wird. Daß ich ſelbſt von dieſem biete nur 
ſparſahme Nachrichten gehabt babe, urtheilt 
Herr Oe. S. 37. ganz recht: id) fe&e noch 
cin Wort mehr hinzu, ic batte gar keine, 
aliſſer bem teas id) bep Bochart unb altem; 
Ueberſetzern fand, unb eben Deshalb fragte; 
id.. Das nuu mas Bochart au$ Arabern 
von ihrem fi---2 am Gupbrat anfuhrt, 


vergleicht Sere Oe. mit ben ius Hirſchge⸗ 
ſchlecht, 
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ſchlecht gehoͤrigen Thieren, unb finbet, es trifft 
auf Dambirfd) (cervus dama £tunái) ju, bec 
wirklich in jenen Gegenden haͤufig, uti wohl⸗ 
ſchmeckend ift, (viel wohlſchmecken der kann id) 
wol hinzuſetzen, als unſer gemeiner Hirſch 
| oder Reh, ſelbſt bas zarteſte nid)t ausgenom⸗ 
| nen). ier ſcheint bie Cade gewiß zu feyn, 
| unb mom Aft feine Gagelle, 


Roch uͤberzeugender iſt mir das vierte 
Capitel vom Thier des Rohrs (12j2. tm) 
Pſ. LXVIII, 3r. Gleich beym erſten Leſen 
Det Ueber(chrift, für aper, war id) uͤberzeugt, 
daß bis Die Wahrheit fep, unb wunderte 
| mid), Daf es mir nie vorhin bepgefallen máz 
te: abet fo gebt es einem, | Die Aſſociation 
Der Ideen ift nic)t fo gluͤcklich, bas zuſam⸗ 
men ju bringen, was man in zwey verſchie⸗ 
denen Faͤchern des Kopfes hat — — Herr 
Oe fuͤhrt mid) hier au, unb meint, ich Diel: 
| te Dis Thier für Den Crocodil: bas Dabe id) 
| vor r6 Jahren getbau, allein 1782 babe 
| id) in Der zweiten Ausgabe Per Ueberſetzung 
| bet fpfalmen, e8 verworfen, unb: bepnabe 
E bicfelben Ginmenbungen gegen: den Grocobil 
B gemact, bie id) bep Herrn Oe. finde; er 
| | fen das gewoͤhnliche Bild des Aegyptiſchen 
Reichs, un? das ſchicke fid) nicht hieher. Herr 
| | (M till e$ nid)t Qaben , toil Aegypten iu 

[5 € 2 naͤchſt⸗ 
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naͤchſtfolgenden Vers als, ben Gott Sys; 
tace verebrenb, beſchrieben wird; unb id 
nid, meil es in ganzen $00 Jahren, vor 
Joſua bis auf David, nie Die Syeraeliten 
befeibiget, mie fid) als Feind bewieſen bat, 
unb nod) dazu jut Seit Davids gat nid) 
fuͤrchterlich war, wie wir ſchon Daraus. fe: 
hen, daß nicht einmahl die Nahmen der ihm 
gleichzeitigen Koͤnige mit einigem Ruhm zur 
Nachwelt gelanget ſind. Siehe SAM 
cauon chronicus , im Y3ten Seculo. 


Nun Herr Oe. verftebt bas wilde Schwein, 
zeigt aus alten Dichtern, und aus neuen, 
ſonderlich Pallas, daß es gerade ſeine lieb— 
ſte und gewoͤhnlichſte Wohnung im Rohr 

habe, ſo gar von den Wurzeln des Rohrs 
lebe, und fett werde. (Wenn dis vielleicht 
einem deutſchen Leſer nicht ſo bekannt ſeyn 
moͤchte, (o muß er das Gluͤck feines Vater⸗ 
landes als Urſache der Unwiſſenheit anfla: 
gen, das wenig mit Rohr oder Schilf um⸗ 
gebene Suͤmpfe oder Seen hat, in denen 
wilde Schweine ruhig wohnen koͤnnten, ſie 
muͤſſen, da das Land zu bewohnt iſt, zu Waͤl⸗ 
dern ihre Zuflucht nehmen, noch dazu ſol⸗ 
chen, wo das Wild geheget wird, ſonſt wuͤr⸗ 
den ſie auch da bald untergehen. Aber das 
wird Ed jcber, Der Augen Bat, wiſſen, daß 
ſelbſt 
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ſelbſt das zahme Schwein ſich gern in Waſ⸗ 
| fet und Suͤmpfe legt, utm fid) abzukuͤhlen.) 
Pocoke traf inſonderheit unter Dem Rohr des 
Jordans groſſe Heerden von wilden Schwei— 
[neu an, unb das Thier ift uͤberhaupt in Da: 
laͤſtina ſehr gewoͤhnlich (S. 43.). Eine An⸗ 
merkung macht Herr Oe. €. 42. bie fid) 
nicht recht zur C telle des Pſalms ju ſchicken, 
und das Bild etwas zu ſchwaͤchen ſcheint:; 
fo wuͤthend (mie «Dallas fie beſchreibt) 
»fino oie wilden Schweine des noͤrdli—⸗ 
»tben Aſiens, da gleichwol im ſuͤdlichen 
Perſien dieſe Thierart zwar groß, abet 
nicht fe gefaͤhrlich iſt Noch ſanfter wer⸗ 
„den die Aegyptiſchen wilden Schweine 
von Maillet beſchrieben, welcher ſie 
»fbeuer und weniger boshaft ale: die 
Zahmgemachten Thiere derſelben Art 
»fano." Aegypten ift zwar uͤberhaupt Pas 
"anb nicht, das ſeinen Einwohnern, Xen: 
"den unb Thieren, Muth giebt, (auswaͤr⸗ 
lige iu "Mégpten, Circafier, Tuͤrken, 2fra: 
er haben ibn) tveil feine Gewaͤchſe meiftens 
"Iveniget nahrhaft (inb, wozu nod) bie gtofz 
ſe foie, nie durch rechte &álte abgewech⸗ 
elt kommt: inſonderheit aber ift das mit: 
"be Schwein gewiß in Palaͤſtina, wenigſtens 
bem fiBanon wuͤthig genug: id) darf Herrn 
Der unb den Leſer nur an. Die bekannte Sa 
| ^ € 3 bel 
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bel von Adonis erinnetn, Deren Seene auf 
bem fibauon ift, unb Det bie Syrer nebſt 
einigett Feſten zwey Monden, den Schwei⸗ 
nemond, Junius, unb ben Mond Tham⸗— 
mus, 0. i. D. Adonis, Julius gewidmet ha⸗ 
- ben. Darf id) auf meine Abhandlung de 
menfibus Hebraeorum S. 27- 30. Det come 
mentationum focietati fcient. per. annos 1765- 
1768. oblatavum, verweiſen, oDer aud) auf Die 
nádftens aus Det reife Fonmente neue Aus— 
gabe bes Syriſchen Lexici Caſtelli. Noch 
eins moͤchte id) anmetfen, abet blos hypo⸗ 
thetiſch: ift. CE, wie man gemeiniglich anz 
nimt,:fo viel als XU zertreten, mit Fuͤſ⸗ 
fen treten , fo ſchickte fib bas folgende 
TlOD X Cmn 0, die Silber mit Fuß 
fen treten, zum wilden Schwein vortreff⸗ 
lid. Bey Matth. VII, 6: bemerkt man gez 
imeinigfid), »xorazorreiv fep. Dort al8 das 
tedbte eigentliche Wort oon Den Schweinen 
aefe&t, unb wenn man ibnen Gbclfteine, 
ivie boit ! ober Silberſtuͤcke vorwuͤrfe, fo 
wuͤrden fie fie in den Koth treten. m 


Beylaͤufig redet er auch bey dieſer Gel⸗ 
genheit von 777 Rohr, umb will, daß ſol⸗ 
ches eigentlich arundo donax Linnei ſey, Die 
ſich in Aegypten haͤufig finde. Dis 9tady 
trag jt Celſſo, und laͤßt ſich ohne Weitlaͤu⸗ 

fig 
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figkeit nicht excerpiren. 98ó(lig bin id) nicht 
uͤberzeugt: an den meiſten Stellen mag es 
arundo donax ſeyn, allein andern Rohrar⸗ 
ten den Nahmen abzuſprechen, moͤchte ich 
barum nicht wagen. Dis gehoͤrt zu Deut 
ſchon S. 27. geſagten, Volks ſprache ift nicht 
ſo genau, als Sprache der neuern diea 
geſchichtkenner. 


Das fünfte Capitel handel von "v2, 


und hier ſey es mir erlaubt, bis auf eine 
naͤhere Unterſuchung, etwan bis id) in Den 
Supplementis ad lex. Hebr. an. is Wort 
komme, zweifelhaft zu Dfeiben, biet aber Das, 
was Óert Oe. gang neues fagt, etwas aus: 
fuͤhrlicher vorzuſtellen. Die allgemeine Er⸗ 
klaͤrung bes Worts iſt, Adler, (æcros, 
aqmla) Herr Oe. erzeigt mic Die Ehre, Die 
wirklich bey ſeinen neuen Zweifeln Ehre iſt, 
zu bemerken, ich haͤtte in den Fragen geſchrie⸗ 
ben: daß Neſcher oer Adler ſey, leidet 
nicht den geringſten Zweifel: aber dazu⸗ 
geſetzt: ſollte es Grund haben, was 
Bochart, und mit ibm viel neuere bez 
baupten, daß Peres und Osnijah eben: 
falls Adlers⸗Arten bedeuten, ſo muß 
wol Meſcher auſſer oer allgemeinen 25e: 
oeutung cines Adlers asd) nod) eine bes - 
ſondere Art ausdruͤcken. Und welche iſt 

€ 4 die⸗ 
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dieſe? Ich kann alfo befto unpartheyiſcher 

bey der Frage ſeyn, da ich ganz auſſer der 
Controvers bin, (denn daß der Raubvogel, 
den Herr Oe. bier annimt, aud) in ber ge» 
meinen Sprache, Adler, bey ben. Griechen 
ceres heiſſe, fagt er nachher: unb in ſeiner 
Erzaͤhlung erſcheine ich als einer, dem ein 
Zweifel beyfaͤllt). Aber nun die Cade 
ſelbſt die allerdings neue Unterſuchung vet: 
dient, und dieſe wuͤrde freilich ſehr erleich⸗ 
tert werden, wenn des Verlegers Ausſicht 
auf die Zukunft ſicher genug geweſen waͤre, 
nidt einen, wie Herr Oe. wol wuͤnſchte, 
ſondern lieber zwey oder drey Kupferſtiche 
beider Voͤgel uͤber die geſtritten wird, (nehm⸗ 
lich zwey vom Chryſaetos, 1T) wie er ger 
woͤhnlich ausſieht, 2) wenn er die Federn 
verlohren hat) beyzufuͤgen, denn ein Kup⸗ 
ferſtich des Einen Vogels allein ſieht zu ein⸗ 
ſeitig aus, unb koͤnnte für ihn einnehmen. 


Zwey Voͤgel ſind es, die hier bey Herrn 
Oe. in Betracht kommen, 

1) der Adler der Alten, wie er ihn 
nennet, der Vogel des Jupiters, 
bey finue', falto Chryfaetos, Er glaubt, 
faft jebertmann bet Adler uͤberſetze, ha⸗ 
be dieſen verſtanden. (Ich denke wol 
nicht, daß jeder ihn e A 

e 


91.49. aus oer Naturkunde. 4t 


fe alfein verſtanden bat, ba im Lateini⸗ 
ſchen „Griechiſchen unb Deutſchen, 
———— aquila , Adler, mehrere Gat: 
tungen von Voͤgeln zuſammenfaßt, und 
Die gemeine Sprache noch von Der Kunſt—⸗ 
ſprache der Naturgeſchichtſchreiber ver⸗ 
ſchieden ift.) | Dieſen verwirft er. — — 
Hier haͤtte id) nun gewuͤnſcht, daß et, 
da er ſelbſt keine Abbildung beyfuͤgen 
konnte, und doch auf dieſe viel bey Be⸗ 
urtheilung der Frage ankommt, geſagt 
haͤtte, welche Abbildung dieſes Goldad⸗ 
lers er fuͤr aͤcht und zuverlaͤßig halte. 


2) Pultur barbatus Linnei (iu der 
Schweitz, deutſch, Zámmergeyer, bey 
Andreaͤ, Goldgeyer) und dieſen, den 
man aud) wol zum Abdlergeſchlecht zu 
rechnen pflegt, mit bem ec viel aͤhnli⸗ 
des bat (*), verſteht Herr Oe. Er 
fuͤhrt die beſten Schriftſteller an, die 
ihn beſchreiben. Eine Abbildung von 
ibm, bod) nut Kopf unb Klauen, fin: 
bet man. in Andreaͤ Briefen aus ber 
Schweitz Taf. 12. be) €. 200. bie 

| man 

/! (5) Nach 9Inbreà Briefen aus Det Schweitz 

|. €. 198. 199. ift er zwiſchen Adler unb Geyer 


dn ber 3Xitte, Paje. AN beutlid)er ges 
madt mirb. 
eu 











Wd 
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man Biffig bep der Hand haben muß, 
wenn man urtheilen will, und die woll⸗ 
te vermuthlich Herr Oe. copiiren Cie 
iſt wirklich genau, und ein Original 
von Kopf und Klauen, das man damit 
vergleichen kaun, iſt jetzt im Goͤttingi⸗ 
ſchen Muſeum, (SRatutalienzGabinet ) 
welches Herr Prof Blumenbach aus 
der Schweitz mitgebracht hat. Eine 
Abbildung bes ganzen Thiers findet matu 
in Edwards natura! hiftory of birds, tab. 
1o6. welches id) Defto noͤthiger finbe, 
hinzuzuſetzen, Pa wir im noͤrdlichen in⸗ 
nern Deutſchland das Thier nicht haben. 


Eben dieſer Umſtand macht nun freilich, 
daß ein Deutſcher nicht wol Richter bey die⸗ 
fem Streit ſeyn kann, wenigſtens febr furcht— 
ſahm und zweifelnd verfabren mug: denn et 
kennet ſolche Thiere wie, Goldadler, oder 
Goldgeyer, blos aus Buͤchern, hoͤchſtens 
qus einzelnen Exemplarien in. Cabiuetern, 
nicht aus Det Natur, nicht nad) feiner Lebens⸗ 
att, oder im Stande Der Mauſterung; denn 
unzugaͤngliche Berge, wo ſie ſicher ſeyn koͤnn⸗ 
ten, hat unſer noͤrdliches Deutſchland nicht, 


und iſt ſo bewohnt, auch ſo reich an Flinten, 


daß Adler (o qut wie Woͤlfe ausgerottet ſind. 


Ich nehme mir deshalb Bedenkzeit: e 
i$: 




















9. 45. «us oet VTatinfunóe, 43 


bisher übergeugen mid) Seren Oe. Gruͤnde 


bier nod) nicht, wenigſtens nid)t baton, daß 
ber Goldadler auszuſchlieſſen ſey. Was 
von GC. 6s. an ſteht, daß fid) alles gum vul- 
tur barbatus gut ſchicke, was tir vor "72 
leſen, ſonderlich im Ezechiel (S. 71. 72.) 
geht uns hier gar nicht an, denn man kann 
ja antworten, es ſchickt (id) aud) zum chey- 
faetos (Goldadler): allein auf folgendes 
kommt es eigentlich an, daß er dem Goldad⸗ 
let entgegenſetzt. 

1) W/⸗ ſey ein Vogel oer dir das 


Aas felle, Hiob IX, 26. XXXIII, 39. 
Spruͤch. XXX, 17. das tbube der Ad⸗ 
ler nie. 


Dieſer Einwurf faͤllt ganz weg, er 
ift auf das übel gewaͤhlte Wort, Aas, 
gegruͤndet, welches mau blos vou be: 
reits verfaulten und ſtinkenden Leichen 
gebraͤucht; und daß fid) von dieſem Dec 
Adler nicht naͤhre, auch es wol nicht 
anruͤhre: allein daß der Adler ſchlech⸗ 
terdings nicht freſſe, als was er nicht 
ſelbſt getoͤdtet hat, davon finde id) mid) 
nicht uͤberzeugt. Str Oc beruft fid 
auf Buͤffon; das iſt aber wol kein 
ſicherer Zeuge, ſondern bloſſer Nach⸗ 
ſchreiber, oft nur angenehmer compi- 

(^ a- 
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lator, ber auf deſſen Zeugniß alles be⸗ 
ruhet, iſt Tzetzes, unb Darauf moͤch⸗ 


te id) ein fo unwahrſcheinlich Factum 
nicht gruͤnden, daß der Adler, wenn 
er eine ganz friſche Leiche, oder eben 
geſchoſſenes Wild finde, es nicht an⸗ 
tübre. (oorige Biblioth. b. IX. €. 38.) 
Herr Oe. fe&t zwar nod) mebrere Seus 
geu hinzu, Die abet weiter nichts fagen 
aís, ber Adler fep ein Raubvogel, Der 
lebendige Thiere jage; unb meint: es 
(iveíte mit der Natur aller Jagd⸗ 
vógel, daß fie fid) durch Aas lok—⸗ 
ken laſſen ſollten. Wieder zwar, das 
unrechte Wort, Aas! allein welche 
ſtaͤrkere Widerlegung dieſes Schluſſes 
kann ſeyn, als wenn et ſelbſt vom Vul- 
tur barbatus C. 67. ſagt, et fep ein 
Raubvogel, Der auf febeubige Thiere 
herabſchieſſe, un? gleid) bernad), er fet) 
babep ein. Aasvogel. Daß er gewiß 
ein: Raubvogel ift, ^ bacon wird man 
mebr in Andreaͤs Briefen aus Det 
Schweitz S. 198. finben , unb bavon 
bat er fo qat. den deutſchen Nahmen, 
fámmergepct. 

1 


Und nun tom Aas ftebt bod) in ben 


bre angefuͤhrten Ctellen fein Wort: 
Hiob 
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Hiob IX, 26. ſtuͤrtzt oer Neſcher ber; 
ab ^ZN ^h», auf oie Speiſe , Wit 
welchem Recht kann man. eas uͤberſet⸗ 

zen, auf das Aas? Aas unb Speiſe 
ſind ja doch nicht einerley Ding, und 
hier, wo er ſo ſchnell herabſtuͤrtzt, wird 
jeder lieber an lebendige Thiere bens, 
en, bie er fangen will. Hiob XXXIX, 
..30. ift bet. Ihd wo mn Grſchla⸗ 
gene liegen,  Sefcbfagene, unb Aeſer 
ſind ja wieder nicht einerley, fie ftinfen 
nicht gleich nach der Schlacht. Spruͤ⸗ 

che XXX, 17. ift uod) weniger von Ae⸗ 
fern, von auf Dem Rade, obet am 
Galgen, ober Greu& verfauften Leichen 

bie Rede, Denn man mute ja bie Miſ⸗ 

- fetbáter. vor Connenuntergang. beatas 
ben , vermutblid) nid)t einmabl von 
Gobten, ſondern febenbigen. |^ Siehe 

die Anmerkung ju bec Ctelfe. 


2) Mich. I, 16. beift es, madye deinen 
Kopf recht weit kahl (überall kahl) 
voie ein Neſcher: des Goldadlers 
Kopf, fagt Herr Oe. fep nichts teni: 
get ale fab, Bocharts Grflárung, vom 
Ausfallen Ber Federn, milf er gar nicht 
geíteu laſſen, weil Dis. nidbt Dos beu 
Kopf, ſondern ben. gangen Leib betref⸗ 

| | fe, 
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fe, aber bep bem Goldgeyer meint et, 
treffe Dis vollkommen 3u, Oenn der 
Kopf deſſelben fep, nad) 25viffon, 
blos mít Daunen bedeckt, und nad) 
Gmelin bepnabe nact. Aber nackt 
oder fal, ift er Dod) auf bie Art nicht; 
bie Abbildung Andreaͤs ftelfet ibn aud) 
nicht fo vot, unb Andreaͤ ſchreibt: Oer 
Kopf iff gans mit fleínen Seoern 
bedeckt, welche oben uno sur Get: 
ce weiß ſind, unb mit einigen 
ſchwartzen vermiſcht, die Augen 
umgeben ſchwartze, oie fid) von oen 
ſelben etwas nad) bínten erſtrecken, 
und eine kurtze Bande oben und ei⸗ 
ne unter den Augen machen; die 
Augenbraunen beſtehen auch 
aus ſchwartzen Borſten uno 


ſind ſehr deutlich. Ich habe jetzt 


den Kopf des Vogels aus dem Goͤttin⸗ 
giſchen Cabinet ſelbſt vor mir: er ſcheint 
von einem jungen Thier zu ſeyn, eini⸗ 
ges iſt alſo nicht ſo ſtark und deutlich 
als in Andreaͤs Abbildung, doch trcf: 
fen die Hauptſachen uͤberein; aber nim⸗ 
mermehr kann id) dabey an einen Kahl⸗ 
kopf, ant wenigſten einen, Den Die Dez 
braͤer fo nennen wuͤrden, Denfen, denn 
bey Denen ift, wenn der Kopf vorn von 

Der 
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der Stirn an. fabL yu werden anfáugt, 
n23, unb eigentfid) ber Hinterkahl⸗ 
fopf, nirn^p, weldes Wort aud) Den 
Micha ftebt. Vorn über ben Augen 
bat Cer Zbeil bes Kopfes, Den mit ben 
einem Menſchen Stirn nennen wuͤrden, 
und der bey dieſem Vogel der Stirn 
auch ziemlich aͤhnlich ſieht, uͤberall weiſ⸗ 
ſe oder ſchwartze Federn, aber nur kur⸗ 
ze, der ganze uͤbrige Theil des Kopfs, 
was bey einem Menſchen eigentlich Kopf 
heiſſen wuͤrde, merklich laͤngere, weiß⸗ 
lichte, ruͤckwerts liegende Federn. 


Es kommt mir zwar vor, Herr Oc. 
habe den Kopf des Vogels ſelbſt nicht 
geſehen, er hilft ſich aber doch durch 
eine, wirklich beſchleichen koͤnnende, Er⸗ 

klaͤrung: MDD, meint et, fen hier, 
wenn man ſich zum Zeichen der Trauer 
die Augenbranen abſchaͤrt, welches 
Devteron. XIV, r. verboten fen; unb 
fo febe ber Golbgeper aus. — Nur fo 

(iebt er nad) Andreaͤ Zeugniß gewiß 

idt aus; man überlefe nod) einz 
mahl bie geóffet gebrucften Sorte. Und 

| "über bas fagt bie Stelle Moſis nichts 
vom Abſcheeren Der Augenbranen, fou: 
dern man folle feine cT p. maden, 
NON Dm 
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o» PO svoí(den beu 2fugen, ba 
liegen ja die Augenbranen nicht fonbern 

» fiber Den Augen. Ich babe ben Syr: 
thum aud) ebebem begangen, unb über: 
ſetzt, ſchaͤret euch nicht über. oen 
Augen kahl, aber in der neuen Aus⸗ 
gabe wird er gebeſſert werden: machet 
eud) kein Mahl (Verwundung) zwi⸗ 
(en oen Augen, unb ben Grund ba: 
von toito nan in Den Supplementis un: 
tet TY fiber. 


Herr Oe. bielt oben nidjt viel von Ety— 
mologien; bier nimt er Pod) für feinen vu/- 
tur barbatus eine zu Huͤlfe, 5 rofiro 
vulfit carpfitque, unb meint, ſie ſchicke fid) 
vortreffíid) jum Schnabel bes Golbgepers ! 
Allerdings! aber id) daͤchte ber Goldadler 
bátte aud) davon genannt toerben fónnen. 


Mancher erwartet nun. wol, id) wuͤrde 
ben vultur barbatus ganz verwerfen! Das 
thuhe id) nicht, ſondern wollte nur Den ei⸗ 
gentlichen Adler, (Chryſaetos) nicht gern 
ausgeſchloſſen wiſſen, weil mir unbegreiflich 
vorkommt, wie Moſes ihn unter den unrei— 
nen Voͤgeln fo ganz haͤtte übergeben koͤnnen, 
und wie e$ zuginge, daß Der in jenen Laͤn⸗ 
dern doch gewiß einheimiſche Koͤnig der Voͤ⸗ 

gel 











$t.4;$. aus ber Naturkunde 49 


gel it der ganzen Bibel gar nicht vorkaͤme. 
Auch ſcheint ſich Devteron XXXII, 11. 12. 
gerade zu ihm vortrefflich ju ſchicken: ſiehe die 
Anmerkung daſelbſt. Aber ich denke, da 
Adler, in mehreren Sprachen den Gold— 
geyer mit unter ſich begreifft, und bey den 
Arabern, ſelbſt nad) Den Lexicis, po aud) 


wultur heißt, ſo moͤchte bie Hebraͤiſche Spra⸗ 
che wol ein gleiches gethan, und nicht ſo be⸗ 
ſtimmt geweſen ſeyn, als die ber. Naturge⸗ 
ſchichtskundigen — Unter andern deshalb 
wollte (d) ben Goldgeyer nicht gern ausſchlieſ⸗ 
ſen, weil ich bisweilen in der Syriſchen 
(Sjeogtapbie ſolche Nahmen finde, als, Berg 
der Nisrin, die Adler aber einſahm niſten, 
und keine andere in. Det. Naͤhe leiden — — 
Und wie man zur Gewißheit kommen kann? 
Dis nicht anders als im Orient, und zwar 
nicht in Aegypten, das zu flach iſt, ſondern 
| du Palaͤſtina oder Arabien. Man darf Da 
mur ſolche Oerter beſuchen, die von ben 
genannt ſind, vielleicht ſindet man 
da Geyerarten, aber denn auch ſich erkun⸗ 
digen, ob nicht ein Vogel, wie unſer Gold⸗ 
adler vorhanden iſt, ihn M befommen ſu⸗ 
chen, fragen, tvie et beigt? Sn unfetn Stu⸗ 
Pitftuben unb Bibliotheken "lift ſich atid) 
*om Gelehrteſten und ſcharfſinnigſten nicht 
alles beantworten. 

Neue Or, u · Ex. Bibl. 3. Th DeDas 
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Das fed)fte Capite eon ben. 22. 2 95. 
Sof. VIII, 12. ꝛc. ift vorzuͤglich gut, eine 
SSeanttvortutig meinet 22ften Svage, welche 
biet. ganj e ift CO, unb Beſtaͤti⸗ 

gung 


Wo» Hier fiel mir Pod) im ber beut(d)en Ue⸗ 
berfe&ung ein Umſtand auf, ber mid) ge⸗ 
gen fie aud) an anberm Orten mietrauifd) 
madt. Ich fanb ba gleid) beym erften Blick 
Woͤrter, bie ich nie gebraud)t baben fonnte, 
unb bie ganz Schwediſch ausſahen: gleich 
zu Anfang, (von Schlupfweſpen, fciniphes, 
ift bie 9tebe ), eo feblt nocb 1) eine Ab⸗ 
biloung oiefer Creaturen. Dis beigt üm 
Schwediſchen unb Daͤniſchen Thiere, baber 
denn auch wol ein Zeitungsſchreiber die Daͤ⸗ 
niſche Zeitung ſo uͤberſetzt, auf der Inſel 
Island waͤren wenig Creaturen uͤbrig geblie⸗ 
ben; allein Deutſch ift es nicht: bie Crea⸗ 
tur, im Cingulari braud)t zwar un(ere 
deutſche Bibel fuͤr Thiere, aber Creaturen 
im Plurali, heiſſen ſie nie. Ich ſahe alſo 
nach, und nun hieß meine Frage: doch 


mangelt von ihnen nod) eine zZeich⸗ 


nung. Die zweite mar fp gar dem Sinn 
nach verſtellt, daß ich dachte, wie haſt du 
dergleichen fragen koͤnnen: 2) eine Be⸗ 
ſchreibung von ihrem Bruͤten und ih⸗ 
vem Leben. Als id) nachſahe, mar voit 
oer Seit bie rage, b. i. in welchem Mo— 
natf bie Schiupfwespen aug bem Eyern 
frbden, unb yum Vorſchein füámen, und 
wie lange fie lebten, meld)e8 ben 235. Moſ— 
VII, 14. wichtig ward. Zu verwundern 
e$, 
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gung meiner als wahrſcheinlich angenomme⸗ 
nen SReinung, Paf es bie gang kleine Ae⸗ 
gyptiſche Muͤcke fep, gegen bie man Das co- 
nopeum nótbig bat: nuc was id) zweifeln⸗ 
bert fagte, bat Herr Oe. fo Deftütiget, daß 
id) bedaure, feine Schrift nid)t vor 26: 
druck der Anmerkung yu Diefer Stelle in bec 
neucn Ausgabe Des zweiten unb Dritten 
$5uds Moſe geſehen zu Daben, id) mürbe 
denn mid) gat nicht zweifelnd ausgebrücft 
haben: bey ben Supplementis ad lexica 
fonunt (ie mir gerabe nod) ju rechter Seit, 
id) werde (ie gebrauchen, zugleich abet aud) 
das philologiſche bingufc&en, unb bie Grün: 
be marum DQ22 nidt Laͤuſe ſeyn fónnem, 
bie Herr Oe. aur) nidt darunter verfteben 
will, ſondern fie Den Juden uͤberlaͤßt. 

3 PT Was 


es, bag, ba Dert Oe. eine ganze Stelle ei⸗ 
neg beut(d)en Buchs anfübrt, der Ueberſetzer 
biefe nicht aus dem deutſchen Buch abſchreibt, 
ſondern aus dem Schwediſchen uͤberſetzt, und 
gerade ſo ungluͤcklich, daß auch auf das 
übrige Verdacht daraus entítebt. — — Das 
Schwediſche, aber nid)t Deutſche, dieſe 

Creaturen, dieſe Geſchoͤpfe, das in ber 

ganzʒen ſechſten Abhandlung fo oft ſteht, fiel 
mir nun deſto ſtaͤrker in die Augen. So 
gar bisweilen wird nicht einmahl deutſch ſon⸗ 
bern. ſchwediſch flectirt, S. 82. oie Mos⸗ 
quiter, fuͤr, — 


2 
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Was er aus Reiſebeſchreibungen von den 
kleinen Muͤcken in Aegypten ſammlet, fuͤr die 
toit feinen eigenen deutſchen Nahmen haben, 
(ie aber wot. Stusquito's nennen, ſtimmt 
vortrefflich mit der Beſchreibung, die Philo 
von Deu oxviQes giebt, (ſo uͤberſetzten Die LXX 
Q22) bie id) in Deu Cupplementen ad lex. 
gan abdrucken laffe, überein. | Cie ift fee 
viel feiner, af8 unſere gewoͤhnliche, faft 
foie eiu Punkt, ibr Ctid) ift ſchmerzhafter, 
fie (inb bisweilen in Aegypten in ſolcher Men⸗ 
qe, daß fie Die £uft verüunfelu, unb eben 
dieſe Menge macht (ie bisweilen gefaͤhrlich 
ja toͤdtlich, fuͤr Menſchen und Vieh. Hier 
haͤtte id) viel auszuziehen, aber Das wuͤrde 
ein eigentliches Abſchreiben werden: mam 
muß Herr Oe. ſelbſt leſen. Nur warum 
konnten die Aegyptiſchen Naturkundigen die— 
fe 9Rosquito'$ nicht nachahmen, unb erkann⸗ 
ten bey ihnen Gottes Finger? Hier eine Ver⸗ 
muthung, aber eine faſt bis zur Gewißheit 
wahrſcheinliche. Die Sache fiel wie er be⸗ 
merkt, in den Februarium, denn erſt bey 
einer ſpaͤtern Plage C. IX, 31. hat bie Ger⸗ 
fte bereitz Aehren, unb bie bekommt fie in 
Aegypten im Mertz: nach Haſſelquiſt iſt die J 
Zeit ber Muͤcken erſt denn, wenn Der Nil 
wieder anfaͤngt zu wachſen (9 (inb bie Muͤk— 

ten 


C mad) des Ueberſetzers ſonderbahrem Aus⸗ 
druck, 


X 
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kenſchwaͤrme in Aegypten, abersevft im Stay 
fángt et aun, zu wachſen: im Sebruatio müf: 
fem alfo Muͤcken eine fo auſſerordentliche 
Plage ſeyn, als SBremfen ben uns um Neu⸗ 
jabr; unb Damit verbinDet er meine Vermu— 
tbung, ee fdyeine oap ote Muͤckenſchwaͤr⸗ 
me fíb in trocfenen (Degenben, wo 
Staub wat gezeiget haben, Oa fie fonft 
feuchte Gegenden líeben. — SDüvfte id) zu 
Beſtaͤrkung Deffen, was er zuerſt gefagt bat, 
nod) bis hinzuſetzen: Der Februar ift in 
Aegypten Der kaͤlteſte Monath, in ibn fülft 
bae fo genannte Berd (Kaͤlte) von fieben 
Zagen, aud) Bat er am meiſten Segen, fiche 
. Vansleb relation d' Egypte S. 35. unb 354. 
. SDis ift gat fein Muͤckenwetter. — — $6as 
uns num nod) übrig waͤre, zu fragen, kann 
| niemanb Deanttvotten , als einer, Dec in Ae⸗ 
gypten ſelbſt gegenwaͤrtig iſt, pub unfere 
| Stagen weiß. 1) Gine Seidónung von Die 
| fet fleinen Musquitomuͤcke moͤchten it wot 
| iba haben; um befto mehr, Pa ein groſſer 
S beil 


"^ Prud, bie Heere ton Muͤcken merben máb: 
^o venb ber Zeit ategebrütet, Calfo fitt wol 
t eine alte Muͤcke auf ben Cyern für, fie, 
bruͤten, b.i. Fommen aue: fiebe Adelungs 
Lexicon) daß der Nil flieft ; (id bádbte, 
das tbüte er ba8 ganie Sar; obgleid) nicht 
gerabe jeber Ganal). 


$3 
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Geil unſerer beſten Staturfenner. fie. nicht 
(üt eine von unſeren verfdjiebene Gattung — 
von Süden erfennen wil. Dieſe koͤnnte 
uns nun aud) mof einer aus Amerika qcben. 

2) Syn welchem Monath laſſen fid) dieſe 
Muͤcken in Aegypten zuerſt ſpuͤren? unb 

wenn hoͤren ſie auf? Giebt es wirklich ge⸗ 

wiſſe Monathe, z. E. Januarius unb $e 

bruarius, iu denen fie gar nicht ſind? 3) 
Welches (inb ihre Nahmen im gemeinen Cop⸗ 
tiſchen? und in dem Arabiſchen, ſo wie es in 
Aegypten geredet wird? Haͤtte einer meiner 
Leſer Gelegenheit, auf dieſe tagen aus Ae⸗ 
gypten ſelbſt Antwort zu verſchaffen, ſo 
waͤren toit vielleicht einen Schritt weiter. 


b 


are Tote T E ME n 


Das ſiebte Gapitel, vou ^22, (Al⸗ 
benna) Hohelied I, 14. beantmortet meine 
45ſte Frage. Hier fanum id) befto kuͤrtzer 
ſeyn, weil id) naͤchſtens in den Supplementis 
vou Dent Wort handeln werde. Einige Zwei⸗— 
fel werden da von ſelbſt wegfallen, aber wol 
neue entſtehen, gar ein Vorſchlag zu eine 
ganz andern Ueberſetzung. ere De. meint, 
ber Griechiſche Mahme, Kugeos, fep aus 
dem Hebraͤiſchen, weil das Gewaͤchs Demo 
Griechen ausiánbifd) ift; nur bis ift nod) 
nicht hinlaͤngliche Antwort auf meinen erſten 
Zweifel, daß keine andere Morgen E 
[2 
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fibe Sprache dieſen Nahmen oer Alhen⸗ 
na habe, der mir ſeit der Zeit noch ſtaͤrker 
geworden iſt. DREdr, Craube Copher ver⸗ 
ſteht er von einem Bonquet der wohlriechen⸗ 
den Bluͤthe der Alhenna, das die Schoͤne 
zwiſchen den Bruͤſten haͤngen habe. Weil 
Alhenna viel Hitze erfodere, und Salomon 
die Bluͤten fruͤh haben wollte, meint er, ſie 
ſey in feinen Weingaͤrten bep Engedi gezo⸗ 
gen. Hier ſteht in der Ueberſetzung C. 97. 

etwas ſchwer ju verſtehendes, und dem fol 
genden widerſprechendes, Salomons Wein⸗ 
pflanzungen muͤßten an ſolchen Stellen an⸗ 
gelegt ſeyn, die den gelindeſten Wirkun⸗ 
gen der Sonne ausgeſetzt waͤren. Sft bis 
Fehler des Ueberſetzers? oder des Setzers, 
für, der gluͤendſten? Gr glaubt, Das Be⸗ 
ſtreichen ober Faͤrben Der Saut mit Alhenna, 
ft cine ziemlich gluͤckliche Mode des Oriente, 
denn Alhenna habe eine zuſammenziehende 
und trocknende Kraft, muͤſſe alſo die ſtarke 
Ausduͤnſtung, die eine natuͤrliche Folge des 
eiſſen Himmelsſtrichs ſey, vermindert haben. 

. 100. und 101. hievon werth nachzuleſen. 















Das achte Capitel handelt von Hiobs 
rankheit. Auch bier trit Sere Oc mir bey, 
jaB e8 bie Elephantiaſis fep: nut 0a id) bie 
Symptomen aus ben Alten, unb aus neuern 
D 4 Fran⸗ 
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Franzoͤſiſchen ober Engliſchen Medicis unſers 
Jahrhunderts, die ſie in. Frankreich unb. 
America vot Augen gehabt hatten, geſamm— 
let und verglichen hatte, nimt er ſie aus dem, 
die Krimiſche Krankheit beſchreibenden 
Gmelin, dem zweiten Band ſeiner Rußi— 
ſchen Reiſen, welche wol nichts anders, als 
Der Ausſatz ifi; unb ſie ſtimmen uͤberein. 
(Im roteu S. meiner Einleitung in das Jf. 
T. wird màn von dieſer Krankheit gehandelt 


finden, ich hatte aber damahls Herrn Oe. | 


Abhandlungen nod) nicht, fonnte alſo auch 
von ihnen nicht Gebrauch machen. Ver⸗ 


muthlich auf eben der Meſſe, zu der dieſer 


Theil der Biblioth. herauskommt, wird man 


qud) ein vortreffliches Buch Des Herrn Ar⸗ 
chiater Henslers eom Ausſatz haben, nod). 
aus andern Quellen geſammlet, deſſen erſte 


Bogen id) zwar beſitze, aber ohne Titel, da⸗ 


bet id) dieſen naicht nennen kann. Auch Herr 


| 


Hensler ſtimmet uͤberenn Die Cade ift. 


alfo wol ziemlich gewiß uno augenſcheinlich) 


* 


1 
Das neunte Capite, der Nil, ift - 


d 


anberer Art als Die vorigen, nicht Autwort 
quf. cine. der vorgelegten Fragen, daher es 
denn auch nicht eigentlich die Abſicht hat un⸗ 
hekanntes zu fuchen, alſo ein Auszug daraus 
wie qus ben vorigen nicht in dieſe Bi 

tbc 
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thek gebótet, abet viel merkwuͤrdiges enthaͤlt 
es, und laͤßt ſich vielleicht noch angenehmer 
uͤſen menn e$ nur nicht, leiber? nod) mehr 
durch bie ungluͤckliche Ueberſetzung an man⸗ 
chen Orten verſtellet waͤre (*), Herr Oe. 
hat den Plan, am Ende jedes Theils die 
Naturgeſchichte eines in der Bibel be⸗ 
ruͤhmten Orts folgen su laſſen, falle oar: 
| eus für oen 2oibelforfdyer einiges Licht 
geſchoͤpft werden kann. Von Deu. Quel⸗ 
len bes Nils, vou feinem Anwachs und de⸗ 
AA teu 
Q) 3. C. wenn bier oft oom Anwachs unb 
Mebertreten des Nils bie Rede ift, wo viel⸗ 
leidot im Schwediſchen, ftrómen ober flu⸗ 
tben ſtehen Éann, (legt man bier faft durch 
unb burd), flieffen, uno, Fluß, für, Ue⸗ 
bettveten, woraus bigmeilen eim febr une 
tid)tiger Sinn entftebet,. wenn anberá ber 
Leſer bie Sache nicbt ſchon vorher beffer weiß. 
Man koͤnnte oft benfen, ber Nil floͤſſe in ge« 
wiſſen Monathen gar nicbt, fonbern fiánz 
be gany ftille. | Cin anber mahl, mo das 
Wort, ſteigen, richtiger gebraucht ift, 
ließt man etwas, dabey ich nichts zu denken 
weiß, €. r19. „ſo bald ber Nil anfaͤngt zu 
„ſteigen, eilet man die Canaͤle zu verſtop⸗ 
„fen, unb zu reinigen, welche gemacht ſind um 
dieſen wohlthaͤtigen Fluß herein zu leiten“. 
Verſtopfen iſt doch hier ganz widerſinnig; 
man oͤffnet fie, unb das zeigt ft) auch aus 
dem folgenden. 
o, 
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ven Urſache vom Ackerbau Aegyptens, wird 
geredet, lehrend und richtig, auch von der 


vorgegebenen Vortrefflichkeit des Nilwaſſers, 


bie einige faſt zum Wunder erbeben, err Oe... — | 


aber in Zweifel giebt, unb glaubt, . Der Man⸗ 
get anderes gutes Waſſers iu Aegypten, und 
das dort oft ſehr ſchlechte Waſſer, habe dem, 
ſonſt anderm Waſſer gleichen, Waſſer des 
Nils alle dieſe Lobreden erworben. Dieſe 


ganze Frage gehoͤrt nun wol eigentlich nicht 


iu mein Departement, id) wuͤrde aud, da 
wirklich Waſſer von Waſſer metf(id) ver: 
ſchieden ift, biet nicht gern alfe Lobſpruͤche 
leugnen, abet aud) nicht alfen beptreten wol⸗ 
fen, vielleicht aud) fcin rechter Kenner Des 
Waſſergeſchmacks ſeyn. Daß ber Sif febe 
fiſchreich ſey, bemerkt er C. 156. unb wen: 
tet es, Dod) bis nidt neu, auf Stumer. XI, 
s. an. Wegen bec Verwandlung Des Waſ⸗ 
fere des Nils iu Blut, unb Der Plage Det 
Froͤſche, ftimmen toit Deibe fo vólfig uͤberein, 
baf id) nicbte gusziehe, um nicht mid) felb(t 
zu ercerpiren, mur fefgenbe Jfumerfungen 
ausgenommen. Bey Der Verwandelung it 
95[ut, bas ift, wie Gt unb id) e$ verfteben, 
Faͤrbung bes Waſſers Des Nils in roth, De: 
merft er, daß bas Waſſer zu Seiten feine 
Farbe veraͤndert, und auch denn ſtinkt. Er 
redet erſt S. 140 vom Kalis in Cairo (Ca⸗ 

nal 
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nal des Nils, der durch dieſe Stadt Ji | 


was aber von Dem gefagt mito, ſchließt ec 
aus, (unb Das billig, benn biefe Stadt, bie 
Urſach ber Peſt, unb bie einmabl ein Dar: 
bariſcher Sieger vielleicht verbrennet und da⸗ 
durch der groͤſſeſte Wohlthaͤter fuͤr Aegypten 
wird, war vot Der Zeit Dec Tuloniden nicht) 


ne Farbe veraͤndern. Pocoke, ſagt er €. 
141. (denn Diet will id) bie ganze Stelle ab: 
ſchreiben) ersáblt, fo balo oer Sluf an; 
fange au ſteigen, werbe das Nilwaſſer 
bisweilen rotb,  bíeweilen qvün, uno 
dieſe Veraͤnderung waͤhre, 20, 3o, bís 
40 Cage; das Waſſer fep um die Seit 
ungefunoó unó abfübreno, fo daß man 
fic) in Cairo des Waſſers, fo man in 
Cifternen unterm. Sauſe gefammlet, be: 
oienen muͤſſe. Er glaubt aud) dis ruͤh⸗ 


re von einer rothen Erdart, welche occ 
Vil mitbringe, her. Maillet ſtimmet 


damit ein, und berichtet, daß das Waſ⸗ 
ſer oes Fluſſes beym erſten Steigen ei⸗ 


nige JAhr gruͤnlich oder roth wird, und 


daß Wuͤrmer darin wachſen, wenn es 


| einige zZeit ſtille ftebt. — — Felix Fabri 


ſchreibt, daß oae Waſſer jaͤhrlich nicht 


weit von oen. Pyramiden blutroth woet: 


de. Er wundert ſich, daß in dem ſo haͤu⸗ 
fig 


allein fel6ft bec tvabre Nil ſoll bisweilen feiz 
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fig von Naturkennern beſuchten Aeghpten, 
dieſe Eigenſchaft des Rils ſo ſparſahm an: 
gemerkt ſey, daß man nicht wagen koͤnne, 
auszumachen, ob ihre Urſache in einem Ein⸗ 
fluß ber Luft, ober einem. von Den drey Na⸗ 
turreichen geſucht werben mü(je, unb füfrt 
fott: fíe fann, tie Maillet uno Docofe 
vermutben, eín Erdſtoff fepn, oer von 
zufaͤlligen Urſachen in Bewegung geſetzt 
wird; ſie kann ein Bufüur ſeyn, gleich 
unfern ſo genannten vattabloming (Waſ⸗ 
ferblüben ), ober cud) eine Conferva; fie 
tann endlich eine Menge von Inſecten, 
voie unfer monoculus pulex ſeyn, wovon 
oer Archiater Urban $járne ín (einem er 
fien Stuͤck, von Waſſer, €5. 32.35. une 
eine weitlaͤufige f£vsáblung aue Dalecar⸗ 
lien aufbewabrt hat. Maillets 2Ínmer: 
kuncht, daß ſich, wenn das Waſſer im 
Gefaͤße ſtille ſteht, Wuͤrmer zeugen, 
ſcheint dieſe Vermuthung vorzuͤglich zu 
beguͤnſtigen. Herr Oe. tvill nicht, daß das 
Zeichen Moſis irgend von dieſer Art gewe⸗ 
fen ſey, wobey mir bod) nicht alle ſeine 
Gruͤnde gleich uͤberzeugend vorkommen. Es 
ſind folgende 


1) Die Begebenheit laſſe (id nicht 
ſpaͤter ſetzen, als in den Februar, weil 


erſt 
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erſt nachher oer Bagel Gerſte und 
Flachs niederſchlage, die im April reif 
aur Ernte ſeyn: aber im Februar 
wachſe oer Nil nod) nicht. - —. 2int 
wort, Die mit Depfállt; man kann fie in 
das vorfergebente Jahr feBen, unb menn 
man deun milf, in den Junium, Da der 

- fil. merffic) zu ſteigen anfángt, Penn 
ohne Beweiß nint mati au, daß alfe bie 

fe Seien fo febr geſchwind auf einander 
gefolgt ſind. 

2) Das Bothfaͤrben des woſſers 
erſtreckt ſich nicht blos auf den Mil, 
ſondern auch auf Canaͤle, und die ſind 
unt ote Zeit nod) nicht mit Waſſer ge: 
fuͤllet, oa oer Cil zuerſt zu wachſen 

| . enfángr. Beyfallende Amtwort: einige 
| — Ganáte fjaben Syabr aus Syabr ein Waſſer, 
imt S$unio bekommen es ſchon viele, bie. 
vorbiu trocken waren: unb welcher Canal 
kein Waſſer hat, in dem wird denn auch 
bas Waſſer nicht roth gefaͤrbt. Sym Ges 
bruario, Den Herr Oe. vorhin annahm, 
ſind ja ohnehin die meiſten Canaͤle ohne 
Waſſer: ſein einer Beweiß iſt alſo im 
Widerſpruch mit dem andern. 


3) Bey Woſe ſtinkt das woſſer; 
und die Fiſche ſterben, davon ſagen 
Mail⸗ 
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Maillet unó Docofe nit. - —-. Syft 
Dod) nur ein Beweiß vom. Stillſchweigen 
zweyer Cdbriftfteffer Dergenommen, | Dat: 
aus fid) nod) nidt viel ſchlieſſen laͤßt. 


4) Bey Woſe waͤhrt oie votbe Sat: 
be des tile nur 7, bey Docotfe 20 
Qage. 


5) Wuͤrde Moſes dem RBoͤnige sum 
Zeichen eine gewoͤhnliche Erſcheinung 
gedrohet haben? Konnte dis Ein⸗ 
druck machen? Beyfallende Antwort: 
gat wohl! menn dieſe Erſcheinung in ei 
nen SWonatb gefalfen waͤre, da fie fonft 
unerbórt tar, 3. E. gerabe in ben Fe⸗ 
bruarium , in Den Herrn Oe. erfter Gin: 
wurf Die Geſchichte ſetzt. — — Subem 
ift Dod) wol aug Cer Seltenheit Der Beob— 
adtung dieſer Erſcheinung von Natur⸗ 
kundigern wahrſcheinlich, daß ſie nicht 
jaͤhrlich eintrit, ſondern ſelten ift. 


Dabey iſt gar nicht meine Meinung, zu be⸗ 
haupten, daß Moſis Verwandeln bes Waſ— 
fers im Blut wirklich bie Erſcheinung ſey, 
von der Maillet redet, ſondern nur zu einer 
naͤhern Unterſuchung Anlaß zu geben: die 
kann aber freilich nicht in unſern noͤrdlichen 
Studirſtuben, angeſtellet werden, auch eis 
net, 
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met, Det Aegypten blos durchreiſet bat, kann 
uns keine ſichere Antwort geben, denn er 
hat es ja nur Ein Jahr oder zwey geſehen, 
án denen er vielleicht oon dieſer ſeltenen Er⸗ 
ſcheinung nichts antraff: einer der in Ae⸗ 
gypten mehrere Jahre gewohnt hat, oder 
wohnen wird, muͤßte darum befragt werden. 
Ich habe mehr dergleichen Fragen fuͤr Ae⸗ 
gypten bereit liegen, kenne aber dort nie⸗ 
mand, den ich fragen koͤnnte. 


Dabey leugnet Herr Oe. gat nicht, fon: 
dern es iſt ihm vielmehr wahrſcheinlich, daß 
Gott zu dieſer Faͤrbung des Nils natuͤrliche 
Urſachen gebraucht habe: darin ſind wir 
beide ſehr einig. 


XLVI. 
|, Kongl. Vetenskaps Academiens nya 


Handlingar Tom. VII. 1786. Stock- 
holm. (Octav). Hierin ftebt €. 73-78. 


Onderfókning om de gamle Aucorers 
' catarrhattes, af Sam. Oedmann. 
Que vorher, efe id) Herrn Bion 
Sammlungen erbaftem fonnte, fant 
! mit dieſe ſehr ————— Abhandlung, 
Lu bie 
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bie ben Tb, nad yn LXX ilóribiotuirit, 
3 $5. Moſ. XI, 17. betrifft, burd) ben Herrn 
Hoffrath Schloͤzer in Pie Haͤnde, unb Da id) Des 
Schwediſchen nur tvenig kundig bin, batte 
feine, mebrete gelehrte Kenntniſſen mit ber, Det 
Schwediſchen Sprache, eerbitibenbe Tochter, 
bie Guͤte, mir mit einer deutſchen Ueber— 
fe&ung, zum Gebrauch náberer Unterſuchun⸗ 
gen, ein deſto ſchaͤtzbareres Geſchenk ju ma: 

chen, weil Dod) bie deutſche Ueberſetzung 
dieſes SANUS ber nya Hanudlingar tool erft in 
einigen Jahren ju erwarten fepn moͤchte. Gi: 
geutfid) war es jum Gebrauch ben ben Sup- 
plementis ad lexica beftimmt, ba id) abet 
. eben bie übrigen Oedmanniſchen Abhandlun⸗ 
gen recenftrt babe, fo duͤnkt mid) febr fdic 
li, auch oon dieſer einen Auszug au geben, 
auf Den id) Denn Dereiaft vermeifen koͤnnte: 
nut fano ib, daß fi wenig abkuͤrzen 
lieg, unb ber Auszug vielleidót faum eine 
cite weniger betragen wuͤrde, als Die Ab⸗ 
handlung fetbft ; id) bat mic affo bie Erlaub⸗ 
nif au$, Die ganje Ueberſetzung der Abhand⸗ 
lung, bier einzuruͤcken: fie ift Dem Leſer Pro— 
be, wie Herr Oe. bep feinen Unterſuchun⸗ 
"gen zu Werke geht. Waͤre fie von mir, ſo 

wagte id) es ber meiner ſehr unvollſtaͤndigen 
Kenntniß der Schwediſchen Sprache nicht/ 

um nicht eben ſolche Ueberſetzungsfehler 4 

e⸗ 
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begeben, als id) in Der vorigen Recenſion 
bemerket habe: alfein Hr. Hoffr. Schloͤzer bet 
ſelbſt mehrere Jahre in Schweden geweſen, 
und voͤllig Kenner dieſer Sprache ift, 
batte fie mir gleich Anfangs mit Der Unter— 
ſchrift, für oíe Richtigkeit oiefer Ue— 
berſetzung bürgr, Schloͤzer, (Góttingen, 
b. 8. V Tov. 1786. zugeſchickt. 


— 








untetſuchung 
uͤber den Vogel Catarrhactes 


der alten Autoren 


von 
| Samuel Oebmanm. 


| 

$5. es für einen fefet oft eben fo anger. 
nehm, als nüf&lid) ſeyn wuͤrde, au wiſſen, 
welche Thier Art bie alten NaturGeſchicht⸗ 
ſchreiber unter dieſen und jenen in ihren 
chriften vorkommenden Nahmen gemeint 
aben; ſo haben ſie gleichwohl, theils durch 
ehr wenig genaue, wo nicht ſchlechterdings 
ehlerhafte, theils wieder oͤfters durch ganz 
mangelnde Beſchreibungen, die Nachwelt 
n ſolcher Dunkelheit gehalten, ala waͤre ihr 
ndzweck einzig und allein geweſen, bie Con⸗ 
Neue Or. u. £j. Bibl. 3. CD. E jec⸗ 
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jecturir Gabe ber kuͤnftigen Seit ju reizen — 


Aus dieſer Urſache hat nicht einmal, Aegy⸗ 
ptens wohlthaͤtiger Ibis ſich mit Gewihhen 
zu unſerm Zeitraum hervordraͤngen koͤnnen: 
ob er gleich die Ehre gehabt hat, den ein⸗ 
balſamirten Mumien in den unterirdiſchen 
BergGewoͤlben oon. Saccara, Geſellſchaft 
zu leiſten; ja auf des Landes Obelisken, mit 
ein er Schrift gezeichnet zu werden, die nach 
menſchlichem Urtheil, der vereinten Gewalt 
ber Seit unb Vergeſſenheit haͤtte trotzen fol: 
(en. Was fuͤr ein Q3ergnügen unb 9tu&en 
wuͤrde nid)t Derjenige, bem Naturforſcher 
ſowohl, als beni Bibel-Ausleger, verurfas 
chen, der ſich die Muͤhe gaͤbe auszuforſchen, 
welches Thier die Alten mit ihrem Oryx, 
unb ihrem Tragelaphus, Pygargus, u. 
ſ. w. gemeint haben, welchen Vogel man 
ſich denken ſoll, wenn ſie einen Nycticorax 
Cepphus nennen, welche Schlangen fie un: 
ter Ceraſtes, Baſiliscus, u. ſ. w. gemeint 
haben. — Zweifels ohne, wuͤrde dadurch 
ber Wiſſenſchaft ein neues. Licht aufgehen 

tan wuͤrde in den Stand kommen, die Be⸗ 
obachtungen ber Alten zu nutzen; man wuͤr⸗ 
be cine Art von Handgriff lernen, das Er⸗ 
dichtete aus ihren Schriften auszumuſtern: 


und id) ſollte glauben, daß ein Theil a: 


beln, die man ſich die Freiheit genommen 
pat, 
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Bat, ben Vaͤtern ber Wiſſenſchaft aufzubuͤr⸗ 
den, das Recht wieder erhalten werden, mit 


mehr Gerechtigkeit angeſehen ju werden. 


Ob ich mir gleich nicht zutraue, gegen⸗ 
waͤrtigen kleinen Verſuch, von einem Den 
ben Alten beruͤchtigten unb für fabelbaft an⸗ 
geſehenen Vogel Catatrbactes, einen fof 


chen Beifall verſprechen zu duͤrfen: fo duͤrf⸗ 


'- fe 00d) tie Vergleichung zwiſchen den aͤlte⸗ 





I 





JN 
| ftimmt. 


l 


| 


fien unb neuften Naturkennern, die Erſte⸗ 
ren, vou Dem ungered)ten Vorwurf Defreis 
en, Pag fie bie Satur gánjlid) bep ihren 


| Beobachtungen negligivt bátten. 


Der Catattbactee, ift con bem verftot: 


| Benen cn. Arch. unb Ritter eon Linne ju 


! 


| 


li 





bem Mewen Geſchlecht (Maſeſſagtet) 


gebracht worden, unter dem Nahmen von 
LZarus Catarrhactes: bem zufolge ift ec 
zu dem Nordiſchen Zabbe, oder Larus 
Paraſiticus gerechnet; unb von tem gelehr⸗ 


feu Biſchoff Gunnerus, nad Hrn. Muͤl⸗ 
lers Meinung, unrecht, fuͤr das Weibchen 
des lezt genennten Vogels, angeſehn wor⸗ 
den. Inzwiſchen iſt dieſes ganz gewiß, daß 
Catarrhactes weder in der Farbe, 
noch in Sitten mit dem der Alten uͤberein⸗ 


E 2 Mei⸗ 


^r 
—9— 
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Meine Vermuthung iſt der Pelecanus 
Baſſanus des Linne der Vogel, der am 
meiſten erklaͤrt, was die Alten von ihrem 
Catarrhactes WI unb ibm bengrleg 
baben. 


Denun bie vielen Ctreitigfeiten gu verei— 
nigen, die, dieſen Vogel betreffend vorkom— 
meu, mug man zuerſt bemerken, daß Det 
Nahme in ſeinem griechiſchen Stamm, ei— 
nen Vogel bedeutet, der ſich auf Baub 
niederſtuͤrzt; und daraus ruͤhrt der irre ma— 
chende Umſtand her, daß dieſer Nahme haͤu— 
fig vou ein und anderer FalkenArt gebraucht 
worden, ohne deswegen deſſen eigentlichen 
Unterſcheidungs Nahmen auszumachen. 


Dagegen wenn von bem Catarrhactes 
foie von einer beſonderen VogelArt geretet 
wird, ſo wird nad) meiner Einſicht ber De: 
lecenue Baſſanus leicht kenntlich. 


Sbvidas ſchreibt: ber Catarrhactes iſt 
ein Waſſervogel. So iſt aud) bemelbett 
Pelecan Art. Procopius ſagt, daß er von 
Fiſchen lebt. Iſt eben. fo applicable. 


Ariſtophanes, wo er Voͤgel herrech 
net, nennt Oen Catarrhactes naͤchſt oem 
Zaͤher. Obgleich biefe &tellung zu unſern 
Syſtemen wenig paſſend iſt, ſo kann ud 
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bod) um fo viel mefr entſchuldigt tverben, 
teil £r. DroCanc. Pontoppidan in (ei: 
net Norwegiſchen Gefdiidite, Tom. I. pag. 
124, eben Diefelbe Vergleichung mit bent 
pelecanus 25a(fanus madt. Er ſagt: 
Kopf uno Sale gleichen eínem X5 & b ev. 
w. ſ. 5 

Ariſtoteles, ved)net ben C'atarrbace, 
€ 3um Mewen Geſchlecht; welches 
ebenfalls unſerm Pelecanus nicht nur von 
den meiſten Oſt IndienFahrern, ſondern aud) 
von Hrn. Forskaͤl, in deſſen d hau⸗ 
nae Orientalis pag. VII, begegnet de 


J[riftoteles legt oem Catarrhactes 


einen voeiten und breiten Schlund bet. 
Solches berichtet auch Olafſen von ben 
Pelecanus Baſſanus, daß er indem er un⸗ 
tertaucht, eine fo anſehnliche Menge Fiſche 


verſchluckt, daß wenn er auf die Oberflaͤche 
koͤmmt, nicht aufzufliegen vermag. Der 
Islaͤnder uͤberraſcht ibn in dieſem Zuſtand, 
und toͤdtet ihn mit "am bloßen oif (Isl. 
R. pag. 223.) 

Ariſtoteles ſchreibt weiter der Catar⸗ 
tbactes wohne am Meere, umb wenn ec 


untertaucht, fo bleibe er fo lange Zeit 
| unter dem Waſſer, ale Seit noͤtig voátey 
| ber ein jugerum e n &age Arbeit) 


zu 


7e ^Qebmanm —— iud 


gu gehen. Um bequem über ein Viereck oon 
133 Ellen ju geben, braucht gewiß nicht ſo 
lange Zeit; daß nicht der Pelecanus Baſ⸗ 
ſanus weit mehrere Minuten unter dem 
Waſſer zubringt, da er nach Norwegiſcher 
Autoren Zeugniß in Der Meeres Tiefe fiſcht, 
und ſich ſelten dem Strande innerhalb einer 
halben Meile, ober mie Linne ſchreibt, 2 
Meilen, naͤhert. S. N. pag. 217. 


Oppian berichtet von bem Catarrhac⸗ 
tes, daß er gewoͤnlich auf denen aus dem 
Meer hervorragenden Klippen físe, uno 
wenn er Fiſche zu ſehen kriege, fliege er 
ſehr hoch, ziehe alle ſeine Federn zuſam— 
men, und ſchieße wie ein Blitz nieder 
ins Waſſer, ergreife den Fiſch, boble 
ibn berauf, uno effe ibn lebendig. Wer 
erkennt nicht bieran een Delecanue 25a(Ta: 
nus, welcher von feinem Sitze auf Den Mee— 
res Klippen, mehrere Citunben. [ang eine 
Mahlzeit ablauert. Auch wird Éeine lebhaf— 
tere Erklaͤrung von Appians angefuͤrter Stel— 
le, angegeben werden koͤnnen, als die Zeich— 
nung, die Hr. Dennant in ſeiner Britti— 
ſchen Soelogie von dieſem Vogel gegeben 
hat, welcher da, in der von Oppian be— 
ſchriebenen Stellung, vorgeſtellt wird. 


Op⸗ 
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Oppíanus fuͤgt hinzu, daß Oer Catar⸗ 
rhactes mit den Jahren blind werde, daß 
er ſich auf Klippen ſtatt auf Fiſche nie⸗ 
derſtuͤrze, ſich den Nacken breche, und 
daß dieſes mehrentheils ſeine TodesArt 
fev. Dieſes erklaͤrt mir Olafſon (am an⸗ 
gefuͤrten Ort pag. 223.) wo er erzaͤhlt, daß 
wenn ein Heringsſchwarm in der NordSee 
herzieht, man ganze Haufen vom Deleca: 
nue Baſſanus ſieht, Die tie ein Blitz ins 
Merr herunter ſchieſſen: und da geſchieht es, 
foie derſelbe Autor fagt, daß wenn das Waſ⸗ 
ſer ſeicht ift, dieſe Voͤgel ben Hals brechen, 
unb todt herauf ffieffen. 


Oppianus giebt ebenfalls, dem Catar⸗ 
tbactee ciue weiſſe Farbe, welches aud) des 


Pelecani Baſſani Kennzeichen iſt. 


Schließlich berichtet derſelbe pptanus, 
daß der Catarrhactes mit einem Brett 
gefangen wird, auf welches man Fiſche 
gemahlt hat; indem er ſich nun auf die⸗ 
fen falſchen Baub niederſtuͤrze, breche 
| et ſich oen Sale gegen das Brett. Hr. 
| Dontoppióan ſchreibt von tem Delecanue 








Baſſanus (am angef. Ort pag. 124.) daß 
| et febr bumm ift, Ceielleict eigentlicher gie: 
| tig) unb fid) mit einigen Fiſchen auf einem 
| Brete, ſo nahe an die Bote locken laͤßt, 
$4 bof 
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baf bie Norwegiſchen Bauern, ibn mit bem 
Ruder tóDten koͤnnen. So bürfte aud) Dp: 
píans angefübtte — erklaͤrt werden 
muͤſſen. 

Aus dieſer Vergleichung kann man "8 
ben, meld) ein gleiches Obſervations⸗Auge, 
bie aften uab neuen 2futoren auf dieſen Vo⸗ 
gel gehabt haben. 

foie Frage über ben. Catarrbactes ift 
auſſerdem aud) deswegen wichtig, weil bie 
Griechiſche Bibel Ueberſetzung, von ber niam 
vorgegeben bat, daß (ie 7o Verfaſſer gebabt 
babe, ben Hebraͤiſchen, vou bem Juͤdiſchen 
Tiſch verwieſenen Vogel Salac, ober dez 
leck, mit Catarrhactes uͤberſetzt hat: unb fo 
viel ich weiß, hat kein Philolog, an den 
Pelecanus Baſſanus gedacht. Vorzuͤglich 
pat Hr. Michaqelis alle dieſe Kennzeichen fo 
unbeſtimmt gefunden, daß ſie nicht einmal 
ein Bild einem Leſer in ſeinem Gemuͤth zu⸗ 
ruͤck laſſen, das er denken kann (*). Sd) 
mache mir wohl die Hoffnung, daß kein be⸗ 
ſonderer Einwurf dieſe Aufgabe wird ſtrei⸗ 
tig machen koͤnnen, daß Der Griechen Cas 
tarrhactes bie naͤmliche Pelecan Art ift. Aber 

was 
) Aus deſſen Sagen an eine Geſellſchaft 
gelehrter Maͤnner, bie auf 38efebl y. M. des 


Koͤnigs von Daͤnnemark, nach Arabien rei⸗ 
(m, €. 320. 
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was nod) mer ift, felbft ber Hebraͤiſche Nah⸗ 
me &alac, welcher einen Niederſtuͤrzer be: 
beutet; — der alten Chaldaͤiſchen lleberfetz 
zer, bes Onkelos unb Jonathans, vet: 
einte 2(uslegung von einem Vogel, der Si 
 fthe beraufbolt; — ber Juͤdiſchen Rab⸗ 
biuet Uebereinſtimmung in eben demſelben 
Gedanken; des Vogels traniges, unb un: 
taugliches Set, neb(t deſſen Daſeyn auf Det 
ganzen Seegelbaren Welt, alles ſcheint, bet 
Hebraͤer Salac fo gewiß ju unſerm Dele: 
canus Baſſanus ju machen, daß ich viel» 
leicht dieſe Aufgabe nicht durch die nahe 
Gleichheit, welche zwiſchen dem Hebraͤiſchen 
Nahmen Salac unb Sulah ift, iit web 
dem leztgenannten Wort unfec Delecan auf 
einigen Inſeln im Nordiſchen Meer genennt 
wird, ſchwaͤchen Darf. 


€; ' XLVIL, 
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XLVIL... 


lleber bie Satur unb ben Urſprung 
bet Emanationslehre bep ber Sabbaliz 
ften; ober Beantwortung ber oon Der 
Hochfuͤrſtl Geſellſchaft ber Alterthuͤmer 
in Caſſel aufgegebenen Preisfrage: ob 
die Lehre der Kabbaliſten von der Ema⸗ 
nation aller Dinge aus Gottes eigenem 
Weſen aus der Griechiſchen Philoſo— 
phie entſtanden ſey, oder nicht? Eine 
Schrift, welche den fuͤr das Jahr 1785 
ausgeſetzten Preis erhalten hat: do&ri- 
na illa per tot manus tradita, et per tot 
faecula, tanguam vinum faepius transfu- 
fum im vappam defit. Burnet. Von 
Johann Friedrich Kleuker. Siga, 1786. 
(Hartknochs Verlag, 88 Octavſeiten). 


"& NE Titel zeigt Abſicht und Veranlaſſung 
^ ber Schrift hinlaͤnglich. In Kabba⸗ 
liſtiſchen Sachen unterfange ich mich nicht 
ein gelehrtes Richteramt yu uͤbernehmen, denn 
zur Unterſuchung der Kabbaliſtiſchen Buͤcher 
der Juden habe ich eben keinen Trieb, 
auch, da der Orient uns ſo viele andere 
noͤthigere und nuͤtzlichere darbietet, bisher 
keine 





N. 47. f£manationst. 6. Kabbaliſt. 75 


feine Muſſe gehabt: inbes darf id) bod) die⸗ 
ſe Preisſchrifft nicht uͤbergehen. 


Herr Kleuker (Rector zu Osnabruͤck) 
theilt bie Caſſeliſche Preisfrage in drey ande⸗ 
re Fragen ab, die zu beantworten er uͤber⸗ 
nimt. Von diefen ift die erfle: voie uno 
voie fern. lebren die Kabbaliſten eine 
. $£manation ober Abſtammung aller Din⸗ 

geaus Dott? S.7222. Gin Auszug bie: 
ſes Auszuges laͤßt (id) nicht wol geben... Herr 
Kl. citirt unten in Den Anmerkungen jedes⸗ 
mahl die Quellen ſelbſt, die Kabbaliſtiſchen 
Buͤcher, aus denen et ſchoͤpft, unb das ver⸗ 
dient Dank. Der fefer bekommt Dod) einem 
kurzen Begriff deſſen, was Die Kabbala ſagt: 
die Nahmen, Emanation und Eradiation 
ſind freilich nicht fo erklaͤrt, daß ein Philo⸗ 
ſoph ſie verſtehen kann, aber das war denn 
auch wol nicht moͤglich, denn die Kabbaliſten 
verſtanden ſie vielleicht ſelbſt nicht, ein irri⸗ 
ger phyſicaliſcher Begriff vom eigentlichen 
Licht lag dabey zum Grunde, da ſie ſich dis 
wirklich als com leuchtenden Koͤrper ausflieſ⸗ 
ſend vorſtellen mochten. Je mehr ſie vom 
Ucht redeten, deſto weniger wußten ſie, was 
Licht im allereigentlichſten Verſtande ift. 

Seine zweite Sage C. 22. iſt: wie 
verhaͤlt ſich dieſe Emanationslehre zu 

den 


26 "Aleu£er von der 9t. 4T- 


oen. Grundbegriffen oer Bibel fowobl, 
ale zu oen Dbilofopbien, ober Licht⸗ 
uno Religionsſyſtemen oerjenígen Voͤl⸗ 
fev, unter denen oie xjebráer feít oer 
Zerſtoͤrung ibres erften Tempels gelebt, 
uno unter welchen fie berübmre Schulen 
gehabt haben? Er zertheilt die Lehre der 
Kabbale in vier Hauptſaͤtze, die ich lieber 
mit ſeinen eigenen Worten abſchreibe: 


1) *Giott ift feiner Natur nach Licht, 
„Geiſt, unb Leben; nach dieſer dreyfa⸗ 
Beziehung, die im Grunde nur 
Eine ift, aud) das Weſen aller Weſen, 

eil nidits ohne ein goͤttliches Etwas, 
„woraus unb wodurch es gemacht wird, 
„ſeyn unb werden kann. 


2) „Alles ward unb alles beſteht durch 
„eine urſpruͤngliche beſtaͤndig fortbau: 
„rende Eradiation bes ewigen Lichts, 
„ewigen Geiſtes und Lebens. 


„Dieſer Ausſtrahl iſt cin RBeden ober 
Hauch bes goͤttlichen Mundes.“ 


„Der urerſte Strahl enthielt ſchon die 

„wiefache Ur⸗ unb Allkraft, worauf das 

Weſen unb bic um aller Dinge be: 
out 


B 
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- 3) Die auf einanber folgende Syſte⸗ 

me Der Dinge ſind nut Gradationen, 
„oder ſtuffenweiſe Fortleitungen Der alfere 
„hoͤchſten Licht- Geiſt⸗ unb Lebenskraft: 
daher aud) alle Dinge, jedes in ſeiner 
„Art, ihrem Urquell wieder entgegen⸗ 
»ftrabfen." 


— 4) «St. Giefatt affer Dinge BeruDet 
,auf ber Kraft unb dem Einfluß bes un; 
,ausfpred)fidben Stabmens Jehova: unb 
effenbabrt fid) in Den prophetiſchen An— 
ſichten Der goͤttlichen Glorie, unb aubetu 
„Symbolen, bem Geheimniſſe des Men⸗ 
„ſchenbildes , unb in Deu bo Sab 
»len." 


Vom erften Caf meint Herr &t. et (iege 

im allen Buͤchern der Bibel. Dis tveifi id) 
doch wirklich nicht zu finden: die Worte 
Licht und Leben, kommen in ihnen vor: 
aber auch in dieſem kabbaliſtiſchen Sinn? 
Gott iſt der lebendige Gott, aber aud) bar; 
um Leben? in dem Verſtande, da dis eine 
von Geiſt zu unterſcheidende Subſtanz iſt? 
Er iſt freilich Schoͤpfer des Lichts, oder er 
erſcheint in Geſtalt einer glaͤnzenden Wolke: 
aber ift et deshalb tibt? Was ſoll das beif 
fen? fict im eigentlichen Verſtande, Ma⸗ 
terie des Lichts? das (agt Die Bibel gewiß 
nicht! 
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nicht! Licht in einem transſcendentaliſchen 
unbegreiflichen Verſtande? Das waͤre denn 
wol ein Wort, dabey ſich nichts denken laͤßt! 
Weſen aller Weſen? was ſoll das heiſſen, 
dieſer freilich in den Ohren toͤnende Aus—⸗ 
druck! Das erfte Weſen, bas alles geſchaf— 
fen hat? nun ſo ſteht es in der Bibel: aber 
ſo iſt es wol hier nicht zu verſtehen, ſondern 
wird gleich erklaͤrt, ein goͤttliches Etwas, 
nicht blos wodurch, ſondern aud) woraus 
alles wird: alſo wirklich die aus dunkeln und 
falſchen Begriffen vom phyſicaliſchen Licht 
entſtandene, cine Unmoͤglichkeit ſagende Ema⸗ 
nationslehre. Die ſteht Dod) wirklich nir⸗ 
gend in der Bibel. Von C: 25. an, ſamm⸗ 
let Herr K. Stellen der Bibel, ſolcher 
unb aͤhnlicher Woͤrter, die in Der Bibel ſte— 
hen oder ſtehen ſollen: aber hier ermuͤ— 
det nian, wenn Redensarten eines alten 
vernuͤnftigen Buchs die Bedeutungen der 
Sprache einer nicht ſo vernuͤnftigen Schule 
bie um 1000 Jahr jünger ift, aufgeheftet 
werden. So gar viele ſtehen nicht in der 
Bibel, ſondern ſind blos Fehler Der Ueber— 
ſetzung, aber immer deſto lieber angenom— 
men, je ſonderbahrer und unverſtaͤndlicher 
ſie lauten, z. E. der Geiſt ſeines Mundes, 
Cfür Hauch ober Oben des Mundes) von 
Gott foll eín Geiſt weben u. f. f. p 
ei 
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eilige Dunkel des Denkloſen Sublimen hat 
einen Reitz, dadurch man es lieb ge 
winnet, unb Denn uͤberall finbet, tvo nut 
bas Wort, obet ein aͤhnliches vorkommt. 
Beſſer bemerkt Herr $. Dernad) aud) man 
ches, wo Moſes ganz anders Denft, als bie 
Kabbaliſten. Nur Daniel foll das Gal» 
daͤiſch⸗Kabbaliſtiſche lumen. de. lumine egre- 
ditur, obne zweydeutigkeit baben, wenn 
' bey ibm Gott im reinften £icbt erfdoeint, uno. - 
ein langer Strahl oce weiffeften Lichtes 
von ibm ausgebt. — (Es foll wol bie Ctelfe 
Dan. VII, ro. fegn, (enn Herr f$. cititt 
fie nid)t ), abet fo ganz obne Stveibeutigfeit 
waͤre fie bod) nit, 0a mau (ie bisber immer 
anders oon einem Seuerftrom verftanten Dat, 
ber von Gott ausffóffe, unb Diefen für ein 
Bild Der Ctrafgeridhte Gottes anfabe. Theo⸗ 
dotion uͤberſetzte, groroMOS Trugos SIAXEY Eyuo- 
viov euToU, Die Vulgata, fluvius igneus 
rapidurque egrediebatur ; Va finDet man Denm 
fein Wort vom langen Strahl bes weiſſeſten 
Lichts: doch Herr Kl. nahm ganz ſtillſchwei⸗ 
gend an, 572 ift eben. fo viel afe, Y72, 
Zidt, Clans, unb nafm fi fid) denn bie Frey⸗ 
beit, lans oes Seuers, in einen langen 
Strahl des weiffeften Zídte umzubilden. 
Ich foll wol nicht fortfabren, noch mehr Bey⸗ 

iele zu unterſuchen! 
ſpiele à ſuch Doch 


M. 
Te 
l 


$o Aleuter von dee 98.43. 
Doch von ben Zahlen muf id) ein Wort 


ſagen. 2fud) bie Deiligen Sablen bet ab: 


bala, r, 3, 4, 6, 7, fintet er in Moſe unb 
Pen. Propheten: einzig ifl Syebova, Orey 
Roͤhren gebeu aus jeder Seite Des Deiligen 
Leuchters, vier Lebende (Thiere, Die Den Don: 
nerwagen ziehen) ſind bey Ezechiel, in ſechs 
Tagen ſchaffet Gott alles, und darauf iſt die 
Woche von ſechs Tagen gegruͤndet. Auf 
die Weiſe ſaͤhe denn auch wol unſer Lections— 
catalogus. bisweilen etwas kabbaliſtiſch aus, 
mid) nidt auszunehmen, fo menig id) aud) 
ein Adeptus biefer SDisciplin bin, denn oft 
fibt Darin , bas unb bas Golfegium folfe 
elle fecbs (Lage oer Woche gelefen werden. 
Aber nut eben fo qut wollte id) aud) wol alle 
unfabbaliftifde Sablen finden: z. E. fünf; 
bie Systaeliten geben, QUIT quinfati, aus 
Aegypten, fünf Ellen patte ber Fluͤgel jebes 
Cherubs (1 fón. VI, 24.) bas Thor bes 
Allerheiligſten machte Salomon, ein Sünf? 
e£, (V. 31.) — — Aber rr, unb 12, mo 
ferte id) Pie hernehmen? Mud) bagu if 
Rath. Elf Staͤmme Israels waren eigent 
lib, Joſeph für einen gezaͤhlt, uub Levi 
nicht mitgezaͤhlt, elf Patriarchen ſind nach 
der Suͤndfluth bis auf Abraham, Noa mit— 
gezaͤhlt, der es wol verdient, weil et 350 
Jahr nachher Abraham erlebt bat, 
uub 
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unb ſolche Deilige Elf koͤnnte id) benn nod; 
mehr zaͤhlen: — —. Oreysebn Ctámme Sys; 
raels, wenn mau Levi mitred)net;. am er(ten 
Sage bes fauberbüttenfeftes muften 15 jun» 
4e Rinder geopfett. werben , (4 $5. 9Rof. 
XXIX,13.). Solcher Spielwerke tiefen fid) 
nnzaͤhlige machen, unb id) boffte nod) man 
che ſolche Zahlen zu finden, tvenn es jemau: 
den beliebte, ſie fuͤr heilig zu halten, und ich 
ihm einen Gefallen Damit thun koͤnnte 


Dis alles gehoͤrte nicht zur aufgegebenen 


| Frage, Herr Kl. hatte ſich dieſe Arbeit ſelbſt 
aufgelegt, haͤtte er fie nicht aus Liebe zum 


dunkel⸗ſublimen uͤbernommen, fo waͤre wirk⸗ 
lich ſeine Schrift von einem Sabi frey, der 


| ibr Gutes verdunkelt. 


C. 42. kommt Herr ST, gu ben Voͤlkern, 


| beren Philoſophie auf Den: Geift beri Hebraͤer 


getoirft babe, unb in ihre Kabbala aufgenom: 


| men ſey. Er nennet, wie ib glaube, vicbtig, 
| €fatbàer, 9Derfer unb Aegyptier, unter bez 
| wen fie. feit Det Zerſtoͤrung des erften Zen 
| yel& gewohnt, aud) berübtmte Schulen ge⸗ 


| abt haben. Auszuͤge made id) aud) hier 
 midt, benn bas meifte finb Sachen unb: 
Facta bie jedem Kenner beyfallen werden 
Von der Philoſophie der Chaldaͤer wiſſen wir 
| zwar nut ſehr wenig, indes ift- mof nicht ju 
Nexue Or. u. Ex. Bibl. 3. Cb. F zwei⸗ 
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jivelfitn in daß bie Juden von ibnen viel Aber⸗ 
glauben angenommen und mit zuruͤckgebracht 
haben: doch Herr Kl. ſcheint dis Volk ſo 
ſehr wenig zu kennen, daß man ihm beyna⸗ 
he in Gedanken nicht nachfolgen kann. Faſt 
ſieht es aus; als glaubte er, Chaldaͤer haͤt⸗ 
ten von jeher zu Babylon gewohnt, waͤren 
ba cinbeimifd), unb von undenklichen Jah⸗ 
ren her, fo [ange tvir etwan oon Babyloni⸗ 
ſcher Sternkunde wien, ein cultivirtes amt 
Wiſſenſchaften reiches Volk geweſen: C bal: 
daͤer, ſagt er, und Indier ſcheinen allen 
Umſtaͤnden nach die erſten Voͤlker gewe⸗ 
fen zu ſeyn, welche eine Art von heili⸗ 
ger Lehre, Schrift, und Sprache, als 
Weisheit ſchlechthin getrieben baben. 
Chaldaͤer waren doch wol gewiß noͤrdlichere 
Barbaren, auch an Sprache von den Ba⸗ 
byloniern verſchieden, die aber hernach zu 
Babylon den Sitz ihres Reichs gehabt, aud) 
bein Lande ben Nahmen Chaldaͤa gegeben ha⸗ 
ben: allein aus einer andern Schrift deren 
Recenſion Num. 48. folgen wird, ſcheint eg; 
daß Herr Kl. faſt alles unbekannt ift, was 
feit 20, bisweilen feit noch mehreren Jahren 
bekannt ift Die Chaldaͤiſche Philoſophie 
ſcheint er mit der Zerduſchtiſchen fuͤr ei⸗ 
nerley zu haltend Verwandt ſind wol alle 
drey — ſonderlich darin daß ſi pns 
un 
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Canerweisliche, das heißt, erdichtele) Gei⸗ 
ſterlehre haben, indes iſt doch ſelbſt zwiſchen 
ber Aegyptiſchen unb Zerduſchtiſchen Philo⸗ 
ſophie uod) ein merklicher, hier nicht entwik⸗ 
kelter Unterſcheid, ſo wie zwiſchen den beiden 
daher entſtandenen Sekten, Gnoſtiſcher, und 
Manichaͤiſcher. Bey Aegyptiſchen Dingen 
moͤchte Herr Kl. wol nicht mit eigenen 
Augen, auch nicht immer zuverlaͤßig ſehen. 
un, bie Hauptſache ift wahr, aber eine 
Recenſion unmóglid), weil das Geſchaͤfte 
wahres com falſchen abzuſondern, mebr Platz 
| erfobett, als ein Recenſent ſich verſtatten, 
und ſeiner Leſer Genehmigung hoffen Darf. 
Ich muß alſo wirklich abbrechen, wo ich 
viel zu ſagen hatte. Suc freundſchaftlich 
warnen Darf id) jeden, daß er Herrn Kl. nicht 
nachcitirt. Zur Probe, €. 71. nod dazu, 
bey einer Hauptſtelle, auf die Herr ST viet 
gruͤndet. Von dieſem (Alexander) berich⸗ 
|tet Joſephus, (Ant. II, 8.) daß er Ote 
neue Dflanpftaot ſeines Nahmens, mit 
Babyloniern, Perſern, Hebraͤern und 
Macedoniern bevoͤlkert, und allen dieſen 
Voͤlkern gleiche Buͤrgerrechte uno Privi⸗ 
legien ertheilt habe. Man ſchlage doch 
einmahl ^ie Celle in Joſepho auf! 
i7 a6 bie Kabbala aus Griechiſcher 95i: 
loſophie entſtanden ſey, glaubt Herr Kl. nicbt, 
$2 .— qud) 
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aud) nidjt aus. ber Neu⸗Alexandriniſchen 
leugnet über dabey nidt, taf 9Dptbagera: 
Lehren, die er im Aegypten fdópfte, ſchor 
in naͤherer Verwandiſchaft mit ihr ſtehen 
Eine geheime aͤchte Weisheit alter Voͤlker 
nimt er an, die wie es ſcheint, von Got 
herſtammt, unb Die Gott Die Juden ſelbſt i 
ibrer Zerſtreuung bey andern Voͤlkern wie 
derfinden ließ, unb, feine eigenen Wort 
€. 84. die urſpruͤngliche eben fo fimpli 
ele abre Lehre, welche vermutblid 
aud) ín den álteften Schulen oer Chal 
oáer, Indier, uno Aegyptier nod einí 
ger maſſen galt, ſchreibt ſich obne Zwei 
fel aus den Zeiten vor der Noachiſchen 
Fluth her, und wurde von denen, wel 
che die Bibel das Geſchlecht der Goͤttli 
cen (mnmw ) nennt, ale heiliges 
Vermaͤchtniß von ater auf &obn fort 
qeerbt. — — In Chaldaͤa tvatb hernach 
dieſe Lehre verfaͤlſcht, und es entſtand Na 
turdienſt, darum mußte Abraham auf Got 
tes Befehl bis Land verlaſſen, aber Moſet 
lernte wieder kennen, was die Prieſter Ae 
gyptens von dieſer alten Weisheit hatten 
und bie Hebraͤer glaubten in Chaldaͤa wie 
derzufinden, was ihre Vaͤter als heilige Leh 
* te geglaubt hatten, ein Lichtſyſtem, wel— 
ches den Grundbegriffen ihrer heiligen Buͤ 
det 
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cher nicht gerade widerguan Daher die 
eitis 


« XLVIII. 


€ alomonifde Denkwuͤrdigkeiten. 
Als Anhang das Buch der Weisheit 
ovoͤberſetzt, unb durch Anmerkungen erlaͤu⸗ 
tert: von Joh. Friedr. Kleuker. Riga. 
178 (Bartknochs Verlag. jpeg 
z in Octav). 


bu vorhergehende Buch d 
auch dieſes nid)t vorbeyzulaſſen €5a: 
— Denkwuͤrdigkeiten, foll fo viel 
| beiffen, als, £cben, SSiogtapbie Calomons. 
Schwer ift e$, Salomons feben zu ſchrei⸗ 
ben, das geftebe id): aber wirklich taf es 
fo ausfatfen fónnte, Bátte id) mir faun als 
moͤglich vorgeſtellt, noch dazu von einem, 
der doch nicht im vorigen Jahrhundert lebt. 


Gileich bie Schreibart vom erften Anfang 
jan ift, wie fle Dis Muſter bes erſten An⸗ 
fangs zeigt, wo Der Herr 25. nod) wol ſchoͤn 
thun will: “Salomon wurde oem David 
zu Jeruſalem gebohren, nachdem dieſer 
den groͤßſten Theil ſeines Ruhms unb 
aide bereits erlangt $atte; welchen ev 
$53 „in 
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„in feinem eben machen konnte. Ge 
"bat Pet zweite Sohn jener Bath⸗Seba, 
,Uwefde David unter allen YD eibern bes. 
„erſten unb zweiten Ranges, Deren er. nid)t 
„wenige batte, am feuvigften geliebt. zu baz 
ben ſcheint.“ — Ginige von dieſen Sprach⸗ 
fehlern wird man Sr. furere deutſcher Ue⸗ 
berſetzung zu Gute halten, theils weil es nur 
Ueberſetzung aus dem Hebraͤiſchen iſt, theils 
weil er aͤltere deutſche Ueberſetzungen der 
oberlaͤndiſchen Mundart vor fic) batte. Aber 
eine ſelbſt geſchriebene Geſchichte! die doch 
wol nicht aus Luthers Ueberſetzung abgeſchrie⸗ 
ben ſeyn ſoll. Wie wenn einer das Leben 
unſers jetzigen Kayſers, der ſich vielleicht nicht 
ſchaͤmte, neben Salomon ju ſtehen, fo aue 
finge: Joſeph ward dem Franz zu Wien 
gebohren — — Er war der Sohn 
Maria Chereſia feines einzigen Weibes: 
wuͤrde man wol fortleſen wollen ? ob id) 
gleich nicht alles ſchlechte Deutſche, in dieſe 
Nachahmnung einzupreſſen wußte. Man 
wuͤrde vielleicht auch fragen: in welchem 
Jahre benn ? bod) davon hernach. Die 
Deutſche geht fo durch Pas ganze Buch fort: 
noch cine probe anderer Art Davon zu geben, 
Sesr heißt es vom Tempel: "er beſtand 
Qus dem Allerheiligſten, Dem Heiligen, unb 
„der Halle, oder Vortempel, welche noch 

„ein 
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‚ein Nebengebaͤude hatten, worin rings⸗ 
»berum lautet. gebeime Nardi enger 
5brad)t waren. 5 

Von bem, was voͤllig fet 3o Jahren 
aut Aufklaͤrung ber Ctellen Der $Dibel, Die 
Salomons feben entbalten, geſchrieben ift, 
ſcheint Herr Kl. nidts zu wiſſen, nicht einz 


mahl in der Ferne etwas zu vermuthen, wirk⸗ 


lich eine Art von Wunder, da er hier in 


|» "Cóttingen ſtudirt hat. Aber auch ſelbſt bas, 
was in der Bibel von ihm ſteht, hat er nicht 


einmahl gan; durchgeleſen, nicht denn, wenn 
£8 etwan an. einem Abort ſteht: daher Aus⸗ 
laſſungen ohne Zahl, und vielleicht noch mehr 


eigentliche Fehler. Z. E. gleich auf ben bei⸗ 
ben erſten Seiten wird erzaͤhlt, Bathſebas 
erſter Sohn ſey geſtorben, Der zweite fep 
Salomon geweſen, alſo Herr Kl.will Dod) 
von feinem Bruͤdern reden: aber. nun. eine 


groſſe Auslaſſung, denn an. 1 Chron. III, s. 
Schiba, Schobab, Nathan, Salomo, 


vier, von Bathſeba der Tochter Ammi⸗ 


ele, denkt er gar nicht, ſagt tins alfo aud) 
fein Urtheil nit, ob Calomon eon ben viet 


Soͤhnen ber jüngfte geweſen? ob bie álterem 


Bruͤder vor ihm geftorben, ober von David 


beo Beſtimmung eines Nachfolgers uͤbergan⸗ 
gen ſind? worauf man doch neugierig gewe⸗ 


54 ſen 
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fen ſeyn koͤnnte Mehr zu fefen, als bie Ca: 
pite, aus denen man Salomons Leben et⸗ 
wan abſchreiben koͤnnte, die Genealogien im 
erſten Buch der Chronik durchzuleſen, moch— 
te Salomons Biographen vielleicht nicht sis 
gefallen fep. 


So gehen bie Auslaſſungen fort, unb | 
gewiß nicht bep Stleinigfciten, aud) wol nicht 
aus bloſſer Gile, fonbern tveil Herr $1. gat 
nichts davon je gebórt hat: 3. E. Daf untet 
Salomon Africa guerft — iſt. Dis 
Werk Salomons, das doch nun ſchon in 
Univerſalgeſchichte aufgenommen iſt, z. G. 
die Schloͤzeriſche, mangelt in einer Biogra⸗ 
phie Salomons! Es fommt mir faſt vot, 
als menn einer des Koͤniges Emanuel von 
Portugall Leben beſchriebe, etwan mit Dec 
kleinen Auslaſſung des Jahrs, da er zur Re⸗ 
gierung kam, und des von den Portugieſen 
unter ibm umſchiffeten Aſrica! — — Wollte 
Herr Kl. hier qu ſeiner Entſchuldigung ſagen, 
er glaube dieſe Umſchiffung nicht, mich viel⸗ 
leicht einer Partheylichkeit beſchuldigen, weil 
es meine Meinung ſey, ſo daͤchte ich, ſie 
haͤtte doch wo nicht eine Pruͤfung, tvez 
nigſtens ein entſcheidend Nein! verdient, 
nachdem fie in Compendien der Univerſal⸗ 
hiſtorie ſteht; bey ſeinem vollen Stillſchwei⸗ 
| ge 
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gen aber kann tan faum anbere Denfen, als, 
. eine andere Urſache iege gum Gieuübe, fo wie 
fonft unzaͤhlige mahl. Bey &alomons Opbit 
Dent er nod) imntec mit Bochart an ote In⸗ 
fel Zeylon, (bie nut nad) Wolfs Ausſage 
fein Gold, Silber unb Kupfer baben foll, (*)) 
nod) dazu aus Cem ſonderbahren Grunde, 
weil ee eine entlegene Gegend feyn muß, 
weil man nur alle drey Jahr zuruͤck fam. 

Von alfem, was gegen Bocharts Meinung 
erinnert iſt, * er wieder nie gebónt 


" Bey — Dingen iſt er reich, wo der 
Leſer bem Biographen ben Reichthum ver⸗ 
muthlich geru geſchenkt haͤtte, z. E. ben letzten 
Reden Davids an Salomon und die Staͤn⸗ 
de, Cungeachtet ſie unter ſeiner Hand und 
bey ſeinem Deutſchen nicht eben Muſter der 
Beredtſamkeit werden) Salomons Einwei⸗ 
hungsgebet, (welches nach ſeiner ſonderbah⸗ 
ren Anmerkung €. 89. einem Impromtu aͤhn⸗ 
licher als einer ftubitten Rede fen foll) feinen 
95ebienten, die uns fo wenig interefiten, tveil 
wir von ihnen áufferft wenig tviffen, feinem 
Tempelbau. Dieſen fonnte Pec alte Schrifn 
pag ale in ſeiner Seit groß erzaͤhlen, was er 

aber 


iv. ger Reiſe nach Ceilan, zweiter Th. 
ad IDE 
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abet bavon erzaͤhlt ift uns nicht gleich groß, 
auch der Bau nicht einmahl ſo beſchrieben, 
daß wir uns eine Idee vom Ganzen daraus 
machen koͤnnen: Voltaire's richtige Erinne⸗ 
rung, daß er fid) aus bem ganzen Alter⸗ 
thum keines ſo kleinen oͤffentlichen Gebaͤudes 
erinnern koͤnne, als Salomons Tempel wat, 
faͤllt Herrn Kl. auch nicht bey, oder vielmehr 
er weiß nicht, daß Voltaire ſie je gemacht 


hat, und ſtaunt ganz ruhig einen Tempel, 


dem manches Privathaus an Groͤſſe vorge— 
bet, als Wunder ber Welt an. Doch ets 
zaͤhlt er uns vom Tempel Salomons viel 
mehr, als in der Bibel ſteht, nehmlich aus 
Lundii Juͤdiſchen Heiligthuͤmern, alſo auf 
guten Glauben der Juden, die vielleicht vom 
Tempel wie er vor der letzten Zerſtoͤrung Jeru⸗ 
ſalems war, gehoͤrt und erwogen werden moͤch⸗ 
ten, aber vom Tempel Salomous unmoͤglich 
hiſtoriſche Zeugen ſeyn fónnen, ſondern hoͤch⸗ 
ſtens, noch dazu unſichere, Erklaͤrer deſſen, 
was wit im 2f. S. leſen. Und bod) ſtehen 
dieſe Sachen nicht etwan als wahrſcheinliche 
Muthmaſſungen, ſondern ſo gerade zu als 
hiſtoriſche Facta. Eben ſo erzaͤhlt er gang 
hiſtoriſch S. 58. auf bem Libanon gebe ce 
unvergleichliche Marmorbruͤche: es kann 
ſeyn, aber woher weiß er es? Steinbruͤche 
ſind nicht immer Marmorbruͤche! - — p 

a⸗ 


Lj 
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Salomons 1400 $tiegeetvagen €. «1. fált 
ibm auch gar nid)t bep, daß bie Sabf un: 
glaublich fe): wo er bingegen einer Geſchich⸗ 
fe, bie ihm einmabl ſchwer qu glauben vor: 
fam, belfen will, mito fic faft nod) unglaub⸗ 
licher, 3. &. bie beiden Huren vot. Calomons 
Gerichte r &ón. III. ſollen, Nebenweiber 
eines uno eben Oeffelben Mannes feyn; 
"(ie heiſſen bod) im Hebraͤiſchen nie 37, 
Goncubinat bey einem polygamiſchen Volk 
war nicht Hurerey) welche in beſondern 
Nebenwohnungen beyſammen leb⸗ 
ten, und die Kinder ſehen einander, 
weil ſie von Einem Vater ſind, ſo aͤhn⸗ 
lich, daß man ſie nicht unterſcheiden kann. 
In einem Lande der Polygamie konnte der 
Mann feine Beyſchlaͤferinnen gat wol in ſei⸗ 
nem Hauſe haben, aber ſie in einem Neben⸗ 
hauſe beyſammen wohnen zu laſſen, da ſie 
wol eben nicht die beſten Gtennbitinen ſeyn 
koͤnnen, welcher VOor(bíag! — -— €Sebet 
es Koͤniges, ift €. 18. Beobachter ber 
ffteumonbe, Det in ein. Horn (loft, menu 
et den Neumond gewahr mirb. — — — $5ep 
ben vielen. tauſend zum Tempelbau hinter⸗ 
laſſenen Talenten Goldes und Silbers wird 
ipm C. 13. wirklich mit Recht bange: abet 
qud) ba weiß er Dos, was etta: Bochart 
bat, ven bem Fehler im Zert, Den Kenni⸗ 
cett 
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cott wirklich aus Joſepho anmerkt, unb von. 
allem andern unſers Jahrhunderts, nichts - 
Bey Salomons Tafel kommen ihm die an⸗ 
gegebenen Summen deſſen, was taͤglich ver⸗ 
zehrt worden, ſo ungeheuer vor, daß man 
es unglaublich finben koͤnnte. Einiges wah⸗ 
te ſagt er zur Antwort, anderes fállt ipm — . 
nicht bey, aber ganz ohne Zeugen ſetzt er wie⸗ 
Per gerade zu als actum hinzu, auch wur⸗ 
oen taͤglich eine Menge von Armen ge 
ſpeiſt. Ich daͤchte eher, ſeine Bedienten 
bekamen, ſtatt der Beſoldungen, Deputat 
an Naturalien, Fleiſch und Mehl. 


Selbſt ſeine Art, das leichteſte Hebraͤi⸗ 
ſche zu uͤberſetzen, weicht von anderer ihrer 
ab. Z. €. David foll S. 30. vom (imei 
fagen, ich babe ibm damahls gleich ge: 
(cbwooten, daß er mit feínem Blute dafuͤr 
buͤſſen foll, unb in Der Note ift 2 &ant. XIX, 
23. 24. angefuͤhrt, wo gerade das Gegentbeil, 
die mit einem Eide beſtaͤtigte Begnadigung 
Simei's ſteht. Aber hier verfuͤhrte das 1 ftón. 
IL, 8. ſtehende eidliche De, das Dod ſonſt 
jeder Anfaͤnger, aud) aus dem aͤhnlichen Ge: 
brauch der deutſchen Sprache zu verſtehen 
pflegt: ich ſchwor ihm bey Jehova, QN 
MOMON wenn ich dich roote. Hier hatte 
nun Herr Kl. gehoͤrt, DN fen eine Eides⸗ 

par⸗ 
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pattifef, aber nicht dabey, es fen denn eine 
verneinenbe, für, id) will dich nicbt tob; 
ten, butd) eine Gllipfe, Dott foll mich 
ſtrafen, wenn i dich tóote.. | 


Das tam in te beim Lſen der Gu 
ſchichte iu ber Bibel ift, daß (ie nod feine fort: 
gebenbe Jahrzahl bat, mer alfo aus ibt eine Ge⸗ 
ſchichte nach unſerm Gefd)mad, unb bie uns 
intereßiren ſollte, (d:reiben will, mug Jahr⸗ 
gabten dazu fe&en, wol nid)t Die oon Schoͤp⸗ 
fung ber. Welt, ſondern, vot Chriſti Ses 
burt, ober allenfalls voom Auggang aus 2fe 
gypten. Auch hieran denkt Herr Kl. nicht, 
noch weniger freilich an den Synchronism 
anderer Voͤlker, Pas waͤre ju. viel gefodert 
Gerade in der Geſchichte Salomons kom⸗ 
men ſo oft Zahlen von Talenten Goldes und 
Silbers vor, und ſind Hauptſachen: hier 
ſollte der neue Geſchichtſchreiber jedes— 
mahl ſagen, wie viel es nad) unſerm Ge 
wicht oder Gelde ſey, denn ſonſt lieſt der 
Leſer ſo gut wie nichts. Auch da ſchweigt 
Herr Kl. abermahls, unb ſetzt blos fo unb 
ſo viel Talente hin; doch wol nicht, weil er 


nicht wußte, wie viel ein Talent nad) bet 











gewoͤhnlichen Rechnung betrage? (benn bag 
er meine, gemaͤßigtere, wiſſen ſollte, wer⸗ 
de ich nicht ſo unbillig ſeyn, von ihm zu 

fo» 
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fodern.) — — — 4d) büdbte, wer biefe beiden 
Gefaͤlligkeiten für feine Leſer nicht haben will, 
bet, ſchriebe lieber keine Biographie Calo: 
mons, ſondern lieſſe ſie ſein Leben in der 
Bibel, wo es bey aller — doch noch 
mehr gefaut, leſen 


Bisweilen ſchreibt Kl. id vius 
matiſch, unb fagt feine Gedanken tiber Die 
Sanblungen Die er ergáplt, welches wirklich 
bem Leſer überaus augenebm ift, menu es 
ein gutee Geſchichtſchreiber thut. Auch bierz. 
von ein paar Proben. Daß Davids bluti⸗ 
ger letzter Wille an ſeinen Nachfolger, 1Koͤn— 
IL zur Anklage gegen ſeinen Character ae: 
braucht wird, ift bekannt, den, Simei be: 
treffenden, moͤchte id) nicht gern beym 2fusz 
gang aus der Welt zuruͤckgelaſſen haben, und 
wenn Den Herr Kl. misbilligte, wuͤrde man 
nichts dagegen ſagen. Aber wenn David 
ben (wie Herr Kl. ihn gu betiteln pflegt) 
Feldmarſchall Joab wegen eines doppel⸗ 
ten Meuchelmords, ben Herr Kl.noch Das 
zu ſelbſt in der Note weitlaͤufig erzaͤhlt, nicht 
ungeſtraft laſſen will, und die Strafe, 
die er wegen der Macht Joabs nicht hatte 
üben koͤnnen, bem Nachfolger quftraͤgt, fo 
ift das Urtheil ſonderbahr, S. 29. David, 
dem Vergeltung des Guten und — 

al⸗ 
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alles war, was er fuͤr recht und ſittlich 
hielt, um welchen Begriff ſich auch der 
groͤſſeſte Theil ſeiner Dfalmen herumdre⸗ 
he, glaube nicht ruhig und gewiſſen haft 
ſterben zu koͤnnen, bis er der an Joab zu 
vollziehenden Blutrache gewiß waͤre, 

ſtatt daß ein anderer nach einem feinem 
Gefuͤhl der Moralitaͤt, auf dem Todten⸗ 

bette gern verzeihen, und die Rache dem 


uͤberlaſſen wuͤrde, der ohne Eigennutz 
und Anſehen der Perſon vergilt. (auch 


ben Meuchelmord ? auch deſſen Strafe fol 
ein guter Koͤnig Gotte anheim ſtellen? Da⸗ 
vid war ja eigentlich nicht der beleidigte, ſon⸗ 
bern Richter!) unb S. 39. Der von Jo⸗ 
ab veruͤbte doppelte Meuchelmord war 
die einzige Urſache, warum David fei 
nen Tod ſo ernſtlich verlangt hatte, da⸗ 
mit das unſchuldig vergoſſene Blut der 
koͤnigl. Familie nicht zur Laſt fiele. (Ich 
daͤchte, das wuͤrde es allerdings thun, nicht 
blos vor Gottes Gericht, ſondern auch in 
ben Augen der Welt, und Dec Unterthanen, 


die fodern koͤnnen und werden, daß der Koͤ⸗ 


nig wiederhohlten Meuche moid nicht un⸗ 


geſtraft laſſe). Dae waren freilich ſehr 


unlautere und falſche Begriffe, aber ee 
gab damahls keine beſſere. Darum 


giebt aud) Salomon keinen andern 


Grund, 


. (ut Tochter Farao Feuer gebabt babe, da 
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Qruno , ele dieſen an, warum er ^joab 
higrichten laffe. — — Das iſt wahr, (o 
machte es Georg der zweite noch viel ſchlim⸗ 
mer, ſo ſehr auch ſein Entſchluß den lauten 
Behyhfall der Engliſchen Nation erhielt, ber 
1760 ben Lord Ferres, welcher einen ſeiner 
Bedienten vorſaͤtzlich erſchoſſen batte, durch⸗ 
aus nicht begnadigen wollte — — Wenn 
Salomon die Tochter Farao heyrathet, ſo 
war e$, weil ev kein Krieger wat, alfo 2f; 
lianzen ſuchen mußte, unb unter. alfen- be: 
nachbahrten Reichen keins war eon Dent et 
ſo viel zu fuͤrchten hatte, als das ſehr maͤch⸗ 
tíge uno kriegeriſche Aegypten. | Gin fon: 
derbahrer Blick in bie alte SGeft: hat aud) 
wool Herr Kl. ben Synchronism Aegyptens 
zu Davids Seit unb beym Antrit Der Regie⸗— 
rung Salomons, nuc in Marshams 2(unaz 
len, wo er affes feicbt finben kann, nachge⸗ 
ſehen? Und gerabe vou Den. Aegyptiern 
macht inan oie Anmerkung, bag (te fid) tes 
niger als anbere Voͤlker im Kriege hervor⸗ 
gethan, aͤuſſerſt wenige und kurtze glaͤnzen⸗ 
de Zeiten gehabt haben: ein anderes, Grie⸗ 
chen unb Araber, die im unterjochten 2fe: 
gypten wohnten — — Dabey bat er S 
44. allerley 3tveife[ , ob Salomons Liebe 


das 


$0. 48. Salomoniſche Denkwuͤrdigk. 97 | 


Das alte Aegypten wegen Mangels an weib⸗ 
lichen Schoͤnheiten beruͤchtigt ſey. » 


| Ich breche ab. Herr Kl. bat nod) einen 
zweiten Abſchnitt, Salomon als Weiſer 
betrachtet, wo auch die Fabeln von ihm 
vorkommen, unb Denn eine eigene Ueberſet⸗ 
zung Dee Buchs Der Weisheit, nebſt einer 
Einleitung darein: allein ich denke, die Leſer 
werden davon keine Recenſion verlangen, ſon⸗ 
dern dieſe Probe fuͤr hinlaͤnglich anſehen. 























XLIX. 


Obfervationes in loca Pentateuchi il. 
| luftria, auctore Johanne Michaele Lob- 
| ftein, SS. Theol. Do&ore, ecclefiae 
. Butisbacenfis infpeGore. Typis Schroe- 
 derianis. 1787. (3 Bogen ín Octav, 
| àu baben, in Gieffen bep Krieger unb 
| gu Frankfurt bep ben Eſchenbergeriſchen 
| Grben). j 


e ert Doctor Lobſtein, efebem Profeſſor 
9 zu Gieſſen, deſſen ſich die Leſer ſchon 
fius Dec vorigen Bibliothek ZB. XX. 90.295. 
rinnern, unb wiſſen werden, Daf er Den 
Samaritaniſchen Gober ju Paris, in. bet 
Bibtiocfet St. Genovefae , der Dey Wetſtein 
veue Or. u. £y. Bibl. 3. Cb. (5 22I 





| 
! 
| 
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221 heißt, genau verglichen hat. Gr ift 
nnn dieſem Gober, und wol überfaupt Det: 
Samaritaniſchen £efeart gervogen. — Das ge: 
woͤhnliche Der Gelehrten ift, mat gewinnet 
eine vorzuͤgliche Liebe zu Dem, woran mam 
Fleiß und Muͤhe gewandt hat: dazu kommt 
noch ein anderer Umſtand; Samaritaniſche 
Leſearten ſind wirklich einſchmeichelnd, denn 
es ſind meiſtentheils Conjecturen, bald gram⸗ 
maticaliſcher, bald theologiſcher Art, auch 
ſonſt nod) wol Sache unb Geſchichte betref⸗ 
fende, nad) denen gelehrte Samaritaner, 
denn gelehrte, wenigſtens halbgelehrte, muͤſ⸗ 
fen fie gehabt haben, den Text ánberten (5), 
welches die Juͤdiſchen Abſchreiber ſich nicht 
erlaubten: man findet alſo in ben Samari⸗ 
taniſchen Leſearten gemeiniglich einen gefal⸗ 
lenden Sinn, der von gewiſſen Schwierig⸗ 
keiten frey iſt. Auf ſolche Correecturen aus 
bent Samaritaniſchen gehen nun dieſe obfer- 
vationes criticae ſaͤmmtlich hinaus: nur wird 
blos ter codex S. Genovefae genannt, denn 
ben Dat ert Doctor Lobſtein verglichen, unb 
Sennicott8 Bibel, in Der fid) bismeilen mefs 

— tere &amaritauifd)e Handſchriften für dieſel⸗ 
be Leſeart (ínben, Dat Herr £. nicht, fie muf 
aud) in ben Gegenden, mo er lebt, Eu 
ba: 


(*) Vorige Bibl. Th. XXI. XXII. Sum, 327. 
336. 
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haben fen. Hier ift num roof vom Recen⸗ 
feuten, der fie DefiGt, ju fodern ober Dod) 
ju erwarten, Daf er hinzuſetze, ob füt bie: 
ſelbe Leſeart bey Kennicott mehr Samarita⸗ 
niſche Handſchriften angefuͤhrt (inb, oder 
blos dieſe einzige Genovefiſche fie bat, met: 
ches bey Beurtheilung ihrer Richtigkeit oder 
Gewichts nicht gleichguͤltig iſt. Aber dabey 
daͤchte id) bod), ein Gelehrter, Dev in bie 
fem Sad) ſchreiben till, muͤßte (id) billig 
Kennicotts Bibel ſelbſt anſchaffen, ober we⸗ 
nigſtens ſie an ſolchen Orten, wo ſie auf 
oͤffentlichen Bibliotheken vorhanden ift, 3. 
G. gu Gieſſen ober Marburg, durch Freunde 
nachſchlagen laſſen, ehe er herausgaͤbe. 


| Die erfte Anmerkung betrifft 1 $5. 9Rof. 
XXXIV, 1. tvo Herr Dr. f. bie Dina ſchul⸗ 
biger machen tvilf, als fie andern vorfommt, 
| Sym misfüllt bie £efeatt, fie fey hinausge⸗ 
| gengen y^wn m222 mw, die Códy 
| ter des Landes kennen su. lernen, | ober, 
3u befuchen, (ganz unſchuldig, nidbt, Die 
Soͤhne: ſollte fie one allen Umgang Dfei 
ben?) denn fagt er, dis muͤßte mit DN, unb 
À bbue 2 beiffen, y"?NTàT mon» DN mw. 
$ (Sas bádte id) bod) nicht, fonbern bas 2 
| fáànn, mie nan es nennet, partitivum fepn, 
einige unter ben Toͤchtern oes Landes su 
G 3 ; be: 
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beſuchen; bent alfe in Sichem wird (ie wol 
nicht 6efudót Baben ). Der Gob. Gienovef. 
fat dafuͤr wor? welches Herr Lfuͤr Hi⸗ 
phil haͤlt, (id) fuͤr Niphal, nOn, unb 
bavon nimt, Oaf fie fíd) unter oen Cody 
tern des Landes babe ellen feben lafz 
fen. Dod) bier tvill id) feine eigenen Wor⸗ 

te abfd)reiben: Pla exiit ad feflivitatem lu- 

xurientis animi virgo, formam im qua miri- 

Bce fibi placebat im publico quafi theatro ex- 
poßturau, illerebrasque. quafi fhru&ura florenti 
juvenum coronat. — tan (tebt bier leicht, vas 

ber ſtrafen wollende Sitten⸗Richter nod) 

hinzuſetzt, davon im Hebraͤiſchen nichts ſte⸗ 

bet, feſtliche Feyerlichkeiten, unb zuſchau— 
ende Juͤnglinge. Go ſehr ift Herr Dr. £. 

im Verklagen bet ungluͤcklichen Dina ſtren⸗ 

ge, daß, ungeachtet die ganze Geſchichte von 

einer gewaltſahmen Zuruͤckhaltung im aus 

ſe Sichems zu reden ſcheinet, aus der ihre 

Bruͤder fie erſt nad) Dem in Der Stadt an— 

gerichteten Blutbade jurücfbringen, (V. 

26.) alſo wol eigentlich von Nothzucht, bey 

ibm bod) aud) rip" $8. 2. heiſſen foll, er 

uͤberredete ffe, fo daß Dina fid) guttvillig 

verfübren ließ, too fid) ſchwerlich ein Leſer 

uͤberzeugt finden moͤchte. 


Nun 


$5.49. in Pentateuchi loca illuffria, -— xo1 


Nun dieſe Leſeart Dat &ennicott aus bie? 
fe, unb nod) fedis anbern Samaritaniſchen 
Haͤndſchriften augefübrt, fo gar, bie Ca: 
maritaniſche Ueberſetzung bat im Paſſivo (al; 
' fo nidt Hiphil ausürücfenb, fonbern 9i 
phal) mNThDOT, id) glaube aud), daß 
wirklich Die fo ſchreibenden Samaritaner Pas 
Ausgehen ber Dina ſchuldiger vorftellen wol⸗ 
den, als es bep Moſe ausſieht. Anſtatt 
Gecſchichte su leſen, ift man hier haͤufig ins 
Straſpredigen verfallen. Nur ber Des Aen⸗ 
derns gewohnte Samaritaner verdient wol 

| faum eine Aufmerkſamkeit. od) aud) das 
ſetze id) bingu, ſelbſt Den Hebraͤiſchen Text 
koͤnnte man, wenn Dina durchaus beſchul⸗ 
diget werden, ein liederlich Maͤdchen ſeyn 
ſoll, eben fo auslegen, manu duͤrfte ja nut 
die Puncte ánbern, DN, fo waͤre es Ni⸗ 


phal mit weggefallenem He nad) dem Lamed. 













Die zweite Anmerkung betrifft 1 95. 
Moſ. XXXIX, 14. to Potifars Frau, bie 
Joſefs Oberrock zum Ungluͤck bey ſich liegen 
hat, ſchreyet und zuſammenruft, "Ux 
nma, die Leute in ihrem Sauſe. Dieſe 
Worte findet Herr f. febr ſachwidrig: und 
ſchon vor ihm haben einige ſich hier Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht, weil ſie meinten, maͤnn⸗ 
lide Bedienten haͤtten zur Wohnung bet 

G 3 Ge 











102 Lobſtein N49 


Gemahlin Potifars gar keinen Zugang ha⸗ 
ben, nicht einmahl in der aͤuſſerſten Noth zu 
Huͤlfe gerufen werden koͤnnen, daher denn 
Seb Schmid Verſchnittene verſtehen wollte 
Eben dis ſcheint auch wol Herrn £. Einwurf 
gu ſeyn: nur Gr, unb andere, vergeſſen Dae 
bey, taf Cis Der unmittelbar vorhergehenden 
Geſchichte tiberfpricbt, benn Joſef, Det 
ſchoͤne Joſef, Dat nicbt alfein Ben Gingang 
in ihre Wohnung, fonbern mug aud) nad) 
$3. 10. táglid) Dineingeben: das ift bod) 
tvabrbaftig nicht ber Fall, wenn ein Haram 
von Verſchnittenen bewahret wird. Sie 
verwechſelten hier Sitte ber alten Welt 500 
Jahr nach der Suͤndfluth, mit Sitte des 
ſpaͤtern Orient, 1500, 2000, oder 3000 
Jahr nachher. Wer blos Moſe lieſt, denkt 
nicht einmahl an Potifars Haram, ſondern 
blos an eine einzige Frau, und denn iſt 
aud) feine Verſchlieſſ img, feine Wache von 
Verſchnittenen. 


Aber nun hat hier die Genobefiſche 
Handſchrift, und, Das ſetze id) aus Sennü 
cett hinzu, fie allein, "5 NUS, ved 
muthlich, eil Den Nene Abſchreiber eben 
felde Sweifel aus den Sitten feiner Seil 
anwandelten. Ich benfe, bis ſey bloſſe Gor 
rectur dieſes Samaritaniſchen Abſchreibers 

i 9e 
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aetebtt : unteiff cube, nad) bem Citten bes — 
Orients feiner Seit, unb ec wolle; fie babe 
bie weiblichen Bedienten oes xjaufes yu: 
fammengetufen , nehmlich, tveil bie mánulis 
den feinen. Gintritt in Den Haram fatteu. 
Nur bier benft Herr £. in beiden Stuͤcken 


 enbers: bie Leſeart dieſer einzigen Hand⸗ 


ſchrift haͤlt ec für die richtige, verſteht fie 


aber nicht con weiblichen Bedienten bes Hau⸗ 
fes, ſondern von ten übrigen Frauen Poti— 
fears, in feinem Haram. Dis iſt mit áuf» 
ſerſt unwahrſcheinlich den Worten unb bet 


Sache nad. Die Frauen ober Beyſchlaͤfe⸗ 
rinnen ihres Mannes, fónuten, Fraͤuen ib: 


| res Mannes heiſſen, abet bod) nimmet, 


|mmm2 WU2 ASreuen ibres xjaufes: aud 


btiebe wol unbegreijficb, wie fie gerabe dieſe 


| Stebenbublerinnen um Einen Mann herzu⸗ 
riefe, unb ihnen Den verdaͤchtigen liegen gez 


bliebenen Rock zeigete, von dem dieſe natuͤr⸗ 
licher Weiſe einen ganz andern Gebrauch ge⸗ 
macht, und Potifar die Sache zuerſt erzaͤhlt 
haben wuͤrden. Im Haram pflegt es eben 
nicht freundſchaftlich auszuſehen. Noch et: 
was ſonderbahres: es folget, ſie ſprach 
pn^ zu ihnen, im 9Rasculino, (alfo bis 
Suffixum ju corrigiren batte bet Abſchreiber 
vergeſſen,) bis SRasculinum fof nun auf 
bie Verſchnittenen —— die jene Weiber 


4 be⸗ 
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bewachten, unb affe sugleid) mit herzuliefen, 
foll ihnen fo gar Vorwuͤrfe machen, daß fie 
den Haram nicht beſſer bewacht haben. Viel 
Fleiß und Genauigkeit, nur fuͤr den ehe 
— Ueberzeugung. 


Von €. 24. au kommt Herr £. su 1B. 
Smef. 2 XXXIX, 20; 21. ,28.. ^99 (D, 
toofür id) in Det vorigen Orientaliſchen Bibl. 
€b. IX. €. 203. ta Seunicotte Bibel nod) 
nicht beraus mar, die Vermuthung, Yon, 
wagte. Dis Wort fanD er nun in der Ge 
novefiſchen Handſchrift, und hatte es fdjou 
vor fuͤnf Jahren, in Det Th. XX. 9. 295. re⸗ 
cenſirten Schrift geſagt. Daß er der Leſe⸗ 
«rt beptrit, ifi wol kaum noͤthig zu ſagen— 
Als Recenſent muß ich hier wieder hinzuſet⸗ 
zen, daß mehrere Samaritaniſche, ja ſo gar 
eine Hebraͤiſche Handſchrift bey Kennicott 
dis Chet haben. Das Urtheil moͤchten viel⸗ 
leicht Die Leſer mir ſchenken, weil (ie daͤch— 
ten, es wuͤrde partheyiſch ſeyn: das iſt es 
doch nicht; fo febr ich Herrn £. unb den 
Samaritaniſchen Handſchriften für Beſtaͤti⸗ 
gung meiner Conjectur danke, ſo zweifele ich 
doch jetzt, ob ſie noͤthig ſey, nachdem ich von 
Der gewoͤhnlichen Leſeart, 10, eine beſſere 
Exrklaͤrung gefunden habe. Dieſe kuͤnftig it 
ben Supplementis ad lexica. 


Die 














! 
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' Die naͤchſte Anmerkung zu 2 5. Moſ. 

XVII, 16. ift meiner Schaͤtzung nad) Den vot: 
hergehenden nidjt gleid). — Sür "^ *2 fat 
ber Genovefiſche Gober, unb zwar Der, mie 
id) aus Senuicott febe, ganz alfein, ?w "2. 
Dis ift nun Herrn £. toabre fefeart, (mir, 
bloſſer Schreibfehler dieſer Handſchrift) "iN 


P o | 
das Arabiſche OT ecce, unb bet Sinn: fie 


: £ | 
be auf dem Thron ift febova. | Das Ara⸗ 
biſche 5! ift im foebráifden 3N, nidt "N. 
Beh der Gelegenheit ift. Herr L. gegen Die 
Verbeſſerung des Hebraͤiſchen Textes aus 
Vermuthungen, da Codices uns ſo herrliche 
und beſſere Huͤlfe geben. Dismahl ſeine 
eigenen Worte: patet ex hor exemplo, quam 
Jana fit illorum critices theoria, qua nulla un- 
quam, QUAMVIS FELICISSIMA SIT, 0p vi oTi 
ana£eries £extui inferenda fit, cum, quam me- 
deam vox O2 (dafuͤr einige O2 fefen woll⸗ 
ten) refpuit, eaudem particula "TN, in qua 
quaerenda loci fauitas fuiffet, plamffane offerat. 


2, $5. Moſ. XIX, 15. foll. 5550 "125 
feinen Sinn geben: Bier lieff nm er gelieb⸗ 
te Gober, unb bet alfein, ^m. — 98ic 
mir es vorkommt, iff Di8 Dfoffe Verſetzung 
für ^2wmn, welches bie üibrigen Samarita⸗ 
nifdjen Handſchriften babe, aber nad) Herrn 

(9 ; Sr. 
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for. f. einyig tabre £efeart, unb zu uͤberſet⸗ 
gu, fecundum | eleGlionem. tribulem qui funt, 
illi vero aftendent in montem , d. i. die 70 
Aelteſten, nebſt den Exod XXIV, 1. be 
nannten ſollen auf den Berg ſteigen 
Nehmlich "vm ſoll Job XVIH, 1g. (et: 
toan XXVIII, 18.) Auswahl beifjen, uno 
t» ein tamm. 3 


Die le&te Anmerkung betrifft 4. 95. Moſ 
XI s. m'rmo2N Melonen misfallen Herrn 
Sor. £. nur daß et, id) weiß nidt mie, es 
nit von SRelonen, vet(tebt, (onbern gum $ot: 
ausfe&t, es fepn Zwiebeln: auf Fleiſch, fagt 
et, feu bie Israeliten luͤſtern geweſen, bie 
beften Zwiebeln tváren ja fein Fleiſch. Hier 
ein Irrthum, Deffen Entſtehungsart id) nicht 
nachſpuͤren fann: aber nun einer, wenn íd) 
Vorziehung einer. irrigen Leſeart fo nennen 
batf, ben id) wol ſelbſt begangen baben 
wollte. Cein Gob. (Genooef. bat bier, 
um'O2, ene fefeatt bie Kennicott gar nicbt 
einmahl aufuͤhrt, vielfeict teil er fie- für 
finnfos, für offenbabren Schreibfehler aufas 
De: Herr f. erinnert, bis Wort Debeute int 


Arabiſchen, Enten, (bs ), in Jfegppten 
gebe es nad) Pocoke groffe Scharen wilder 
Enten. (Den Nahmen finde ich nicht blos 
in den Lexicis, ſondern auch, und noch 9 

er 
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her beſtimmt, in Forskaͤls defcriptione avium, 
p. VI. Num 13.) 9Docofe fagt, bey beu Ae⸗ 
gyptiern hieſſen fie Bau£, i. vermutet, et 


babe nid)t genau gehoͤrt, es fep unſer 1:3 
unb ſollte Bauh beiffen: nur fo tvit gemi 


Fein Englaͤnder da^ (mit deutſchen Buch⸗ 
ſtaben, Baͤt) ſchreiben, ſondern Baz: Po⸗ 


cokes Wort muͤßte Arabiſch etwan C4 
heiſſen, ſonſt koͤnnte et fein au, D. i. wah⸗ 
re$ langes deutſches A gefe&t baben. — Wer 
Engliſch verftebt, wird bis füblen: met fein 
Engliſch gelernt bat, mag es gfauben. 


$a id im Urtheil von. Herrn Dr. 
f. abgebe, fo fónnen meine tefev fragen was 
id) oon Dem. Werth ber Schrift balte? — — 
Ich halte fie wirklich für nuͤtzlich, gerade ju 
eben dem Zweck, den ich mir im 21. und 
22ſten Theil Der vorigen Bibliothek Num. 
321. 336. vorgeſetzt hatte, den Samarita⸗— 


niſchen Gert aus ſolchen merkwuͤrdigen Pro— 














ben fennen zu lernen. Eben deshalb bin ich 
in der Recenſion ausfuͤhrlich geweſen, weil 
ich fuͤrchte, meinen Leſern werde es ſchwer 
werden, dieſe Bogen zu bekommen, wenn 
fie ſie nicht ausdruͤcklich bey einem auf bie 
Meſſe gehenden Buchfuͤhrer beſtellen; denn ſie 
ſcheinen des Authors eigener Verlag zu ſeyn. 

Nur 
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Nur bas tut mit leid, daß bie Schrift 
burd) Druckfehler (o febr verſtellet iſt. Fuͤr 
Zt (tebt faſt durch unb durch y, welches 
nicht allein einen groſſen Uebelſtand, ſondern 
bisweilen Muͤhe im Leſen verurſacht: die 
Note €. 37. mußte id) wirklich zweymahl 
leſen, um (ie gu verſtehen. S. 25. ift fo 
gedruckt, Dag man denken fónnte, Herr £. 
leite Ono Verſchnittener, vom Ginguta: 
ti 5O ber: bas thut er gewiß nicht, aber 
1 a8 et ſagen will, weiß id) nicht. Gynae- 
zem ftebt &. 20. 21. Ich glaube gemi, 
daß bis alles Schuld Pes Setzers ift, alfeim 
id) wuͤnſchte Dod) Dag Herr £. fid) nur mit 
eit Paar Worten entſchuldiget bátte; er Dat. 
ohnehin groſſe Klage uͤber die Recenſenten, 
und kann beym Schluß dieſer Bogen den ano⸗ 
nymiſchen Goͤttingiſchen Recenſenten nicht 
vergeſſen, der vor mehreren Jahren ibm Un— 
recht gethan, wol gar malo animo die wich⸗ 
tigen Leſearten der Genovefiſchen Handſchrift 
verſchwiegen habe. Giebt es unter den Re⸗ 
cenſenten ſo boͤſe Leute, ſo muß man ihnen 

doch keine Gelegenheit zu Muthwillen geben. 


| 
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Collatio verfionis Syriacae quam 
Pefchito vocant, cum fragmentis in 
commentariis Ephraemi Syri obviis, 
inftituta a M. Gottlieb. Leberecht 

- Spohn, catecheta ad aedem Petrinam, 
et focietatis philofophicae ſocio. Spe- 
'cimen I. quod priora XXII. capita ſe- 
faiae continet. Lipfiae 1785. (28 Sei⸗ 
ten in Quart). 


ecenſion im engern Verſtande poi unb 
fann id) nicht geben, bie Schrift ſelbſt 
ift ein gedraͤngter Auszug, aus Dem iff fein 
Auszug móglid), ſondern blos eine Antwort 
auf eine aut Ende dem Publico, welches ge: 
meiniglich ſtumm zu ſeyn pflegt, vorgelegte 
Frage. Die wenigen Bogen ſind ohnehin 
eigentlich Gelegenheitsſchrift, (eine Gratus 
lation,) nicht Verlagsbuch, ſtaͤnden alſo 
gar in Gefahr, nicht recht in das Publicum 
| gu kommen. 


Co viel weiß jeber, Der Syriſchen lle 
| Betfe&ung bes 2f. T. &unbiger: 1) fie ift au 
manchen Orten aus 0er Griechiſchen interpo⸗ 
Bite 2) bie Ausgabe Die mit von ibr in Dei 


9o 
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Polyglotten baben ift nicbt blos nicht unttüa: 
lich, fonbern auch febe feblerbaft. 3) Ser 
Sext Diefer 2fusgabe ift oft febr von Dem ver 
ſchieden, Den mir in Ephraͤm Syri Gonmeur 
tarius finden, verbiente alfo roo an manchen 
Orten mit Diefem vergfid)en, uub aus ibm 
verbe(jert zu werden — 4) Soiefe SBerglei: 
dung mug nidt mit 0er, im hoͤchſten Grad 
untteuen unb ſchlechten fateini(cben Ueber— 
ſetzung angeftellet tverben, bie ber Roͤmi⸗ 
(deti 2fusgabe Der Werke Ephraͤms begefuͤgt 
ift, fonbern mit Dem Syriſchen felbft, Das, 
fo viel wir wiſſen, (vielleidót durch Schlaͤf⸗ 
rigkeit des Herausgebers) unverdorben ge⸗ 
blieben iſt. Nun einen Verſuch, bie Aus⸗ 
gabe bes Syriſchen A. €. mit Ephraͤms 
Gomntentarien zu vergleichen , bat... etr 
Spohn gemacht, unb Pas mit grofjem Sleif, 
"unb in einer Det Sache angemeſſenen Kuͤrze. 
Am Ende ſagt er, er wolle hier abbrechen, 
arque dum viri, harwn verum periti, fi 
modo conatus notros mom plane mutilos cen- 
füevint , follertiam noffram ad. labores noftros 
qerficiendos excitent. — tid) bünft, bis ift 
Aufrage an bas «publicum, in Dem jeder feiz 
ne Ctimme bat, unb einer barf fie bóren 
faffen. Seine waͤre, ein. febr ftatfes 
Ja! Ich wuͤnſchte febr, baf eine fole Ar—⸗ 
beit über Das ganze Alte Seftament fortger 

(e&t 
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ſetzt wuͤrde: ich wuͤnſchte wol noch mehr, ei⸗ 
ne neue Ausgabe der Syriſchen Ueberſetzung 
ſelbſt, aber ich ſehe daß dieſer Wunſch, me: 

nigftens in Deutſchland, wo mir bie Ma⸗ 
nufcripte von ibr nid)t baben, ans unmoͤgli⸗ 
che graͤnzt. Ich fuͤhle auch ſehr wohl bey 
der Fortſetzung des angefangenen die Schwie⸗ 
rigkeiten, unter denen ſelbſt unſere deutſche 
Typen des Syriſchen (inb, die gut viel Raum 
einnehmen, und uns deshalb zwingen, auch 

groͤſſern Lateiniſchen Druck zu nehmen, da⸗ 
^ fer denn zu viel Bogen erfodert werden. 

Aber Wunſch und Stimme darf ich doch 

aͤuſſern. 


Bisweilen werden andere, die Ephraͤm, 
oder die Syriſche Ueberſetzung angefuͤhrt ha⸗ 
ben, critiſirt. Davon Auszuͤge oder Pro⸗ 
ben zu geben waͤre wol zu weitlaͤufig: nur 
bas einzige, vas mid) betrifft, (€. 13.14.) 
geftebe id) ein, id) babe in bet origen 9SibI. 
Th. XIV. €. 125. mid) bey Syef. VII, 2o. 
geirret, die Worte des Textes ben Gpbrám 
uͤberſehen, unb blos bas Auge auf bie ben; 
gefügte Grflárung fallen laſſen, daher id) 
Diefe für Zert (nid)t, wie Herr Cp. glaubt, 
für augefübrte Variante) biet. 


LI. 
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LI. 


DiíTertatio in aureum ac pervetuítum 
SS. evangeliorum codicem MS. mona- 
fterii S. Emmerami, Ratisbonae. Au&to- 
re P. Colomanno Sanfil, ejusdem mo- 
nafierii presbytero Benedidino, SS. 
theol profeíffore, et bibliothecario. 
Permiffu fuperiorum. Literis Jo. Mich. 
Englerth, aulae epifcopalis typogra- 
phi. 1786. (252 Seiten ín Quart, 
Gyebication , Vorrede unb Regiſter, 
nicht mitgered)net; unb 3 Supfertafefn). 


(6 Buch, freilich füt ben groͤſſeſten Theil 
meiner Leſer nur von mittelmaͤßigem 
Werth, vou Dem id) aber doch nicht ſchwei— 
gen darf, damit ſie wiſſen, was ſie darin 
zu ſuchen, und nicht zu ſuchen haben, nicht, 
durch zu groſſe Erwartung ſelbſt ohne Schuld 
des Herausgebers, getaͤuſcht werden. Dem 
jetzigen Pabſt Pius Dem ſechſten ift es gus 
geſchrieben, deſſen Bildniß auch (als vier⸗ 
tes vorhin nicht mitgezaͤhltes Kupfer) vor 
der Dedication ſteht. 


Zu Regensburg iſt in der euis bes 
Kloſters €t. Emmeram ein ſchon laͤngſt febr 
Merl Cober ber. Lateiniſchen Meberfete 

jung 


91. $1... de cod. etang. Emmeram. II3 
zung Det bier Goangeliften aus Carl bes Kah⸗ 
,leu Seit, febr koſtbahr, mit guͤldenen Buch⸗ 
ſtaben, und die Auſſenſeite mit viel Edel⸗ 
ſteinen und Perlen geſchmuͤckt bem be 
ſchreibt nun Herr Saͤnfil. Sein Aller iſt 
aus der Unterſchrift gewiß, 870 nach Chri⸗ 
ſti Geburt, auch daß er auf Carl des Kah⸗ 
len Befehl und Koſten geſchrieben iſt: ſie 
faͤngt fi) fo au, (S. 21.) Wu 
Bis quadringenti volitant. et f'ptuaginta 
Juni, quo Deus eff virgine natus homo 
| Ter denir aumir Karolus vegnabot et t9, 
| Cum codex affur illius imperio: etc. 


und unter Carf bes Kahlen Abbildung; -- 
dffius imperio hit codex reſplendet in auro. 


. Q3ep ber Gelegenbeit macht nun Herr 
€. ben Anfang damit, Catl des Groſſen, 
unter Dem Dod) ber Gober nicht. gefcbrieben 
ift, Verdienſte um Pie Vulgata zu beſchrei⸗ 
ben, bie man ohnehin weiß, unb bie wohl 
in eine Geſchichte der Vulgata gehoͤrten, 
ber nicht hieher. Er erzaͤhlt darauf die 
eſchichte des Codex felbft, per zuerſt dem 
loſter St. Denys gehoͤrte, Cburd) weſſen 
chenkung, daruͤber ein Streit, der meine 
eſer nicht ſehr intereßiren wird,) und von 
à, wiederum ſtreitig auf welche Art, durch 
rnolphus nad) Deutſchland kam, und dem 
Neue Or u. £y. Bibl. 3. th. H Klo⸗ 
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Kloſter t. Emeram geſchenkt ward. Das 
ſieht man aus der ganzen Erzaͤhlung daß da⸗ 
mahls Koͤnige und Kayſer auf einen ſolchen 
Gober mehr Werth legten, als jetzt. Der 
heilige Emeram wußte ihn beſſer zu verthei⸗ 
digen, als der heilige Dionyſius. Als der 

Koͤnig Conrad nach Regenspurg kam, und 
die Kirche zu St. Emeram beſahe, gaben 
ihm feine Capellaͤne an, den Gober, Det ei: 
gentlich ſein als Nachfolgers im Reich ſey, 
wegzunehmen; der Biſchoff legte ihn auf den 
Altar, und ſagte, debitor B. Emerami fit in 
die judicii, qui hunc ufibus ejus. fabtraxerit 
Jürviti: der $ónig wollte probiren, Defabl 
ibn wegzunehmen, aber — — da et vor dem 
Kloſter wieber auf Das Pferd fteigen wollte, 
ward er mit Der Ruhr befalfen, unb ſogleich 
gab er Cen Cober zuruͤck. Sere C. erzaͤhlt 
bis hoffentlich, ohne e8 eben gu glauben, 
Penn et fe&t bingu, haec Zirnoldus, - — Mnt 
bas Jahr 975 ift Der Codex (aut Der Unter⸗ 
ſchrift renovirt ( domini Abbatis Ramwoldi 
juffione hunc librum Aripo et Adalpertus reno- 
vaverunt) : fieventftebt &. 28. bie Frage vas 
renoviren Dei(fe, ob es bfos auf SDanb unb 
aͤuſſeres gebe, tvie Das Wort fonft allerdings 
genonunen wird? ober auf Grneurung Der 
gülbenen Schrift ſelbſt, wo fic ettva Durd) 
beu Gebraud) ſchadhaft gemorben war? 7 
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G. will bas [ete mit einſchlieſſen, id muf 
| bíos erzaͤhlen, unb an meinem Urtheil wird 
| ben Leſer Dier nichts gelegen fepn. — Herr S. 
| ſchreitet ju bet. fofibaren gülbenen, mit Edel—⸗ 
ſteinen beſetzten Ginfafjung bes Codex, if: 
| rer Abbildung, Unterſchriften, unb berem 
| Grflürungen fort; un dazu gebóren Pie tup: 
| fer. Auch bas (inb Dinge, bie qur Buͤcher⸗ 
| liebfaberey, Prachtgeſchichte, bisweilen auch 
Diplomatik gehoͤren, nicht in dieſe Biblio⸗ 


thek, (id) aud) dabey beſſer im Ganzen unb 
| mit ben Kupfern leſen laſſen, als im Auszug. 





Erſt €. 69. geht das an, was meinen 

Leſern intereſſant ſey moͤchte: welche Lateini⸗ 
ſche Vulgata enthaͤlt dieſer Codex? eine bet 
| alten vor Hieronymi Seit? (denn waͤren bic 
Aus zuͤge aus ibm ſehr wichtig) ober blos bie 
| Vulgata ber Damafligen Zeit? Hier ift nuu 
f ber Herausgeber fo redlich und einſichtsvoll, 
3 (einem Leſer bie volle Wahrheit zu ſagen: fie 
| ift aus Der vor Hieronymo verbeſſerten Vul⸗ 
gata, unb Der aͤltern vor ibm gemiſcht. Auf 
bie Weiſe ift fle weiter nichts, als, bie Da: 
mahls unb nod) laͤnger hin gewoͤhnliche Vul⸗ 
gata, bis auf bie Zeit, ba Paͤbſte nad Ver⸗ 
Jj erbnung Der. Gribentinifden Kirchenver⸗ 
| faminiung eine reoibirte avthentiſche Ausga⸗ 
| Be veranſtalteten. Bon dieſer gemifcbteu 
| 5: $2 Art 


1316 ^ Saaftl.. . 8t 51. 


Art (inb haͤufig bie Codices Die voit in Deut—⸗ 
ſchen Bibliotheken finden. Herr C. fuͤhrt 
ausdruͤcklich $. 3o. Proben, febr offen» 
bahre Proben bet aufgenommenen. Ver— 
beſſerungen Hieronymi an, 3. G. (bis wol ei» 
gentlich Verſchlimmerungen) das Matth. 
V, 22. ausgelaſſene, /ie cauf/a, wnb G. VI, 
1I. panem noflrum /fuperfubflantialem, ftatt, 
quotidianum. Allein Pagegeu fammlet er 
aud) S. 25. fefeatten , in Deneu (ie mit Den 
alten £ateini(d)en uͤbereinſtimmt, ober moie er 
fagt, mít oer 7ftala. Dieſen irrigen Aus— 
trud febe ic nicht gern. Alte fat. Ueberſet⸗ 
jungen vor Hieronymi Seit, Pie von Det. 
Hieronymianiſchen abgeben, finb ja nicht 
gleid). die tala. — Nach 2iuguftini Seugs 
ni& waren der Lateiniſchen Ueberſetzun⸗ 
gen mehr als 70, er nennt ſie unzaͤhlig, und 
wenn dis auch Hyperbole waͤre, ſo zeigt doch 
jedem, das Blanchiniſche Evangeliarium, daß 
ihrer mehrere waren: eine unter dieſen nannz 
te man die Itala, unb zog ſie vor. Woher 
weiß denn doch nun Herr S. wenn er eine 
alte con Hieronymo abweichende Leſeart finz 
bet, daß fie zur Itala gehoͤre? Von ber Ot: 
tbogtrapbie folgen S. 3 1. einige Anmerkungen, 
bod) nichts gerade Diefer Handſchrift eigenes, 
fonbern mas (ie-mit manchen anbetn, fons 
E aͤltern, gemein Dat. | 
St 
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Drer dritte Theil bes Buchs de codicis 

| lectionibus a Vulgata discrepantibus von €, 
69-150. ift nun Der tvicbtigfte, unb giebt aus 
biefem Gober Varianuten jur je&igen. Vulga⸗ 
| ta, genieinigfid) mit anbern £ateinifd)en unb 
Griechiſchen Zeugen berfelben Leſeart. em 
wird man gebrauchen koͤnnen, wenn 
man aus der Critik uͤber die Vulgata ſein 
Werk machte: nur, dis iſt eine beſondere 
Beſchaͤftigung, weniger, und nicht von ſo 
unmittelbarem Einfluß auf Critik tes Gries 
ſchiſchen N. €. als wenn man bie nod) unz 
geaͤnderten alten Lateiniſchen Ueberſetzungen 
vor Hieronymo, ober aud) Hieronymi nad) 
ſeinem Griechiſchen Text gebeſſerte unterſucht. 
Zur Geſchichte unſerer alten deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung vor Luthern giebt oft die Verglei⸗ 
dung alter Mſcr. Per Vulgata viel Licht: 
aber auch dis iſt nur eine nicht ſehr allgemei⸗ 
me fiebbabcrey. Eben deshalb entbalte id 
jmid) , Auszuͤge ober Proben ju geben, unb 
empfebfe blos bas Buch, bem, der e$ ein: 
es jut. Critik ter gemiſchten Lateiniſchen 
Bulgata brauchte, zum Nachſchlagen. Wirk⸗ 
lid) aus gleicher Urſache habe id) Auszuͤge 
aus andern Mſer. Der Vulgata, die id) gum 
dritten Theil dieſer Bibliothek haͤtte bekom⸗ 
Wien koͤnnen, unter gehoffter Bewilligung 
meiner Leſer verbeten. 

$53 Der 
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Der vierte Theil von C. 151 bis 252. 
giebt bas gauge Capitulare evangeliorum, qua- 
tenus per amui circulum evangelia in Romana 
leguntur ecclefia, aus dieſer Handſchrift, mit 
manchen darunter geſetzten 2Inmerfuugen. 
Dis iſt nun wol nicht in den Bezirk dieſer 
Bibliothek gehoͤrig, alfo will id) Die Recen⸗ 
ſion davon andern uͤberlaſſen. 








LIT. 


Variae leGtiones veteris teftamenti, 
ex immenfa MSS. editorumque codi- 
cum congerie hauftae, et ad Samar. 
textum (*) ad vetufítas verfiones, ad 
accuratiores facrae criticae fontes ac 
leges, examinatae, opera et ftudio Jo- 
hannis Bern. de Roffi. - - Volumen 
lil. Ifaias, Jeremias, Ezechiel, et pro- 
phetae minores, Canticum, Ruth, 
Threni, Ecclefiaftes, Efther. Parmae 
1786. (341 Bogen, febr groß Ouart). 


Moran geht wieder das Verzeichniß desje⸗ 
ex nigen, was Herr de Roßi zu ſeinen 
rei⸗ 


—69 5d- ſetze e8, wie ee FIN bem. Titelblatt 
fiebt. Ausgelaſſen bàtte, ad Samaritanum 

. Rexinm, hier wan koͤnnen, da wir J— 
ie 


ta. 52. VF. T. Vol. III. IIS9 


reichen Schaͤtzen, aus denen er Varianten 
ſammlet, von neuen hinzubekommen Dat. 
Es ſind 
1) Handſchriften mit denen ſeine d 
"e Sammlung vermehrt ift, zum Theil 
nur kleine Fragmente, 34 an der Zhl 
von 9t. 892 bis 925. Unter dieſen bod) 
bie meiften von feinem betraͤchtlichen Al⸗ 
tec. In dem etften utter Diefen Dat das 
$5ud) Eſther ben Gite, vNYWUTIN. Im 
 $99ften werben bet 9Dfalmen, uno zwar 
zweymahl, nut 149 gezaͤhlt. Im Gober 
924, der aus Dem r3ten Jahrhundert ift, 
folaet auf bag Buch Eſther eiu bieber un: 
gedruckter Brief des gottloſen Hamans, 
deſſen Seele ín ber voͤlle leben müfje, 
ín alle Drovínsen oec Beichs Ahasve⸗ 
ri geſandt: ich denke, ein fabelhafter 
Beytrag zum fabelhaften Buch. Man 
koͤnnte doch begierig ſeyn, dis unbekannte 
Stuͤck Juͤdiſcher Erdichtung zu babem. 
Waͤre Herr de R. nicht ſo guͤtig, es mit: 
zutheilen? 


2) Neun fo genannte Codices exteri, 
von Ot. 127 bis 135. Die von eren 
Prof. 
die Propheten und andere in dieſem Theil 
enthaltenen Buͤcher feinen Samaritaniſchen 
Text haben, geom tvir prüfen koͤnnen. 
34 
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prof. Wald Defdriebenen , (ſiehe bie vo: 
riae Or. Biblioth. 35. XXIIT. $ftum. 342. 
unb bic je&ige €. IL. tum. 28.) finb mit 
batunter, nur wird e8 bent fefer, wenn 
et auf. Tom. I. repertorii momunentorum 
ineditorum ad. hifforiam Germaniae fpeGian- 
tum, verwieſen miro, ein Buch Das un: 
tet bem Titel nidbt vorbauben ift, wol fo 
geben, wie mir C. 62. tes 23ften Theils. 
Herr De SX. faun nid)ts Dafür, unb vere 
beffett vielleicót in Erratis bie SDunfelbeit 
aus dem 2teu Theil dieſer Bibliothek. 


3) Ausgaben, mit denen Herrn De R. 
Bibliothek von neuen bereichert von 
$90. 275 bis 282. 


4) Vierzehn Handſchriften Juͤdiſcher 
Commentarien, ober anderer Buͤcher, in 
denen Stellen des A. T. angefuͤhrt ſind. 


Die Varianten ſelbſt ſind mir wichtiger 
vorgekommen, und ich habe mich beym Leſen 
mehr belohnt zu finden geglaubt, als in den 
beiden vorigen Zeilen. Herr be 9t. auf - 
deſſen Werk man 2Infangs fo febr Begierig 
war, iff nicbt eben ber Lieblingsſchriftſteller 
unſerer Station geworden, unb vou mancben 
etwas ungünftig beurtheilt, tveil fic bey ihm 
uid) fanden, was fic ſuchten, unb fo hi 

an: 
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fauben, was fie nicht futbten, aud) toot, 
weil Die Erwartung jum voraus gu. grof ge: 
weſen war: alfein id) glaube, aud) einige 
Misvergnuͤgte toerben mit dieſem Theil befz 
: fet zufrieden ſeyn, al$ mit ben vorigen, unb 
mebr ibrer Wuͤnſche erfüllet finden. Das 
ift afr, cin febr groſſer Theil Der SBarian: 
ten. ift von Der Art, Daf fie zwar in einen 
Werk, wie Seunicott feius, haͤtten ftebem 
muͤſſen, biet aber, wo nur tvenige unb aus: 
| qefud)te Varianten gegeben werden, weg 
bleiben, unb anbern wichtigern Raum ma» 
| deu fónnen, 3. €. eiu. UND weniger ober 
mehr, unb anbere Der Art. Allein aud) bie 
toill id) iu ber Recenſton qan; uͤberſchlagen, 
unà bos Beyſpiele ton foldjen geben, Die 
| mit, Coielleidót aud) einigen meiner. £efer ) 
intereſſanter (imb. 


/".. Ginige eon dieſen betreffen diejenigen, 
| Am r4ten Theil Der. vorigen Bibliothek aus 
| Dem Sycfaiae, unb iim rs. 17. 18. unb rote 
| Sbeil aus Sjetemias, angejeigten Stellen, in 
| Denen ib eine 9Bariante, Distveilen fonbere 
| fid ben «Duncten , eine Conjectur, bem gez 
| Orucften Gert vorjog , ober ifm Dod) beyna⸗ 
3 begfeid) fbáGte. — Bereits in ber Vorrede 
d gun zweiten 3 beil batte Herr De 9. verfpte: 
en, auf dieſe fefeatten, ja aud) auf alle 

$5 uͤbri⸗ 


122 De Ro[f; variae letliones — $8. $2. 


uͤbrigen, bte ich anzeigen wuͤrde, ein Augen⸗ 
merk zu nehmen, und ſie in ſeinen Hand⸗ 
ſchriften nachzuſehen: eigentlich verſprach er 
dis auf den vierten Theil, allein ſchon in 
dieſem Dritten, bat et Den Anfang zur Er⸗ 
fuͤllung gemacht; eine Güte bie id) mit Dank 
zu erkennen ſchuldig bin. Wenn id) hiervon 
Proben gebe, kann ich kuͤrzer ſeyn: der Leſer 
darf nur die Theile der vorigen Bibliothek 
zur Hand nehmen, fo wird cr in ihnen fiue 
Den, warum Die Leſeart mir intereſſant vore 
- fam, aud) kann id) bie Seugen für (ie, Die 
id) Dort, ober bisweilen Den Recenſion Det 
Steunicottifd)en $Sibel, Th XVIIL $t. 274. 
angefübrt babe, ausfaffen, und blos Die ge« 
ben, bie Herr D. R. hinzuſetzt. 

Alſo, Cyef. I, 12. fand Herr b. R. miNO? 
(in Sal) in feinem 575ften Gober, einem 
Spaniſchen, vou Der s $anb. - — $85. 
29. tit S2n (Or. Bibl. 26. XVIII. €. 
75.) nod) durch Ginen, Cober, unb Gine 
Ausgabe beftátigt. — — "21N2 Gap. V, 9. 


fanb Herr be 9X. wirklich in viet. Handſchrif⸗ 
ten, (ovielleicht auch nod) ber fünften) unb | 


bre Editionen. ein Urtheil ift, icio 
procul dubio melior — — ' VM, 8. fanb et 
über ben verdaͤchtigen Worten Vif DNUU 
in einer Handſchrift eine Otafuv, in zweyen 

maim 
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mangefte, Uf. Hier alſo füt bie dunk⸗ 


fe Ctelfe, nod) feine Huͤlfe — — $8. 9. 


YwoNm  batten wirklich auffét bem. Or. 
Bibl. €f. XVIII 77. angefuͤhrten Stennicots 
ti(en Cober, Prep be Roßiſche, unb einer 
(319) zwar obne Jod, abet Dod) mit Chi⸗ 
ref, QooND.. Mehr Beſtaͤtigung als id) für 
meine Den. ganzen Sinn aͤndernde Vermu— 
thung, in Handſchriften des jetzigen Jahr— 
tauſend ju hoffen wagen Durfte. — — — $8. 


14. faub er bas vetfamgte, DNO) im drey 


Handſchriften, aud) von ber erſten Haͤndi in der 
vierten, und in zwey Ausgaben — — X, r. 
"ioa batte ſchon bie Soncinatiſche Ausga⸗ 
be von 1488, und in Einem geſchriebenen 
Gober war Cer. vorhin geſtandene Vocal va: 
dirt. — — | X, rs. bie dismahl wichtige, 
bet ganzen Sinn ánbetnbe, fefeart, DW! 
Qu^ fanb Herr Pe XC. auſſer Deneu, Die 
id) angefübrt babe, ober Stennicott Dat, nod) 
ih 34 feiner Handſchriften, unb vielen Bi⸗ 
belausgaben: fie ift al(o tof nun fo beftátis 
get, daß id) e8 verantworten fann, (ié iu 
meine deutſche Ueberſetzung aufgenommen 


zu haben. — — X, 25. fand er nm*u2n 


mit Gapb, nod) iu drey feiner Handſchriften, 
unb mehreren von. mir vicht bemerkten Edi— 


tionen, ihrer zuſammen 7, eon Der id) nut 


E eine 
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eine einjige batte. — — $85. 33. fanb er. 
(1T, fo tie fdjon vorhin Senuicott, nod) 
in 22 Handſchriften, unb einigen Gbitionen: — 
bingegeu bas vou mir vermutbete, unb vom 
Chaldaͤer überfe&te, T1"92/22, Dat weder 
et, nod) Sennicott gefunten, — — Das 
von vielen vermiutbete *W2TY Gap. XII, 2. 
ſtand im. Gober 380 am Rande, Dod), wie 
Gr glaubt, als Grfláruug, nidjt als Vari— 
ante. — — wmotowwa €. XIII, 22. bat: 
te fein 737fter ober von ber erften San: 
et ſetzt hinzu, Je&lio ffe dubio melior. Er 
zaͤhlt mid) unter Diejenigen, bie fie befolgen, 
wer abet. Or. Bibl. XVIII. €. 92. nad)lieft, 
wird feben, daß id) zweifele; doch iff nun 
mein Haupteinwurf, es finbe fid) itr feiner 
Handſchrift oon Per erſten Hand, geboben. — 
Sür n727325 mit Reſch XIV, 4. fanb et 
feine weitere Zeugen, «als bie vorbin Defann: 
ten. — — — XV, s. ſteht in viel Kennicot⸗ 
tiſchen, unb 25 de Roßiſchen Handſchriften, 
desgleichen mehreren Editionen, Tra 
mit dem Jod plurali: bis meiner vorgeſchla⸗ 
genen, aber nad)ber tvieber aufgeaebenen (7, 
antera 9Dunctation unb Darauf gegruͤndeten 
Grflárung, gan; zuwider. 


Wenn id) teiter fortfübte, fo wuͤrde aus 
der Recenſion ein nicht unbetraͤchtlicher cri⸗ 
ti⸗ 

(9 Neue Or. Bibl. Th. I. S. 162. 163. 
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tiſcher Commentarius über. ſchwere Stellen 
des Jeſaias und Jeremias werden, allein 
ich hoͤre auf, denn die Leſer koͤnnen ihn ſich 
ſelbſt machen, wenn fie fid) bas Buch au; 
ſchaffen, unb mit ben vorhin genanuten Thei⸗ 
| [en ter vorigen Bibliothek vergleid)en ; fie 

ſollen ibn alſo dem Buchdrucker unb &5ud 
bánbler nidbt bezahlen. Noch dieſe groſſe 
Bequemlichkeit haben fie be De 9t. daß ec 
ihnen jebesmabl fagt, vas Kennicott für eben 
bie fefeatt bat: al(o, fie fónnen ibn ge: 
brauchen, obne Dabey bas tbeure Kennicotti⸗ 
ſche Werk zu VM 


Ich will nur — einige 3 anderer 
Varianten geben, bie Doc). mit Vorbeylaſ— 
ſung der mir nicht intereſſanten, blos von 
wichtigern. Sym Urtheil werben wir zwar 
nicht immer einſtimmig ſeyn; aber wer wird 
das auch auf einen ſo dunkeln Pfad anders 
erwarten, nod) dazu von ſolchen, bie in verz 
ſchiedenen $ánbern leben, unb nicht voͤllig 
| gu einerley Schule gehoͤren. Z. E gleich 
Anfangs verſtehe ich nicht einmahl voͤllig 
warum Jeſ. IL, 17. "EVA mit Data), das 
| bie Concinifdje Bibel Dat, beſſer ſeyn folf, 
| als hiv (e EVA et deprimetur. — Melius 
| ht eum. Patach "biblia Soncineníia") benu 


mit 
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mic ift es aus alfen morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen nicht anbers Defannt, als Daf verba in- 
tranfitiva, unb femipaffiva, unter bem mite 
telften Stammbuchſtab das & (icben. 


Gap. III, 24. lief fein Codex $96. bas 
*2 aus, das Seren 0e 30. feinen Sinn zu 
baben (eint, unb bie meiften Alten uid)f 
uͤberſetzten. (Ich geftebe, als 9Dartifel Dat 
e8 feinen Cinn, aber Dod) wol als Nomen, 
vafür es (don Kimchi in feinen Woͤrterbuch 
hielt. Laͤßt Dbfos (in Gobes es aus, fo 
kommt e8 mir als gemeiner Nachlaͤßigkeits— 
febler des Schreibers, ober als Correctur 
vor, Durd) Die er ein Wort ausmerzen tvilf, 
bas et nidjt vetftebt.) — — - IV, «. mangel⸗ 
te bas 72, unb ſtand blos 22 ^s; üt 
fünf Kennicottiſchen, und eben fo viel De 
Roßiſchen Handſchriften; aud) erinnern eini⸗ 
qe Venetianiſche Ausgaben am Rande, 92 
mangele in andern Codieibus, und Norzi 
ſchreibt dabey: in uno mſer. non extat vocu- 
bulum 92 ; nec im duobus antiquis codicibus. .. 
Hispanicir,.feriore vero mauu notatum ad 


marginem T3 NO alülibri X2. Er bemerkt 
dabey, Det eine von Diefen Norziſchen fep gez 
wiß fein vorbin fd)on angefübrter Codex 782. 
Dieſe Auslaſſung aͤndert den Sinn: meine 

Ue⸗ 
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ileberfe&ung, Ote Xerrfidteít des SErrn 
wird über aíles eine Decke uno Selt ſeyn, 
müfte alsdenn ſchlechterdings wegfallen. — — 
Gap. V, 23. ift ber Pluralis Q'DYTE mit 
unmittelbat foígenben vbt ^an 


Cjuflitiam juflorum abjudicant ab. eo) weit 
über bas gewoͤhnliche Der Hebraͤiſchen Enal—⸗ 

fage bem Gehoͤr beſchwerlich, wirklich es 
koͤnnte einer lieber gar auf eine ganz neue 
Ueberſetzung ſinnen (7): in Kennicotts Va⸗ 
rianten fand ſich auch der lange gewuͤnſchte 
Singularis j'7E nicht. Herr de R. fand 
ibn in Manuſcripten, und ich fee feine ei 
qenen Worte ber, weil ic) Doc) nod) etwas 
dabey gu erinnern Babe: "127. codex meus 
226 primo, biblia Soncinenfia, prophetae Son- 
| eintufer, LXX, Syrus, l'ulgatus, ' Arabs. 
Jta etiam codex meus 4 hispanur, et adcura- 
Pus, fed cum 4 demonfirativo , PIN. 
Was ich mir Bier qu erinnern bie Freyheit 
nehmen wollte, ift, bag Dep einer ſolchen 
Variante Verſionen nicht angefuͤhrt werden 
ſollten, denn die werden ja eine Anomalie 
der Grundſorache nicht mit uͤbertragen; 
QA9e Te verso) wej wovriQuryev cur, 
Matth. XIII, 4. fat bie $Bulgata, venerum£ 
| volucres et comederuz£ ea überfe&t, und 
| Sot. futber, Oa famen die Voͤgel, uno 
| fraſ⸗ 


duſtitiam juftorum abjudicanz a nobis, 
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fraſſen es auf, obne taf bisher jemanben 
babe eingefalfen ift," eine SBGariante, gASov 
unb xorréQoryovr Daraus gu madjen. — Auch 
wenn id) etwas $ateinifes, Darin wirklich 
grammaticaliſche Fehler waͤren, in8 Deutz 
ſche uͤberſetzen ſollte, wuͤrde ich mich nicht 
bemuͤhen, ſie nachzuahmen, umb ohne Vor—⸗ 
fa& wuͤrde es wahrhaftig nicht geſchehen. 
Herrn de R. iſt es nicht uͤbel zu nehmen, 
wenn ec dieſen Fehler hier, unb ſonſt oft, be: 
gehet, denn faſt alle ſeine Vorgaͤnger ha— 
ben ihn gleichfalls begangen, und beynahe 
zur gewoͤhnlichen Straſſe der Critik ge— 
madt. —- — Cap. VI, 13. hatten fuͤr Q3 
ſchon uͤber 70 Siennicottifd)e Cobices 113, 
unb dazu fommen uod) über 30 De Roßiſche 
unb ciuige Editionen. Die Leſeart ſchiene auf 
Die Art wol zu gewinnen. 


Die ſchon aus Kennicott bekannte 23a; 
riante Cap. VIII, 11, niz3TI2 (mit Caph) 
bie Syrer unb Vulgata (*) ausbrücfen, ift 
febr beflátiget: Herr De 9t. fand fie in 34. 
ſeiner Handſchriften, mebteren. Gbitionen, 
unb nod) über das in zwey Handſchriften Des 
Thargums: besgleid)en, Die wichtige, vom 

! "I Bi⸗ 

o) Wit, bie LXX, mie id) Th. XVIII. S. 

8r. ſchrieb, welchen Fehler be SR. bemertt, 
unb id) bier zuruͤck nehme. : 
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Biſchoff ju £onbon 9otgejogene, C. IX, ro, 

Du "ND für "u.s mer Oinn, ben fie 
| giebt, ift vorttefli): (Bote láft Bezins 
| Fuͤrſten gegen. ibn (Juda) ſiegen, und 
waffnet feine (Syuba's) Seinoe ; oie &y: 
| rer von Morgen, uno oie Dbilifter von 
Abend, uno fie freſſen mit Israel. 
Haͤtte id) bep ber Ueberſetzung beg Syefaias 
bie Seugen gémuft, bie für fie finb, fo 
wuͤrde id) fie befolgt haben. 





Ich breche ab, denn dieſe Exempel ſind 
binlaͤnglich, jeden bem eg um richtigen Text 
zu thun iſt, auf die de Roßiſche Samm— 
lung aufmerkſahm zu machen. Auch Exem— 
pel unſerer Verſchiedenheit im Beurtheilen 
der Leſearten, die wirklich ſehr groß iſt, fin⸗ 
de ich nicht noͤthig hinzuzuſetzen, Denn ſie 
ſind ſchon bey den vorigen Theilen gegeben. 
Da das Buch vermuthlich in wenigen bentz 





Itb einigen Leſern einen Gefallen zu erjeigen,. 
qeu id binjufe&e, mo fie e$ gewif befom: 
Hen fónnen: in ber Vandenhoekiſchen 
| uchhandlung, jeden Theil für einen Louis⸗ 
ét. In ber: Praͤnumeration galt eg einen 
taliaͤniſchen Ducaten, das ift Prep ttbir. 
i$ tvitflid) eine febr maͤßige Erhoͤhung des 
reiſes, aber die Praͤnumeranten hatten 
ſeue Or. u. Ex. Bibl. 3. c. J Vor⸗ 











130 x Barddp "3 ob om 


Vortheil. Hoch ift ber Preis immer frei⸗ 
li, denn ein Theil macht anderthalb 2f; 
phabet: alfo bas Alphabet auf Praͤnumera⸗ 
tion 2 rtbit. unb ju Ladenpreiß 3. rtbfr. 
899r. Gs ift aber aud) febr — em 
unm groſſe F je Form. 








LII. 


C. G. Bardili, philofophiae sir: 
et ftipendii theologici Tubingenfis fo- 
dalis .. fignificatus  primitivus vocis; 
zeoQwurrs, ex Platone erutus, cuni. 
novo tentamine interpretandi r Cori. 
Cap. XIV.' Goettingae 1786.- (2Diete2 
richs Derlag, 56 Octav⸗ Seiten). 


err B. bat. (i. vorgenommen, aus 
Griechiſchen Profanſchriſtſtellern zur 
Eelaͤrun Der bei: Schrift, ſonderlich des 
Of des Beytraͤg⸗ in Raphels Geſchmack zu 
ſammlen, und legt hier erſt eine Probe aus 
dem Plato vor, uͤber welche er das Urthei 

des Publici erwartet, um zu ſehen, ob 

fortfahren ſoll. Daß bier nod) ſehr viel 
thun übrig ift, babe id) ſchon sod 

ſonderlich in her Einleitung gefagt, vorzuͤ 
lich aber gewuͤnſcht, daß aus Tato. ben Ote 
dens⸗ 




















96.53. de voce sreoQur ue. m" 131 


densarten Pauli und anderer heiliger Schrift⸗ 
ſteller Licht gegeben werden moͤchte: meine 
Stimme iſt alſo ſehr dafuͤr, und ich bitte 
Herrn 55. feinen Fleiß unb Arbeit vor allen 
andern dieſem Author zu widmen. Ob/zr- 
vationes fele&ae ex. Platone, wie Raphel fi ie 
aus andern Schriftſtellern aegeben bat,- wuͤr⸗ 
den dem Publico angenehm und nuͤtzlich ſeyn. 
Zwar bin id dismahl bisweilen nicht 
einerley Meinung mit Herr $5. alfein. Dig. 
ſchwaͤchet meinen Wunſch nicht, Denn eset: 
ſteht fi, daß id) nicht gerade meine Mei⸗— 
| nung bey andern zu leſen verlange. Duͤrf—⸗ 
| te id) dabey einen Rath geben, fo wuͤrde e$ 
| biefer feo, Dag Herr $5. utu Defto mehr Leſern 
| rect braud)bar unb angenehm zu werden, ) 
bie. Accente, an: bie Dod) einmahl Das fuge 
| ber meifteu gewoͤhnt ift, dazu fete, auch 2) 
ſtets eine Lateiniſche Ueberſetzung Depfügte, 
unb. 3) aus einerley Edition citirte, denn 
dem Leſer der nachſchlagen und pruͤfen will, iſt 
es beſchwerlich, mehr als Eine bey Der. Hond 
haben ju müfjen; unb. dieſe genauer beſtim⸗ 
mete. Hier tvitü €. 10. gleid) big Haupt⸗ 
ſtelle ſo citirt, in Platonis - Timaeo | p. 1074. 
 Opp..ejus. (Ed. Ficini) : nun fann Der. £efet 
vergeblich ſuchen, unb mir ging eo felbft fo, 
als ich ettvas nachſchlagen wollte Denn icb batte 
eine i ugots wie cete B es nennet, Ficini, 

JA (Lug- 
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(Lugduni ibo Deren le&te Seite 849 ift: 
leichter unb. deutlicher han et (o cititen koͤn⸗ 
nen, Edit, Francofurt. 1602. Set übrige 
G itel ift itv Deiben voͤllig gleich, blos Ort Apt 
Jahr des Drucks unter(cbeiben fie. 
Doch zum Buch ſelbſt. An dem an⸗ 
gefuͤhrten Ort unterſcheidet Plato, D t 
unb zeorzrw«s von einanDer; Der etfte ift 
bes Giebraudjs ber Vernunft beraubet, wenn 
et toei(jaget, ium Schlaaf, im Traum, be 
einet Krankheit ober in einer rftafis, und 
verſteht felbft nidt, was er faget: biefes 


nun ſoll Dee zreoQuve erklaͤren, er foll. (id) 


fe&e nod) Diefe Griechiſchen Woͤrter hinzu, 
eben weil ſie auch zur Erklaͤrung anderer 
Stellen des N. 2. brauchbar ſind, z. G. 
1,Cor. XIV, 29.) xeizne, tii. nicht Richter, 
ſondern Erklaͤrer, und jzoxerrzs, Davon 
ſeyn. Dieſen Unterſcheid, und Bedeutung 
Des Worts vreoQn Tuc; erlaͤutert nun. Herr 
$5. belegt ihn mit nod) mehreren Cel: 
fet Platons, unb anderer (Ovieben: unb 


. fvenbet ibn auf drey Stellen der Bibel am. 


Von den beyden erften Denfe id) verſchieden, 
ber ber dritten unb wichtigſten kommen wir 
ſehr uͤberein, dis daher, weil uns Theophy⸗ 


lactus, ben id) auch hier immer. im Colle⸗ 


gio qan; vorzuleſen pflege, auf einerley Weg 
leitete, welcher uns gw ganz von. einan: 
Der 
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| ber unabhaͤngig, al8 Det richtige natuͤr⸗ 
| lichſte vorkam. 

| Die erſte Ctelle ift, Grob. VII, I. wo 
|. ſchon mehrere N22 zreoQirms , für eben fo 
80 als, interpreg, halten, und, wie Herr 
$5. richtig erinnert, Onkelos "3m, 
| unb Der Araber (vwirklich beide Araber) 
| (Ua. p? Dollmetſcher uͤberſetzen. Hier 
glaube id) mum zwar, two es eigentlich auf 
bas Hebraͤiſche Wort anfommt, ſey bas 
| vas vom Griechiſchen, und deſſen beſonde⸗ 
rer Bedeutung richtig iſt, nicht ſicher anzu⸗ 
wenden: unb nod) weniger kaun id) Herrn 
Bein Der neuen Grflátung eon, "mno 
ww" DBNYUN Beptreten. (Gt ditt pier 
—F nicht gerade vom wahren Gott neh⸗ 
tei, fonbern von einem (ott, wie ihn 
die Heiden glaubten, unb ber Sinn fol 
ſeyn: ich will machen, daß Farao dich 
fuͤr einen Gott halte. Dis ift der (Se: 
ſchichte wol nicht gemaͤß: man leſe die ſaͤmmt⸗ 
lichen folgenden Capitel, nirgends wird man 
finden daß Farao Moſe fuͤr einen Gott haͤlt, 
dimer ſieht et ibn gewiß wie Menſchen an. 
Die zweite ift, Joh. X, 35. Hier ſol⸗ 
lies, Seoi , «Pottet, Plophenn ſeyn, dieje⸗ 
|nigen, mie fogleidj dabey ftebt; an die 
das Wort Gottes ergebet, (eis eve o 
INósjos'v'oU Jeoo £yeíero.) Dem wird nun 
thi nue tool 
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wol niemand beytreten fónnen, ber itgenb 
bie Ctelle im Zuſammenhang fieft: bag vor: 
bergebenbe, id) babe aefagt, ihr ſeyd ot: 
tet, ift aus Pſ. LXXXII, 6. unb 0a ift Doc) 
gewiß ^ nidt eon QDropbeten, fonberü von 
Obrigkeiten ober Richtern, nod) dazu bófen 
unb ungerec)ten Dic 9iebe. — — Dis ift 
ein $Sepfpiel; von Dem, was Herr Q5. ver: 
meiden muß, wenn feine Arbeit nuͤtzlich 
werden ſoll: er muß nicht Stellen bes N. 
G. ſuchen, vo et das in andern Authoren 
geleſene anbringen will, bamit nichts vet: 
lohren gebe, ſondern es Da anbringen, wo 
es noͤthig ift. Dis t gemeinigfid der deh 
im Anfang. 


Aber von ganz — Jet ift bie Dritte 
GCtelle, 1 Gotintó. XIV. wo von reor eio. 
uub z2eQureusw, als Wundergaben Del 
erſten Kirche die Rede ift. Nur muf. id 
hier gleich zum voraus eine Aumerkung ma 
dn. Die Abhandlung geht gar nicht au 
bae 12te und r3te Capitel dieſes Briefes 
will nicht die Propheten des N. S. von Di 
neu dort bie Rede ift, in Erklaͤrer des A 
ten Teſtaments, ober der Schriften ber Det 
pheten vertvanbeín, (eim für Den Gregete 
etwas ſchmeichelhafter Gebanfe , fonberlit 
nad ber C. XIT, 28. gemachten M. 

28 
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ben bem id) mid) bisweilen De. fádjefus 
nicht entbalten kann, unb ben Dod) unfere 
beſten Schrifterklaͤrer, Die fic) mol am er 
ſten dieſe Stelle haͤtten anmaſſen fónneu, 


mit beygefuͤgten Gruͤnden verworfen haben) 


er leugnet alſo auch gar nicht Propheten des 
ff. Taim eigentlichen Verſtande, verwan⸗ 
delt nit, wie Herr D. Semler, uͤberna⸗ 


tuͤtliche Gaben fremder Sprachen in Die ſehr 


natuͤrliche, daß ein Syrer Syriſch, ein Per⸗ 


ſer Perſiſch redet, wenn er aud) in Griechen⸗ 


land iſt. Blos vom 14ten Capitel, unb. 
deſſen ſchweren, mad) ber gewoͤhnlichen Er⸗ 
klaͤrung der Neuern oft ganz unverſtaͤndlichen 
und widerſinnigen Stellen redet er, folgt 
in Hauptſachen den Erklaͤrungen der Alten, 
Chryſoſtomi und Theophylacti, welcher letzte 
ſie, vielleicht aus Furcht, nicht zum Kaͤtzer 
gemacht zu werden, nur unter dem Nahmen 
des erſtern anfuͤhrt, unb Dat fie ſchon zum 
voraus ſo aus dem Gebrauch des Worts 
bey Plato und andern Griechen beſtaͤtiget, 
daß es ſchwer wird zu zweifeln. Prophe⸗ 


ten ſind nuu bier ſolche, die das erklaͤren, 


und der Gemeinde mit ordentlichen deut⸗ 
lichen Worten ſagen, was der uoxvzus (bet 
entzuͤckte, ber heiligraſende begeiſterte) qe: 
redet batte. Wenn id) bis nicht ſchon vor: 
hin geglaubt haͤtte, ſo wuͤrde ich mich doch 

34 ge 
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gezwungen (eben , bierin mit ibm uͤbereinzu/⸗ 
kommen, unb id) geſtehe, daß id) Dutd) ci; 
niges , was et anfürt, nod) mebr in mei: 
net Meinung Deftárfet bin. Nur ift hier, 
ohne das ganze Capitel abzuſchreiben, unb: 
daruͤber zu commentiren, nicht moͤglich, eie. 
nen Auszug ſeiner Beweiſe ju geben: in den 
Anmerkungen zu meiner Ueberſetzung des 
9t. €. wird man diejenigen, bie nicht zu 
tief in Griechiſche Philologie hineingehen, 
ohnehin naͤchſtens finden. 


Nur in dem was et, von yAoceg Aw- 
Aeiy in eben Dem Gapitel fagt, kann id) ihm 
nicht beytreten. Dis unter(djeibet er ſehr 
von dem, was in der Apoſtelgeſchichte heißt, 
yAeccais iriemis, AmAci, in fremden 
Sprachen reden: es foll gat nid)t auf. Die 
Gabe ber fremden Sprachen geben , von 
der Pod) dort geredet iſt, weil kein ſolch 
Wort als ér£eous dabey ſtehet, ſondern, 
mit der Zunge (bent Gliede bes feibes imt 
eigentlichen Verſtande) reden, 0. i. blos 
mit oer zZunge reden, ohne daß die See⸗ 
le dabey etwas denkt. Ich geſtehe, auch 
Theophylactus hat ſich etwas dergleichen ent⸗ 
fallen laſſen, doch vielleicht nicht voͤllig ſo 
gemeint. Wenigſtens der Ausdruck, wer 
mit der Zunge redet, und zwar bas in 

einem 
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einem Gegenſatz, kommt mir aͤuſſerſt wi⸗ 
drig vot, da man mit feinem anbern lie: 
de des Leibes zu reden pfleget, und wuͤrde in 
jeter guten Geſellſchaft füc: laͤcherlich ober 
unanſtaͤndig gehalten werden: ſchon in £u: 
tbets Ueberſetzung Dat mir Das, mít Sun» 
gen veoen, wegen Des vibicülen , unb 
ſchmutzigen bas einem babep einfállt, mis: 
fallen , ungeachtet er untec Zunge gar nit 
das Glied tes Leibes, ſondern durch einen 
fatinism ſeiner Zeit, der auch noch jetzt hin 
unb wieder, y. G. in, die Waͤlſche Sunge, 
Bayriſche Sunge C9 übrig iſt, Sprache 
verſtand. Herr $5, fagt, neu, ober, fremo, 
ſtehe bier nid)t babe, allein bis tváte, ſollte ich 
denken, eine Ellipſe der damahligen Zeit, da 
man bey einer bekannten Sache das Adjeeti⸗ 

eum 


C) 9tebinlid) menn. von Orben, al8, dem 
:  Üftaltbeferorben, bie 9tebe ift. Und bod) 
finde id) mit einer Art von S:Berunberung , 
sto ba. felbft. Herr Adelung, ber fonft Dr. - 
uthers Sprachgebrauch anzufuͤhren pflegt, 
dieſe Bedeutung bes Worts, Die im nórb: 
lichen Deutſchland ſelten geworden ift, 
auslaͤßt: bod) überbaupt im 3 würbe id) 
du feinem. 98brterbud) mebrere unb tvicbtiz 
| gere. (mir an. ben. 9tanb gemerfte) 3ufáte 
!5 geben koͤnnen, al8 bep ben bier erften Thei⸗ 
len dieſes vortrefflichen wirklich oon mir 


Ur bemunberten , Werks 
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27. 28. baf i den Corinthiſchen Zun⸗ 


act Bamdilios de 7 - Otode 


eum ausließ, und bieanbete Gffipfe, uóvous, 
bie Cr aunehmen muf, fommt mir Dod) wenig⸗ 
ſtens eben fo Dart vor. Gap. XH, 30. i(t 
beni bod) aud) wol yAdaotie AnAEn , ob: 
ne Zuſatz von, éréecus , fo viel als, fremoe 
b reden, vergl. 98. 10. 28. XIII, 

Jud) Denfe.icb , XIII, 8. »yAvocooJ: Ta 


Mong wird Herr $5. nicht fo verfteben 


wollen, bag im ewigen £eben wir feine Zun⸗ 


.qe baben, oder fie ruhen, D. i. wir fprad)s 


los ſeyn ſollen. Sondexlich aber ſchickt fid) 
ber Plural Cap XIV, 8 ν—, 
zu dieſer Erklaͤrung nicht, denn mehr als 
Eine Zunge wird Paulus wol nicht gehabt 


haben: (doch hierauf koͤnnte Herr 95. ante 


worten, es fe) ba eine Variante, fuͤnf 
$auP(driften  bátten  yAevceg im" Sin⸗ 
gulari, unb Gap. XII, 30 Gine.) 


Ich muß Dietben bie Beweiſe nicht vet: 
ſchweigen, auf die Herr B. ſeine Meinung 
gruͤndet, daß im r4ten Capitel nicht von 
fremden Sprachen die Rede ſeyn koͤnne. 
Die ſcheinbarſten ſind: wer eine fremde 
Sprache rede, verſtehe fie ja bod, unb koͤn⸗ 
ne das immer aud) in feine Sprache uͤber⸗ 
fe&en , was er in Der fremben gerebet habe, 
allein hier ſehe man aus 98. 2. 9. 10. 13. 


gen⸗ 
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genrednern nicht Der Fall geweſen fep. Wirk⸗ 
Yid) dieſen Einwurf babe id) bep V. 13.27. 
28. oft gefuͤhlt, alfein mir fiel aud) bep, es 
- (wm gat wol móglic), daß einer in einer ftem: 
. ben Sprache tebet, ober Detet, (oom 5e 
ten ift im ganzen Capitef vorzuͤglich bie Xe 
be) ohne fid) qu verftebea, ober cs in feiner 
Sprache ſagen su fóunen: Detet Dod) fo bie 
Stonne ben Pfaͤlter, Den (ie auswendig ge 
lent Dat, vieffeicót aud) mander Moͤnch 
fateit, bae ec nicht veerftebt! unb fo waͤre 
e8 ja nidjt$ unmoͤgliches, daß aud) einige 
die Gabe frember Sprachen gehabt bátten, 
ohne zu verſtehen, was ihnen in dieſen ein⸗ 
gegeben ward. Der Fall aller war bis frei 
lich nicht, allein Paulus unterſcheidet ſelbſt 
$8. 5. ben, der das in fremder Sprache gerede⸗ 
te uͤberſetzen, und der es nicht uͤberſetzen 
kann. ——Ein anderer, etwas undeutlich 
vorgetragener Beweiß ift auc £3. 7. 8. berger 
nommen, Oen id) mit Herrn $5. eigenen 
Worten ſetze: eun modulato tibiarum: cantu 
comparanda erat peregrine loguentimm vox , 
cum diffono , minime. Sollte biet diflonum, 
unharmoniſch, uͤbelklingend Beiffen, (tvo: 
vor Dod) Pec Apoſtel nid)t vebet) fo febe id) 
idt, warum nidt ber Sang einer. fremz 
beu barbariſchen Sprache fo genannt werden 
koͤnnte. Wie tvenn einer bey uns vor bem 
| Volk 
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Volk Aethiopiſch mit en vier fnacfeubeu 
Buchſtaben redete, obet aud) unter. Grie⸗ 
cen Arabiſch, mit feinen gutturaliſchen 
Buchſtaben, unb Schin, wie uͤbellautend 
wuͤrde es bem Zuhoͤrer klingen ? Hoͤren 
wir doch in. Deutſchland oft eine Rede ei: 
nes andern Dialects, z. E. bes gutturali⸗ 
ſchen Oberdeutſchlands, mit Misvergnuͤgen, 
wenn wir nicht daran gewoͤhnt ſind! 


Nun wieder zu Herr B. Meinung vom 
Zungenredner zuruͤck: es iſt derjenige, der 
blos mit ber Zunge in dunkeln Bildern und 
Figuren redet, ohne ſelbſt zu verſtehen, mas 
er redet, alfo, wie Plato ibn nennen toüt: 
De, ein avri, — — Unſere Meinun⸗ 
gen lieſſen ſich mit einer kleinen Aenderung 
leicht vereinigen. Es in ſeiner und Platons 
Sprache zu ſagen, daͤchte ich, waͤre der, 
der aus goͤttlichem Trieb fremde Sprachen 
redet, (vermuthlich bie jeyoAeio ToU DecU, 
Apoſtelgeſch II, 1 1.) obue ſelbſt dieſe Cra: 
deu ju verfteben, uxvris; unb wer au$ 
unmittefbabren goͤttlichen Trieb iu Der ot: 
dentlichen Sprache des Landes verſtaͤndlich 
redet, 7reoQuras. San leſe bas Capitel 
durch und ſehe, ob es UP fidt be 
fommt. 


T 
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^ LIV. 5 hys 
Catena cantilenarum in Salomonem. 
Duplici interpretatione, altera libe- 
. riore, reftrictiore altera, expreíflit, | 
et modulationis Hebraicae motas ad- 
' pofuit Joannes Casparus Velthufen. 
^ Helmftad: typis viduaeSchnorrianae. 
^ (68 Geiten ín Octav, die Vorrede 
datirt vom Julius 1786). ^ 


Gy: Herr 2t6t Velthuſen hat im verwi—⸗ 
chenen Jahr drey Schriften, denen 
es an Neuigkeit gewiß nicht mangelt, mit 
ſehr mannigfaltiger Gelehrſamkeit unb. groſ⸗ 
fent Scharfſinn, herausgegeben, bie in fol: 
genber Orbnung auf einanber fofgen: 1) 
oae 5obelíeb mít einem vollftánoigen - 
Commentar, bie Zuſchrift Datitt, nod) 
vont rsteu Oct. 1785. 2) oet Amethyſt, 
bie Zuſchrift batirt eom 31. Maͤrz 1786. 
unb Denn 3) bie, Deren Zitel oben ftebt.. 


Wichtig unb fadjveid) (inb fie, unb fo 
ſehr id) aud) vielleicht in Hauptſachen abge: 
ben moͤchte, finde id) Dod) febr viel ungeſag⸗ 
tes nid)t blos ſcharfſinniges, fonbetn aud) 
nieiner: Meinung nad) wahres darin. Syd) 
LE made 
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made ben Anfang Per Recenſtion biemabt 
umgefebrt von Der letzten, einmahl, weil ich 

ſehe, die Recenſion der erſten wird beſſer 
werden, wenn id) fie nod) 4 Wochen ouf: 
(deben kann, unb nicht weiß, ob fie. als⸗ 
benu in biefem Theil Platz finbet, ober in 
beu vierten verſpart werden muß; unb denn, 
weil ich wirklich bey Recenſion der erſten 
mich bisweilen auf dieſe letzte beziehen, aus 
ihr den kurzen und beſtimmten Memini 
Ausdruck borgen moͤchte. Syd) werde beun 
abet aud) bier wol bisweilen ettvas, Das im 
ber erſten oolíftántigern Schrift ſteht, aus 
ihr nehmen duͤrfen, z. G. gleid) bie [Seid 

rung bes ite[s. ! 


Catena cantilenarum, (ác anum Sv, 
$0 man vielleicht canticum canticorum erwar⸗ 
tet baben moͤchte, laſſe (ic) niemanb befrem— 
ben. Herr 3G. bat in der etften Schrift voͤl⸗ 
lige Rechenſchaft oon ibm gegeben, unb: id) 
fann nid)t anders, ale eben ſo voͤllig bey: 
treten: vielleicht Dütte ein auberer gat, ca- 
ena cafenularum, (ois waͤre gu etymologiſch) 
oder, zuſammengereihete Perlenſchnu⸗ 
pen, uͤberſetzt. Lied der Lieder, iff wie 
Herr V. im erſten Buch bemerkt, wirklich 
ein wunderlicher Ausdruck, ſo allgemein 
aud) die Ueberſetzung ift; yet oer xjetz 

ren, 
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«en, Knecht oer Bnechte, ift verſtaͤndlicher. 
Kurz, immer da, wo eine Cuborbiuation 
ift, auch tie id) denke, Himmel der in 
mel, das ift, was unſerm Himmel wieder 
Himmel, über ibn crbaben ift, verſteht 
jeber, unb. es bedarf faum einer beſondern 
Regel iu er Hebraͤiſchen Contar, abet Lied 
ber fiber, was für cine Zuſammenſetzung! 
Gebr vernünftig vergleicht daher Herr Velt⸗ 
bufen (E. 108. Cet zuerſt genaunten Schrift,) 
bas Chalbàái(be YU. eine Sette, aud) wol 
eine. guͤldene Sette an Haͤnden, Armen unb 
Fuͤſſen: nit allem mas er gelehrtes dabey 
anbringt folge ich dreiſt nach, will auch hier 
nicht Zuſaͤtze geben, die mir einfielen, auſ⸗ 
fet dem einzigen, daß ich glaube, (Herr V. 
hat mich zuerſt auf den Gedanken gebracht,) 
WLied, ſey eben daher entſtanden, ſo 
foie bie Araber eine Poeſie, eine Perlen⸗ 
(nur, eine Schnur von. Edelſteinen nem: 
nen, Bisher batte uns nod) immer Die 
Abſtammung biefes Worts gemangelt: bat: 
uͤber haͤtte man ſich nun zwar zu frieben 
geben koͤnnen, wenn uns nicht Die Philolo— 
gen mit unwahrſcheinlichen oder erweißlich 
falſchen beunruhiget haͤtten; aber es war doch 
deshalb unangenehm, weil wir unter dieſen 
Stammbuchſtaben in andern Orientaliſchen 
Sprachen, Lied, und Dichter vermiſſen. 
Hd Das 
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Das Buch zerfaͤllt in zwey Stuͤcke, bie 
auf jeder Seite einander gegenuͤber, oder 
darunter ſtehen, 1) eine Doppelte dateim⸗ 
ſche Uberſetzung, genauere, und freyere 
2) das Hebraͤiſche, mit Lateiniſchen Buch⸗ 
ſtaben geſchrieben, und prosodiſche Zeichen 
daruͤber: nad) Der Vorrede ifl es gunt Des 
fte Cer Lernenden Derausgegeben, (ita tiro- 
nibus faltem ad lectionem pfalmorum et pro- 
phetarum viam patefactum iri fperabam ;; non 
folum expeditiorem, fed etiam jucundiorem): 
bod) vermuthe ich, es folle suafeid) für Aus⸗ 
laͤnder ſeyn, denen Sere 28. feine neue Er— 
klaͤrung dieſes Liedes, welches ev ſehr hoch 
ſchaͤtzt, bekannt machen will, Da fie ſie im 
Deutſchen nicht leſen konnten. Wenigſtens 
erklaͤrt er gleich anfangs, tie fch, z w. ff. 
ausgeſprochen werden follen , nebmfid) auf 
deutſche Weiſe, welches Auslaͤndern zu wif 
ſen noͤthig iſt. Es iſt Herrn Woide mit 
ben wenigen Worten zugeeignet: Moio 
ſuo, Londinenſi, codicis Alexandrini confer- 
vationem gratulaturus, libellum offert au&ior. 


Von ber fateinifcen Ueberſetzung fage 
id) je&t nichts, weil fie ein 2(usgug Des 
Buchs ift, bas id) vollftánbiger zu vecenfi 
ten gedenke. Blos jur Probe, Det erſte 
und zweite Vers lauten in der genauern NE 

eu 
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Bevfe&ung: oris fui osculis ine orculari cupit 
at tua vino prat/lat amicitia. Odore tuauns 
|j gueuta. excellunt , unguentum, dico, famae 
| Zuae opobalamum : propterea amant te virgi- 
| mer: unb. in Der freyeren, oris fai orculir, 
| quae. in. promtu fant ,-. Jvaviari me in votis 
| habet; a£ ego vino dulciorem tuam fitio ami- 
| eiliam. — Odoris fvavitate unguenta , quibus 
| du. circumfunderis, / excellunt : unguentum 
| dico virtutis tuae famam bal/amo recenti. fra- 
| grantiorem ; etenim haec virginibus . caram 
| reddit memoriam tui. 

Die Hauptſache ift mit dismahl die an⸗ 
bere Columne, wo Herr 98. uns Proſodie 
| unb Poeſie Der Hebraͤer hoͤrbar zu machen, 
und ifr, wenigſtens freies, Syllbenmaaß 
auszudruͤcken ſucht. Hier ſind wir nun frei⸗ 
| fid) vou einander verſchieden, auch in Dent 
| X5obenliebe mít oem vollſtaͤndigen Com: 
| mentario Dort (ein Ohr ſehr viel, Das Das 
| meinige nid) Dóvt, (id) werte Dep deſſen 
Recenſion aud) Davon fagen) unb fo bórt ec 
auch bier, wo es auf Proſodie anfommt, 
| mebr als ich. Ihm fonunt Das Hohe Lied 















| ohngefaͤhr ſo vor, als Gleims, Hier Doris 
 Khliefü du fo fanft ; hier hat dich dér Baum 


" o e w o [^] " 
| vor brénnenden Strahlen bewahrt, soie Ley⸗ 
Neue Or. u. £y. Bibl. 3. Cb. $ ping 
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ing e8 im 9toten. gefe&t bat. ^ Ob e8 nun 
aud) andere fo hoͤren werden, tee x 


ev Mugs ds beſtimmen. 


Er ſelbſt ſetzt das qaáje 4ieb, jd ntit 
Auslaſſung mancher Syllben, wie es ſcheint, 
der kurtzen, in Proſodie, aber dazu erwaͤhlt 
er neue Zeichen, die ich, um nicht aus 


Mangel des genauen Nachhoͤrens Untreue 


ju begeben, mit feinem eigenen Worten be⸗ 
ſchreibe, ober, wie id) richtiger fagen ſollte, 
abſchreibe: Z'ocalium produtendarum acutio 
vem tonum, interdum etiam circumflexo et 
acuto finul infgnivi, lintola autem , ^ quae 
longiorem: fjllabam diftiuguere folet, ac brevi- 
iatis figmo moram. potus €f votis cantantis 
celeritatem ,. quam. quantitatem | offendere ; 
annus mih fuit; adeoque barytonis fullabis 
nonmunquam circumflexuin. impofui , aut lou- 
gitudinis motam , quoties ex acuti propinqui 
fate adpareret , quae fillaba im quoque verfü 
prae caeteris maxime acuenda fit , aut attol- 
lenda. Ob bis Die fefer verfleben, wenn 
ibuen nicht vormodulirt unb fcanbivt tvirb , 
entſcheide id) nid)t: id) meine bie Hauptſa— 
dje ju verſtehen. Nur Die Neuigkeit Det 
Zeichen, an Die fie ſich nicht geroóbnt haben, 
moͤchte ihnen Schwierigkeit machen, unb 
ſi 68 wenn ſie erſt darauf nachdenken muͤſſen 

was 


— 


und gefuͤhlt haben wollte. 


vier "mn Verſe zur probe. 

Sur (i — ffehirim afcher- le 
"fehalomoh. ' 

| silfchakini minne[chikoth gihus 

| [i tobhim daddicha mijjain. 

















| ſchũmin, thurak J[chiemácha : 
| al ken alamoth. alieblicha. 
| — — 

| |l acharicha ! — 


| naruzah ! 


$ 2 





| leriach : fihemanücha tobhim ;- 
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| was Das Zeichen Debeute, nicht bae voͤl⸗ 
Ug hoͤren unb fuͤhlen, mas Herr V. gehoͤrt 


Aber hier entſteht die Frage: — hat 
Herr V. dieſe Proſodie, eine nod) genauere, 
als an die wir bey Griechiſchen und Lateini— 
| fen Dichtern gewoͤhnt ſind? Doch ehe id) 
zu der komme, gebe ich einen Abdruck der 


I I. 


hab- 


— — 
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fiabhiéni hammalec chadarav. 
nagilab veni [yimechabb bachs 


naf kirab daddaich mijjain : 


ki fsarim ahebhuch. 


. Sun meine. Stage, und Zweifel. Wie 
foit im Griechiſchen unb. Lateiniſchen dazu 
kommen, Proſodie und Metrum genau zu 
kennen, das wiſſen wir: geſetzt aber auch, 
beide waͤren ganz verlohren gegangen, ſo 
begreiffe ich, wie ſie wieder gefunden werden 
koͤnnten. Allein iſt es auch moͤglich, Syll⸗ 
ben⸗ unb Vers⸗Maaß Der Hebraͤiſchen Spra⸗ 
che, bie nun ſchon feit 2000 Jahren unterge⸗ 
gangen iſt, und von der uns in Buͤchern blos 
bie Conſonanten, ohne Vocalen übrig ſind, 
wieder zu finden? Den Verluſt, wenigſtens 
des Versmaſſes, geſtehen die thaͤtig ein, 
die ſich bemuͤhet haben, es wieder zu finden: 
nur glaubten manche unter ihnen denn doch, 
die maſorethiſchen Vocalen ſeyn alt, und ſo 
waͤre die Sache erleichtert. Allein daß Herr 


$8. bis thuhe, iſt mir nicht wahrſcheinlich, 


ſelbſt nach ſeinen eigenen Ausdruͤcken, die 
ich unten abſchreiben will. 
Was 
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-.. $8as toit von ber Hebraͤiſchen Ausſpra⸗ 
che übrig baben, ift nid)t binlánglid), Die 
wahre Syllbenzahl Der Woͤrter, nod) meni: 
et aber ihre Qiuantitát, unb Den Son, ju 
beſtimmen, gerabe die drey Dinge, auf bie 
uns alles bey Proſodie und Metro ankommt. 
Wir baben; / 
| (3) oie. maforetbifdben Yocalen uno 
Accente, aber biefe erſt zwiſchen bem 
ſechſten und zehnten Jahrhundert, 
alſo über 1000 Jahr nachdem das He⸗ 
braͤiſche aufgehoͤrt hatte Mutterſpra⸗ 
che zu ſeyn, erfunden, beygeſelzt, unb 
nod) wol geaͤndert unb umgeatbeitet. 
Iſt es moͤglich, daß Juden, bie num 
ſchon einige hundert Jahr in andern 
Laͤndern gelebt hatten, die alte Aus⸗ 
ſprache des Hebraͤiſchen wiſſen konnten? 
Mußte nicht ihre ganze Ausſprache durch 
die der Voͤlker unter denen ſie lebten, 
geaͤndert ſeyn! vielleicht da noch am 
gluͤcklichſten, wo ſie unter Voͤlkern leb⸗ 
ten, die eine mit der Hebraͤiſchen ver⸗ 
wandte Sprache, Aramaͤiſch oder Ara⸗ 
| biſch redeten: aber Das war denn Dod) 
nicht Hebraͤiſch. Manches qute unb 
wahre iſt in ihren Punkten, aber koͤn⸗ 
nen wir hoffen, daß ſie uns auch die 
drey ſehr feinen Dinge, wahre Syll⸗ 
K3 ben⸗ 
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- Bengabt, fyuantitát , unb Ton erhal⸗ 


ten haben? ſonderlich, da ſie im Ton 
klar auf die Chaldaͤiſche Seite treten, 
alſo wol die Maſorethen ſich nach die⸗ 
ſem Dialect richteten, und Dod) bie. 


Ausſprache ber Juden Dep einerley 


Puncten ſehr verſchieden ift, Der Deut: 
ſche Jude den Ton ganz anders ſetzt 
als der Spaniſche, und nach beyden 
eine faſt umgekehrte Scanſion heraus⸗ 
kommen wuͤrde? Ich will nicht ein⸗ 
mahl erwaͤhnen, daß uͤber die Ausſpra⸗ 
che der Puncte ſelbſt geſtritten werden 
fann, z. E. IMVD halte id) fuͤr 
vierſyllbig, (aus Gruͤnden die ich vom 


Arabiſchen und Aramaͤiſchen, auch den 


LXX und Origenes borge) ſo auch Herr 
V. denn er ſchreibt, ZMinne[chikoth z 
aber andern ift es dreyſyllbig Dinnſthi- 
koth: wer bat Recht? Iſt das Patach 
Gnuba eine Syllbe? nach mir nicht, 
T' Bat mit nur Eine Syllbe, fo wie 
25ud, Zidt, von einem Schwaben 
oder Schweitzer ausgeſprochen, ob 
man gleich hinter dem Vokal noch ein 
Ji obet E hoͤrt: Herrn 23. ift es zwey⸗ 


ſillbig, m^ ſchreibt er, lercach. 
Auch hier, wer at Recht? Derglei— 
chen 
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chen Sragen (inb nod) mehrere, unb 
weiter gebenbe, bie id) aber miht of; 
ne Commentarium - bieber ſetzen kann. 
Doch bier. fónnte. bie Antwort fepn: 
nan unterſuche unb entfdoeibe biefe 
Fragen! Aber ehe das nit geſche⸗ 
hen iſt, kann man doch nicht uti 
dungen gum voraus ſetzen. 


9 2 Die verwandten Dialecte "gs ift 
wahr, ans ihnen [áft fid). einiges ben 
Den maſorethiſchen Punkten zweifelhaf⸗ 
te entſcheiden: aber gewiß nicht Die 
bte) Stuͤcke, bie mir ſuchen, denn in 
denen iſt gerade Dialect oon. Dialect 
verſchieden. Man denke nur an bie 
aus dem Lateiniſchen entſtandenen, oder 
die mit der Deutſchen verwandten Spra⸗ 
chen. Alſo waren wol, Syllbenzahl, 
Quantitaͤt, unb Ton, im alten Hebraͤi⸗ 
ſchen nicht ſo, wie im Chaldaͤiſchen, 
Syriſchen, Arabiſchen. Und dazu 
kommt noch, daß bie eben genannten 
Dialekte ſo ſehr von einander in dieſen 

drey geſuchten Stuͤcken abgehen. 


3) Die LXX, Vulgata, Origenes, Hie⸗ 
ronymus, wenn ſie Hebraͤiſche Woͤr⸗ 
ter mit Griechiſchen oder Lateiniſchen 

Buchſtaben ſchreiben — —Die (inb 
SO. bod) 
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bed) aud) zu dem Endzweck zu jung: 
einige Fehler der maſorethiſchen Punc⸗ 
te oder Grammatiker werden (ie uns als 
junge Neuerungen entdecken; aber bas 
ſchon damahls ausgeftorbene fyebtáiz 
ſche tverben wir von Juden in Aegy⸗ 
pten, obet von Origenes unb Hierony⸗ 
mus vof nicht ſprechen lernen, fonbetz 
fid) ba gerade Griechi ch und Latein 
nicht bequem ſi ind, ebraͤiſch auszu⸗ 
druͤcken. 


Nun kommt noch der — Umſtand 
hinzu, daß dieſe drey Huͤlfsmittel fo haͤufig 
mit einander im Streit ſind. Ich gebrauche 
ſie, das iſt meinen Zuhoͤrern bekannt, in 
Det Grammatik, wenn ich einige ba noͤthige 
Bruchſtuͤcke der Pronuntiation unterſuche; 
aber nicht, das Hebraͤiſche ſo reden zu lehren, 
wie es vor Dent Babyloniſchen Elend gelau: 
tet haben mag: und ich glaube, wenn ich 


Moſi ſeine eigenen Buͤcher vorlaͤſe fo wuͤr⸗ 


be er nicht merken, daß es feine Buͤcher 


ſind, ſondern ſich dia — —— er 
verſtehe kein Deutſch. 


Nun waͤre die Frage: hat bak $5; nod) 


ein anderes Mittel, bas ifm weiter hilft? 


Was ich zur Antwort finde flcbt S. 7. unb 
ich ſchreibe e8 gang ab: zreentibus. mafore- 
£ha- 


Lan dena C tate 
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| dharum obtemperavi plerumque : aliquando au⸗ 
rem confülui ; mec tamen ingenii temere arbi 
trium fequutus , fed aut. dialeiorum: affinitm, 
ut in voce, daddim, auf antiquorum iter qre- 
£um au&ioritate munitus, quor v. t. graviori to- 
moconflat proxuntial]e nomen SCH.ALOMO. 
Hier febe id) num auffet den Huͤlfsmitteln, 
bie id) babe, weiter nichts al8, das (Dbr: 
was iuit aber Pas Dep der QDrofobie einer 
Sprache helfen koͤnnte, bie feine geſchriebe⸗ 
| men Vocalen bat, bie id) nie babe ſprechen 
Dóren, unb Deren 2fusfprad)e aud) nicht 
durch Lehrer mit Zuverlaͤßigkeit fortge⸗ 
pflanzt iſt, ſehe id) nicht. Dabey koͤnnte 
das Ohr auch verfuͤhren, und hoͤren, was 
der Erklaͤrer des Buchs wollte: wenigſtens 
im vollſtaͤndigen Commentar hoͤrt Herr V. 
| mebt, als Die meiften ſeiner Leſer nachhoͤren 
koͤnnen, ſein Ohr iſt genauer. 


| Doch biet nod) ettoas oon T2 von 
deſſen Ausſprache err. 95. den Grund an: 
giebt, unb darauf im ausfuͤhrlichern Gom: 
mentario fo eie anfommt. — Die Wort foll, 
| wie er dort (C. 47.) fagen wird, cinen 
butupfigen traurigen Ton baben , unb babco 
foi Der Leſer etras fübleu: nehmlich bas 
ganze Lied iff gegen Salomon, unb deſſen 
pounds verſchmaͤhete Liebe beo Harams. 
$5 | now 


— — 


[ 


354. Veltluſen catena cantilenarum, N. sq; 
nis U^ haͤtte ben mum nicht, hingegen 


ſpricht es Herr £8. bort l' Schálomo, unb 
biet P fcholomoh , init bem Zeichen, bof 
mau bey jeder Syllbe vertveilen folfe, aud). 
Hebraiſch ſchreibt et es pier. rio TU 3. Das 
fof nun auf das Anſehen ber Alten gegruͤn⸗ 
det ſeyn: nehmlich, ſo weit ich es verſtehe, 
nennen bie LXX ibu nicht, wie er nad) ben 
Punkten lautet, Schelomo, ſondern XoAc- 
pé» obet EmAopuov, (*) ſchreiben. Darf 
| do 

C9 Sd) smeifele bod) Dicben, ob XaAwuav iz 
genb eite von ber maforetbifdben Ausſpra⸗ 

che verſchiedene angeiget. aon iff von 


DM, menn ein Vocal, nad) Aramaͤiſcher 


Weiſe, ob incrementum vocis finale tvegz 
fállt, (o fe&en bie LXX, Origenes, Siero: 
nymus bod) ben weggefallenen Vocal, recht 
(o mie ibn aud) bie 9Iraber behalten. Stan 
lernt freilid) baé Schva alóbenn wie ein gang 
furge8 C aus(pred)en, Schelomo, aber ba8 
ift wol nur unſere Gemobnbeit, vielleicht 
(oliten wir beffer mit einem gany Purgen 9I 
Schalomo fagen. (Siehe bie Gtelle Zirboz 
vici be Dieu in meiner Syriſchen Grammatik 
€. 33.) Man koͤnnte otelleid)t nad) mafo: 
rethiſcher 9Irt ben Schall nod) beutlid)er burd) 
Müz^u ausdruͤcken. Nur fónnte Denn bet 


Vocal nicht mit bem Schwebiſchen à ausge⸗ 
druͤckt werden. Hingegen ZoAogov ift füt 
Herrn 
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ich nun einmahl hierbey meine Gedanken (a: 
get, fo ift mit nicht unwahrſcheinlich, daß 
Pas Schva mobile unter V^ einen bunfeln 
Ton gebabt haben mód)te, Den man nad) 
maſorethiſcher Weiſe füglid) durch XU: pátte 
ausbrücfen fónnen, ba bie Araber aud) mit 


einem dunkeln Voecal Ue iuit i fagen; 
alfo. bis Beſtaͤrkung: aber wenn Salomon 
nicht anders hieß ale , €5dolomo ,. fo 
. glaubte id) máre iu Dem Call, ben man 
ja nidt ánbern fonnte, weiter nichts zu ftu 
chen; aud) ben ber froͤlichſten Gelegenheit, 
aud) im: £obgefange auf ibn, konnte mau 
ibu nicht anders als Scholoma «nennen, 
und von den drey Zeichen, daß man bey der 
Syllbe verweilen ſolle, haben Die Alten nichts, 
und koͤnnen nichts davon haben, ſie beruhen 
alſo blos auf Herrn V. Ohr. 


Herrn V. dumpfigen Schall. — Man ver— 
gebe mir dieſe grammaticaliſchen Kleinigkei⸗ 
ten bey einer Gelegenheit, wo auf ſie etwas 


ankommt, und ohne ſie kaum geurtheilt wer⸗ 
den kann. 


LV. 
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LV. a 
Codex Syriaco- Hexaplaris Ambro- 
fiano-Mediolanenfis. Tom. I. (índ2uart). 


Nch glaube meinen. Leſern einen. Gefallen 
P ju eryeigen, wenn id) ibnen von einem 
febr wichtigen Werk aud) nur aus Den erſten 
Bogen, bie ic) vor mir Dabe Nachricht ge 
be. Daß Origenis Hexapla Syriſch uͤber⸗ 
(e&t (inb, unb Der Gine Theil dieſer Ueber⸗ 
fe&ung auf ber Ambroſianiſchen Bibliothek 
gu Mayland befindlich ift, erben fie wiſſen, 
obet fi, wenn (ie e8 nid)t wuͤßten, aus 
Herrn Sof. Gidborus Ginfeitung in Das 
2(. €. 26. I. $. 261—265. bacon untertid) 
ten. Dis Gremplar Dat Herr Prof. Store 
berg mit einer wundernswuͤrdigen Genauig⸗ 
keit zweymahl abgeſchrieben, und giebt es 
jetzt heraus. Den Anfang macht Det Jere⸗ 
miae, unb ben habe id) jetzt bis gu. Cap. 
XI, 14. das ift bie ſieben erſten Bogen, vot 
mit. Nichts Diftorifcbes will id) Davon fa: 
qen, nidts von Der Beſchaffenheit bes Go: 
Der, uub lieber warten, bis Herr 9t. felbft 
in Der Vorrede Davon Nachricht giebt: 
ſondern blos, tvie mir bie Hexaplariſche Ver⸗ 
ſion ſelbſt in Die Augen faͤllt. à 
$ 



































9 55. Norberg Hexapla Syriaca.. dep 


Gs ift 1) bie Syriſche Ueberſetzung der 
Hexaplariſchen LXX 2) darunter tie Syri⸗ 
(de Ueberſetzung ber ——— des He⸗ 
braͤers, Aquila, Symmachus, Theodotion 
i. f. f die man vorhin in Montfaucons 
Griechiſchen Hexaplis hatte: mur daß bie 
Syriſche Ueberſetzung viel reicher iſt. Auf 
der entgegen geſetzten Seite hat Herr N. 
eine treue Lateiniſche Ueberſetzung beygefuͤ⸗ 
get; Die wirklich einem jeden den Gebrauch 
erleichtert. Sie iſt woͤrtlich, ſo wie auch 
die Syriſche Ueberſetzung des Griechiſchen 
woͤrtlich ift; beides zweckmaͤßig, denn toc: 
der zum Vergnuͤgen nod) zur Grbaunng, 
ſondern jum critiſchen Gebrauch ift fie bez 
füimimt. Vielleicht benft mancher, ben ei 
| mer ſo leichten unb jebem, fid) um bas Alte 
| Seftament. bekuͤmmernden, Leſer bekannten 
Sprache, als bie Syriſche ift, haͤtte bie a: 
teiniſche Ueberſetzung wegbleiben | fónnen. 
Aber Montfaucon ſetzte ſie Dod) fo gar zum 
Griechiſchen, das jeder, der die Hexapla 
brauchen will, ſchlechterdings verſtehen muß: 
hier kommt noch hinzu, daß doch, wirklich 
ſchon auf den erſten Seiten, Syriſche Woͤr⸗ 
| ter vorkommen, Die in den beſten Lexicis 
nicht ſtehen. Dis bemerkte ich, weil ich 
| eben, ba ic) Die Bogen laaß, mit Der neuen 
| Ausgabe von Caſtelli Lexico beſchaͤftigt tar, 
| ung 


CS 


— — 
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und nachſchlug, wo ich einen Zweifel hatte, 
ob das Wort auch darin ſtaͤnde, da ich denn 
bey mehreren fand, ſie mangelten. Waͤre 
dieſe Hexapla vor. zehn Jahren herausge⸗ 
kommen, fo haͤtte ich ſie nun ſchon mehr— 
mahls bey meinen Collegiis gebraucht, 
mit beylaͤufig zu Caſtello beygezeichnet; 
dabey wuͤrde deine neue Ausgabe von | 
Gaftelli Syriſchen terico febr gemonnen az 
ben: jetzt, da fie erſt beym Druck meiner." 
Ausgabe des Lexici erſcheint, wird man nicht 
erwarten, daß ich ſie lexicaliſch ausſauge, 
denn ich habe nur wenige Bogen; aber zu 
einem Nachtrag wird (ie Stoff geben, ent: 
weder für mid), menn id) tiber mein Ct: 
tvatten fo [ange lebe, ober für einen Stade — 
folger. In Der That, aud) bie Kenntniß 
der Syriſchen Sprache gewinnet bey dieſen 
Syriſchen Hexaplis febr: im Alten Teſta⸗ 
ment kommen nach Verhaͤltniß der maͤßigen 
Groͤſſe des Buchs ſo ungemein viel Woͤrter, 
ſonderlich aus der Naturgeſchichte vor, (ganz 
anders als im Neuen!) findet mau nun Die: 
ſe in der Syriſchen Ueberſetzung des Hebraͤi⸗ 
ſchen Textes, ſo iſt man oft zweifelhaft, was 
das Syriſche Wort heiſſen ſolle, weil es 
vom Hebraiſchen mancherley Erklaͤrungen 
giebt, und man nicht wiſſen kann, welche 
unter ihnen der Ueberſetzer annahm; aber 
von 
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von ben Griechiſchen Woͤrtern weiß mai 
| bod mebr aetiffes, und iſt einftimmiger, 
| fommt es alfo bier. vor, fo giebt bie Ver— 
gleichung ber LXX, oder der drey ſpaͤtern 
dba Ueberſetzung, uns die Gewißheit. 


| Doch nun das hier abgedruckte Syriſche 

Manuſcript ſelbſt. | £8 jerfállt natuͤrlicher 
Weiſe in zwey Theile, von DEBES id). be: 
| ſonders reden muß. 


1) Die Ueberbleibſel von Aquila 
Symmachus, Theodotion u f. f... &urj 
das, was — 5 1713 Griechiſch un: 
ter dem Nahmen, Hexaplorum Origenis 
quae fuperfunt ferausgegeben, unb fid) Da: 
durch unſterblich um bibliſche Gelebrfamfeit 
verdient gemacht hat. Dis iſt nun zwar, 
bem Raum nad), bem es einnimt, das we⸗ 
nigſte, aber eigentlich das, was man beym 
Leſen des Titels erwartet. 


Hier finde id) auf. bet einen Seite, bof 
einiges im Syriſchen Exemplar mangelt, 
was Montfaucon uns Giriedjifd) gab, (tie 
das jugeben mag? unterfudje id) nicht, fons 
bern will toarten, bis Herr M. felbft uns 
vielleid)t in Der 23ortebe ettoas Davon fagt): 
aber auf der andern Gite aud) febr viet 
mebr, als in Montfaucon ftebt, unb bas 

ift 
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ift nicht zu verwundern, tvenn man weiß, 
wie Nobilius, Druſius und Montfaucon 
bie Fragmente ber Hexapla ſammlen mu 
ten: Herr 9f. hatte Das Gluͤck, unà einem 
febr reichen Syriſchen Gober, gaug wie er 
war, zu geben. Gerade bepm Jeremia Darf 
man nur in Montfaucons zweiten Theil €, 
194. nachleſen, was et vom feinen Huͤlfs⸗ 
mitteln ſagt. Will mam blos zaͤhlen, fo 
nehme man das erſte Capitel Jeremiaͤ in 
Montf. Ausgabe zur Hand, wo man zehn 
Fragmeunte finüen wird: Den Montfaucon 
ſind nun ausgelaſſen, und im Syriſchen 
mebr, r3. Alſo bier haͤtte mau Deum 
im Cprifd)en Dod) mehr als nod) einmabl fo 
vicl, unb beynahe follte id beym Leſen deſſen, 
was Montf. €. 194. ſchreibt, cermutben, bag 
ber Ueberſchuß vom 26fteu Capitel an nodj 
groͤſſer ſeyn werde. Giu Paar Beyſpiele 
dieſer Ergaͤntzungen blos aus ben zwey erſten 
Capiteln zu geben: C. I, 15. haben bie LXX 
nad) 9Rontfaucon, see TS yis eL 
Boocch, und Theodot. BaciNeidv cao [dg- 
ex, weiter nid)to: bis mangelt zwar Dier, 
aber Dafür wird aus 2fquifa unb Comma: 
chus angefüfrt, Ln—s—. Zoj-i-9—e, bas 
Yoáte wol Giriedjifc), &uyéveie, Adel, von 
bober Geburt, unb fo báttem Denn ver: 

muth⸗ 


— —————— m er 


Y 
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muthlich dieſe beiden Alten nho mnzun 
| liberfe&t. — 1L, 12. fiubet man. ben 3Ront« 
| faucon tveitet nidits, als, Aquila und Sym⸗ 
machus haͤtten ——2— bie LXX und Theo⸗ 
Dot. oveavos, wahr, aber Kleinigkeit: nur 
ließ fid) dis im Syriſchen kaum gut aus: 
druͤcken, denn Syrer koͤnnen mid) an; 
ders als im Plurali ſagen, weil 
das Wort bey ihnen keinen Singularem 
hat, bod) abmt unſer Syrer fo gut nad) 
els ibm bic Cpradje erlaubt, uub (e&t den 
| Symperatioum im Singulari, L3. 225' 
| aud) bas Wort Himmel ofne Stibbui. Deos 
gleichen Woͤrtlichkeiten bedient er fid) mehr⸗ 
| mabís. Allein nun kommt Det febr wichtige 
Zuſatz hinzu, mehr werth als alle dieſe Klei⸗ 
nigkeiten, Aquila und Symmachus haͤtten, 
[ES bo WV& dae aZ] 
— 03 9-33) ſchlage ín die Saͤn⸗ 
de bleibe ou Himmel, uno ibr feine 
Thore werdet wuͤſte, b. i. erftarret, er⸗ 
ſtaunt. Im Hebraͤiſchen ftebt, DMOU 3/210 

| Graco] TIN 




















(5 Hier ginge id) wol einmahl von Herrn 
9t. Ueberſetzung ab, plaude coeium fuper. 
hoc et portae ejus deíolamini vehementer. 

|», Sür, plaude, tellte id) lieber, plange. 


| Wieue Cr. y. £y. Bibl. 3. Th. 
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*NiS Yn np C^pRUY DG ^U: Da hat nun 
Aquila noc nad) feinec Art durch xónuo- 
veiy uͤberſetzt, unb Das fünfte Wort, freilich 
es ſchlechter Grammatikus YYU» unb 
feíne Cbore, ausgefprodjen; eben fo aud) 
Symmachus. — — II, 16. bat Montfaucon 
gat nidjts: Der Opt, oben im Gert Det 
LXX ibt Fywecwv ce Xoj wovréztoudoy GoU 


(4-9 0o .——»1-2-:90 40-545) un: 
ten aber, unter Aquila e 9tabmen, bem ez 


braͤiſchen gemáf, là-9o—9;-o —— 


fíe zerbrechen oír den Cideitel, unb un: 
tet Symmachi feinem, 124-9a-oi25 Wes 
auf dem €dyeitel, — —. 98. 23. hat Mont⸗ 


faucon gat nichts, bier hingegen ftebt im | 


Gert bas gewoͤhnliche Der LXX ide ræs Odovc 
cov. (*) .& T9 groNvendelo Ke yvodi Ti 
imohcas (**) o£ Quyq muris GAGNUES 
dhclilm-o 4-22 4-22j0] C 1-32 
Cy pn es [ac nS 9 1». ood 
200 [e eia» (lLe-5 L-a—i- 
uub unten, 3u (*) gebórig, unter 2fqu. unb 
Symm. Nahmen, fl24——2 ím Cbal, | 
Cbie buchſtaͤbliche Ueberſetzung bes. Hebraͤi⸗ 


ſchen) und ju (**); ura end 
raͤi⸗ 
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beraiſchen gemáf, - M dies 
lei» »ol Du-s, dromedaria velox , 
limplicans vias fuar, wobey id) nut nod) B 
laͤufig anmetfe, daß Die in Gocceji £erico fle: 
hende SBebeutung von MIP, implicant, 
wirklich hier einen alten Vorgaͤnger an Aqui⸗ 
la findet. Mit mehr Beyſpielen will ich 
ſie ſich ohn⸗ ——— und Griechiſche Bi⸗ 
Del, aud) Montfaucons Hexapla, bey ber 
ran ju haben, nicht voͤllig verſtehen laffen. 



























125 Alein ſo viel ſieht man ſchon, daß dis 

Buch jedem unentbehrlich ift, der Mont⸗ 
faucons Hexapla beſitzt, und gebrauchen 
will, ja bof Montfaucons Hexapla, die 
20 Rihlr. koſtet, (denn von D. Bahrdts 
neuer Ausgabe 1769. 1770. in Det oft das 

wichtigſte weggelaffen tvirb, unb bic dadurch 
fdon an unb für (id) unbraud)bar ift, rede 
id) gat nidjt;) von num au zu feinem Zweck 
unbrauchbar wird, wenu man Die Cprifde 
Ausgabe der Hexapla nicht dabey hat. Die 
groͤſſere Haͤlfte von dem, was Aquila, Sym⸗ 
machus, Theodotion haben, fehlt in Dec 
Griechiſchen Ausgabe, wer fie alfo je, es 
ſey nun qu Critik, oder als Philologe, jut 
Erklarung einzelner Suid Woͤrter, ober 
9m : als 
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als Gregete gebrauchen ili, amu immer 
neben der Griechiſchen auch die reichere Cw | 
riſche Ausgabe nachſchlagen. Syd) ſehe zugleich 
fuͤr mich die nicht ganz angenehme Buc: 
boit, alíes was ich — aus ihnen, nicht 
auch in meinen Papieren inb Goffchidi ga 
fammíet babe, ift, zwar nicht unrichtig 
aber tod) febr unvolíftánbig, unb id) muß 
nun wieder von neuen anfaügen. ^ Viel wer⸗ 
de ich wol nicht leiſten koͤnnen, wer vierzig 
Jahr juͤnger iſt als ich wird es leiſten koͤn⸗ 
nen: ohne Misgunſt, wuͤnſche ich ihm Gluͤck 
dazu, und bin der erſte — es 
gu tburn. E 


II) 2ie LXX Dollmaͤtſcher ſeibſt 
ins Syriſche mit buchſtaͤblicher (rend 
überfert, oben ale (Let, bie ber weiten. 
ben grófjefien Theil des Buchs einnebmen. 


Beynahe kommen mir Diefe nod) wichti⸗ 
get vor, als bas vorige. Daß wir bisher 
noch feine gute, ja nicht einmahl eine mite 
telmáfige 2fusgabe ber LXX haben, daß unz 
tet ibnen alíen mit Die Gomplutenfijd)e, Die 
aber nut: in meniger Oünben fepn fanum, 
nod) als bie beſte vorkommt, babe id) ſchon 
mebrmob(s gefagt: e8 ftárfer ju fagen, Die 
ſchlechteſte Ausgabe ber Hebraͤiſchen Biben⸗ 

die 
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| bie id) je gebraucht babe, ift ungemein viel 
beſſer, als. SBeeitingere 2(usgabe ber LXX, 
| bas nidt aus Breitingers Schuld, and) 
beſſer ale bie Complutenſiſche. Allein nun 
haben wir Dod) einmahl Dae Mittel, nidt - 
jin Den Waͤnden einer. entfernten. S5ibliotbef 
verſchloſſen, ſondern im Publico, den wah⸗ 
men» Gert Der LXX, wenigſtens in einigen 
Buͤchern, zu erkennen, und wenn kuͤnftig 
einmahl jemand eine beſſere Ausgabe der 
HLXX geben wollte, fo wuͤrde dieſe Syriſche 
Ausgabe ſein wichtigſtes Huͤlfomittel ſeyn 
muͤſſen. Ich ſetze zum voraus, daß man 
weiß, die groͤſſeſte Verderbung Det LXX 
| ift eben Durd) die Hexapla entftanten, da 
Origenes, was im Hebraͤiſchen mebr ftant, 
| nit. vorgeſetztem Zeichen aus dem Hebraͤi⸗ 
ſchen ſelbſt, oder andern Ueberſetzungen ein: 
xuͤckte, und dieſe Zuſaͤtze, nicht alle, aber 
bald mehr bald wenigere, in die gewoͤhnli⸗ 
ſchen Exemplaxien, bod) ohne vorgeſetztes 
| Zeichen, aufgenommen wurden, auch in bie 
Ausgaben eindrungen, bafb ganj one dieſe 
| Zeichen, bald mit Beyſetzung derſelben an 
| nue Orten, aber nicht an allen. 





— — — 


li Nun unſere Syriſche Ueberſetzung, iſt 
E. 61o$ die Hexaplariſche oer LXX, mít 
| allen PONES Origenis; aber (ie ift es 
£53 denn 
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denn doch aud) ganz. Unſere bisherigen 
Ausgaben, auch die bisher gebrauchten Grie⸗ 
chiſchen Manuſcripte, ſind eine Miſchung 
von Hexaplariſcher Ausgabe, und der alten 
LXX vor Origenes, eine Art vom Zwitter, 
wo man weder das eine nod) bas andere hat. 
Kurz alfo, biet haben wir, bie Hexaplari⸗ 
ſche Ausgabe, ſo viel es ſcheint, mit allen 
Zuſaͤtzen Origenis nad) bem Hebraͤiſchen 

Das waͤre ſchon etwas nicht geringes, da 
bisher aud) niemanb einmahl vorgegeben 
hat, ſie uns andas zu koͤnnen. 


Aber ſo gar die eine Ausgabe der LXX 
tor Origenes, (wverftebt fid), mit Dee Un— 
vollkommenheit, oie alle menſchlichen Dinge, 
ſonderlich die Critik, begleitet, deun ohne 
Schreibfehler, ohne Irrthum, wird nichts 
ſeyn) lieſſe fid aus dieſer Syriſch-Hexa⸗ 
plariſchen Ueberſetzung wieder herſtellen: 
denn bie Zeichen X (bis fe) aus dem Sec 
braͤiſchen zugeſetzt, und eigentlich nicht zu 
ben LXX gehoͤrig) unb — (bis haͤtten bic 
LXX mehr, es ftebe nid)t im Hebraͤiſchen,) 
ſind überall beygeſetzt. Dieſe Seicben haben 
zwar and) einige Editionen Der LXX, aber. 
febr viel toenigere, wol nue nad) Meinung 
Des Herausgebers, ober Dem, was er von 
einzelnen Stellen aus ben ed 

wuß⸗ 
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wußte: alfein bier finb fie tvitffid) aus einem 
aíten ober abgeſchrieben un? abgedruckt. 
Man darf nuc, welches Gapitel man toil, 
| mit der Grabiſchen ober Breitingeriſchen 
Ausgabe vergleichen, - ſo wird man ^ (eben; 
| toie groß ber Unterſcheid iſt. Alſo, alles, 
was mit X bezeichnet ift weggelaſſen, wuͤr⸗ 
den wir hier doch die alte wahre Ueberſetzung 
der LXX abſondern koͤnnen. 


Das heißt nun abeemable : nidjt eins 
mahl bie LXX kann der ſicher unb gut ge: 
brauchen, Der dieſe Ausgabe der Syriſchen 
Ueberſetzung nicht Bat. 


Daß Fehler in den —— Zachen 
| ion moͤchten, wird jeber muthmaſſen, nichts 
menſchliches iſt ohne Fehler: die Syriſche 
Handſchrift ſelbſt wird ja Fehler haben, 

Herrn N. Abſchrift aud) welche, unb Druck⸗ 

fehler koͤnnen dazu kommen: wirklich ich 
meine Einen entdeckt zu haben wo X für — 
geſetzt iſt. Allein vielleicht kommt er gar in 
den Erratis vor, ich zeige ihn alſo nicht ein⸗ 
mahl an. Herr M. ſelbſt bemerkt bisweilen 
einen Fehler, er wiſſe nicht, ob des Origi⸗ 
nale, oder ſeiner Abſchrift. Herr N. wuͤn⸗ 
ſche id) Gluͤck dazu, daß er zur Belohnung 
ſeiner Muͤhe, in der gelehrten Welt und 


Bisibed: bey SW MARE qu fteben fomme, —— 


í4 Wwe - 
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wegen Det LXX aber wirklich eine Stelle 
ganz für fi (ic allein haben wird. E *. ^» 


Ich ſehe aus einem feettiffemant vom 
Y Sept. 1785. daß bas ganze Werk in Dre | 
Theilen Defteben, und jeder Theil Denen, 
bie darauf ſubſcribiren sites ———— 
Ducaten koſten ſoll. $4594 (v8) 


RM e 


$i 'üfibiie Bud bet Malkabaer 
neu uͤberſetzt mit Anmerkungen und Un⸗ 
erſuchungen oon M. yof. Gottfr. Haſſe 
Adiunkt ber Philoſophie zu Jena Je⸗ 
na in der Croͤkeriſchen Vuchhandiung 
786 (336 c in eA era) 


(và dug eg wirklich "it Aufmerkſam⸗ 
8: feit; und Begierde in die Hand, Denm | 
weil beym zweiten Buch der Maccabaͤer ſo 
viel noch zu bearbeiten ift, erwartete id) zwar 
nicht alles "aber Dod) manches, von einem, 
der ſich von neuen an dis verworrene, auch 
eft ten Worten nad) dunkele Buch magte. 
Auch meine Leſer muften eine tecenfion et: 
yoatten: allein id). will fie recht febr. bitte, 
es davon zu dispenſiren, Denn. id) 

as 
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- bas Durchleſen nicht ausſtehen koͤnnen, und 
wirklich weit vor der Mitte abbrechen muͤſ⸗ 
ſen. Schon die Ueberſetzung iſt unausſteh⸗ 
li), y. E. gleich im erſten Vers, *die Ju⸗ 
„den in Jeruſalem und der Gegend von 
„Judaͤa —— — «3 "yea 
Tq)s lovdeias. Wie viel vernuͤnftiger atte 
bod) Diet Der Luther, oae qanse Juͤdiſche 
Land:? Aber ſo geht es beſtaͤndig fort, we⸗ 
| tet Griechiſch nod) Deutſch,, nod). Sach⸗ 
kenntniß, ſcheint des Seren. Adjuneti bee 
Phioſophie, (was Der Titel ſagen toil, 
weiß ich nicht einmahl recht grammaticaliſch; 
den Adjunctum der philoſophiſchen Facultaͤt 
kennt man auf Univerſitaͤten) Gabe n fena. 
Die Noten eben ſo aͤuſſerſt elend geſagt, 
was fein Menſch verlangt ju Aen und 
denn noch dazu mit den wunderlichen Abbre⸗ 
viaturen des Grie chiſchen, daß man gar nicht 
einmahl weiß, was man (eft, meni, manu 
ftets bie Griechiſche Bibel in Der Hand bat, 
unb unaufhoͤrlich darin nachſieht. Gleich 
bie beym zweiten Vers ift, "aycODozr. ber 
Q prativ, nicht Infinitis vergl: 93. Wes ot 
Der Sinn fell ſeyn, dyoSomomoo (en nicht 
ber Infinitivus: wen batte Herr H noͤthig 
hieoon zu belehren? Mancher Schriftſtellor 
wuͤrde doch unter Anfaͤngern Leſer finden, 
wenn ſie denn bey dem was ſie leſen etwas 


is ben: 
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denken koͤnnten, aber wenn nun einer y. E 


bey $28..4. vot f. id Dat: "fagt eben 0ae: 


s T. v, flüe reos vovv, Der Syrer, 
„eure Herzen un? Ohren, er konnte bie Me⸗ 


»tapber von — ———— nicht verdauen. 


5&6. 7. Luther tvoften" fo wird aud) dem, 
bet fenft wegen Gleichſinnigkeit bet Kennt⸗ 
ni(je die Schrift leſen fónnte, alles Vergnuͤ⸗ 


gen des Leſens unterbrochen. Wenn einer 


blos fuͤr ſich etwan im Collegio nachſchreibt, 
mag er ſolche Abkuͤrzungen gebrauchen: aber 
in Schriften, das iſt dem Leſer beſchwerlich 


Auch von den acht hiſtoriſchen Unter⸗ 


ſuchungen, bie C. 241 bis 336 einneh⸗ 
men, foil id) meinen. Leſern nicht einmahl 


bie Ueberſchriften geben: blos bis, bie letzte 


ift eine Vergleichung oer Gtellen oes tT. 
T. ofe aus dieſem Buch Licht erbalcen : 
áufferft uͤberſlͤßige Anmerkungen, unb ba: 


beh bod) áufferft mangelhaft, es lieffe fi ch 


viel mehr und wichtigers ſagen. 


Nur eine einzige, wirklich ſehr erwuͤnſch⸗ 
te Nachricht theile id) aus der Vorrede in 
Herrn H. eigenen. Worten "mit: an met: 
ner. Einleitung ín die apocrypbíftben 
Buͤcher babe ich nicht weiter fortgear⸗ 
beitet, ſeit dem ich ſie in beſſern Haͤnden 
fano , els id) ſie liefern. konnte. 9 
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ich nod) eíne uno das andere apokryph 
Buch commentiren werde, kann ich nicht 
ſagen, da ich mich mit Arbeiten anderer 
et uͤberhaͤufft ſehe. Ich wuͤnſche denn 
ihm, zum beſten des Publici, recht viel Ar⸗ 
boit, — einen "oic b M ii Dire 


i5 
dre IIT. d e Ve 
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T hiodas Gerh. — me: 
.' dicinae doctoris.et profefforis primarii, 
T diatribe antiquario- medica, .de daemo- 
^! njacis- evangeliorum t Ee ^prolufio', 

qua ad inaugurationem novi prorecto⸗ 


ris libevaliter invitatur. Risse e d ; 


abs 92 Seiten in Quart. 


Que. Abſicht ift nidi, tiefe Cónf n ju 
Ü excerpiren, deren Hauptſatz ift, die 
ſogenannten Beſeſſenen hatten nichts als 
natuͤrliche Krankheiten, bie aber Der Aber⸗ 
glaube der Wirkung abgeſchiedener Seelen 
zuſchrieb, welche in ben Kranken gefahren 
waren. Er folget in den Hauptſachen, auch 
in ben Beweiſen, Wetſtein Farmer unb 
Semler, ob ev gleich ſelbſt Denft, aud) bis; 
weilen tod) einiges eigene Bat; id) wuͤrde 
alſo meiſtens wiederhohlen mif en, was 

mei 
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nen Leſern ſchon bekannt iſt, und ſelbſt ge⸗ 
wiſſe Zuſaͤtze wuͤrden ſich nicht gut erzaͤhlen 
laſſen, ohne zu viel bekanntes dabey zu wie⸗ 
Detboblen: allein durch bie Auzeige des mit 
vieler Gelehrſamkeit geſchriebenen Pro— 
gramm glaube ich ihnen einen Gefallen zu 
erzeigen, denn angenehm wird es manchem 
fep, zu feben , wie ein Medicus dieſelbe 
Materie bearbeitet, und ihn mit Farmer zu 
vergleichen Beide Schriften muf man billig 
verbinden, und die Farmeriſche, Die ver⸗ 
muthlich die meiſten ſchon haben werden, 
zuerſt leſen. Wo ich auch etwas zu erin⸗ 
netu haͤtte, (z. E. bey S. 21. daß un 
N. 2. von; feinem Beelzebub ſteht, ſon⸗ 
dern von Beelzebul, welche beiden ſehr vet: 
(dieben (inb ) gehoͤrt es in dieſe Recenſton 
nicht, denn qeuteinigfid). trifft bie rinnez 
rung nicht Herrn .X.. ſondern feine, Vorgan⸗ 
ger. ur einiges von den letzten Paragra⸗ 
pben der Schrift, in denen Herr €, von 
Farmern ER nitiben. ec n x 

26. nennet. d 
Gr nb bie. — aufs $. 23. abd bie 
(vangeliften unb Apoſtel netouft haben, daß 
dis blos natuͤrliche Krankheiten waͤren? und 
beantwortet (ie mit Nein! ſie ſollen fie wirk⸗ 
lich fuͤr uͤbernatuͤrlich gehalten, nicht aber, 
wie 
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toi? Farmer teil, blos Dem genteihen Sprach⸗ 
gebraud) in ihren Erzaͤhlungen folgen. Hier 
wuͤrde id) nun wol wenigſtens ſo fern auf 
Farmers Seite ſeyn, daß ich glaube, in 
ihren Worten liege kein Irrthum, | fie nen⸗ 
nen Die Krankheit, wie fie zu ihren Seiten 
hieß, ohne dadurch etwas von ihrer Entſte⸗ 
hungsart zu beſtimmen: ſo wie ſelbſt die 
Engliſchen Geſetze den Wahnwitzigen lunatic 
nennen, ohne deshalb zu behaupten, ſein 
Wahnwitz komme von einem Einfluß des 
Mondes her. Der Geſchichtſchreiber ſoll, 
denke id), dergleichen nicht unterſuchen, fon: 
dern die gewoͤhnlichen Woͤrter und Redens⸗ 
arten gebrauchen, und dadurch macht er (id) 
des Irrthums noch nicht theilhaftig, der in 
der Etymologie liegt. Seine Schreibart, 
und des Arztes oder Philoſophen ſeine, koͤn⸗ 
nen verſchieden ſeyn. So wenig ich bey 
Act. XVI, 16. 17. 18. denke, Dag Lucas 
wirklich den Apoll, ber nado, Pauli febre 
ein bloſſes Unding iſt, fuͤr einen Gott, Der 
fid) durch ſeine Wirkung als wirklich und le— 
bendig zeige, gehalten habe, ſo wenig mache 
id) aud) aus ben Ausdruͤcken der Goangeli: 
ften Schluͤſſe auf bas, was fie con ber Ur— 
fad) ber Krankheit dachten. Doch biet fe&e 
id) einmahl Herrn T. eigene Worte, Die 
zugleich den Beweiß enthalten ſollen her: id 
(nehm⸗ 
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Cnefufid) daß fic wirklich daͤmoniſche Be⸗ 
ſitzungen geglaubt haben) cuivir evangelia 
legenti ex apoffolorum verbis. facticque tam 
clarum eft, ut ex ipfo hoc loquendi agendique 
" amodo tantum non ommes leGlorer,- ipfique adeo 
theologi, de reali daemonum obfeffione decifionem 
ab ipfo Chriflianismi ortu indubitatam feces 
viuf.. Dis iſt, toie mir e8 vorfonunt, Die 
Sache, über bie fo viel geftritten ift, faft 
zu fury abgethan. In eben Dem S. kommen 
nod, in einer Digreſſion die Membranen 
C95üder auf Pergamen) vor, bie Cintoz 
tbeus Paulo vot allem anberm. mitbringen 
foll, 2 Simotb. IV, 12: fo viel id) es verz 
ſtehe, follen bis apoſtoliſche Apomnemo⸗ 
neumata geweſen ſeyn; geſetzt, (ie ſind es, 
ſo weiß ich nicht, was ſie hier zur Sache 
thun. Hat denn irgend etwas von Beſeſ—⸗ 
ſenen darin geſtanden? und woher weiß 
man das? 


Nun folgt S. 24. die Frage, warum 
Chriſtus die Apoſtel nicht beſſer belehrete, 
ſonderlich da dieſer aberglaͤubiſche Irrthum 
fo überaus ſchaͤdliche und fuͤrchterliche Sol: 
gen bat? — — Die Antwort, Die man uad) 
bem vorhergegangenen erwarten moͤchte, và: 
re wol: weil Chriſtus es ſelbſt nicht beſſer 
wußte! Denn in der That eigentlich die 

Hand⸗ 
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| Hadlungen und Reden Chriſti, bie' bie 
Evangeliſten erzaͤhlen, nicht ihre eigenen 
Worte, fin es, bie am ſcheinbarſten fuͤr 
| Die Wirklichkeit ber. Beſitzungen angefuͤhrt 
werden koͤnnen; der vorhin gemachte Schluß 
goͤlte auf Chriſtum ſtaͤrker, als auf die 
Evangeliſten. Aber nein! das iſt ſie 
nicht; Chriſtus foll nad) S. 27. gewußt Ba: 
| ben, baf biefe Krankheiten Wk uͤbernatuͤr⸗ 
|- lid) waͤren. f j 
| Alſo nun bie Urſachen, warum Jeſus 
| feine Juͤnger von bem, was ec toute, nicht 
beſſer unterrichtete, waren fofgenDe. — Die 
ganze Frage vou Wahrheit ober Sit: 
Wahrheit uͤbernatuͤrlicher Krankheiten, und 
Beſitzungen, gehoͤrte, voͤllig fo wie Die ta: 
| ge ob bie Sonne ſtille ſtehe, vor den Oti: 
| ferftubl der Vernunft: ber Irrthum, ben 
fie von Kindheit an eingefogen batten, konn⸗ 
| te ifuen alfo tom Lehrer ber Religion gelaſe 
| fen tverben, ba e8 obnebin fewer ift, fo tief 
| eingetourgelte Vorurtheile ausjutotten. Cie 
haͤtten erft muͤſſen bey Philoſophen unb Aertz⸗ 
ten in die Schule gehen, alſo Gelehrte wer⸗ 
| beu, unb Das ſollten ſie nicht werden. (Ich 
daͤchte bod), aud) einem, Der feine Philo⸗ 
ſophie unb Medicin gelernt Dátte ,. fónute 
man fageu, bier i(t fein Teufel, fein abge: 
pum Geift, fein Daͤmon, Urſach der 
|. Krank⸗ 


Y 
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Krankheit; bis alles iſt Aberglauben! unb - 


einer, Dem bie Juͤnger unumſchraͤnkt glaub; 
ten, Dütte bis mit SYtuGen tbun koͤnnen) 
SOutdy ein Wunder fonnte Der Irrthum aud) 


nicht gefoben werben, toenn Gott mit Men⸗ 


ſchen nicht als. mit Maſchinen banbeln voilf, 


Manche andere Irrthuͤmer bebielten die Apo⸗ 


(te doch aud) lange, glaubten z. E. feine be: 
vorſtehende Auferſtehung Chriſti, bio (ie fle 
faben. Endlich bátte aus beſſerer Beleh— 


tung Det Cade bes (oangelii Machtheil, 
unb ber Vorwurf entfteben: koͤnnen, Jeſus 


ſey ein Cabbucáer. — Die SBernunft bat Denm 


bod) zuletzt den Irrthum vertrieben, unb -— 


bie Wahrheit auf den Thron gefe&t. 


^ Syet fe&te S. handelt nod) beſonders von 
C$obaunes, tvarum Der in feinem Goangelio. 
gat feine Beſitzungsgeſchichte bat? Vielleicht 
iódte man fagen, Johannes Babe Derew 
genug ben ben vorigen Evangeliſten gefun— 
Den, unb mad) feinem. Endzweck nidt für 
nótbig gehalten, mehrere hinzuzuſetzen 
(Sis waͤre mir genug Antwort, Denn otz 

Pentlid) fáft ev aus, was anbere ſchon ha— 

ben, unb fe&t mut hinzu, was er ale zu ci 
nem gewiſſen Endzweck wichtig nachhohlen 
foil.) Doch noch ein Gedanke faͤllt Herru 
X. bep, unb ben fuͤhrt er aus, wirklich auf 
m or eine 
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| ene gefallende Weiſe; ec verbient. Pruͤfung 
Johanues lebte zu Epheſus, durchreiſete 
Kleinaſien oft, und ſchrieb ſpaͤt ſein Evan⸗ 
gelium: hier war der Sitz medieiniſcher 
Schulen unb. Keuntniſſe, theils in Kleina⸗ 
ſien ſelbſt, theils auf den benachbarten In⸗ 
ſeln; Johannes lernte da, bag Medici bie 
ſe Krantheiten nicht für uͤbernatuͤrlich nicht 
fuͤr Beſitzungen hielten, lernte — 
* ließ ſie aus. 
















Bey allem dem, was dd über bie (o ge⸗ 
nannten Beſitzungen bisher geſchrieben ſehe, 
vermiſſe ich doch noch einiges, das ich gern 
or Ginem erfe&t haͤtte. Mein wahres 














laubensbekaͤnntniß iſt, was ich vorhin 
ſchon beylaͤufig abgelegt habe, daß id) aus deu 
meiſten Stellen des M. Y. nichts von Wahr—⸗ 
p ber Beſitzungen ju ſchlieſſen weiß, fons 

ett e$ nad) Denen ſchlechterdings für natür: 
lie: Krankheiten Dalte, von denen Die - 
Schriftſteller ben | gewóbntid)en Ausdruck 
febr. wohl gebrauchen koͤnnten, ohne (id) 
adurch einer dem Artzt und Philoſophen ſo 
erdaͤchtigen Lehre ſchuldig zu machen Auch 
vuͤnſchte ich wirklich, dieſe febre ganz aus 
—* fi. €. weg zu haben, alsdenn haͤtten 
"4 einen. Einwurf tveniger gegen. feine 

abrbeit unb. Goͤttlichkeit: nur einige we⸗ 
*ieuc Or. v. £y. Bibl. 3. Th. 3» nige ' 











nige Stellen ſcheinen T! von Dei cbnge 
zu unterſcheiden/ unb nicht eben fo. gut ba: 
Weg⸗ Grfláren Daͤmoniſcher Beſitzungen an. 
zunehmen. Dieſe wuͤnſchte ich von den uͤbri 
gen abgeſondert, und denn unterſucht. Vor 
einem Artzt, alſo von Herrn T. kann id 
dis nicht verlangen, denn ſie gehoͤren nich 
fo zunaͤchſt in feinen. Geſichtspunkt; — e: 
(inb. fon(t eigentlich nicht Stellen, wo bi 
Evangeliſten reden, ſondern Chriſtus ſelbſt 
Aber eine, Der nod) fein. Genuͤge geſcheher 
ift, fann id) nicht unbemerft laffen, bi 
von Den Teufeln, bie in Die Cáue fabren. 
unb (ie ing 9Rcer. ftürGen. — Hier ſcheint es 
Dod), eutmebet e8 müften wirklich Daͤmo 
ue, (e$ ſeyn num abgefdjiebene Seelen 
ober tie Die meiften. glauben, Teufel) ít 
bem (o geuaunten Beſeſſenen getvefen, uni 
aus ihm in bie Cáue gefahren fepn; beni 
eit Kranker afaube nod) fo veſt oom Teufe 
befeffen gu fepn, umb bitte in Defjen Nah 
ien um Erlaubniß in die Cue zu fabren 
fo werden fid) deshalb Die Cue nicht i! 
bie Ce ſtuͤrtzen: ober bie Coangeliften 
nod) dazu ibrer drey, kommen in Den ftàrf 
fien Verdacht, eine Unwahrheit zu ergáblen 
man glaube alles bas vorige, fo bleibt Dod 
das, was fie von Det Heerde Schweine (à 
gen unglaubfid. Herr T. hilft fid) nu 

zwar 
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zwar, fo wie Farmer C) bent et hier fofget; 
fmit einem Wunder bae Jeſus au bec Heer⸗ 
be Schweine gethan babe, um bie Gigen: 
IBümer Derfelben zu ſtrafen Mur bie ver⸗ 
dienten feine Strafe, wiewohl überbaupt. 
Strafwunder nach der uͤbrigen Geſchichte 
| hriſti eben nicht ju erwarten ſind. Dei 
Den unb Juden wohnten im Gadareniſchen 
ande, woher weiß man nun daß die Gi 
enthuͤmer Juden unb nicht Heiden waren, 
henen gewiß das Eſſen der Schweine nicht 
herboten iſt? Doch ſelbſt ein Jude fann, 
Pem Geſetz Moſis unbefcbabet, Schweine 
haben, ſelbſt im Hauſe haben, (denn ein 
Inreines Thier verunreiniget niemanden, ſo 
ange e$ [ebet,) nur nicht eſſen: beides ift 
fricbt einerley, denn er kann ja mit ihnen 
andeln, unb ſie an Leute von einem andern 
Volk verkaufen, denen ſie zu eſſen erlaubt 
Ind. Nicht einmahl für bas Levitiſche Ge— 
vB ton unreinen Speiſen erſcheint Chriſtus 
fouft.als Eiferer. Faͤllt nun dieſer Zweck 
fes Wunders weg, fo wuͤrde es deſto am: 
| lófiger fepn , weil e$ natuͤrlicher Weiſe 
n, mad Herrn Timmermann bod) fo 
chaͤdlichen Aberglauben, dieſe Krankheiten 
uͤhrten von Geiſtern her, beſtaͤtigte, und 
coo coma m" 
1€) Sefjen vor kurtzen erfolgten Tod id) bier 
E augleib, bod) blos aus den Zeitungen, 
|  eniünbige. i : d 
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das Volk dabey etbielt: — — —Mir if 
wirklich eiu anderer Zweck, den ein ſolche 
Wunder haͤtte haben koͤnnen, -bepgefallen 
die aberglaͤubiſche Furcht vor Beſitzungen 
die wol mannigmahl das Uebel durch Huͤlf 
ber Einbildungskraft hervorbringt, un? die Ur 
ſach der Krankheit wird, zu heben. Der Se 
Genezareth war durch manche aberglaͤubiſch 
Sagen von darein verſenkten Dingen, s. E 
dem Fels mit einer Quelle, der den Israe 
liten in der Wuͤſten folgte, und aus den 
der Geſundbrunn bey Tiberias entſtand 
oder auch erſaͤuften boͤſen Geiſtern, bekannt 
die beiden Raſenden bitten im Nahmen ih 
rer eingebildeten Daͤmonen, daß ihnen nich 
moͤge Defoflen werben, ei& 5v. dove 
omeA9siv,. in die Ciefe zu fabren, £uc 
VIII, 31. foff bis bie Hoͤlle ſeyn, oder bei 
See Genezareth, in Den fie. nicht verbanne 
feon wollen? Cie verlangen: in bie Heerd 
Schweine zu fabren, Jeſus erlaubt Das, 
unb bie Heerde ſtuͤrtzt (id) in Die Cee: Del 
Aberglaube ſelbſt kann nun Denfen, fie fent 
in bie See verſenkt, unb aufhoͤren fid) st 
fuͤrchten. — Doch hiergegen módjten au 
dere wieder eben ſolche Einwendungen ma 
chen, als id) gegen das Straſwunder: meit 


Zweck iff aud) nicht geweſen, ie Schwie 


rigkeit zu heben, ſondern nnr Den nod) um 


geloͤſten Knoten zu bemerken. Noch 
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|... 9ted) Gins: wer ſelbſt urtbeilen will, 
muͤßte beym Leſen immer Darauf merken, 
ob nicht bie Beſeſſenen in Palaͤſtina fid) viel: 
mehr für, von Teufeln beſeſſen, ober, wel⸗ 
ches nad) ber Juͤdiſchen Denkungsart einer⸗ 
| ley ift, fuͤr vou heidniſchen Goͤttern getriez 
| ben: amb begeiſtert gehalten haben. Dis 
waͤre die vorhin gewoͤhnliche Erklaͤrung, und 
was dafuͤr geſagt werden koͤnnte; vermiſſe 
| id) gemeiniglich: niemand | bates fo ausge⸗ 
übtt, ale bie gegeufeitige 9Reinung ausgez 
| fübstift; alfo ber gewoͤhnlichen ift nod) nicht 
ibr volíes Recht widerfahren. Es ift uuz 
leugbat, unb aud) oou Herr S. genug bes 
| flátiget, Seelen | ber Verſtorbenen heiſſen 
| doupcvios, unb viele aberglaͤubiſche haben ibe 
| te Einfarth in. Den Leib eines. Lebenden fuͤr 
Urſach ſchrecklicher Krankheiten gefalten. 
Aber doipuov unb. daspéviov bedeutet Dod) 
| aud) 1) eine Gottheit, felbft wenn (ie nicht 
| ein. vergoͤtterter Menſch waͤre, z. E. wenn 
man den Sternen eine Seele gaͤbe, wie haͤu⸗ 
fig geſchahe, fo waͤre fie ein Qouv, ober 
| qud) eit Die Welt regierenber Mittelgeiſt zwi⸗ 
| fdjen Gott uub uns. Ginen foldjen Gott num 
wuͤrde ein Jude für einen Teufel, und wol 
Oberteufel Dalteu. 2) Ueberhaupt Geifter , 
hoͤher wie die Menſchen, Engel, Arabiſche 
in 9*5 ^ Gin's 
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Gin's wurden doch and doapésrn 


beiffen, und waͤren biefe bósattig, fo nen⸗ 
neten.mit fie Teufel. Gerade bie Arabiſche 
Gin's gehoͤren am nádften hieher, Die Ara— 
bet denken von. ihnen, wie die Leute im M 
T. von ben Daͤmonen, ſie nennen von ih— 
nen bie Raſerey, und den Raſenden 
Qs, vom Gin beſeſſen. Der 
Aberglaube ift nicht, wie bie Wahrheit, 
Einer, ſondern nimt vie Geſtalten an: 
facies non ommibus una , Nec divería tamen, 
Ich fübte bie nid)t aus; foubern bemerke 
blos, worauf Per unterſuchen wollende bod) 
aud) ju denken bat, ſonderlich ba fid, Teu⸗ 
fel, und, Abgoͤtter ju einigen Stellen wo 
von SSefeffeuen bie Rede ift, Deffer ſchicken, 
unb Dem Oteben, fo wohl ber Beſeſſenen, 
als Chriſti ſelbſt, mehr tidt geben. ; 








— LVIIL. . 
Io.: Fre Miller on various fubje&is 
"of natural hiftory. London. fol. ' 


Ceu biefem koſtbaren "unb ſchoͤnen SBaf; 
a: ba8 treue Kupfer von. Thieren unb 
Pflanzen liefert, unb 6is Num. - 

auf 
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auf ber fiefigen Bibliothek vorbanben ift; 
wird Det Hebraͤiſche Philologe und Leſer bet 
Bibel einige ſchoͤne Abbildungen finden, die 
er vielleicht ſucht: tabl. XL. ben Chamaͤleon, 
(LXX fevit, XI, 30. ober aud) Bocharts 
hieroz, P.I. l. IV. c. 6.) XIX. bie £páne, 
(LXX. Jerem. XII, 9.) XXXI. Sjerboa, obet 
zweybeinichte Bergmauß, bie mon für 
IEW haͤlt. 





Zweiter Abſchnitt. 
Nachrichten. 
LIX. 
Aurivillii Disputationen. 
b. I. €. 163. babe id) verſprochen, mid) 
um eiu vollſtaͤndiges Verzeichniß Der 
SDiffettationen Des (cel. Aurivillius zu bemuͤ⸗ 
hen, und es meinen Leſern mitzutheilen. 
Seine Erben haben die Guͤtigkeit gehabt, 
mir die Diſſertationen ſelbſt zu ſchicken, und 
ich halte mein Verſprechen, doch mit Ueber⸗ 
gehung dererjenigen, Die blos Poeſie betreffen, 
welche ec in der Seit ſchrieb, da er Profeſ⸗ 
M 4 ſor 


384 ?lucivillii Disputationen. 91. $3. 


for der Poeſie war, unb Auswahl ber sut 
bibliſchen und Orientaliſchen Literatur po 
tigen. Es finb folgenbe:- 
1) de ufu dialecti. Arabicae in iadagut 
. da vocum 'Hebr. fignificatione "propria, 
20. May r747. 
2) particula ex opere cosmographico 
Ibn Alvardi latine verfa et notis illuflrata. 
X1 Mart. 1752. cw 
3) de poefi biblica." Upſal d. . Jun. 
1758. 
4) delingua Arammaea pars poflerior. - 
27 Martii 1773. ( Gefórt bem Reſpon⸗ 
benteu Hr. Kihlmark gu, Det bem erſten 
Theil ſchon 1771. unter Vorſitz des feet. 
Haſſelgreens vertbeibigt batte.) — — : 
«) de vera leclione vocis Tron Pf. 
XVL.ro..29 May 1773: 
6) de fynagoga fic dicta magna, 2r. 
SDec. 1774. 
7) de fignificatiorie radicis. 7. 28. 
Jun : DTE Suiza 
8. 9). oratio morientis bi 2d filios, 
Genef, XLIX, 1 —-27. verfione acnotis ex- 
plicata, 3 Jul. 1775. .13 Jun 1776. 
Won dieſen Deiben ift Der. Reſpondent, 
Herr Afzel, Verfaſſer, unD bat Die Dritte 
und vierte nod) 1777. 1779 hinzugethan. 
| 10) 
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E vodya):de Genef. XLIV; s. 16 9ec.1775. 


11) de n5rmm Genef; L, 2; 7. Mart. 


1776 3* 


. 12) de — animalium. je XIII, 
21. I2 Cyun. A716: 

13) de rariórequadarm editione sedi io- 
nis Arabicae bibliorum. 14 Syun. 1776. 


14) inJobilll, 3- 10. 14 Nov 1778. 
15) ad Jef. XVIIL Dec. 1778. 
-16) de primitiis linguae Hebraea. 


21 May 1779. 


17) epinicium propheticum i in ' Qcca- 


fum regni Babylonii, Ef. XIV, 4-27. 


2 Cun. 1779. 
18) in Hof. XIII, I4. 9 Sun. 1779. 
7 19) varia per particulas confiructio, ver. 


bi C7 18 Dee. 1779. 


20) de numero conjugationum in lin- 
gua Hebraica. 18 Dec. 1780. 
21. 22) de varietate lectionis 'vocum 


ND et 5. 23 Scc. 1780. — 23 


Apr. 1785. 
23) in Pfalm. LXVIII, a. 21 St 
8T. 
24.) de differentia numeri in docu 


nominis et verbi apud. Hebraeos. 4 May 


1781. i 
Qs 25) 
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.25) de vocibus. nonnullis niorbus in 
—.Efaia. 12 Syun. 1782:* 

26) decalogus ex Arabica dialecto il- 
lufiratus. 14 Sun. 1782. (Cs ift bat: 
unter angemerft: bis fen eine Fortſetzung 
Der. Bioͤrnſtaͤhliſchen Diſſertation unte 
gleid)em Gite[, ber Oiefponbent, ett 

Thorberg fep Verfaſſer, und babe 1783 
Den Dritten. Theil herausgegeben.) 

27) ad Jerem. Hl, 20-25. 13 suit. 
1783. 

28. 29) Examen — 

proph. Hofeae, 3 Jul. 1782. Der Re⸗ 
ſpondent, Herr Guten, bat eine Fortſet⸗ 
zung am 10 Jun. 1786. herausgegeben. 

30) Hebraeorum 53 breviter explica- 
"tum. $ 9a) 1785. 

31) ad.caput XV Efaiae, 8 Sun. 1785. 


€. 164. fatte id) ben Wunſch geáufjett, 
baB biefe Diſſertationen, bie einen. grofjen 
in Deutſchland faft nod) ungebrauchten Schatz 
von Sprachkunde entfalten, zuſammen ge: 
brudt werden módbten: unb id) babe Die 
Freude, je&t ju fagen, daß er erfüllet wer⸗ 
ben fof; auf Oftetn 1788 wird ber Druck 
vermuthlich vollendet ſeyn Ob bie Diſſer⸗ 
tationen, die ich als Arbeit der Reſponden⸗ 
tei, 
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ten, unb nachher eon ihnen fortgefe&t, bemerkt 
babe, mit Darunter ſeyn werden, kann id) 
nicht jum voraus fagen: ea beruhet auf ib: 
tet Einwilligung, unb ob fie mir erlauben, 
bie blos von ifuen herausgegebene Fortſet⸗ 
zung mit. abdrucken ju laſſen. Sind fie gleid) 
nicht Aurivillii eigene Arbeiten, ſo athmen 
ſie iid pigec aciem und — 


Susa vert afit pebodigem. 
Lii wi : 


y" meitien: —— ad lexica He- 
-braica ift vermiſſet worden, daß bis 
fein eolíftánbiqeà Hebraͤiſches fericon tte, 
ſondern bios. Zuſaͤtze Cyn der That meine 
Meinung oar, jeder moͤchte (id) ein Lexicon 
waͤhlen, welches ev wollte, unb dabey zeich⸗ 
uen, ro er etwas in ben Supplementen 
nachzuſchlagen haͤtte. Ich fefe aber aud) 
wol Die Beſchwerlichkeit eim, man will ein 
Buch gebrauchen koͤnnen, ohne ſich erſt bet: 
zuzeichnen, dis iſt ſchon Maͤhe und dabey 
will man irgend ein gutes Lexicon doch zur 
EI baben. : 


. eui 


188 Caſtelli Sebr. erícom. ff.6o. 


Selbſt ein vollſtaͤndiges Hebraͤiſches Le⸗ 
xicon ſchreiben, mag id) nicht, id) halte es 
beynahe fuͤr Veſimge⸗ Arbeit, und habe 
nichts als Zuſaͤtze geben wollen: allein ſtatt 
deſſen kann ich das beſte, das ich kenne, ab⸗ 
drucken lafjen, nod) dazu eins das bisher 
wegen ſeiner Theurung und 'eltenfeit in 
ben Haͤnden ber. wenigſten meiner Leſer iſt, 
unb in Dem (o viel wahres, unb bisher un: 
gebrauchtes ſteht, als id) nirgends angetrof⸗ 
fen habe. Dis iſt Caſtelli ſeins im Lexico 
Heptaglotto. 5d babe (bon ebebem gefagt, 
daß íd) bis iun tiber roo Jahr alte Hebraͤi⸗ 
fe Lexicon fuͤr Das beſte halte: es ift kurz, 
aber mit groſſer Sprachkunde, ſonderlich 
aud) Kunde deſſen, was Rabbinen geſagt 
hatten, geſchrieben, und zugleich, wer kann 
daran zweifeln? mit Kenntniß der uͤbrigen 
Orientaliſchen Sprachen, unter deren Mit⸗ 
te es ſteht, zwiſchen Chaldaͤiſchen, Syriſchen, 
Arabiſchen, Aethiopiſchen und Samaritani⸗ 
ſchen Woͤrterbuͤchern. Oft iſt mir der 
Fall begegnet, Pag, wenn id) meinte, eine 
neue Entdeckung zu haben, alſo etas; bae 
id) in feinem Lexico unb Commentario fand, 
unb Caſtellum wegen ber übrigen Orientali⸗ 
(dun Sprachen nachſchlug, id) ſahe, daß 
ich nicht Entdecker war, ſondern der Mann 
vot 100 Jahren mir bas ſchon weggenommen 
patte, was id) für mein Diet; unb bis 


mad 
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machte mid), ba es mir mehrmahls wider 
fubr, aud) auf fein Hebraͤiſches Lexicon ſehr 
aufmerkſahm. Wirklich ein befferes, oder 
ein gleiches kenne ich nicht. 
Auf meinen Rath hat Herr Roſenbuſch, 
in deſſen Druckerey meine meiſten Schriften 
herauskommen, ſich entſchloſſen, dis He⸗ 
braͤiſche Lexicon aus den Polyglotten, in eben 
der Form, als meine Supplemente haben, 
abzudrucken, und am Rande ſoll jedesmahl 
angezeigt ſeyn, wo in meinen Supplemen⸗ 
ten etwas mehr von dem Wort ju (inten ift, 
ober im Zert ſelbſt, Die Woͤrter, bie in Ca⸗ 
ſtelli £erico maungelu, un? in meinen. Cup: 
plementen ſtehen, immer mit angezeigter S$ut 
mer. Man wird alfo denn ein Handlexicon 
haben, zu dem man die Supplemente ge⸗ 
brauchen kann, und zwar das beſte, das ich 
zu finden weiß. 
Nach Herrn Roſenbuſch Berechnung 
duͤrften es ohngefaͤhr 2I Alphabete werden: 
das Alphabet ſoll, auf weiſſes und gutes 
Druckpapier 18 gute Groſchen, und auf 
Schreibpapier 1 Rthlr. koſten, (ben Louis⸗ 
d'or zu $ Rthlr. gerechnet), wer hingegen 
fub(cribirt, erhaͤlt das Alphabet Druckpapier 
für 12 Gat. unb auf Schteihp für 16 Gar. 
Wer auf 10 Exemplarien ſubſeribirt, unb 
f e bey Endigung des Werks gegen Bezah⸗ 
lung 


— 
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lung abfodern laͤßt, bekommt das elfte dar⸗ 
ein. Die Subſeription bis TR 788 
offen. 

mit bet 2fusgabe bes Syriſchen iepitone 
Caſtelli, Die nebft meinen Sufágen in. Herr 
Dieterichs Verlag eben gedruckt wirb, hat 


dis feriis, nichts zu "n 





! Vierter Abſchuit. | 
gefearten bet. Conſonanten ſowohl 
als ber Punkte, bie id) in Der rdeutſchen 
Ueberſetzung Dem gedruckten Text vor⸗ 
gezogen habe, oder doch glaube, ſie ſeyn 
gleich zu ſchaͤtzen, wo nicht gar vorzu⸗ 
ziehen. 


LXI. 


Varianten der vier letzten Bier 
Moſis. 


2B. Moſ I, 19. n^n]. Ich ſpreche 
nn aus, tvie in der Halliſchen Bibel Die 
dritte Erfurtiſche Handſchrift hat. Siehe 
bie Supplementa ad lex. Hebr. Num 714. 


wo id) auch meine Vorgaͤnger, Syrer, 
Chal⸗ 
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Chaldaͤer, Symmachus, Vulgata, Amb 
beide Araber, genannt babe. Sd) vermus 
tbe, tvenu bier Handſchriften um bie Pune⸗ 
te befragt wuͤrden, ſo wuͤrde man in noch 
mehrerern IYD finden. 
VIII, s. *N22071] Mir iſt beygefallen, 
ob Moſis nicht RDN, erklaͤre dich oeurz 
lich beftimme genau, geſchrieben haben 
moͤchte? aber feine Kennicottiſche Hand⸗ 
ſchrift hat meine Vermuthung beſtaͤtiget; 
noͤthig iſt ſie auch nicht. E, er" 
(dX 4.923] 5d babe zwar nad) beu 
Puncten uͤberſetzt, fann mid) aer. ber 3er 
mutbung nicht erwehren, es folfe ^3] aus: 
geſprochen werden, nichts den Israeliten 
gehoͤriges foll an oer Peſt ſterben Frei— 
lich ſollte es denn ordentlich heiſſen, "ES. 
- bis veranlaffete eine neue SBermutbung, flatt 
TMO^ folle mit Jod geſchrieben werden, 
n^, oie Peſt foll nichts oen Israeliten 
gehoͤriges tóbten, allein feine Handſchrift 
hat ſie bisher beſtaͤtigt. —— 
AII, 4. n02122] Wegen ber Abſtam⸗ 
mung von COD fprádje id) lieber 105122 
aus. 
XH, 40. Ich bleibe bey der gewoͤhnli⸗ 
chen Leſeart, nach welcher die Israeliten 
volle 


f 
192 Vorzuͤgliche Varianten 96r. - 


volfe 430 Jahr in Aegypten gewohnt ha⸗ 
ben. Die Gruͤnde, warum id) bis tue, 
nidt dem Samaritaniſchen Text unb. Den 
LXX beptrete, (inb im 12ten eil bet 
Orient. Bibl. Num. 192. ——— wo⸗ 
rauf ich PAUSE 


Der sabato E &ert. ift, unen 
y"N2 You "rw now ^wwOU^ "53 
DD y?N2 JU22, uub bie LXX baben : 
4 à: grogotiiqais TOY VIGY legan^, Óv TQa- 
ꝓnocey &y YZ Anyézrro x04 & yg A(etYouoy 
«uro wqj oi vrxTEQeS CUT OV. Beide aͤn⸗ 
dern, nach ihrer Gewohnheit, um der aus 
2, $5. Moſ. VI, 18 - 20 gemachten Schwie⸗ 
tigfeit auszuweichen, Da aus Den: fámmtli 
dn Lebensjahren Kehaths, Der nod) im 
Palaͤſtina gebobren ift, 135, Amrams 137, 
unb Oen 8o Sjabren Moſis vor Den fus: 
gang aus Aegypten, nue 350 Jahr beraug 
fommen, wobey man nicht Daran dachte, 
daß die Zwiſchengeſchlechter ausgelaſſen ſeyn 
koͤnnten, unb wirklich ausgelaſſen ſeyn müfz 
fen, weil in drey Geſchlechtern bie Israeli⸗ 
ten fid) unmoͤglich fo haͤtten vermehren koͤn— 
nen. Dis dort weiter ausgefuͤhrt, und 
auch in Der Anmerkung zu unſerer Citelle. 
Ich ſetze hier nur noch hinzu, daß beide 
eeen nicht einmahl mit — 

uͤber⸗ 
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uͤbereinkommen, ſondern jeder auf feine - 
Weiſe aͤnderte, alfo beibe nicht Giner áfterti 
Leſeart Det Handſchriften folgten, Denn Die - 


LXX Hebraͤiſch uͤberſetzt wuͤrden folgenden 
Text geben S UN. NOI 022 22A 
| pomo nra T222 q^N3Y O8" y*N3 
| (Go gat, id) babe einen ?Gerbadt; taf ehe⸗ 
| bem im Samaritaniſchen Gert geftanDen. fas 
| ben moͤchte, tvie jet im. Hebraͤiſchen ftebt, 
| denn der Samaritaniſch Arabiſche Commen⸗ 
tarius, Per im 16ten Theil des Repertorii 


ehet, erklaͤrt pow nw (Se ef... XLIX, 
n 


| 1. 0utéb, 400. ^jabr, ſetzt alſo zum voraus, 
| ett 400 Jahr nad) Jacobs Tode werden die 


Israeliten Palaͤſtina einnehmen. Doch dis 


ſchreibe id) furchtſahm, weil wir nuc bis ein⸗ 
zige Capitel bes Commentarii haben) 


Auch ſetze ich zu den S. 30-32 ange 


fuͤhrten Stellen Joſephi, in denen er der ge⸗ 
woͤhnlichen Leſeart und Rechnung beytrit, 
noch dieſe Allerth. VIII, 6, 2. wo et ſagt, 


Minaͤus, bet: Stempbis bauete, nnb vor 
Adraham -[e6te; habe uͤber 1300 Jahr 


vor bem. Tempelbau Salomons gelebt. id 


einung ftebt fo: 


I ( 
| Steue Or. ti. Ex. Bibl. 3. Th. $t... vom. 
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vom Cempel Salomons zuruͤck 
bis sum Ausgang der Israeliten, * 2 
nad) jofepbo (*): 4 . "2 $92 
Wohnung oer JZerseiiten Ae⸗· 
aypten |; j" 439 
Yon a zuruͤck bis au YOanbe: nie 
rung; Abrahams nad» Palaͤſtina 21$ 
und bis euf feine Geburt D 


^ 1312 





(tad) e: —— Nechnung unſerer 


Chronologen, Die Die Israeliten nur 215 
Jahr in Aeghpten wohnen laſſen, haͤtte et 
weiter nitbt8 ſagen koͤnnen, als übet rooó 
Jahr, denn de ſtaͤnde die Rechnung (62 


$9 D 
21$ —. eT E 
21g oder gat. : arg 50d 
7$ : 78 
1097. JP vines 


XV, r. Die Ausſprache die ich annahm, 
ift N3 UN ober DTN3 "IN3 altior fuit alto, 
(o fat aud) fon Onkelos uͤberſeht Mais 

. $8. 2. toT] Syd fefe "wt (fiebe 
bas Collegium Griticum über pf. XVI, 6. 
C. 145 to bie grammaticaliſche Nothwen⸗ 
digkeit dieſer Aenderung gezeiget iſt). In 
Haudſchriften unb alten Ueberſetzungen fin⸗ 

den 


(*) Goͤttingiſches Magazin, erſter Subrgana 
fuͤnftes Stuͤck Num. r. 





















gn. 61, im zweiten Buch Moſe. 19r 
den ſich hier eigentlich by vetſchiden— fe: 


Warten : 56 usdudOr2 mimi» BéU ubi sab 
]u35 3) unge, gewoͤhnliche Th eom, 
oder ſtatt deren itc inim: ila, 
Ios EDDNIDEX 2 T9 oun sepe rni 
0419) ^m Cine m in zehn Gaii 
, titanifiben , und einer ober zwey Hebrai⸗ 
"fien: dieſe Leſeart uͤberſetzt der Araber 
in den Polygl mein Ruhm und meine 
brodevelidfeu aff. oer, bet; meine vuife 
ubi —— jin 47 

1 MS t, ae e Vis v L2 
bus du M. 

dc g3)' m Non. Onfdos,. P i Cann 
| ritamet, die S8ulgata ,. - "unb. Erpenn 
Araber: ein Gamatitanifd)er , "uh cin 
Is foebraifr Gbüey. 770 oio UXX 

a: XVI, 16: 92 ]; Gferiei Qüermutbung, 


mw02, (veil die Hand der Amalekiter 
egen die Fahne Jehovens geweſen iſt,) 
wird zwar von feinem fuͤr Kennicott vergli⸗ 
chenen Codex verglichen, iff mit aber feft 
wahrſcheinlich: und an auberu Orten fiube 
Ach wirklich — unb. 5, bie; fd bigmeilen in 
| fpaubfdriften febr dbntid) feben, mit einanz 
Der ſowohl im Samatitaniſchen als He⸗ 
Bráififen n nier iHi 
| E "aui 460 pado d XUX, 
t Vorige Orient. S45 XXL €. rr. 
Y 7192. 


"T, 
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cs SXIX, 18.570 /505]:/Da: wit fonft wei 
ter nid)ts von einem Erdbeben bey ber Ge 
ſetzgebung leſen/ fo ift bie tefeart fünf obe 
acht Kennicottiſcher unb zwey be Roßiſche 
Codicum, welche aud) Die LXX unb die Ara 
biſche Ueberſetzung in der — 


aues —— — 3S). aus 


druͤcken DU: 92, das ganze Volk bebet 
febr, nicht unwahrſcheinlich. Doch gewiſ 
iſt ſie nicht, denn man kann aud). ſagen 
der Berg erbebete von den Donnerſchiagen 
(einſchlagenden Blitzen) unb dafuͤr, alft 
für bie getoóbnfidye tefeatt, f ſcheint Pſ. LXVIII 
9. zu ſeyn. S aud) bier i be 9tefi. - | 


XXIII, 2r. Non daß du nide. et; 


bitterft] Mit den Punkten ſtimmet Sym— 
machus uͤberein, un ^ zroceoezr v ponivrjs :' bito 
gegen bie LXX, Aquila, drey Chaldaͤer, bei 
de Araber, Syrer ſprachen es 2n Lh atis) 
fey ibm nid ungeborfabm, unb denen 
trete ich deſto mehr bey, weil fid) bie Gott 
ſtruction mit  be(fer jum Verbo ms sts 
TWO gu ſchicken ſcheint. 


Der Samaritahiſche Sort. hat ſo 4 
ewon (He in Jod verwandelt) ober nad) 
Dum Coder 259. Yon UN. d 
XXV, 


mne: im zweiten Buch Moſe. 197 | 
| 
LoUXXV, 18. rpm] im ber in ben Zu⸗ | 

ifeen i zu ben Lexicis gefagten Urſachen wil⸗ 
glaube ich, im Kuph ſollte ein Dageſch 
fehen, mpm Goldſchmiedsarbeit. Viel⸗ 


Libr baben aud) einige Handſchriften dis 
Dagefd), und id) wuůnſchte⸗ daß ſie gelegent⸗ 
d befraget mürben. 

|i ap, XXX, 31. 30" Wie b dieſe fe 
fart alfenfalfs erklaͤre, wird man in Pen Qufátz 
^p ben fericis Oum. 1001 unter bem 
btammiort "10^ feben: allein verdaͤchtig ift 
! mir Dod), unb lieber leitete ib Pas SOort 
on "102, fundere, als Hophal ber, non ef- 
ündetur. cabin Ma " gie wer⸗ 
— 

* D — MD" mit Einem Sob, fo 
|Baben Ben Kennicott 1$. Handſchriften, 
| unb das waͤre auszuſprechen TET, oder 
2) I0y mit Vau anſtatt des Sob, 
| unb fo bat Det Samaritaniſche int bie: 
auszuſprechen, 75 | 

line von beiden Leſearten zoͤge id id * 
woͤhnlichen maſorethiſchen Gert vor. 


XXXI, ro. XXXV, 19. XXXIX, rz. 4T. 
NU] SDiebrep letzten Stellen kann man 


jat leſen, ohne auf die Vermuthung zu 
901 5 fon 
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kommen, es ſolle wv: JRleiber des Dien⸗ 
ſtes, Amtskleider, heiſſen, weil gleich dar⸗ 
auf folget mua. Dieſe Leſeart J 


nun zwar im Handſchriften weniger, als 
man erwarten ſollte, blos Cap. XXXI, 10, 
in allen Samaritaniſchen, (gemi J—— 
nicht als Aenderung der Abſchreiber, denn 
ſonſt wuͤrden ſie auch an andern Orten geaͤn⸗ 
bert haben, ſondern afe altes Ueberbleibſel) 
unb XXXIX, 41. in. einem Hebraͤiſchen o: 
ber au$ Dem Anfang Des 15ten Wes 
derts, Der bep Kennicott 106 heißt. Deſts 
einmuͤthiger hingegen wird ſie von den alten 
Ueberſetzern beſtaͤtiget, nehmlich (blos die 
Stellen ausgenommen, wo LXX, Vulg 
und Cpter "WU "732 gat ausloffen, ) eine 
inütbig von Dem LXX -(vermutbfid) aud) 
Aquila, Symmachus unb X beobotion, weil 
mon von ihnen gar Dep. bem Wort nichts 
bemerkt finbet) ben diey Chaldaͤern, Sa— 
maritaner, Syrer, Vulgata, und der Moh⸗ 
riſch⸗Arabiſchen ueberſezung Fuͤr J 
ift alfo feine einzige auſſer Saadiaͤ ſeiner 
Caus bem roten Jahrhundert) der es durch 
bunt, ober, gefaͤrbet überfc&t, (ver⸗ 
— aus. Syef. XLIV,. 3. TN 


Was "wo heiſſen (offe; daruͤber kann 
geſtritten werden: meine Meinung nad, 
i NT c durch⸗ 
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durchſichtige Kleider, die ſich wol fuͤr ei⸗ 
nen Prieſter nicht ſchicken. 


XXXI, 15. mus] Der Anomalie bes 


Generis. kann mau abhelfen, wenn man 
CRUDS in Kal ausſpricht, faciet: (faciens) 
negotium , . foll man arbeiten ! imperſona⸗ 
luer. — —. Sie LXX uberſetzen vroniaeis 
&yo. laſen alſo TIED, welches Kennicott 
qud) in zwey Handſchriften fand: doch bis 
iſt mir zur Aenderung der Leſeart der Con⸗ 
ſonanten zu wenig, da ſelbſt die Samarita⸗ 
niſchen Codices der gewoͤhnlichen beytreten. 


XXXII, 4 r8. Tw unb ^72] Sabie 
— * nur ein einziges Bild der 
Gottheit haben und anbeten, fo ift ſonder⸗ 
bahr, daß fie it Plurali (agit; Cich ſchrei⸗ 
be es fateirifd), weil im Deutſchen nod) ei⸗ 
ne Zweydeutigkeit bliebe) Ai funt Dii tui, 
qui eduxerunf.te ex. Aegypto. Sie fonntem 
Dod) gewiß ben bem Ginen Bilde nut an Einen 
Gott Denfen,. unb tur Gin. (Gott, (Jehova 
deſſen Feſt Aharon 90. « austufen laͤßt) bat 
te fie aus Aegypten gefübrt. Man folltealz 
| fotenfen, fie báttegefagt, NE^ TmoONTN 
mg wUN. dis ift dein Dott. Israel, 
ber Did aus Aegypten gefuͤhrer bat, 


Wnb blos aus Verabſcheuung des Bilder⸗ 
N4 dien⸗ 


J 
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bienftes, unb um ibu für Xa uere) E et 


fláret, murben ihre Worte in bie Sorache 


uͤberſetzt, die Heiden ju füfven pflegten. 


Nur ver bat dis gethan? Moſes ſelbſt? 
ſo ſcheint es auf ben erften Blick, Denn nicht 
einmahl in nu finbet bie geringfte 93atiz 


ante, nicht bae Vau, wie mam fonft ben ei⸗ 


nem quiefcirenben Vau faft erwarten follte, 
auc) nur in einer einzigen Handſchrift, Juͤ⸗ 
diſcher oder Samaritaniſcher, ausgelaſſen. 
Allein einen Verdacht erweckt hier die Stelle 


Nehemiaͤ IX, 18. to Nehemia bie Worte fo ' 


anfübrt, 'Q*9335:5 wu NUN MOM nm. 


Es ſcheint, er bat TT unb 1920 im Singu⸗ 
lari in ſeinem Eremplat 3nofis. geleſen, und 


iſt das, ſo waͤre der heidniſche Plural wol 
blos von Abſchreibern, allerdings ſchon ſehr 
fruͤh, den Kaͤlberanbetern aus Haß des — 
derdienſtes geſchenkt worden. 


Noch eins. Aus Kennicott ſehe ich, — 


bie Handſchrift 136 (ciue ziemlich alte vom 
Jahr 1299) vielleicht für T17N haben moͤch⸗ 
te, *w. Dis machte Die Rede Der Is⸗ 
raeliten freilich viel froͤmmer unb ortboboret, 
wenn man nuc aud) nod) hernach gd iut 
Singulari ausfprádoe, ja man foóunte als⸗ 
denn aud) bem Wort 17. ohne Vau ehen 
den Sinn geóen, CUP "DETN DON 
ire UN 
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va wN , ort, ift bein Gott Is⸗⸗ 
tael, oer dich aus Aegypten gefübret 
Dar. 2Mifein id) halte bis Dod) gat micht für 
ben Sinn ber Worte, fonbern ſollen fie gang 
ungeánbert. Worte Der. Syetaeliten feti, «a 
müfte man 7T füt-n "UN — 


BV. 34. iip s aro meín Engel ſoll 
sát dir bevgeben] Da fonft, oer Engel 
Jehovens, alſo aud), mein Engel, in 
den Buͤchern Moſis báufig Gott felbft ift, 
und Det Engel Jehovens Die Israeliten aus 
Aegypten ausgefübrt umb bisher Degfeitet 
batte; fo fiebt e8 feft fremb aus; bag Gott 
fagt , mein Engel fotl geben, wenn et 
felbft nicht mehr mit bem. Volk giebn , fou: 
bern effeu Fuͤhrung einem geſchaffenen En⸗ 
gel uͤbertragen will. In ber That mir ift 


beygefallen, ob es hier nicht IXNV (ein 








Engel) heiſſen ſollte, ſo wie bald darauf 
Cap, XXXIII, 2. Eine Variante finde ich 
nicht, aber deshalb gebe ich meinen Ver⸗ 
dacht nicht auf, als noch Wort an Wor qe: 
— ward, fonnte für ^55 
"N35) leicht der Gdnifit v ent; 

$5 ovowhp. 
7 XXXIII, r4. Son22Y] 55d) benfe, tige 
woͤhnliche Leſeart waͤre beſſer, ich 
9t, will 
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will dich fuͤhren, dir oen weg sugem 
(a 1. 0712) ausjufpredjen, und fo: haben 
wirklich Der Samaritaner, ne) Grpenii Ara⸗ 
ber uͤberſetzt (1 NS Ln sos fs y 
Die Punkte bingegat iones ju einer * 
dern Leſeart, "ram: ober ^nrmanm, bie 
Sennicott voirffid) in a2 obicibus. ec 
unb Die aud) nicht wenig fuͤr ſich hat, 
Pie LXX, Vulgata, alle Prey Chaldaer eo | 
Syrer, dms Saadiaͤ Arabiſche Ueberſetzung, 
ihr beytreten, auch die Conſtruction mit 
— "iD ihr guͤnſtig iſt. Nur ber Cade nad; 
m ba Moſes angereDet wird, ter nicht iu 
fpaláftina jur Ruhe $ripinticm " T Bat 
"nom Borzůge. 


XXXIV, 19. "2:] Ich ferádie; bis 
' lieber in Hiphil aus "voro ou ſollſt opfern, 
(f ebe bie Zuſaͤtze zu ben Hebr Lexicis unter 
*21) tie Samaritaniſchen Abſchreiber haben 
es offenbahr fuͤr Hiphil gehalten, und i gat 
mit job geſchrieben v : 


Sie getoó fide Erklaͤrung, die á ió * 
bereits Be ben meiſten Alten findet, alles 
maͤnnliche, wuͤrde ſich zwar ſehr gut zum 
Zuſammeuhang ſchicken, unb menn ie, it: 
T in einet Santas bie Leſeart, "Sm 

iU faͤnde, 











— P — —— LN EL unm. 
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(noe; wuͤrde ich in groſſer Verſuchung ſte⸗ 
hen, ſie vorzuziehen; allein Kennieott fand 
dieſe Variante nicht, und wie derſelbe Sinn 
qus "23D grammaticaliſch herauszubringen 
feo; ſehe id nidt; |. au uͤberſetzt es zwar, 
was mannlich gebohren wird: allein 
muͤßte es alsdenn sign i. d gesund nem 
heiſſen ? 
^CXXXVIII, 21. 497] — 2 war We 
nit beyfallende RUSSIA bie id) nidt 
ern fani. ^ | 


- gum dritten Sbudy Shop. - 

3 ;9. Moſ. 1I, 14. —— Man "m 
(e&t bis, grüne 2lebren, (ba bie Koͤrner 
nod) nicht voͤllig hart ſind): nur Diefe Be⸗ 
deutung hat 32. in keiner morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprache, ja felbſt im. Hebraͤi⸗ 
ſchen iſt ſie nicht erweißlich, und in den 

Zuſaͤtzen ju Den Lexicis werde id) nod) mehr 
gegen ſi ie erinnern Ich ſpreche aus 
25252, klein geftoffen wie Sandkoͤrner, 


Arab. Xu Sand) Auch — Ld 
in jenen Zuſoͤtzen — 

Cap. V. 317. mm mw 05. DUTY 
—— s de] Dieſe Stelle ift mie 
m weil fonft für Suͤnden gegen 

Ver⸗ 


X» 


^ 204  Yorsüglidje Datíanten 91.6 r 


- YVerbote (r7"vpn wh ww nim) 


Suͤndopfer gebracht merben, benen bie 
Schuldopfer entgegen fleben , und bod) 
biet klar oon einem Schuldopfer die Rede 
ift... Dazu kommt nod) inſonderheit, daß 
nach der gewoͤhnlichen Leſeart dieſer Fall in 
nichts von dem Gap. IV, 27. verſchieden ift; 
und dennoch andere Opferthiere beſtimmt 
werden, hier, ein Opfer maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts, ein Widder, (V. 18.) unb im 
vierten Capitel, weiblichen Geſchlechts, E 
ne Siege 98. 28. ober ein. Schaaf $8. 32. 
unb fo aud) 4 95. — XV, unt eine fébr 
rige Siege. 


Ich babe deshalb mun it ben deutſchen 
Anmexrkungen die Vermuthung geaͤuſſert, 
bas N^ ſeh vetfe&t, unb Moſes babe ae: 
fdrieben: mw nwi5 "55 nnus x" 
nNUPD "UN, uno irgend eins von oen 
Geboren "febovens (praeceptis pofitivis). 
nídt getban bar. Der Irrthum ſcheint 
febr alt zu ſeyn, inbes babe id) Dod) bie Gir 
ne Haͤlfte meinet Gonjectur durch zwey Hand⸗ 
ſchriften beſtaͤtiget gefunden, das N^ laſſen 
aus, $62 (eine Venetianiſche Handſchrift 
von 1298) 606 (eine Deſſauiſche, viel⸗ 
leicht aus dem 13ten 


Noch 
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Noch eine andere Leſeart bat 488 Rom. ; 
"m. von eran gleichem: Alter, )oR YN 


mavDIn oie ibm ( Gotte zu Gen; aus 


Gehorſahm gegen Gott). geſchehen follen, 
—— Piae wieder — dug waͤ⸗ 
een. r 

Gap. "VII, ro. [o Y * "5m 
"v3, uno was das Fleiſch 'anlanget; 
(nebmlid) das Fleiſch des Opfers) foll jeder 
reine Fleiſch effen] So verſteht man ge 
meiniglich dieſe Worte, aber die Ueberſet—⸗ 
zung will mir jetzt nicht gefalfeu- 1) War⸗ 
titi bat Um Das zweitemahl nicht aud) ben 
Artikel J, wo er Dod) am noͤthigſten war, 
ſoll das Fleiſch eſſen? 2) (o wie bie Wor— 
te jetzt lauten, jeder reine ſoll Fleiſch eſſen, 
feben (ie aus, als wenn vom Fleiſcheſſen 
uͤberhaupt die Rede waͤre, unb bis blos dem 
Reinen erlaubt wuͤrde. 


Ich theile die Buchſtaben —94 ^n 


Worte: bas. Vau in. RDM ziehe id) sum 
vorhergehenden 9Borte, auf Diefe Art ND 


Qin» *b*v.mít Feuer foll man. folc 
(unrein getoottenes ) Fleiſch verbrennen. 


Aber nun bleibt doch noch im Folgen⸗ 
ben ber unbequeme zu allgemein gefaſſete 


iw übrig, jeder Reine darf Sleiftb effen,- 


obne - 
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ohne es ouf Opferfleiſch einzuſchraͤnken Soie: 
fcc Schwierigkeit helfe ich wieder durch au 
bere Abtheilung der Worte ab. Das Vau 
von q53m $5. 20. site id yum vorherge⸗ 
henden wp: 9Rofee- fángt nun wieder an, 
vom Eſſen des Opferfleiſches zu reden, und 
ſagt, Y NUN. zn vip ow wn 55 


jeoer Reine kann fein ( des Opfers) Fleiſch 
eſſen/ wer hingegen, da er unrein iſt, 

von dem Fleiſch des Jehova gebrachten 
Gaſtopfers iſſet, oer foll aus feínem 
Volk ausgerottet werden Dieſe Worte 
gehoͤrten billig in Einen Vers, und ſind 
von dem, der die aiti * fidt un⸗ 
recht genennen TTA » 


55. 2r. pv] 5d. kann nicht anders 
glauben, ale, Moſes babe YU geſchrieben, 
wie in der ſehr aͤhnlichen Stelle Gap. V, 2. 
unb fo haben wirklich fünf. Sanbfdrifteu 
bep Kennicott, 31e) 6e) be Roßi, Der Sa⸗ 
maritaniſche Gert, Onkelos bet Syrer, 
beide Jfrabet. - Daß ſchon Morin, Houbi⸗ 
gant und Kilienthal dieſe Leſeart vorgezogen 


Baben; kann man bey Qe Roßi ſinden. 
ap. XL/,3. nYo"b' Sov ] Dafuür ba: 


ben ie Camatitanifdjen Handſchriften/ bet 
Sache fubft, unb der Parallelſtelle s: 952 
Moſ. 


9t: 6i. m dritten Buch Moſt 807 
Moſ XIV, 6. (aei NOSE: Svr ge. 


Wenn man inr Gebraͤiſchen erf Das "nv 
nicht lieſet, ſo muß quam es doch daruntet 
verſtehen, denn wenn y: E. der Fuß in fünf 
Seben: geſpalten wre ſo wuͤrde das Thlet 
unrein ſeyn Doch dieſe Auslaſſung 
des fjatipttoorte ift, ſonderlich im er⸗ 
ſten Geſetz ſonderbahr inf zweiten imt 


|  wieterboblten Gefib , wuͤrde man fie eher 


























dulden On Qer"Z fat, bie Leſeart bes Ga⸗ 
maritaniſchen etes bat hier viel fuͤr f ſich; 
nicht bios die (ade ſelbſt, ſondern auch 
die LXX, "xov ) den Ore; 


(sn Vues Dor) ber dft wegen 
bet Abkurtzun des Gangen nur ein ſchwacher 
Zeuge) und denn noch einige Hebraiſche 

andſchriften Die erſte in der ich dieſe 

eſeart bemetfte, wor Die Caſſeliſche doch 
fatte ber Punctator fie. misbilliget ,' ju. Diefer 
aber fommen nan. nod) ben Kennicott ſechs 
Handſchriften, unter denen zwar keine be: 
ſonders betraͤchtliche ift. (185. 193. .382. 
411. 448. $74) unb. Gine Die, Us von der 
erſten Hand hat, (416) nebſt Einer queis 
felhaften, (356) unb bep be 3tofi Gine 
(3) unb zwey anbere (19. 649). bie die 
von der zi py haben 


—— 


* 
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Ben dieſen Umſtaͤnden bleibe ich unge: 
dii; ob bas. ^D bingugufeen. fen, .. oder 
blos von Moſe verſtanden werde, ſo daß 
das erſte Geſetz nicht voͤllig ſo diſtinkt quas 
gedruͤckt waͤre, als das zweite, ein Sall, bct 
tá ben Checo oſters gutrágt,- iéirit 


| Gap. XI, 2t, QW NO. SUN das teis 

ne Grprinafüffe bat | Hier eine Det. tid): 
tigften Varianten, Denn im Keri ſtehet ge; 
tabe Das Gegentheil, CD^EY2 22 "WIN, das 
Gpríngfüffe bat. Hebraͤiſche Syanbfdyrife 
ten fónnen biet nichts zur Entſcheidung bey⸗ 
tragen, denn (ie ſind alle weit juͤnger als Sez 
ri und Kethib, die meiſten haben auch die 
Vaͤriante, und ob (ie 37 am Rande baben, 
oder im Cert, unb NS am Rande, Daram 
ift nidis gelegen. — Wirklich etficbe vierfig 
Codices Kennicotts baben —9 das ich fuͤr 
die richtige Leſeart halte, im Sut; aber das 
wußte id) ſchon vorher, daß es in andern 
im Text geſtanden haben muͤſſe, und es giebt 
auf meiner Wage nicht den geringſten Aus— 
ſchlag. Alles kommt bier auf Pie alten les 
berfe&ungen, unb beu Samaritaniſchen Set 
Qn, unb Da ſtimmen mit Dem Seri t übe 
ein, Der Samaritaniſche Gcrt, (mit Aus⸗ 
uafme eines einyigen von Stennicott bemerk⸗ 
ten Cober,) bie LXX. Vulgata, Syrer, 
drey 
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drey Chaldder, beide Araber: — und 
mit dem Kethib N5 gar fein alter Seuge. 
Wer kann num zweifelhaft bleiben ? oder 
mod) mehr Beweiß für Yt fobemn ? Und bod) 
waͤre er Da; das etvige, unveraͤnderliche 
von Schreibfehlern freye Buch der Natur; 
denn die Heuſchrecken, von denen hier die Re⸗ 
de ift, haben gewiß Springfuͤſſe. N^ iff 
alſo offenbabrer Schreibfehler, anfangs. aus 
bloſſem Verſehen begangen, Det aber in bie 
Handſchriften und Ausgaben ſehr weit ein⸗ 
gedrungen iſt, weil man die Sache nicht 
kannte, oder nicht uͤberdachte. 

XX, 9. nn] Dis ift in bet That nach 

| bet Girammatif gat nichts: es muͤßte beiſſen, 
entweder, 
1) hmm in. Sjipbif, wenn ſie — 
su huren. So ber Samaritaner, Sy⸗ 
rer, und die von Erpenio herausgegebene 
Arabiſche Ueberſetzung. | 

2) hnn in Niphal, voenn fie ent; 

weihet wird, ober, ſich entweihen 
laͤßt. So LXX. Oufelos, unb ber Ara⸗ 
ber in den Polyglottis: unb bis wuͤrde id) 
|  vorjieber. 

Die Punkte, wie fie in der gedruckten Bi⸗ 
bel ſtehen, ſcheinen aus. beydem zuſammeu⸗ 
Neue Or. u. Ex. 25ibU 3. CD. 9 ge⸗ 
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geſetzt das Tſere unter n aus Suri. 2. ub. 
das untet T] aie 9tum. x. genommen zu ſeyn. 


Handſchriften verdienen fier tvegen der bw 
te befragt zu werden. | 

XXIII, 14. ht2*2] Siehe Gap. II, 14: 

$0. 20. nN952 "aw "z] Von ben Ae⸗ 
ceuten, Die Di8 zum vorbergebenben ziehen, 
gehe ich ab, ziehe es zum folgenden; nebſt 
den beiben Jaͤhrlingen (£8. 19) follen 
fíe ( bie SBtobte) Jehova auf die Weiſe 
beíltg fepn, daß fie dem Dríefter sufalz 
len. (Die Ueberſetzung nad) Den Accenten, 
dieſe Opfer foll oer Prieſter auf oen Erſt⸗ 
lings brodten níeoerlegen, nebſt zwey 
Laͤmmern, klingt mir gat ju. wunderlich) 
Da abet nun von gewiſſen beſtimmten, (doom 
im roten Vers erwaͤhnten Syábrlingen Die 
Rede iſt, fo follte es too( Dip 2271 mit dem 
Artikel Deifjen, unb fo fintet man e8 im Sa⸗ 
maritaniſchen Text. Dis gefaͤllt mit viel 
beſſer, nur bleibt, ſo lange wir es nicht in 
Juͤdiſchen Abſchriften finden, ein Verdacht, 
es koͤnne grammaticaliſche Correctur der, die⸗ 
ſe ſo oft uͤbenden, Samaritaniſchen Ab⸗ 
ſchreiber ſeyn. 


XXIV, 8. v2] Nach ten Punkten ha⸗ 


be ich uͤberſetzt, ein ewiges Vermaͤchtniß, 
ſo 
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ſo daß Bund dasjenige iſt, was die Israe⸗ 
liten dem Prieſter zu geben ſchuldig ſind. 
Dabey kann ich mich doch der Frage nicht 
erwehren, ob es Mo heiſſen folle, eine rei⸗ 
Ine Speiſe auf ewig. Siehe was ich bey 
4 B. Moſ. XVII, 19. ſchreiben werde⸗ 
/XXV, 21, Uta nov2] Wenn mat 
bie Worte mie fie da ſtehen, obne Erklaͤ⸗ 
rung lieſet, fo enthalten ſi fie etivas febr uns 
glaͤubliches; im ſechſten Jahr ſoll die Ern⸗ 
te fo reich fepn, daß ote Israeliten drey 
xm bavon leben fónnen; das Wt, fte 
ft fo tei) feon , als Dre gute Ernten gue 
fammen genommen (*). In einem fo ſtark 
bewohnten fanbe ſehr vief ; fo reidber Grnten 
weiß ich mich gar nicht zu erinnern, ſie kom⸗ 
men mir als etwas unerhoͤrtes vor Be 
Wigftens fen mir erlaubt, Haushaͤlter und 
Geſchichtkundige zu fragen, ob ihnen, ſollte 
e$ du mut in Der entfernteſten Geſchichte 
ſeyn, 
"0 Man moͤchte oielleicbt das Maglaublidye 





baburdb minbern wollen, bafi man vorgaͤbe, 
drey Jahr ſeyn nicht drey volle Jahr, ſon⸗ 
ko Bem, im ſechſten Jahr bie Monden nad) 
der Crnte, baó fiebente gang, unb im ads 
|. ten bie Monden oor ber Grnte: allein. auc) 
das gebt nid)t an, benn 9. 25. ſagt Moſes 
|" eusbrüdli, bio zur Ernte des neunten 
e. Sabre. l 
| 92 
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ſeyn, ein Beyſpiel einer ſo reichen Ernte 
bekannt ſey? Dabey hat die Verheiſſung ein 
ven allen andern ſehr verſchiedenes Anſehen, 
Gott verbaͤnde ſich, zwar nicht zu einem 
Wunder, aber bod) zu einem ganz aufjeron 
dentlichen Werk Der Providenz, das gerade 
alle ſieben Jahr Einmahl, auf ein beſtimm 
tes Jahr erfolgen foll. Dabey wuͤrde die 
mehrmahlige Erfuͤllung dieſer Verheiſſung 
gerade Den einen groſſen Zweck des Sabbaths— 

jahrs, die Israeliten zum Aufſchuͤtten id 
Getraides zu gewoͤhnen, (Moſaiſches Recht 
$. 74) vereitelt haben, denn in Hoffnun 

auf die mehrmahls erlebte wunderbahrẽe 

Fruchtbarkeit des ſechſten Jahrs wuͤrden 
in den vorhergehenden fuͤnf Jahren nicht au 

geſchuͤttet, ſondern was ſie von Koru übrig 
batten, au bie benachbarten verfaufft ji 


Man muß alfo mit einer Erklaͤrung T 
$jülfe fommen: ich will das fecbfte Jahr 
ſeegnen, daß es mit dem uͤbergeſparten 
oer vorhergehenden fuͤnf Jahre zuſam⸗ 
mengenommen, Vorrath auf drey Jah⸗ 
te giebt. Freilich das ſieht man aus Moſe 
ſelbſt, daß die Israeluen uͤberſparen und 
aufſchuͤtten ſollten, denn wenn ſie im achten 
Jahr, da wieder Ernte iſt, und noch dazu 
im em, vom Vorrath des fed)ften SM 

leben, 
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leber * werden ſie ja doch wol die ente 
Des ten Jahrs nicht wegwerfen, ſondern 
ur bie Zukunſt aufbehalten. Aber Dabeg 
muß wan geſtehen, eine ſolche, ſo viel zu⸗ 
ſetzende Erklaͤrung iſt aͤuſſerſt fant. 


Ich Bin deshalb ſchon vor 30 Jahren 
auf die Vermuthung gekommen, Moſes 
moͤchte geſchrieben haben, crown wu in 
ben ſechs Jahren, werauf denn aud das 
Verbum im Plurali folgen müfte, Wy 
uno ſie ſollen Ernten nod) «uf drey 
Jahr bringen, unb habe fie in meiner Ab⸗ 
handlung de ammo fabbatico (bet 9ten meiner 
Commentationum focietati fcientiarum | R. 
oettingenfi per annos 1758 - 1762. pracle- 
tarum ) S. 3. febr. furchtſahm geáuffett, faft 
nod) furchtſahmer, als id) e$ jet tbun wuͤr⸗ 
be. Sie bat bas$ Ungluͤck gehabt, auch 
icht durch eine einzige Handſchrift beſtaͤti⸗ 
yet ju werden: allein nachdem (id) offenbahr 
eiget, daß alle unſere Handſchriften, Juͤ⸗ 
diſche fo wohl als Samaritaniſche ſehr neu 
ſind, feine einzige tauſend Jahr alt, ift mir 
his wirtüch ein geringerer Einwurf, als 
horhin. Ich bleibe alſo ungewiß, ob Mo⸗ 
ſes fo undeutlich geſchrieben hat. Moͤglich 
waͤre es, daß fruͤh ein die Sache nicht ver⸗ 

ſte ender Abſchreiber oder Erklaͤrer, ſechs 
| 9 3 Jab, 
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Jahr, in, das fedbfte Jahr geánbert haͤt⸗ 
te: Ligentliche Aenderung muͤßte es aber od) 
ſeyn, unb nicht bloſſes Verſchreiben, denn 
dazu ſind die Buchſtaben der Woͤrter und 
bie Conſtruction ju verſchieden. 


93:30. Hier trit beynahe fo ein Umſtand 
ein als Gap. XI, 21. Das Kethib, N^ UN 
nmn ote Écine Mauer bat, ift ſachwi⸗ 
drig, Penn gus dem Zuſammenhang Des voz 
rigen zeigt ſich, es ſey von einer Stadt die 
Rede, die Mauren hat, und den Doͤrfern 
entgegen geſetzt wird. Doch hat dismahl 
Einer unter den Alten, Erpeni Araber, das 
Kethib ausgedruͤckt, CO | o aad c3 


is-s A DJ in einem Orte (leen, oder 
SDotf,) der keine Mauren hat. 


Das Seri 32, die Mauren bat, bas 
ben alle übrigen Ueberſetzer (los bie ſchwei⸗ 
gende Vulgata ausgenommen ), LXX drey 
Gbalbáer, Syrer, Araber in Den Polyglot⸗ 
ten, unb über Das bat es ber Samaritaniſche 
Text. Die Sache ſelbſt fdyeint es. zu etfo: 
dern, nur hat die Grammatik etwas dage⸗ 
gen zu erinnern, denn 35 ift gen. mafc, und 
CYE feminini: vermutblid) ift eben aus Diez 
fet grammaticaliſchen Schwierigkeit, ber bie 
is d Minen fud)ten, das ſach⸗ 

widri⸗ 








f 
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widrige Steti entſtanden. Ich Din wirk⸗ 
lich zweifelhaft, ob Moſes nih geſchrieben 
haben fónnte? ober "VP, Stadt hier ein⸗ 
mahl wegen der Gubigung al$ ein mafculie 
num confteuict werde? oder, wie mein ſeel. 
Vater am Rande angemerkt hat, das Ke⸗ 
thib Nh zu lefen, unb eben fo viel fep ais 


a. Dis tváre vin Chaldaismus freilich 


in Moſe etwas unerwartet, ob er gleich in 
Ezechiel, XXXVI, s. unfeugbat; unb 2 ón.' 
XIIL, 20. nicht unwahrſcheinlich ift. . Das 
ift tvabt, in dieſen Capiteln finde ich 
ſonſt ein paar Chaldaismen, in unſerm, V 
2r. DUT, unb im 26ften V. 34. nEWI. 


(88.33. "wen UN] Die Worte, tvie 
ſie hier ſtehen, geben zwar einen Sinn, den 
ich in der deutſchen Ueberſetzung ausgedruͤckt 
habe: allein jeder wer ſie lieſet wird auf den 
erſten Blick denken, es ſolle Deifjen, "WUNY 

NY Nh was aber nicht wieder einge: 
I5fet ift, gehet im Jubeljahr frey aus. 
So ſteht auch in der Vulgata, redemtae 
9101 Bp, in jubilato rivertentur. ad: domi- 
» Gd glaube wol nid)t, daß Hierony⸗ 
wl bis NO gelefen Dat, denn es finbet (id) 
von feinem einigen alten Seugen, ( Mebers 
m obet aside. beſtaͤtiget) ſondern 

$4 ent: 
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entweder ánbette er nach Gonjectr, | oder 
ohne zu wiſſen daß et aͤnderte, ſetzte et, was 
er meinte im Hebraͤiſchen geleſen zu * 
weil es natuͤrlicher Weiſe ſo heiſſen mußte. 


Ob ich nun alſo gleich keinen Zeugen gi 
5! glaube id bod, bas NY ſollte da ſtehen, 
und rechne deſſen Auslaſſung zu den fruͤhen 
Schreibfehlern, die allgemein eingedrungen 
ſind, von denen ein ſo altes Du unmoͤg⸗ 
fic), frey ſeyn kann. 


"d 


XXVI, r$. nose] Die Punkte effe 


Éabr falſch, denn nach ihnen waͤre es a rad. 

$5, (menu id) es nod) ant beſten erklaͤren 
svolte , ut adffügalir mendacia foederi. ato, 
ven (5 "d bas unter andern aud), ſchnit⸗ 
zen, erdichten der Luͤgen, bedeutet): ich 
denke es ſollte —— oder nos punk⸗ 


tirt werden, und wollte bob, daß hier 
Handſchriften nachgeſehen wuͤrden. 


93. 16. mo] Ungeachtet ich 
keine Variante in den Handſchriften finbe, 
kann id) mid) Dod) nidt entfalten, zu glaus 
ben, dis fen febr alter, aus. Cem Aramaͤi⸗ 
fü entſtandener Schreibfehler, unb felle 
fio w'23 béiffen, (vom Verbo 2N" fiebe 
bie Supplementa ad lex.) fo wie $ $5. Sof. 
XXVIH, 65. beide Redensarten, r3 

EOS 2 








i 
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E*Xv,; unb, te3 DONT; bepſammen tee | 
' ben. Es ift wabr, favo giebt eineu ſehr 
guten Cinn, wenn mau e$ aus Dem Syri⸗ 
ſchen, TS serfbmelsen erflárt, unb fo 
uͤberſetzte es auch hier der Syrer harmoniſch⸗ 
— (die Seele zerſchmelzen ma: 
deno): allein M iſt klar Aramaͤiſch, unb 
Pg im Hebraͤiſchen —R heiſſen. | 


Ich babe (on geſagt, Abſchreiber, de⸗ 
ren Matterſprache die Aramaͤiſche war, ſchei⸗ 
neg 5 für mo9w"n geſchrieben zu 
haben, unb eben dergleichen finden wir. in 
der Parallelſtelle B. Moſ. XXVII, 65. 
im Samaritaniſchen Text, der das in allen 
Hebraͤiſchen Handſchriften befindliche un: 
zweifelhafte RdXI, auf gut Pani) iu 
D23". verwandelt. y 


$3. 34. A1. Hier ſpraͤche ich beidemahl 
bas Verbum TES eber in Hiphil aus, 
nun unbm?, weil 3 im Chaldaͤiſchen, 
Thalmudiſchen, unb Arabiſchen, in ben 
conjugationibus. tranfitivis,. (Piel und Hi⸗ 
phil,) bezahlen heißt. Supplem. ad lex. 


| XXVII, 2. 12^22 nad) deiner Schaͤt⸗ 
zung ] Ich war ebebem jmeifelbaft, o6 es - 

| nicht ohne Suffixo en folfte, 7122 nad) 
Schaͤt⸗ 
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Schaͤtzung, weil die LXX unb Vulgata bas 
Suffixum auslaſſen, und das ſagte ich in 
den Anmerkungen zur Bibeluͤberſetzung. Al⸗ 
[ein ba fein einziger Cober, weder Sebráis 
ſcher nod) Samaritaniſcher, der fuͤr Kenni⸗ 
cott verglichen iſt, das Suffix um auslaͤßt 
gebe ich dieſen Gedanken voͤllig auf. Von 
allen Handſchriften verlaſſen ſind ohnehin 
bie LXX unb Vulgata nicht zwey Zeugen, 
ſondern nur Einer, Denn Die Vulgata iſt 
tod) aus Den LXX gemacht, und in ſolchen 
Kleinigkeiten unterließ Hieronymus wol, fie 
zu cotrigiren. — Dod) muf id) Dabep fagen, 
tag aud) Hieronymus infeiner eigenen Ver⸗ 
fion obne Suffixo Dat, fib aeflimatione da- 
bit pvetium. 

$8. 2. T2n "2992 mad) deiner 
Schaͤtzung, du Driefter.] Hier haben 
wieder LXX. und Vulgata, 7720 "3 
nad) Schaͤtzung des Prieſters, allein feiz 
ne Handſchrift trit bey. Ich denke eben ſo, 
wie bet) 33. 2. 3 


4 85. Moſe III, 28. wo tU]. Aus 
der Summe 9B. 43. ſcheint ju folgen, baf 
tis ein offenbahrer Schreibfehler fuͤr vnu 

tW, 300, fep, dergleichen bie Abſchrei⸗ 
ber in ben Zahlen CU unb wa leid)t bez 
geben 


à 
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gehen koͤnnen, unb wirklich mehrmahls be⸗ 
gangen haben. Go Bat bie Caſſeliſche Hand⸗ 
(drift, 2 €6ron. II, 26. drey, für, ſechs, 
: (Or. $5ibL. 25. IL. S 232) Fuͤr drey⸗ 
hunderttauſend, 2 Cam. XI, 7.. baben bie 
LXX fecebunbetttaufeno, 2 Can. XXIII,: 
18. bat bet. Hebr. Text dreyhundert, unb. 
Syofepbus 2fitertb. VIL, 12, 4. ſechshundert 
Erſchlagene: ^t $ón. VI, 2. bat ber Sempeb 
dreißig, ben Syofepbo "ittertf. VI, 5, 2 
ſechzig Ellen in bet Hoͤhe: 1 &ón; VII, 27.: 
Det. Hebr. Gert Orey, bie LXX^unb Syofe: 
phus ſechs: 2 Gbrou. Xl, 21. im Hebr. 
ſechzig Kebsweiber, bep Ioſcobo Alt. VIII, 
— dreißig. | 


Aber "áufjerft " hus da taf 
toit Diet gat feine Variante finben, nicht 
im Samaritaniſchen, (wo fonft (o manches 
cotrigitt wird) nicht in irgenb einer alten He: 
berſetzung, ^ ober einer für Kennicott vergli⸗ 
d)enen Handſchrift. (De Roßi ſchweigt 
bey ter Stelle, two tan fo begierig ſeyn 
fónnte, daß er recen moͤchte: aber eben aus 
dem Stillſchweigen vermutbe id) faft, bag 
er aud) in feinem: groſſen Vorrath feine anz 
bere Sabl gefunden hat.) Iſt SEU ein Feh⸗ 
. ler, fo muß e$ cin febt alter, ſchon vor der 
grit, Da Samaritaner und Juden ſich von 
einan⸗ 
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einander getrennet haben, qe 
wordener ſeyn. Synbes muf man billig áud) 
bie bóten, Pie Dem fo allgemein. angenentz, 
menen DYNIO UU eine Erklaͤrung zu geben 
- fudyen, dabey es befteben. fóune. | Schon 
bet Zbalmubifc)e Tractat YY23. giebt fol 
gende Loͤſung, bie báufig eon Syuben unD 
Gbriften angenommen, tmb infonberfeit von 
Gletico. vorgctragen ift: unter ben 22300 
icviten ſeyn 300 Erſtgebohrne gemefen, die 
ziehe Moſes a6 , unb fo Blieber nut 22000. 
Befriedigend if bis ebem nidjt: welcher 
mitte[máfig qute Schriftſteller wird bie Sabe 
len, 7500, 8660, 6200 aübirem, gang in 
ber Stille, ohne feinen Leſern ein Wort bas 
ton gu ſagen, 300 fubtrabiren, unb fo 
. 22000 Derausbringen ?: Auch waͤren 300 
Grftgebobrüe unter 22300 Leviten unglaubz 
lid) tenig, unter 74 nur Gin Grfigebobt: 
net, ben. ten Erſtgebohrnen ber. Israeliten 
fiberfaupt finden wir zwar aud). 28. 43. eine 
gang unerwartete fDroportion, nur einen gez 
qe 42, abet. Dod) nicht gegen 74., dazu 
(didt (id) bie Eine Loͤſung, die von bet 
báufigen Polygamie Dergenommen iſt, zum 
Stamm Levi weniger, denn Pa dieſer fid) 
bey weiten nicht ſo vermehrt hatte, als die 
uͤbrigen Staͤmme, ſo muß in pe bie Po⸗ 
lygamie ſeltener geweſen feni. 

Etwas 
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Etwas gewiſſes weiß ich nicht zu ſagen, 
* wahrſcheinlichſten iſt mir aber doch, (UJ 
ſey ein ſehr alter, ſchon vor Salomons oder 
Davids Seit eingedrungener Schreibfehler, 
den man fortpflantzte, und NaBen fo gut 
erklaͤrte, als man konnte. 
v27 Qa; foie wir aus bem 
ſehen, von einer Entwendung die 
Rede iſt, durch die man ſich an Menſchen 
verſchuldet, fo habe id) bis rrr in mei: 
met Ueberſetzung davon genommen, wenn 
man über die Sache einen (falſchen) Gib 
abgeleget hatte. Viel leichter, wuͤrde alles 
ſeyn, wenn man nmvP3 gar auslaſſen duͤrf⸗ 
te, allein feine Ueberſetzung oder Hand⸗ 
ſchrift trit dieſer VBermuthung bep, Die Dent 
ohngeachtet nicht aufhoͤrt mir wahrſcheinlich 
zu ſeyn. Ich will auch deſto weniger an 
der Leſeart etwas aͤndern, weil mir das 
Geſetz wirklich zu hart vorkaͤme, wenn von 
einem Diebſtahl ohne Meineid Die Rede tá: 
re. Soll der oͤffentlich durch ein. Opfer be: 
kannt, und nicht lieber dem Gewiſſenhaften 
erlaubt werden ipn in Det Stille zu erſtat⸗ 
ten? Ganz ein anders, wenn der Eid dazu 
gekommen toa. 

$5..22. — nh] Ich ſpraͤche lie⸗ 
ber in Kal — aus, und fo habe 


ich 
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dd aͤberſetzt: bie Punkte, bie Hiphil dar⸗ 
aus machen, gehoͤren zu einer andern Leſe⸗ 
-art, E20) bie Kennicott in 17 Codicibus 
(ano i — — 
— C VIE 13. RX] Die dreyſache Art dis 
zu erklaͤren, iſt ſchon in der Halliſchen Bi⸗ 
bel angemerkt; ſie hat ihre Schwierigkeiten. 
Jes ift leicht wenn mau Mde ausſpricht, 
und, wider die Accente, mit dem folgenden 
conſtruirt: adducet fecum. ante offium taber- 
naculi, offeretque Siehovae, agnum occ. Zwar 
finbe id) feinen Vorgaͤnger unter ben Alten, 
Pie oor Den Vocalen uͤberſetzt haben: allein 
bie nod) áltete (vntidtige) Gintbeifung in 
Verſe hielt fie ab, 59N anszuſprechen. 

— VIII, 12. .TRpz] Etwas flieſſender lau⸗ 
tet e8 im Hebraͤiſchen, wenn man TU) 
ausfpricbt, et faciet. fc. ( facerdos , ober. fa- 
ciens, imperfonaliter). '&o der Chaldaͤer, 
unb Det Goffelife ober von der crftem 
Hand. Vermuthlich faͤnde man e$ noch in 
mehreren, wenn man ſie nachſaͤhe. 

X, 29. [n ] Da ſowohl Det Vater af$ 
Grosvater Der Stau SRofis aubere 9tabmen 
Daben, aud) ber Vater ſchon 2 $5. Moſ. 
XVII], 27. wieder nad) Midian zuruͤckge⸗ 

gan⸗ 
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gangen war, wollie id) bis lieber Tm, 


Schwager, Frauenbruder, ausſprechem h 
Siehe nod) von ber SDebeutung des Worts 
- fie Gupplemente ju Den Lexicis S. 988. 


coe pon 657 So weit es móg: 
lid) if, dieſe Buchſtaben aus Den. Orienta⸗ 
liſchen Sprachen ju verfteDen, weiß id) fie - 
nid)t für richtige, nicht einmahl fuͤr ertraͤg⸗ 
liche Leſeart zu halten, ob ſie gleich in allen 
unſern Handſchriften ſtehen: Edis ſelbſt 
án Den Samaritaniſchen, ungeachtet bie Ca: 
matitani(dje ;leberfegung "w^: mit. Vau 
Dat). Dieſe Uebereinſtimmung giebt iubes 
keine groſſe Entſcheidung, nachdem mir 
wiſſen, daß alle uns erhaltene Handſchriften 
febr jung ſind. — — Was foll, Saft 
oder fluͤßiges des Oels fen; da alles Oel 
Saft und fluͤßig iſt? oder was gar, Bruſt 
des Oels, die man bey Aquila zu finden 
glaubt, und es ſo erklaͤrt, daß er das 3 (üt 
| ein Praͤfixum gebalten, unb denn IW durch 
|" poros uͤberſetzt habe. (Ob er tas gethan 
Bat, davon hernach ein Seife). Und 
uͤber dis, was fuͤr eine Aehnlichkeit des Ge⸗ 
ſchmacks haben Manna unb Oel mit einan⸗ 
Pec? Alſo, meum wir auch keine beſſere te: 
ſeart aufzufinden wiſſen, ſo iſt doch die jetzi⸗ 
ge falſch, ober fie muͤßte eine ganz neue, 
| We uns 


224 Vorzuͤgliche Varianten Vsr. 


uns noch unbekannte Huͤlfe aus A gie | 


. logie erhalten. die 


Aleein die alten J—— etin | 


uns offenbabt auDere Leſearten Dar, unb bis 
einſtimmiger al$ matt bep fo vólfigem Still⸗ 
ſchweigen Der Hebraͤiſchen und Samaritani⸗ 
ſchen Handſchriften zu hoffen haͤtte wagen 
Yónnen. 


o1) füe mi^, laſen vh (etvoas ge⸗ 


backenes, von 0/7) gan; offenbahr On: 
feos, und Der Syrer, bie nod) dazu 
daſſelbe Wort gebrauchen, mum vU», 


L5L-a-cia5 a, Eben fo haben 


aber auch die LXX iyxple a ÉActloU , 
Die Vulgata, paris iata Det Arabs 


|oUErp. — — fpmgifa 
to placenta mellis. 


2) Süt Itn, de, rod mehrere 
vi27, Honig, ober verbinden es doch 
Damit: Ir) Der Arabs Erpenii, fpongiofa 
placenta melliss 2) ba8 "Thar- 
gum Hierofolymitanum, (2723 ——— 
Sonigkuchen, unb 3) beide Leſearten 
verbindet Symmachus, uocroUy &i$ Ai- 

gros £4 MEAITOS , fett, oder, weichge⸗ 
backenes von Honig. 
Iſt 


& 
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yt Moſis aͤchte fefeatt, 27 U^ o» 
nigkuchen? (bis waͤre Det Geſchmack vom 
Manng) ober gat tí2n [o UT v^" vis 
Biefe , woeicber Kuchen von Zonig, 
(weicher, lockerer Soonigfud)en)? ' (ys o 
beift, weich feyn.- Man ſtelle fic bie Worte 
in Eins geſchrieben vor, /2* and, fo 
liefen. fi) Daraus ſowol bie jebige Textes fez 
featt, als bie Varianten berleiten. c Unge⸗ 
wiß bleibe ich; nur davon bin. id): gevi,.- 
| tag. toit. je&t iim, kann nicht ho $ "idi 

d Rant ie; Wa 


9. 32. rto -- d afe * 
der Samaritaniſche Text mit Verſetzung der 
Buchſtaben, o) - — Yormp» fie ſchlach⸗ 
| fete fie... Der C inn ift ganz gut, unb 
| ebebett, war mic Die teſeart auffallend: af 
lein da nur ein einziger J Juͤdiſcher Gober 
| (99) beytrit, ſieht fie mit zu ſehr als Cor⸗ 
rectur der Samaritaniſchen Abſchreiber und 
Gelehrten aus, bie nicht wußten, was 
| TOW hieſſe; Dis um fo viel mehr, da nicht 
einmahl ein alter Ueberſetzer begtrit, und 
mehrere unter ihnen gar das Hebraͤiſche 
| DOW harmoniſch 6enbebalten: Ich laſſe 
alſo alle ehedem geaͤuſſerte Zweifel gegen die 
Richtigkeit der Leſeart fahren. 





| itle Or. u Ex. Bibl. 3. Th. P . Xil, 
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XI, 13. N2 hw]. Sfi ſpreche id) 
D "N (ue quaefó Py que, ſo tie -28. x 1r. 
PN obne weitern Zuſatz iſt Moſi in Je 
ben an Gott. ungewoͤhnlich 
XIH, r3. Sie lange Stelle, Die e 
Samaritaniſche Gert biet aus 5 B.Moſ. 
I 20—23. von Wort ju Wort (6los mit 
Veraͤnderung bet erften Perſon in oie Dritte) 
einſchiebet, haͤlt Kennieott .S. 24. feinet 
Differtatio generalis für ádjt, bis um fo 
mehr, weil aud) Origeues (ie auf Glauben 
des Samaritaniſchen Textes bingugefe&t ba: 
be. Mir kommt ſie nichts weniger als aͤcht, 
ſondern als offenbahres Einſchiebſel vor: 
1) weil uͤberhaupt dergleichen Einſchiebſel 
und Ergaͤnzungen der Geſchichte aus der 
Parallelſtelle durch und durch die Sache der 
Samaritaniſchen Abſchreiber ſind, die alſo 
bier, wenn (ie allein (inb, keinen Glauben 
verdienen. Daß Origenes die Stelle ein⸗ 
ruͤckt, aͤndert die Sache nicht, ſondern zeigt 
nur, daß der Samaritaniſche Text das 
Einſchiebſel (don zu ſeiner Seit hatte. 
2) Weil ſie von Wort zu Wort mit 
5B. Moſ. T, 20- 23. uͤbereinkommt. Der 
Schriftſteller, der einerley Geſchichte zwey⸗ 
mahl erzaͤhlt, noch dazu das eine mahl in 
einer Rede, wird mit mehr Freyheit ſchrei⸗ 
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ben, und nicht beidemahl biefelben: Worte 
gebrauchen; dis iſt aber die — des 9 
ſchreibenden Interpolators. | 


Noͤthig ift fie aud) gewiß nidt: Penn 
welcher Schriftſteller erzaͤhlt gerade alles, 
was wahr iſt, und er weiß, ohne etwas aus⸗ 
zulaſſen? Man fefe doch nut bie drey Stel⸗ 
len ter Apoſtelgeſchichte in denen Pauli Be⸗ 
kehrung beſchrieben wird. 


XIII, 22. N2M] So unter ben alten, Ons 


fios: bingegen faben No ber Samarita⸗ 

niffe &ert, LXX, Vulgata, Syrer, beide 
Araber, unb bie juͤngern Chaldaͤiſchen Ueber⸗ 
ſetzungen. Blos in zwey, aber wichtigen 
Handſchriften Kennieotts hatte das Vau ge⸗ 
ſianden, mar ber rabirt, (r. unb 196) 
unb benn am Rande Det Ausgabe Sfuni. 
300, unb Cen Tikkune Soferim. | De 9tofi 
bat e8 in feinem feine Gobicum gefunben. 


Mich duͤnkt, bie: ibutbe ſelbſt erfobett 
/*óN2^n im Plurali, wegen des vorhergehen⸗ 
den My.Die Juden erklaͤren Deu ins. 
ular N2" von Caleb, der allein nad) e: 
| Bton gegangen fen, um bep den Giráberm 
der Patriarchen atigubeten,: unb berufen fid) 
dabey auf s $5. Moſ. 1, 26. vergl. Richter 
1:20. (fiche 9tafibi ). " Daß Caleb als 

Pꝛe2 Kund⸗ 
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Kundſchafter zu Hebron geweſen fep; wird 
niemand in Zweifel ziehen: aber daß er. 
fam nad) Sebron, fo viel fet) als; «Caleb, 
deſſen Nahme nicht genannt wird, kam nach 
Meo: wird fd)merlid) ein vernunftiger 
Siehe noch Neue pt Bibl. | 

Qt 7. S. 94. oa 

XIV, 14. 1853]: bild P eg, oem 
man e$ r3M^2 (partic. bier mafc, ) aus⸗ 
ſpricht. uM com LOS ent 

/ XIV; 32. D9N] Sud ben Spunften. a 
davera: vitra ,. veflra inquain,  tadént: Dis 
waͤre Die in Der febr. Graͤmmatik S. 152. 
bemerkte, abet áüffecft ſeltene Gonficuction, 
$on Der. nod) dazu bens genaüeter Unterſu⸗ 
chung die meiſten Depfpiele wegfallen. Auch 


hier kommt mir die Rede leichter vor, wenn 
nan D2w bey ihnen, ausſpricht, D. i vor 
ibren Augen, daß ſie es ſehen; und dem 
folgete ich in Der lMeberfeBung. | Doch fant 
id) feinen unter ben Alten nennen, der mir 
hierin —— rade: EAS 


XVI, 1,23] Man icbet. leicht, uf 
bic Bedeutung des Mahmens fid hieher 
nicht ſchicket: Korag, und Dathan, uno 
Abiram und On. ndboti was nahmen 

ſie 


À 
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fie denn? Man fagt es beiffe, fie nabmen 
 (mtU2N) Maͤnner 0. i? nod) mebrere au 
fícb: oie Gllipfis ift menigftens Dart... Ich 
folgete des halb in Der erſten Ausgabe mei 
ner Ueberſetzung $oubigant, der das Cy: 


riſche Ls ſtreiten, zanken, verglich, 


und denn muͤßten bie Punkte geánbert tcr: 








ben, nj ohne Dageſch. Doch nun werde 
ich getvabr, mah fann aud) bie SDuncte un: 
geaͤndert [affeu, unb e8 von TID ( murren, 
laden, fpotten) herleiten, eon welchem 
Stammwort ich im terico mebt fagen werde. 


$8. 30. Xx we] Die Worte ge⸗ 
ben einen vollkommen guten Sinn, Gott 
ſchaffet eine Schoͤpfung, bi. er thut 
ein Wunder. Und doch kann ich mich ei⸗ 
ner Vermuthung nicht erwehren, Moſes ha⸗ 
be mit Daleth geſchrieben, w^ nw", 
wenn Gott etwas gans neues tbut, eon 


N12 ober. —-5 (Arah. "fos. ober 5) 
davon id) in ben Supplementis ad lex.. Sum. 
201. mebr gefagt babe. " Star feine Hand⸗ 
ſchrift ift. fo gefállig aemefen, meine 93er: 
mutbung gerabe zu zu beſtaͤtigen, affein fof: 
gendes finde ich doch 
| I) Die LXX denken hier gat nicht an 
ſchaffen, ſondern überfegen, à &» cc- 


3 paci 
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Em — Kveios : alfo, DNSY laſen 

ſie, leitete e$ von DN? feben. fer, & i 

verſtanden e$: von auſſerordentlichen (rz 
ſcheinungen, (monſtris) und bas. Ver— 
Bum uͤberſetzten fie durch jns] fo tbie Jeſ. 

XL, 26. XLI, 20. durch xorédeiZe; módys 
ten es alfo wol mit Daleth ge baben, 
Siehe vorige Or. BibL, 5. IX. C. 173. 
unb die Supplem. ad lex. unter N12. 


(4 2) Sie Vulgata bat gerade die Ueber⸗ 
ſetzung, bie id) von N'I2^ DIN'T2 gab, 
fn. autem, reni movam;fecerit dominus, und 


ſcheint ſo geleſen zu Daben. . 


| 2) Kennicotts 153ſter ober, e : 

Jahr Chriſti 1211) Bat, nut TNT 

SONID^. Cereationem. movam creaverit). Dis 
TWwUTnU, das durch bloſſen Schreibfehler 
nicht entſtanden ſeyn kann, ſiehet wie Ue⸗ 
berſetzung der Leſeart IN aus, die 
etwan in einem aͤltern Codex als Scholion 
am Rande ſtand, und vom Rande in den 
Text kam 


Andere nichts atiffürenbe ——— * 
vielmehr offenbahre Samaritaniſcher 
Handſchriften, N22^, TTY2*, "à», .uenne 
id) nur, fie zeigen etai pódjfeus, is feo 
eine verdaͤchtige Celle. j 


XVII, 
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XVII, 2.3: Sollte man die Punk⸗ 
m vedi Accente ſo aͤndern: T YU. ^2 
mono, oenn fie baben oie Raͤuchpfan⸗ 
nen dieſer Suͤnder durch ihr Leben ge⸗ 
heiliget: (fte ſind dadurch geheiliget, daß 
die Raͤuchernden ſelbſt das Soͤhnopfer ge⸗ 
worden ſind, und ſi f e mit duse onte 9 
— 

$25. tr. Jum e irt — tito] e féei: 


lich bie LXX. Onfelos, Syrer, unb beide 
Araber. Allein ba id) fonft Das SGerbum 
| t^ nicht fo gebraucht finbe, made qeben, 
b. i. brínge, fo gefàllt mir beynahe Dae iu 
ben Samaritaniſchen unb act Hebraiſchen 
Handſchriften befindliche Jy) beſſer, id) 
| ſpraͤche es "3 aus, und gehe geſchwind! 
Noch das kommt hinzu, daß mi mebr vom 
| fanften, "1m bingegen v vom ſchnellen — 
| gebraucht toitb. 

| v7 Sie 98ulgata, pergens cito, nufditi mau 
| vielfcidot aud) hiefuͤr anfüren; Das tbube 
ich aber nicht, Hieronymus laaß wol 
und hielt es fuͤr das Participium. int 


«. $8. 20. num fubfidere facium ] 36 


Tue bie Moͤglichkeit dieſer Aeberſetzung 
nicht, won Dem Verſiegen des Waſſers 
| * aud) bas Verſiegen ber Klagen genannt 
pa. wer⸗ 
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werden: allein fo fange dieſer figuͤrliche Ge⸗ 
braud) des Worts nicht mit Exempeln be⸗ 
legt wird, wollte ich lieber, ANOSUTM con· 


ticeſcere faciam, ausſprechen, von & 
ſchweigen, verſtummen — — cd) fioe 
bis eon der gewoͤhnlichen unb offenbabr rid 
tigen £efeart, denn das blos in Dre Hand⸗ 
ſchriften gefundene M, bas fteifid) 
fi nicht fo aus ſprechen lieſſe, verdient E 
Aufmerkſamkeit. - 


€, XVIII, 15.16. S Sn biefen unis : 
lichen Verſe wollte id) füc 1920, ou fotift 


loskaufen, lieber ausſprechen, "1 "m, ou 


(Prieſter) ſollſt loskaufen laſſen p.i. bu 
ſollſt verſtatten, daß das Erſtgebohrne los ge⸗ | 
fauft werde: Deun burd) unb durch wird ja 
, Pod) in biefen Verſen bet SDricfter angerebet, 
nicht der Cyetaelit, dem das bl ome n 
gehoͤrt. 

283/19. nto my]. Als id) bie mie 
diet Smofis überfebte. wollte ich —— 


ausſprechen, (puritas fülarii) unb. bapou 
kann man meine Abhandlung de nitro He- 
bracorum 89. nachſehen. Dis kommt mir 
noch jetzt als ————— vor, id) finde es 
abet. Dod) nicht eigentlich noͤhig. C172, 
Gat) bleibt immer, Sold (falarium ) sia 

em 
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; ben kann didi man nua Bund "^ Sol⸗ 


des, fo eil ſeyn, als, verſprochener 
to, Jipulatio falarii. rot 


83; 2r. n Beſſer wuͤrde Bos. Bert 
sn punctirt/ wie a im Evi 


ſchen Siehe das Lexicon Num. 743. 


W" XIX, 17.3996 vom Gtaube ] Natuͤr⸗ 
uͤcher Weiſe moͤchte jedem Leſer einfallen, ob 
es nicht heiſſe cn. folle, SENTO von ber Aſche, 
( fo uͤberſehen Pie LXX. Vulg. unb beide 
Araber)? Ich muß aber Dod) meinen Leſern 
fagei;, daß kein eintziger, füc. Siennicett pets 
glichener, weder Juͤdiſcher noch Samarita⸗ 
Bie Codex, dis lefte faft.cin. Wunder) 
"END bat... Entweder iſt alſo dis einer der 
——— alten, ſchon vor Salomons 
Zeit eingcfditicpenen. Schreibfehler, oder 
"i2 utu auch, wovon ich Dod) fonft kein 
* Senpel finde id bedeutet 
eat en., 
€. XX, 2T. | YuNH Uma. em ires 
Yieumono ], Welches Jabhrs — ET 
fiebt nicht dabey! Aus Vergleichung von 
$8. 22-29, mit Gap. XXXIII, :375 38. ift 
zwar wol gewiß, daß das vierzigſte Jahr ju 
verſtehen ſey: allein iſt es moͤglich, daß ein 
power Schrifiſteller wie Moſes, das 


Jahr 
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Jahr hier auslaſſe, Da vorhin immer vom 
zweiten Jahr die Rede geweſen war. Ich 


kann nicht anders denken, als hier Dat ute 


ſpruͤnglich noch ſo etwas geſtanden als C. 


XXXIII 38. D"yo^?Nn nOw2. Zwar keine 


Handſchrift, keine alte Ueberſetzung hat es; 
meine Vermuthung ift ganz ohne Zeugen: 
allein darum gebe ich ſie nicht auf, da die 
Sache ſelbſt ſie erfodert, und rechne die Aus⸗ 
laſſung des Jahrs zu den Fehlern, die aͤlter 


(inb, ats alle unſere critiſche Huͤlfsmittel. J— 


XXI, 14. 15. Eine Stelle, bie verdaͤch⸗ 
tiget duis unverſtaͤndlicher ausſteht, als die⸗ 
fe, finbet fid) in ben ganjen Buͤchern Moſis 
nicht Ser muß ſtarken Glauben an ben 
maſorethiſchen Text baben, der glauben 
kann, daß bie Worte voͤllig wie (le hier lie⸗ 
qeu, eon Der Hand Moſis (imb. Erſtlich 
kommmt aus Dem Ganzen fein zuſammenhan⸗ 
gender Verſtand heraus. Man ſehe alle al⸗ 


ten Ueberſetzer, ſo wird man Dep einem mebt, - 


beym andern iveniger, aber Dod) bep allen 
etwas, den zuſammenhaͤngenden Sinn, ver⸗ 
miſſen, und wo man ihn noch am beſten 
funbet, nidjt begreifen, wie fie Odo aus oen 
Hebraͤiſchen Worten haben herausbringen 
koͤnnen: nimt mau mit den Neuern an, es 
ſeyn Nomina propria, foie id) aud) in Er⸗ 


A 


mans . 
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mangelung etwas beſſern uͤberſetzt habe, ſo 
wird man auch da nicht einmahl einen Sinn 
herausbringen, nicht einmahl ſehen, wovon 
das im Accuſativo gefe&te, 93abeb, ( 3 QN) 
abhaͤnge, unb (id) dabey billig. wundern, 

, geogtapbifd)e 9tafmen anzutreffen, oorr De: 
|'" meu man fonft nirgends etas finbet.- Das 
| — fápe nun tvol, um einmahl in der Sprache 
|. ber alten Gritifer m eben, wie eim locus ads 


| Iedtus aus. 

















Sie — muͤßte wol — 
Wii Da bie Abſchreiber gat nicht verz 
ſtanden, was (ie. abſchrieben, enttveber, weil 
ju viel ihnen unbefannte. Oüomina: propria 
gufammen kamen, ober, tveil dis Stuͤck eis 
nes Amoritiſchen Geſchichtbuchs, nidt voͤl⸗ 
lig Hebraͤiſch, ſondern Amoritiſcher Dialekt 
war. Das letzte iſt mir am wahrſcheinlich⸗ 
ſten, doch koͤnnen beide Urſachen zuſammen 
kommen. Vor allen Dingen ſieht mir der 
Nahme Y áufjevft verbácbtig aus... 910: 
ſes fübrt, wie man nicht anders Denfen faut, 
jum Beweiß des Cafes, von Dem id) in ben 
Anmerkungen 3n dieſer Celle mehr geredet 
habe, daß er den Arnon als Graͤnze der 
Amoriter gefunden habe, einen anslaͤndi⸗ 
|. fdeu Schriftſteller an: wie kommt Der. zu 
| em Nahmen, Jehova? Doch noch naͤher, 
|o — Buch 
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Buch oet Kriege Jehovens, wie kann 
bas der Titel des Buchs ſeyn, Das, wie es 
ſcheint, Kriege Der Amoriter umb Voabien 
erzaͤhlt? und will man 7m. mit einigen 
zum folgenden conſtruiren, man mache es 
noch ſo gut als man kann, Jehova habe 
den Sieg verliehen, wie ſchickt (id). das, 
wenn vom Amoritiſchen Koͤnig Sichon als 
Beſieger der Moabiter big 9tebe ift ? Moſis 
und der Israeliten Siege, an die einige den⸗ 
fen, koͤnnen Dod) unmoͤglich beſchrieben toerz 
ben, denn bie wuͤrde, nod) dazu nun in ei⸗ 
net Geánsftveitigfeit etia. mit SDemeif zu 
belegen, Moſes nicht aus einent andern anos 
nr miſchen Schriftſteller anfuͤhren, da (ieu 
ter ihm ſelbſt, noch dazu gerade in dem Jahr 
in dem er ſchrieb unb ſtarb, erfochten ſiud 
Ge máre, ale wenn der vorige Koͤnig voti 
Preuſſen ſeine Geſchichte ſchriebe unb me: 
gen ber Schlacht beo 9tesbad) zum Beweiß 
ben Hamburger Correſpondenten citirte,, ſo 
citirte, daß kein Menſch einen Sinn heraus⸗ 
zubringen SEPIUS t5 23 


— e Ge id) bie Stelle enda tviff id doch 
ſagen, was für Varianten ich gefunden Baz 
be: in ben für Kennicott verglichenen Hand⸗ 
ſchriften gar nichts betraͤchtliches oder nen⸗ 
nenswerthes, das wol daher ruͤhret, weil 

ſie 
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ſie alle zu neu ſind, bey den alten uUcderſet⸗ 
zern einige, die abet Pod) mehr beſtaͤtigen, 
es fep ein locus adfectus, als ein wahres 
Auskommen geben. 


mm, bas id) au liebſten weg itte, 
laͤßt ſchlechterdings niemand, fein. Gober, 
fein Ueberſetzer aus, einige confttuiren es 
fnit bem vorbergebenben, Buch oer Kriege 
Jehovens, z. &. Syrer, Vulgata, aa: 
| Dias, andere mit Dem folgenden, ſo Der Ti⸗ 
| tel des Buchs ſchlechthin iſt, Buch oet 
| Kriege, als, LXX unb Samaritaner: Ou 
| felos coufttuirt e$ gar zweymahl auf. Deiberz 
| ley. Weiſe. Alſo hier Fs gar feine 
| Huͤlfe. 
2m. DN. Dafuͤr haben einige Gobicee 
| ey Seünicott, S7mmN als. Gin Wort. An 
| unb für fid) flárt. bis jar nichts auf, id) 
| merfees$ nur an, gu jeigen, wie zweifelhaft 
| Die Abtheilung Det SDucbftaben in Worte bier 
| dft, benn id tverbe unten verſuchen, (ie an: 
Pers abzutheilen. — —Die LXX lafen 
gat anm DW, ^ro» Xwo[2 8Aeyisel. 


| mto wÜN nonam "NS Dafur fat 
| ber Camátitaner, "UN D*r3 "EN. unb 
uͤberſetzt, welchen (Arnon) er ihnen sum 
Erbe gab, und welche u. f. f. Auch la⸗ 
Neue Or. u. Ey. 2Dibl. 3. Cb. 2 (e 
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(en bie LXX un? Ber db NON mit Reſch, 
ſprachen es EN. direxit ; aus, unb uͤber⸗ 


fe&ten, vous xeu dócus weseovioe dier ol- 
viia "He, unb ES [Ai —— 
ics IRL Io oon, er machte die Thaͤ⸗ 


ler, ober Baͤche, gerade, die ſich neigen 
gegen die Einwohner. 


Mir iſt wol allerley doigefütfa ^ wie 
iau den Worten einen Sinn geben fónnte. 
Aw bádte i, waͤre hier ein Verbum, 
für M ſagten tie. meiſten Cananiter, db : 
bie Syrer überbaupt, rTYT, nau moͤchte 
e$ alfo ausfpted)en , Tym"; "ober der Amoe— 
ritiſche Author batte gar gefdorieben, TTYTY, 
und bas vermanbelten 2(bfd)reiber, "bie es 
nicht verftauben , in das ibnen gewoͤhnliche, 
nYT. Sie folgenben Buchſtaben fóunte | 
man nuu fo tbeilen,. 7TDYO2 20 ^89N unb 
mit ibm, (Gidon,) war Sturmwind 
im Ungewitter, b. i. feine Siege waren | 
wie Wetterſchlaͤge wird vom hefti⸗ 
gen Wehen des pd Sepe Davon 


| heißt Us unb & TE (fofmans 34ſte 


Fabel nach Erpenii Verbeſſerung) ein 
Sturmwind. Nun ginge 68 fort, DN 
| e premam 



































1 
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| pw pano; uno (hebmfid). bieftt Sturm 
| tat) bey oen Baͤchen, Arnon. (ber es 
flingt mir für bas folgende geographiſch⸗hi⸗ 
ſtoriſche zu poetifc, unb. on nun. an vet 
láft mid) aud) bis Irrlicht. 
Lieber fátte id) etas ptofatica 5. c. 
| tow moͤchte (don Balb Aramaͤiſch, halb 
Arabiſch ſeym —— 2", dedit, in Eth⸗ 
paal ,: denn rein Hebraͤiſch merben Die Amo⸗ 
| titet tvo[ nicht geredet haben: fradebatur 
| Ba ifa; e£ cum vivir, Arnon si effufio vivo- 
| sum... bec benn iveif ich wieder mit YT 
nichts zu machen. Kurz, es ift eine xcher⸗ 
bene unverſtehliche Stelle. 


$3. 30:4 "NUNT. tonflarfls tato bait 
lid) in einem: ſo ſchoͤnen Gedichte bas ſich 


ſo ſchleppend ſchloͤſſe, tnb dabey in Der That 
ſinnlos, iſt das aus "UN beraugfommenDe, 


bís nac Mofach, welches bis nach Med⸗ 
| ba lieget. Bey Medba koͤnnte MNofach lie⸗ 
| geni, wiewohl bas der Dichter dm Ende ſei⸗ 
tie$ Gedichts nicht erzaͤhlen wird, ^ abe? 
bis nach Medba, mas. heißt das. Alſo 
ift wol eine beſſere Leſeart zu ſuchen. Das 
übét dem Reſch ſtehende Punkt, zeigt an, 
der Buchſtab Babe ehedem, Cſchon vor foie 
ronymi Scit, denn zu deſſen Seit! waren die⸗ 

ſe Punkte ſchon, alſo viel hundert Jahr vor 
| e» $2 unfe: 


' 
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unſeren dlteften Handſchriften) in andern 
Handſchriften gemangelt, unb wirklich blos 
Vx, Feuer, leſen bie Samaritaner, und 
bie LXXuüberſetzen ze; Dieſe Leſeart druͤckte 
ic) ehedem in meiner deutſch Ueberſetzung aus. 
Doch muß id) einen moͤglichen Verſuch, 

wie Der gewoͤhnlichen fefeatt WUN , blos 
mit Aenderung ber Vocalen, geholfen wer⸗ 


den fónnte, nicht verſchweigen; DD uno 


WT Fustapfen heißt auch, ſo viel als 


Ueberbleibſel/ Merkmahle zerſtoͤrter 
Staͤdte, Budera, und ſonderlich jo 


fommt bey ben Arabiſchen Gieogtapben üni 
zaͤhligemahl ot, wenn fie ſagen wollen man 
finde in: einer Gegend viel Ruinen. Man 
koͤnnte alfo vielleid)t t»agen, "UN gu leſen, 

uno zu uͤberſetzen, lauter. Truͤmmern zer⸗ 

ſtoͤrter Staͤdte, bis nach Medba. In ei— 
nem Amoritiſchen Gedicht koͤnnte ſehr wol 

ein Wort vorkommen, das wir im bibliſchen 

Hebraͤiſchen weiter nicht finden Dis habe ich 

in der neuen Aunsgabe meiner laid 

vorgezogen 

. 55 XXIII, to. Keber ſche die Boeelen fo 

uz» DN "eof2^ 3pv* "EU 1713/2, Doch 

fiebe aud) hier be Roßi der andere Variam⸗ 
ten ánfüprt:: Dabey fann id) mid) bod) ci 
vitri nes 











| Po RS ganj. ——— fuͤr 
86 fep zu ſchreiben, 2^, das hieſſe, 


den Staub JIsxgels/ eben fo. toic, im $07 


| rigen: Gliede, pz Ev. elg ift Ara⸗ 
bu Der —— 
| 85. 13. 12 Sx Ungewöhnliche Punkte. 
| Sdrbenfe, es foüté ^p. entire bari 
| den denn falt aue An omalie weg 
28; 18^ VB) opié Goifttiétior: Pret 
Aur ingelobpulid) unb dart. 6. pridie 
| Y1J (als mih Senge ). Aug, und fo fon 
| bie LXX. iyeTi6ev- uotorus ; desgleichen der 
Syriſche unb. Samaritaniſche Ueberſetzer, 
| nut daß dieſe anders idi d bak uin. 
| Seugnif. opor 8711 f 
| : «:UXXIV, 6. onu]! dim biet bie 3n ( 
[| siae ?(foe nidit nefáttt, bet fptedie mit 
| ben LXX. Vulg. Syrer Caabias, Camas 
| ritauer ünb beiden juͤngern Chaldaͤern, 
phnN qu$, ut tentoria quat fixit- i deus. 
| jit gefá (ít mit. is beer, ſonderuch ba Aloe 
fonft and heißt biet aber BN ſiebt. 
I Fus bie Supplied ad. bi 9m, io 
2.84: i:BÁás uso 
nis :£8. g. vum] $e Sorer beag vum 
aus und ſchlage iid Seis) 
| de toes 


me —* 


a 








24v — Vorzoͤgliche Varianten S6xc 


Lenden "on 1. xum 'gis "pat oi Jat? 
— Um wnoivnb ctis 
Oo TNO] -M— wollte lieber 


oet 39D G. 001. 36. der Supplem ad lex. 


$8.17. 0 p3p3 ]. Dieſe Leſeart des He⸗ 
bkaͤiſchen shi Babe id, - durchdonnert 
uͤberſetzt; die Samaritaniſchen Handſchriften 
hingegen haben, 77 EScheitel) unb: 
das wird ſehr durch J Jerem. XLVIIL, 45; be⸗ 
ftátiget, wo in einer offenbahren Tiene 
$ mung der Worie Bileams ſteht, 
re 2NYD cNE SOME 02 d 
| -foNtU NEAR OCT NS 
aui man T tefeatt vor, ſo wuͤrden "m i 
weh Ueberſetzungen darbieten, unter denen 
man waͤhlen mag: 
) f£t wird Moab bis an die 6p 
pego: Enden zerſchmettern, und den 
.. Sdvitel. oer Soͤhne —— 
5.2). 804 nunter andern aud) 
- beift,. polirt , glabrum. facere, dieſe er 
wird bn Rnebelbart Moabs ke 
den Scheitel der Soͤhne —' i 
machen, v.i Moab ganj, entfráften. ur 
Deutſchen kann hn Ueberſetzung "nine 
mermehr gefalfen, bis tvegen Verſchieden⸗ 
"git: der Sitten und Sprachen, allein 
deshalb fan fie; gar A bie; wahre fenus 
«n Gibe Syef. VIL, 20. 9pf. IX, 2r. T 
ue 
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nu 23 ^31 Wenn bie Leſeart der 
Buchſtaben als richtig angenommen wird, 
ſpreche ich pr aus, ommum cedi lificaifium 


findomaiá doe bene fundatass: nmm itas, 
urbes. Daß Jerem. XLV, 447. Pus 

Verwuͤſtung ſtehet, iſt keine Einwendung 
| gegen Die fefeavt unfeter Stelle, ſondern ehe 
| Sbrfláfiguna: wet cine telle nachahmt, et: 
| $09 aus ibt nimt,. wird ſie vidt. Buchſtab 
fuͤr Buchſtab abſchraben, ſondern aud) ot 
Gegenſaͤtze machen, Pas. geſchieht hier, Y» 
TU die vefte Gruͤnde bauen, veraͤndert 
der Rachahmer in DNU 2 oie Der voi 


ftungen bauen, weil er das, was ſie 
ſo veſt bauen, ſchon im Geiſt verwuͤſtet ſiehet. 

Bey ber Stelle Jeſ. XVI, 7. unb bem, 
was id) von ibt im Anhang gum 14teü Theit | 
der Or: Bibl. S. 14. 15. geſchrieben babe, 
ift: mic beygefallen, ob nicht ein paar 
Buchſtaben weggefallen ſeyn/ unb Moſes ge 
ſchrieben haben moͤchte, np *22 55 alle 
Soͤhne von Cbavefcbet, einer Hauptſtadt 
bes Moabitiſchen Landes, allein die Vermu— 
thung iſt nicht nur durch nichts beſtaͤtiget, 
auch nicht nothwendig, da DU. einen febr gu⸗ 
ten Sinn giebt, ſondern die eben angefuͤhrte 
Stelle Jeremiaͤ ift ihr aud) toͤdtlich zuwider. 


Neue 


Neue Schriften des Berufs. ih 


LC USE teberfebung. be A. T. gen — 
kungen für ungelebrte. Der dritte Theil, m wel⸗ 
der das zweite unb dritte Buch Moſe entbalt.. 
Zweite verbeſſerte unb. vermehrte Ausgabe: mit 
einem Kupfer. CFA, apes C NNDLA A 
Verlag. 

— des Theils efte 
foilfte, voeldje ba8 oierte Buch Mof⸗ enthaͤlt, 
nebſt einem Kupfer. Zweite verbeſſerte unb ver⸗ 
mehrte Auflage. ———— 1787. REED 
Veriag 

Snpplementorum ad lexica Hebr. pars quar- 
ta; literas, [9 *; 2 complexa. Goettingae 
1787. SBanbenfjocts SBetlag. i 


Ginleitung in ba& Alte Teſtament, bed er⸗ 
ſten Theils erſter 9Ib(dnitt. Gotungen 1787. 
Bohns in Hamburg Verlag. 


Unter ber Preſſe ift, Caſtelli Eyriſhes Lexi⸗ 
con mit des Verfaſſers Sufágen, (Dieler ichs 
Verlag) unb bie vierte Ausgabe ber Einleitung 
in baé Neue Zeftament, ſehr oeránbert - bera 
mehrt ( Vandenhoeks nae ) 





Johann David Michaelis 
Neue 


Orientaliſ che und Exegetſche 


SBitliorpt 





Vierter Theil. 





Goͤttingen, 
im Verlag bep Vandenhoek unb Ruprecht. 
1787. 
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[NGC SS OLXILO | 

| Hiftoria imperii vetuftiffimi Jo&tani- 
| darum in Arabia Felice, ex Abulfe- 
" da, Hamza Ispahanenfi; Nuweirio, 
Taberita, Mefoudio. Acceſſerunt de- 
nuo hac editione monumenta vetuftio- 
ra Arabiae, five fpecimina quaedam 
illuftría antiquae memoriae et linguae 
ex manuſcriptis codicibus Nuweirii, 
Mefoudii, Abulfedae, Hamafa &c. 
&c. &c. excerpta ab Alberto Schul- 
tens, et colonia JoGanidarum dedu- 
|  &a per S. Bochartum, geogr. facr. li- 
|  brolf. Harderovici Gelrorum apud Jo- 
' annem van Kafteel. 1786. £uátt. 





E 


I * , 
En Buch, das keine Recenſion verdient, 
weil es auſſer dem Titelblatt nichts neues 
Bat; aber doch gewiß vine Anzeige, denn e$ 
Nexue Or. u Ex. Bibl. Th. A iſt 





2 Schultens, 4 00.62. 


iſt etwas darunter, das mandje Disber wol 


ſehr geſucht haben koͤnnten, unb nicht ju et» 


halten war. Der Verleger van Kaſteel 
ſcheint Waare, bie theils bisher noch gar 
nicht in den Cours gekommen war, weil der 
ſeel Schultens ſie nicht geendiget hatte, theils 
nicht abgegangene, zuſammengekaufft zu ba: 
ben, unb fe&t ibr, Damit fle abgeben móge, 
einen. Titel vor, auf Det es fogat nova editio 
heißt, obs gleich nicht einmahl Nachdruck 
iſt, und dis ohne alle Vorrede. Huͤbſch iſt 
das Verfahren nicht, aber auch wirklich fuͤr 
ihn nicht vortheilhaft, denn nun weiß man 
nicht, was fuͤr eine wichtige bisher nicht 
ins Publicum gekommene Schrift man bier 
findet. Meine Anzeige mag die Stelle der 
Vorrede vertreten: Vortheil moͤchte ſie auch 
wol dem Verleger bringen, aber nicht &bre. 


Voran geht, auf 4 Quartſeiten, 4. 
Schultenſii confilium de edendis his excerptis, 
ex bulfeda, Hamza  Irpahanenfi, cet. ab 
ipfo viro fummo indicatum p. X16 - 118 vpi- 
Jflolae I. ad. celeb. Menhenium, datae d. Sept. 
1749. Dieſe toenige Cite denn Dod) rod) 
neuer Druck. 


Hierauf folgt, nicht einmahl mit Vor⸗ 
ſetzung eines neuen allgemeinen Titels, auch 
nicht 


1 9162. — Hifloria. Joltlanidarum ES ue 






B nidt neuer Abdruck, ſondern blos bie Diaz 
| «Bet in einem Laden gelegenen Bogen bes un: 
'*ollenbeten abet. ſehr wicbtigen Schultenſi⸗ 
ſchen SBerfs, bas id) im. vierten Theil Det 
| eorigen Orientaliſchen Bibliothek S. 142 - 
| 1;9. unter Dem bamable von mit ſelbſt ge⸗ 
waͤhlten Zitel bes nabmentofen Buchs, monu- 
| aneuta antiquiffmae hifloriae Arabum, ex edi- 
tioue et cum verfione latina Alberti Schultenfi, 
|'opus morte ejus interruptum , vecenfitt babe. 
| Wer dieſe Recenſion liefet, mit feben, daß 
| bie Sammlung inteveffant ift ; bis her aber bat 
| màn fie nicht bekommen koͤnnen. Dis ift es 
nun, ma$ Der Verleger auf dem allgemeinen 
Titel hifforia. imperii vetufliffimi. To&lauida- 
E rum etc. nennet, unb id) denke, e6 tvirb einem 
| Sieuner vom Arabiſchen unb Geſchichte, febr 
| angenebm fepn. Es betrágt, (tie (don im 
| ber vorigen. Recenſion angegeigt ift, Dent 
| neugebrudt ift bier fein SBGort) 183 Seiten. 













Hierauf folgen, auf 71. Seiten, bie 
| 1740 bey tilyac Derausgefommen, vetu/fiora 
monumenta Arabiae &c. und zwar aud). bis 
| fein: neuer Abdruck, ſondern blos die imt 
Buchladen liegengebliebenen Exemplarien, 
wie Denn aud) nod) auf dem ungeaͤndert ger 
| bliebenen S itelblatt ftebt, Lugduni -Batavo- 
| viun apud Eliam Luzac MDCCXL.. Es ift 
v 22 eben 











à E e lulfenr M $1. 62. 


eben bas, toas afe Anhang zu Schultens 
confeffus. Haririi quartus: quintus et. fextus 
gegebeu wird, ja dud) ba (jon auf Dem ir 
tel erwaͤhnt ift, (accedunt monumenta vete 
: Jffiora Arabiae) alſo werben mande Liebha⸗ 
Der bes Arabiſchen bis ſchon haben. 


Aber mun folgt. nod) auf II4 Cien 
bloſſer Balaſt, die colonia Joctanidarum per 
S. Bothartum ex geographiae facrae libro fe- 
cundo. Es fino bie Gapitel vom r4ten bis 
jum dreißigſten, aus dem angefuͤhrten Buch, 
ohne einige Zuſaͤtze und Anmerkungen, blos 
abgedruckt. yd) daͤchte, Bocharts geogra- 
phia ſacra wuͤrden die ſchon haben, die ſich 
bie Buch anſchaffen, warum ſollen (ie Denm 
nod) einmahl iu. Quart kaufen, was fie bez 
reits in Folio beſitzen? Der ſeel. Schultens 
foll den Druck dieſes Theils Det Bocharti⸗ 
(ben Geographie veranſtaltet haben, gu. wel⸗ 
dem Endzweck, weiß id) nicht, vielleicht woll 
te er Zuſaͤtze dazu geben: auch dis blieb un⸗ 
vollendet, nun kauft myn Heer van Kaſteel 
bie Bogen, bie in einem Buchladen liegen gez 
blieben fino, haͤugt fie der erften wichtigen 
Sammlung des ſeel. Schultens an, unb 
laͤßt ſie ſich mit bezahlen. Noch dazu, zwi⸗ 
ſchen 1740 und 1737. ift ein groſſer Unter⸗ 
ſcheid: ehedem hatte dieſer Theil, zwar av 
Lo RE [i 













1.91.62. — hifforia JoBanidarum €7c. f 
| à 
| fido Dee aͤrmſte unb unvollſtaͤndigſte des gan⸗ 
| zen Bochartiſchen Werks, nod) feinen vollen 
| Werth, allein feit ber Seit bat tie Geographie 

Arabiens fo feft viel neue Aufklaͤrungen et 

|Dalten, daß fid) faum begreifen lágt, was 

|je6t dieſe Zugabe folf, — — aubers nehm⸗ 

| lic, als Geld aus Des Kaͤufers in bes Ver⸗ 

legers Beutel bringen; nur fürdte id) er 

wird fid) irren, bas erſte Stuͤck mürbe für 

fi) allein qut abgegangen fepn, bie 3ugaben 

fnb zu vief Ballaſt, ſonderlich bie letzte. 

Haͤtten Arabiſche Buͤcher einen ſtaͤrkern Ab⸗ 
gang als fie wirklich haben, ſo wuͤrde vermuth⸗ 

id ein Nachdrucker des erſten Stuͤcks aL 

lein ibn ſtrafen, und manchem Leſer bas ohne 
Die unverlangten Zugaben wohlfeiler geben , 
was er haben will: fo aber wird mol, wer 
bie hifloriam imperii vetufliffimi Joctanida- 
[um baben tvilf, bas ganze Buch faufen, nod) 
füberbas deutſchen Buchhaͤndlern ein. qut 
Wort geben müffen, daß fie es verſchreiben; 
Penn nod) ift cs fo auſſer deutſchem Cours, 
Dag es in greffen Buchhandlungen mangelt ; 
jr feiner Goͤttingiſchen ift. es angutreffen, 
lenft Dátte id) aleid) Den fDreis angezeigt. 





| 
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Profpe&us of a new Translation of 
the Holy Bible, from corrected Texts 
of the Original compared with the 
ancient Verfions, with various rea- 
dings explanatory nptes, and criti- 
cal Obfervations, by the Reverend 
Alexander Geddes, L. L. D. Glasgow 
1786. (20 25ogen in Quart. 2luf o: 
ften oes. 2lutbore, zu London su ha⸗ 
ben bey Sauloer in Bondſtreet). 


(ge mehrmahls ift in ber vorigen Bi⸗ 
bfiotbef bie Abſicht ber Gatbolifen im 
England erwaͤhnt, eine neue Engliſche Ueber⸗ 
ſetzung Der. Bibel nad) Dem Girunbtert, unb 
bis zu ibrem eigenen Gebrauch, ausarbeitemn 
zu laſſen: hiervon ift Dis nicht allein Die ofr 
fentliche Ankuͤndigung, ſondern aud) 2fnjei 
ge unb Ausfuͤhrung Det Grundſaͤtze, nad) Dez 
nen fie verfertiget werben ſoll, oom Ueber—⸗ 
fe&ev felbft. ^ Die Cade verbient Aufmerk—⸗ 
famfeit, unb muß fie natürlidjer Weiſe jebt 
in Deutſchland ned) mehr erregen, ?a fie 
von einem Doppelten Gefid)tspunet ange[cben 
werben kann. 


Er⸗ 





$65. Eagl. Bibelüͤberſegung. * 


Erfreulich wird auf der einen Seite die 
Erſcheinung ſeyn, daß Catholiken ſich verei⸗ 
nigen, durch einen dazu auserſehenen Ge⸗ 
lehrten, der gerade ſchon vorhin dieſelben 
Geſinnungen und Wuͤnſche hatte, eine Ueber⸗ 
ſetzung des critiſch gebeſſerten Grundtexts 
nad) eben denſelben Regeln ausarbeiten zu 
laſſen, die jetzt von den wahren Gelehrten 
unter Proteſtanten einmuͤthig angenommen 
werden, und man wird dis, mit Recht, als 
Auftiarung anſehen. Nur muß man ſich 
dabey huͤten, nicht gu denken, daß Die Gaz 
tholiken dadurch Den Girunbfá£en ihrer Kir⸗ 
che untreu wuͤrden, unb gleich ſahm zu uns 
uͤbergingen: der Gedant⸗ waͤre gegen die 
catholiſche Kirche ein groſſes Unrecht aus 
Unwiſſenheit. Herr G. ſelbſt erinnert, daß 
alles der Denkungsart der catholiſchen Kir⸗ 
che ganz gemaͤß ſey, die auch um die Zeit, 
ba. toit nach Rabbiniſch-Buxtorfiſchen Leh⸗ 
reu ben. Hebraͤiſchen Text fuͤr fehlerlos Diels 
ten, glaubte, er habe Fehler, unb ſey durch 
critiſche Huͤlfsmittel zu berichtigen; auch ge⸗ 
wiß die Vulgata nicht dem Grundtext vor⸗ 
zog. Der groͤſſeſte Theil der Engliſchen 
Geiſtlichkeit, auch der Biſchoͤfe, ſieht das 
Vorhaben von dieſer erwuͤnſchten Seite an, 
freuet ſich daruͤber, und ipis tbátigen 


Beyfall. | 
"354 d Allein 


$ Profpectus der Cathol. 9635. 


Allein in Deutſchland haben wir bisbet 
ſo viel, wie es mir vorkommt ziemlich ſtark 
beglaubigtes, von lebhaften, mit vieler Klug⸗ 
heit betriebenen, Abſichten ber Gatbolifen, 
ihre Lehre unter Proteſtanten auszubreiten, 
gehoͤrt, daß einem natuͤrlicher Weiſe die Frage 
beyfallen muß, ob dis auch ein Mittel zu 
dieſem Endzweck ſeyn moͤchte? Die Bibel— 
uͤberſetzung der Engliſchen Kirche hat aller— 
dings ſehr groſſe, von der Zeit, in der ſie 
gemacht iſt, herruͤhrende Maͤngel, ſo daß 
auch Proteſtanten viel von einer noͤthigen 
Verbeſſerung derſelben, oder gar einer voͤllig 
nenen Ueberſetzung geredet haben, welche 
aber noch immer gewiſſe, vielleicht unten zu 
beruͤhrende, Schwierigkeiten findet. Auch 
iſt ſie der Schreibart nach gar nicht das, was 
Luthers ſeine Deutſche, obgleich ſolche, die 
ihrer von Kindheit an gewohnt ſind, dis 
nicht fo febr fuͤhlen, fe lange ihr feine an: 
bete qu. ber. Cite (leet. Erſchiene abet 
wirklich eine Ge(fere, von einem wahren Ge 
lebrten , bem unſere jetzige Orientaliſche 
Sprachkunde Gritif£, unb bie S'enuicottiz 
ſchen und be SXofifd)en Sammlung auberet 
Leſearten, nebft richtigem Gebrauch ber al: 
ten Verſionen unermeßliche Vorzuͤge vor beu 
totigen Engliſchen Ueberſetzern, ſonderlich 
denen aus Jacob des erſten Zeit, gaͤben, haͤt⸗ 

te 
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te et dabey bie Engliſche rade beo jetzigen 
Sjabtbunberts , Die von jener ſehr verſchie⸗ 


^ ben ift, in. feinet (Semalt, gebrauchte (ie 


vortheilhaft, ohne jebody durch ju viel. Mo⸗ 
derniſiren das alte unb dabey auslánbifdje 
Buch misfallend ober buntſchaͤckig zu ma: 
chen, uͤberſetzte er ohngefaͤhr wie Lowth den 
Jeſaias, oder, da dieſer nicht voͤllig den 
Geſchmack der Englaͤnder getroffen haben ſoll, 
noch etwas mehr iu Der jetzigen Sprache: fo 


wuͤrde eine ſolche Ueberſetzung auch von Pro⸗ 
teſtanten in. England mit. Vergnuͤgen unb 


Begierde geleſen, und, wie es die Englaͤn⸗ 
bet nennen, in das Cloſet eingefuͤhrt wer; 
ben, unb aus. Diefem, Das heißt fo viel af$ 


;au$ beu waren, ben. fjausanbad)ten, Die 


gewoͤhnliche Kirchenuͤberſetzung werbrángen. 
Waͤren nun auf eine feine unb unmerkliche 
Weiſe CüBe Der Religion eingemebt, ober 
fámen Erklaͤrungen hinzu, fo fónnten (te frei 
lid) ein Mittel ju jenem Endzweck werben. 


Sragen num meine fefer, ob irgend je; 
mand in England einen ſolchen Verdacht ba» 
be, ſo antworte ich: ſo viel ich weiß, nur 
ſehr wenige; und auch die glauben nicht daß 


die Ueberſetzung den Grad Det Vollkommen⸗ 


heit erreichen werde, daß ſie die aͤltere ver⸗ 
draͤngen koͤnnte. Schon etwas zu gebluͤmtes 
La an 
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au des Ueberſehers Schreibart, (von der 
ich deshalb unten ein Paar Proben geben 
will) ſoll nicht ganz nach dem Geſchmack ſei⸗ 
ner Nation ſeyn; (ie milf, Das gang unge⸗ 
ſchmuͤckte &dóue: vor 150 Jahren mar dis 
anbers! (Cie Denetfen babep, Blayney's 
Ueberſetzung finde beym fDublico eben feinen 
Beyfall, felbft Des Biſchoffs oon London feit 
Jeſaias nid)t Den, Den mam ermartet bátte, 
alfo feo vol für biefe nod) weniger gu erwar⸗ 
ten, — Urtheilen kann man nidbt, ebe man 
bie Ueberſetzung ſelbſt Bat: folgt fie Blay⸗ 
ney' $ Manier, haͤlt (id) ben Kleinigkeiten bie 
ein £efet gar nicht verlangt, aus $Batiantenz - 
Gtoppblerer ben. einem UND auf, baf bes 
Meberfe&ers. Meinung nad) im Grunbteyt | 
mehr obet tveniger ftebt, fo wird fie nicbt gez 
fallen: wuͤrde (ie aber in einem andern Geift 
geſchrieben, befolate aubere fefearten. mur 
wo fie dem Sinne wichtig (inb, unb Der £e: 
(ec es wuͤnſcht, ſchriebe er dabey nicht fo fteif 
unb ungefallend Engliſch, fo wuͤrde ber rz 
folg anders ſeyn. 


Nunmehr wird es bey den jetzigen faſt 
nationell gewordenen Beſorgniſſen unb Arg— 
wohnen, manchem Leſer wichtig ſeyn, einen 
etwas vollſtaͤndigen Auszug aus dieſem in 


Some uod) nid)t bcfannten Proſpectus 
zu 
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ju haben: immer vielfeid)t angenehmer, je 
tveniget id) ibm in meinem Urtheil über jenen 
Beyfall ober Verdacht vérgteife. 


, Sie feft kurze Zuſchrift⸗ iſt an dor qe 
tte gerichtet, Der catholiſcher Religion, ein 
febr kluger unb thaͤtiger Mann, unb ber 
groſſe Befoͤrderer dieſer Unternehmung ift. 
Gr wird vielleicht nod) ſonſt einigen Peut: 
ſchen Leſern alg. ein febr tvid)tiger 9Rann be: 
fannt ſeyn: obgleich in den Seitungen fein 
fftabme nid)t viel. eorfommt, Denn als Gas 
.tboli£ fana er im Parlement nicht ſitzen. 


Dr. Gebbes ftelft die Urſachen vor, um 
welcher willen eine neue Ueberſetzung der Bi⸗ 
bel, ober eigentlich des Alten Teſtaments, 
noͤthig iſt. Die erſte und wichtigſte: die vo⸗ 
rige Engliſche, oder uͤberhaupt die ſaͤmmtli⸗ 
chen in Europaͤiſche Mutterſprachen ſeyn 
aus einem ſehr fehlerhaft edirten Text ge⸗ 
macht, un? Das Original nicht vorher gebeſ⸗ 
ſert worden. Wenn er den etwas harten 
Ausdruck gebraucht, from a corrupted Íext, 
fo ift es. fein. anderer, al8, Den. Kennicott 
ſchon gewoͤhnlich gemacht batte, ba id) fteis 
lid) lieber blos, feblerbaft, fagen moürbe. — 
Dis if nun uad) ben jetzigen £ieblingsibeen in 
England bie Haupturſache, um welcher millen 

nan 
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man: eine neue Ueberſetzung noͤtbig fat, unb 
aus Der aucb Seunicott (ie antietb, ja ſelbſt ee 
Biſchoff von London: vielleicót wuͤrden wir 
in Deutſchland mehr auf die andere dringen, 
daß die vorigen Ueberſetzer zu wenig Sprach⸗ 
kunde gehabt haͤtten, aber den Mangel 


ſcheint er, wie wir unten ſehen werden, nicht 


voͤllig ſo ſtark zu fuͤhlen, als wir in Deutſch⸗ 
land. 

Wir folgten, fagt et S. 4. 5. bey ben 
Ausgaben bes Hebraͤiſchen Textes Den. Ju— 
den, unſichern Fuͤhrern, und, ein Ausdruck 
der mir zu hart vorkommt, den ſchaͤndlich⸗ 
ſten Betriegern; (Ae vileſt Impoſtorc). Der 
blinde Glaube an den maſorethiſchen Text 
wird hier gut und richtig bemerkt und aus⸗ 
gezeichnet. Bey dieſer Gelegenbeit oon €. 
8. att eine Anklage gegen die proteſtantiſche 
Denkungsart vergangener Zeiten, bey der 
ich eingeſtehen muß, daß ſie leider gar zu 
wahr, und dabey febr fanft, gat nicht iu 
bittern Ton, vorgebracht iſt: wenn ein wah⸗ 
rer Gelehrter, nicht Einen untruͤglichen 


maſorethiſchen Gert. glaubte, ſondern ibn 
durch aͤchte critiſche Huͤlfsmittel berichtigen 
wollte, ſo ward er verdaͤchtig, als von der 


reſormirten Lehre abtruͤnnig, (als Beguͤn⸗ 
ſtiger bes Pabſtthums). Gelehrte Catholi⸗ 
ken dachten richtiger, glaubten, der maſore⸗ 


thiſche 
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thiſche Text fen nicht febferfos, (aud) bis als 
lerdings wabr, und id) fabe ibnen dis Seug: 
niß febr oft in Collegiis gegeben) : bod ente 
fiant aud) iu ber catholiſchen Kirche aus Mis⸗ 
verſtand einer Celle bes Tridentiniſchen Con⸗ 
cilii Der. Fehler, daß manche bie Vulgata bent 
Hebraͤiſchen Text, der bisweilen aus ihr mit 
Recht gebeſſert werden kann, überall vot; 
zogen. Dr. (S. misbilliget dis €. 9. ro. 
gevabe zu. Er waͤhlt Pie 9Rittelfivaffe, Dee 
Hebraͤiſche Gert ſey nicht fo fehlerhaft, ats 
einige Gatbolifen bet vorigen, und viele 
Proteſtanten Der jetzigen Seit, ihn vorſtel⸗ 
len; aber aud) nicht fo. fehlerlos, ale bep; 
nabe alle Proteſtanten Pet vorigen, unb ei 
nige Garbolifen ber jeBigen Seit glauben: da⸗ 
bey madt ec bie treffende Anmerkung, daß 
beide Zeile gewiſſermaſſen bie Seite ver: 
tauſcht haben, unb neuere Gritici unter Pro⸗ 
teftanten 6epnabe eben (o denken, voie ee: 
bem bie Gatbolifen. 


Gr erzaͤhlt nunmehr die Haͤtfomictel 
durch welche der Hebraͤiſche Text verbeſſert 
werden kann, Samaritaniſchen Text, und 
alte SBerfioueu. Hier mache —— Aus⸗ 
zuͤge: meiſtens urtheilt G. fo, bafi id) nicht 
anders, als ihm beytreten kann; doch nicht 
immer, z. GC. nicht in dem, was et C. r5. 

2s von 


14 Proſpectus oer Cathol 91.63. 


vot Der vorgegebenen Dfusftreidóung Det oor 
ber Seit ber Vocalen haͤufiger gemefenen 
quiefcirenben Buchſtaben gan; erfahtungs⸗ 
widrig und ſo gar muͤnzwidrig hat, oder 
€&.19. ben Samaritaniſchen Text, im Gau: 
ben an Kenicott, Dem Hebraͤiſchen oorjiebt, 
vermutblid) obne bie Gegengrünbe. ju. fen: 
neu, oder je gebórt ju baben: C. 35. fiimmt 
et nicht blos mit Cer Klage überein, Die id) 
ſchon fonft gefübrt babe, er aber wol nicht 
geleſen haben mód)te, Daf wir bisher nod) 
feine juverláfige, (id) Denfe zwar etmas 
haͤrter, feine mittelmaͤßige, feine ertraͤgliche) 
Ausgabe Der LXX haben, unb es nothwen— 
big fep, ibre Handſchriften zu vergleichen, 
fonbern fagt aucb, Daf ev fefbft begierig waͤ⸗ 
te, bas Gefcáfte ju fibernebmen, wenn es 
ibm nur nidt au. Mitteln febfte: bátte, 
fagt et, oer 2lutbor oíefee Drofpectue fo 
viel Dermógen, daß er 3u dieſem Ende 
eine Reiſe unternehmen koͤnnte, ſo wuͤr⸗ 
de er es, wenn es aud) Croͤſt Schaͤtzen 


gleich voáve, für wol angewandt balten. 


Doch nad) Der 2fnmerfung S 34. wuͤrden 
wol nicht &rófi Schaͤtze dazu qebóren, Dena 
et meint, wenn et nur $000 Pfund Ster—⸗ 
ling dazu bátte, wollte ec unternebmen, alfe 
wichtige Handſchriften in Den Europaͤiſchen 
Bibliotheken ſelbſt zu vergleichen, und in 

drey 
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drey Jahren zu endigen; Dat aber bie Hoff⸗ 
nung nicht, daß bis Geld in England zu⸗ 
ſammengebracht werden moͤchte. Ich habe 
es auch nicht, denn Kennicott, fuͤr deſſen Un⸗ 
ternehmen ein gluͤcklicher Enthuſi lasmus eins 
trat, brachte Dod) nid)t 10600 L. $t. zuſam⸗ 
men, unb feit Dem ift Der Gntbufiasmus er⸗ 
faítet; vol etwas, weil Kennicott nidjt fo 
- ganj alle Hoffnungen erfuͤllete. Wenigſtens 
— bae Thermometer ift gefallen; Syn der 2fnz 
merfung &. 36., ftebt ein wirklich febr ftrens 
ges Urtheil über. Roͤmiſche Syuquifitoten, 
die bie Ausgabe bes Vaticaniſchen Go: 
|. ber hintertrieben haben ſollen, (ſiehe vorige 
Orient. Biblioth. Th. XXII tum. 333.) et 
bofft, tie Sache verbalte fid) nicht fo, fen (te 
aber richtig, bag bie Geiſter der Garafa, 
Paſſionei, Spinelli, Otffemani, auffteben, 
unb bie Gotben unb Vandalen vertreiben 
moͤchten. Was be Roßi im XXIII Sbeil bet 
vorigen Orient. Bibl. 90. 348. dieſer Cade 


wegen zur Vertheidigung des von ibm febr 








5 Pabſt Pius VI. bat einruͤcken 
faffen, Dat wol G. nicht geleſen. Er mach— 
te freilich da noch Hoffnung, daß vielleicht 
gar die Ausgabe abgeſchlagen ſey, weil man 
uͤberlegen wolle, ob nicht der Codex auf hoͤ⸗ 
hern Befehl und Anordnung herausgegeben 
werden ſolle, gegen Die mid) Dod) Apo⸗ 

ſtel⸗ 
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ftelgefcb. TIT, 6. etwas ffeinmütpig macht 
Indes faun id) ben Diefer Gelegenbeit ſagen, 
bag neuere Nachrichten aus Rom Pie Inqui⸗ 
ſition vollkommen frey ſprechen; und dage— 
gen den Bibliothecarius der Vaticaniſchen 
Bibliothek, Herrn Reggio, als Urſache der 
jetzigen Schwierigkeiten beym Gebrauch die⸗ 
ſes Schatzes angeben. Sie ſetzen nod) hin⸗ 
gu, nad) Der allgemeinen Cage fep er. ein 
getaufter Jude aus Reggio im Herzogthum 
Modena, unb ſtehe wegen ſeiner Orthodoxie 
und Strenge bey dem Pabſt in Gnade, habe 
auch ſonderlich auf einen Cardinal einen 
groſſen Einfluß. Dis erzaͤhle ich jedoch nur, 
ohne dafuͤr zu ſtehen. 


Von der jetzigen Vulgata, und basil 
critiſchen Werth vetet. (9. von S. 45. an, 


^ gewif nicht übertrieben, foubern fo, tie ein 


bet Sache funtiger Prot⸗ſtant reden wuͤrde: 
ſo gar, ich entſinne mich, daß ich bey einigen 
Buͤchern, ſonderlich Jeremia, mich wol in 
Collegiis viel ſtaͤrker zum Lobe ber Vulgata 
ausgedruͤckt habe. Mud) das bellum papale 
zwiſchen den zwey avthentiſch ſeyn ſollenden 
Ausgaben bec Vulgata von Sixtus dem stent 
und Clemens Dem $ten übergebt er nicht, 
unb ift in der Anmerkung &. 52. eingeftán: 


big, daß Daraus Schluͤſſe, Die Dem Roͤmi⸗ 


(en 
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ſchen Stuhl nicht Hetheilhaft ſind/ gezogen 
werden koͤnnen, vertheidigt aber doch die 
Vulgata ſelbſt gegen diejenigen, Die dieſen 
Unterſcheid der Ausgaben zu ihrer Herun⸗ 
terſetzung anwenden, (biet muͤſſen ibm aud) 
unpartheyiſche Proteſtanten beytreten) ja 
wuͤnſcht und hofft, daß wenn dereinſt aus 
Handſchriften ein hinlaͤnglicher Vorrath ge: 

ſammlet ſeyn wuͤrde, eiumahl ein fuͤr bie 
Religion eifriger Pabſt (ſome zealous Po- 
| pe) bie Nothwendigkeit einſehen wuͤrde, 
die Clementiniſche Ausgabe noch einmahl zu 
revidiren, und eine Dritte gebeſſerte sien 
n jugeben. 


| Bey Vabeſſung des Hebraͤiſchen Tex⸗ 
tes aus Anfuͤhrungen des 9t. Z. vátb er groſ⸗ 
| fe SSebutfamfeit an, unb ſcheint bier mit 
| Recht anbers zu denken als Sennicott, Den 
| ét jebod) nicht nafmentlid) beſtreitet. Was 
| et. von Philo unb Joſephus Dat, i kurz⸗ 
aber richtig. 
m £4: ; 
oo 88on. ter. critifd)en Seite, ſcheint es, 
, Babe man bey SDr. G: viel Gutes zu gewar⸗ 
| fen; abet auf ber pbilologi(dben, Die 00d) - 
| bey weiten bie wichtigſte ift, finD yum vor⸗ 
aus, unb: bis id) bie Ueberſetzung felbft ge⸗ 
ſehen babe, meine Erwartungen ſchwaͤcher. 
Neue Qr. u. £j. Bibl. 4. Cb. S. 
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€. 61. fommt et auf fie, allein es (dein 
nid, bag er bie groſſen Maͤngel ber. ebe 
mabfigen. Woͤrterbuͤcher, ja überbaupt be 
Sprachkenntniß aud) bey. ben. gefebrteftei 
Commentatoren ber an Juden glaͤubigen 
oder rathenden, verfloſſenen Jahrhunderte 
ſtark genug fuͤhle, und ſelbſt in Erwaͤhnun 
ber Huͤlfsmittel durch bie wir die Bedeutun 
gen Hebraͤiſcher Woͤrter aufklaͤren, und zu 
Gewißheit bringen müffen, ift er über Gr 
warten kurz. Daß er bie Vocalen nicht fü 
alt anſiehet, verſteht ſich bey einem ſo ver 
nuͤnftig denkenden Mann von ſelbſt: wen 
et aber. auf bie Frage fommt: wenn oí 
Maſore ein unficberes Mittel fep, un 
sum wahren Verſtande des Sebráifdbet 
Textes zu leiten, (fuͤr ein Mittel hiezu ſieh 
man ſie doch wol nicht an, denn ſie lehr 
uns ja bie Bedeutungen Der Woͤrter uni 
Genfttuctionen nicht, fonbern tvill nur gewif 
fe Sweibeutiafeiten die bie bIoffen SSucftabel 
nad) verſchiedener Ausſprache haben koͤnnten 
wegnehmen, eigentlich, uns leſen lehren 
wie man ſich denn helfen ſolle? ſo gieb 
er S. 71 Die Antwort: vot allen Dinge 
muß man Grammatik und Vocabelbuchk 
lernen; Genie der Sprache ſtudiren 
ibre Beſonderheiten, Anomalien, uni 
— mit — Spra 


chen 
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chen, bie beften Zeríca (unb weldje (int 
| bie? ifl ein einiges Darunter, bas bie wah⸗ 
| ten Huͤlfsmittel zu Beſtimmung Der Bedeu⸗ 
tung Hebraͤiſcher Woͤrter unb Redensarten 
| engetvanbt Dat?) die Concordanzen, unb 
grammaticaliſchen Commentaríen ge⸗ 
brauchen. Darauf gedenkt er. nod) fet 
kurz ber Huͤlfe ber morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen, und wuͤnſcht ein harmoniſches Lexicon 
uͤber ſie alle, nur halb ſo groß als Caſtelli 
ſein Heptaglotton, (denn, daͤchte ich, wuͤr⸗ 
| be es wirklich febr unvollkommen ſeyn, da 
| Ben Caſtello nod) fo febr viel, ſelbſt bas wir 
| jur Erklaͤrung bes Hebraͤiſchen nótbig haben 
| mód)ten, mangelt) abet blos mit Hebraͤi⸗ 
| fen Buchſtaben gedruckt. Sd) daͤchte, man 
muͤſſe dieſe Sprachen alle fel6ft, unb mit eiz - 
| niger Fertigkeit verfteben , (unb denn wird 
| fiat Die Woͤrter gewiß nicht mit Hebraͤiſchen 
Buchſtaben gedruckt verlangen: ) wer (ie abet 
| nidt verftept; folle (id) an Erklaͤrung bes 
| Sebráifd)en 2f. i nidt madjen. Caſtelli 
| Sericon wird denn freilid) aud) ber beſte Sens 
| tec nod) mit.Stu&en gebrauchen, unb aus 

ihm lernen fónnen, benn ein einet Sprache, 
| $» €. tes Arabiſchen nod) (o funbiger, witb 

| bespalb nicht alle Woͤrter derſelben felbft gez. 
leſen baben, ober fi ibrer erinnern, die 

| im £erico, ſtehen. Nur eren. G. Wunſch 
| eod B 2 ver⸗ 
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verraͤth wirklich etwas Unkunde biefet Spra⸗ 
chen, ihm muß doch nicht einmahl beygefallen 
ſeyn, taf man tas Hebraͤiſche V orbentlid) une 
tet (jw, unb umgefebrt, tU unb O unter (9 
gu ſuchen Bat, unb Dergleicben nod) viel mehr, 
bas ben Gebrauch eines barmonifden, fonz 
berlid) mit Hebraͤiſchen Buchſtaben gedruck⸗ 
ten Lexici, ſehr beſchwerlich, und zu Irrthuͤ⸗ 
metu verfuͤhrend macht. — Die altem 
Ueberſetzungen wieder febr kurz C. 74. als 
Huͤlfsmittel der Erklaͤrung erwaͤhnt, und 
denn von den neuen, denen wir unmoͤglich 
mit jenen einerley philologiſches Anſehen ge⸗ 
ben koͤnnen, weitlaͤufiger: Dr. G. tabelt 
wieder blos an ibnen, daß fie Dem maſore⸗ 
thiſchen Text folgen, fuͤhlt aber nicht, daß 
es den meiſten neuern Ueberſetzern an Sprach⸗ 
kunde mangelte, und daß auch, wo ſie wah⸗ 
res haben, ſie doch durch ihren Beytritt das 
wahre, die und die in Lexicis ſtehende oder 
nicht ſtehende Bedeutung eines Hebraͤiſchen 
Worts nicht fo beſtaͤtigen, als bie Alten 
Faſt alle neuern Ueberſetzer glaubten ja den 
Juden, oder riethen aus Dem Context, oder 
wenn es aufs beſte war, lernten ſie (wie 
Dr. Luther) aus den alten Verſionen, die 
gemacht waren, da man noch etwas mehr 
vom Jebráifd)en toufite, —. — Cyn ber That, 


bier haͤtte ich von einem Philo⸗ 
logen 
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logen doch wenigſtens das wahre und gerech⸗ 
te Lob Dec Vulgata ermartet, Die ſchon fuͤr 
ſich allein mir, (einem Lutheraner) wichti⸗ 
ger iſt, als alle Ueberſetzungen des 16ten 
anb 17ten Jahrhunderts zuſammen, (das 
18te, in bem Schultens unb Lowth uͤberſetzt, 
und Gruͤnde beygefuͤget haben, laſſe ich mit 
Willen aus) und auf deren Rechnung kein 
geringer Theil der Vorzuͤge der mit ſo groſſem 
Recht geruͤhmten Ueberſetzung Dr. Luthers 
kommt, denn Sor. Luther folgete ibt ſehr viel, 
und überfeft des halb cibbtiger, als andere nad) 
ihm. Partheylichkeit fuͤr ſie kann man Dr. GJ. 
gewiß nicht ſchuld geben: wenn ich dereinſt in 
ber Einleitung in das 2f. €. vou ihr handele, 
und man vergleicht uns beide, ſo wuͤrde viel⸗ 
leicht der Leſer Der nicht weiß von welcher 
Religion wir ſind, mich fuͤr den Catholiken, 
unb iba für ben Proteſtanten halten 


inter ben neuetn láft ec d. Luthers 
ſeiner, in deren Beſchreibung doch einige 
Fehler begangen ſind, ſolche Gerechtigkeit 
widerfahren, daß ich nicht unterlaſſen kann, 
jum Beweiß Der Unpartheilichkeit des Man⸗ 
nes, einen Theil ſeiner Worte anzufuͤhren: 
Es iſt gewiß eine wundernswuͤrdige 
„Arbeit a wonderful: Production): und 
ih man bedenkt, ín was für untuz 
$3 »bigen 


"s 
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S bigen Seiten, und unter wie piel an 
dern Geſchaͤften fie su Gtanbe Eam, fo 
„kann man es fíd) kaum erklaͤren, voie 
Ein Mann, obne Dorgánger oer sum 
„Muſter bienen Eonnte, ín fo kurzer Seit, 
4,uno mit. fo armſeeligen Zuͤlfsmitteln, 
»ein ſolches Werk vollendete. Catbolíz 
»ten unb Calviniſten haben es oft mit 
„Unrecht verſchrieen, vermuthlich mehr 
„aus Haß gegen den Author als aus 


Achtung fuͤr die Wahrheit. Was et. 


bald darauf S. 84 von meiner Ueberſetzung 


ſagt, abzuſchreiben, waͤre unſchicklich: nur das 


darf id) auszeichnen, id) hoͤre von ihm was 
etwan von denen, die Er gehoͤrt hat, gegen 
ſie eingewandt wird, ich ſey zu weit vom 
Buchſtaben abgewichen, wogegen Er mich 
vertheidiget, und ſagt, ich haͤtte uͤberſetzt, 
um verſtanden zu werden. Wirklich das war 
aud) mein Endzweck. 


S.89 100. tebet et. von Den bisheri⸗ 
atn. Engliſchen, oͤffentlichen unb. Privat⸗ 
Ueberſetzungen, und ſagt ſein Urtheil uͤber 
fie, abermahls mit Der Unpartheylichkeit, au 


die man fdjon vorhin gewoͤhnt iſt. Dis num 


ein notbtvenbiges und tvefentlid)es Stuͤck ei 
ner Ankuͤndigung der neuen Ueberſetzung, 
und von dem ich wuͤnſchte, meinen Leſern 
rame qo us⸗ 
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Aus ůge mittheilen ju fónnen, fonberfid) ba 
feine Urtheile fo treffend unb bod) ſchonend 
(inb, allein es ift nid)t móglid), ohne eigent: 
lid) abgufcbreiben , unb denn tool uod) aar 
, eine Anmerkung hinzuzuſetzen. Nur Dag 
einige: Lowth Ueberſetzung beo Syefaias wird 
€. 99. allen andern weit vorgeyogen: níe 
erſchien, fagt et; beilige: Critik mic 
groͤſſerer Wuͤrde, ale. ín dieſem unſchaͤtz⸗ 
baren Werk, never were the Gentleman, 
dhe Scholar, the Grammarien, and the Theo- 
loge more happily united. Man kann alſo 
wol gewiß verſichert ſeyn, daß Dr. G. feine 
Ueberſetzung nach dieſem Muſter ausarbeiten 
will: und huͤtete er ſich da nur vor gewiſſen 
Kleinigkeiten von Auſmerkſamkeit auf zu we⸗ 
nig bedeutende Varianten, und haͤtte des 
Biſchofs von London Sprachkunde, (nur 
| eii gleich bat England in dieſem Jahrhun⸗ 
dert keinen Mann gehabt) ſo wuͤrde ſie vor⸗ 
trefflich gerathen. Wenn er gleich darauf 
voti Blayney fagt, er habe feinen Jeremia 
nad ebeu bem Plan febr glücPlid) (with 
great. fucce(f ) bearbeitet, (o ift Dr. G. 
Urtheil ſehr viel günftiger, al bas in dieſer 
Bibliothek gefaͤllete welches ich doch nicht 
abaͤndern fann, ^ Ginge es ibm von Herzen, 
fo werden Die Catholiken in England eine 
ueberſetung bekommen , bie feinen von der 
| $a Engli⸗ 
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Engliſchen oder Presbyterianiſchen Kirche 
verleiten wird, fie in ſein Cloſet aufzunehmen: 
vor allen gefaͤhrlichen Folgen iſt denn - 
ber fue o ume iwi Ms 


^ IOI. fomit et uf. Ueberſebungen 
der Catholiken in lebende Sprachen, ſonder⸗ 
lid) in die Engliſche. Gleich zu Anfang ta⸗ 
delt er zwey Vorurtheile, zwar nicht der Kir⸗ 
che ſelbſt, aber doch ſehr vieler Catholiken: 
das Eine, die Bibel ſolle nicht in Mutter⸗ 
ſprachen uͤberſetzt werden, welches in Laͤn⸗ 
dern der Inquiſition maͤchtiger ſey als in an⸗ 
bern, denn das catholiſche Frankreich uno 
Deutſchland denke ſo nicht. Dis Vorurtheil 
fen der eatholiſchen Kirche ſehr nachtheilig 
geweſen, und habe ſehr viel zur Ausbreitung 
und Abſonderung der Proteſtanten von ihr 
beygetragen. Das andere, aus Misver⸗ 
ſtand ter Worte des Tridentiniſchen Conci⸗ 
lii, die Einbildung: Ueberſetzungen muͤßten 
aus unb nad) ber Vulgata gemacht werden. 
Gin Neapolitaniſcher Jeſuit dankt fo gar in 
einem Buch, das Dr. Gebeſitzt, dem Him⸗ 
mel ernſthaft, daß er kein Griechiſch und 
Hebraͤiſch verſteht, weil Dag. Verſtehen die⸗ 
fet. Sprachen ein ſicheres Merkmahl der Kaͤt⸗ 
zerey ſey. Die Vulgata, ſagt er S 104. 
m. p Dod) "e unieugbabren - — 
offen 


* 
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ſollen wir denn bie mit überfe&en? aber wo 
fie richtig ift; unb-mit bem Grundterxt uͤber⸗ 
einftimmt , ſollen wir da unterfaffen , ſie 
durch Ueberſetzung aus dem Grundtext zu be⸗ 
ſtaͤtigen? Und iſt es nicht eben ſolche Thor⸗ 
beit; aus ihr zu uͤberſetzen, als weun ein 
Englaͤnder den Curtius aus der ſo geprieſe⸗ 
nen Ueberſetzung des Vaugelas, unb. nicht 
eus dem Origiual ſelbſt, uͤberſetzen wollte? 
Die Folgen dieſes Vorurtheils wurden ta; 
durch nod) ſchlimmer daß manche Catholi⸗ 
fen mit ſclaviſcher Worttreue/ unberſtaͤnd⸗ 
lid) nnb wider das Genie Der. lebenden Mut⸗ 
terſprache, aus der Vulgata uͤberſetzten: de⸗ 
ſto wunderlicher, da dis gerade wider den 
Geiſt der Vulgata ift, in welcher Hierony⸗ 
mus eine freyere, Den Sinn ausdruͤckende, 
Ueberſetzung gab, der es nicht an Eleganz 
mangelte. — — Lauter Wahrheiten, die 
zwar meinen Leſern nicht unbekannt ſind, die 
ſie aber doch gern aus dem Munde eines 
catholiſchen Ueberſetzers nod) einmahl hoͤren 
werden. Er laͤßt darauf von Se 107. ant 
einige catholiſche Ueberſetzungen, theils aus 
ber Vulgata theils aua Demi. Grundtext bie 
Muſterung pafiren. Von Der unter den 
Engliſchen Catholiken gewoͤhnlichen giebt er 
G. 109. folgende Beſchreibung: von catho⸗ 
pn Fluͤchtlingen aus England ward ſie 
503 $55 blos 
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bios aus der Vulgata, und zwar der nod) 
nicht gebeſſerten, in einer ſehr barbariſchen 
Schreibart gemacht, und kam, das Neue 
Teſtament 1582, unb: bas ilte 1609 zu 
Dovay Deraus, mit Ditterm unb Deleibigenz 
ben Anmerkungen gegen. Die Goangelifden 
begleitet: es war bie Krankheit der damahli⸗ 
qeu Zeiten, wie ſich Herr Geausdruͤckt, Re⸗ 
ligionsſtreitigkeiten mit Galle und Eßig 
ſchmackhaft zu machen; auch waren dieſe 
Fluͤchtlinge in England wegen ihrer Religion 
verfolgt; und hatten ihr Vaterland fliehen 
muͤſſen, und das machte ſie freilich auch bit⸗ 
tet. Dr. Gbalonnet. ánberte nachher dieſe 
Dovay⸗-Bibel, (fo Deift fie in England) 
nad) Der Clementiniſchen Vulgata, beſſerte 
auch manches in der Schreibart, meiſtens 
mit Huͤlfe der Engliſchen Kirchenuͤberſetzung 
Jacob des Erſten. Ihre fiv dla fm: von 
— unb: s pis | 


Die alten und neuen n. SBerfionen: Pn 
Dr. (S. als. gute ober ſchlechte Huͤlfsmittel 
betrachtet, deren ein neuer Ueberſetzer ſich 
bedienen koͤnnte. Von ihnen geht et. S— 
114. zu den Commentarien, laͤßt auch die 
eine kurze Muſterung paßiren, unb ſagt feine 
Meinung, abermahls ganz unpartheyiſch, 
und ftey von allen octo , tie man 
e013 etwan 
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etwan bey einem Catholiken erwarten moͤch⸗ 
te. Man leſe y: €: was er S. 114: 115. 
von ben. Kirchenvaͤtern hat. Deutſchland, 
eigentlich das proteſtantiſche, wird Urſach 
haben mit feinem; ihm vor allen andern Na⸗ 
tionen ſelbſt der Engliſchen, den Vorzug ge⸗ 
benden Urtheil zufrieden zu ſeyn; ich ſetze 
bee Unerwarteten wegen feine eigenen Wor⸗ 
te hieher: C. TOT. in Germanya Conſtella- 
tion of IWritces have lately avifen; who. have 
dirpelled more clouds; and cleared up more 
pa[fages of feripture , thau perhaps the IFvi- 
ers of amy other nation , our own not ex- 
cepted. Er fuͤhrt Darauf eine 9tenge Nah⸗ 
men an, unb es (eint, ec müfje der Deut: 
ſchen Sprache funbig ſeyn, welches dismahl 
wichtig wird, weil er ſich als denn bey ſeiner 
Bidelaberſebu⸗ aud, deſſen bedienen fan, 
tas Deutſchland pat, unb ben meiſten Aus⸗ 
wártigeu , (z. &. bem von Kennern nidt ger 
billigten Ueberſeltzer des Jeremias, Slap: 
nep), wegen Unbekanntſchaft mit Der Peut; 
ſchen Sprache verſchloſſen ift. - Und Dod) 
kommt es mir vor, daß noch manches in 
Deutſchland ſehr bekanntes, dem et. vet» 
muhtlich beygetreten ſeyn wuͤrde ifm nod) 
unbekannt iſt: aber von welchem Auslaͤnder 
ift es auch gu erwarten, daß er alle &dyriften; 
Libia Dec Authoren Die er diac ih einer ſo 


ſchwe⸗ 
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ſchweren Sprache, als: unſere wirklich ift; 
geleſen habe? — — Einige die nicht Deut⸗ 
ſche fint, Scheidius, Bioͤrnſtaͤl, unb Birch, 
kommen mit in Deni Verzeichniß vorr 

Von Sea136. an ſchreibt Ov. G. bem 
Ueberſetzer Regeln vor, ſo viel ich ſehen 
kann, bie richtigen, unb term er ſie gluͤck⸗ 
lich beobachtet, ſo wird ſeine Ueberſetzung gut, 
ich darf wol ſagen, beſſer werden, als irgend 
eine der bisherigen Engliſchen: ſonderlich 
wenn er noch die Eine hinzuſetzte, nicht ſo 
ſorgfaͤltig in Ausdruͤckung und Befolgung 
kleiner Varianten zu ſeyn, als Blayney, 
ja ſelbſt der Biſchoff von London in ſeinem 
vortrefflichen Jeſaias geweſen iſt. In der⸗ 


gleichen Dingen richtet man (id) obnebin befz — 


fet; nad) Dem. Wohlklang bet. Cpradje im 
bie man uͤberſetzt. Dabey binbert nod) eis 
ne auf dergleichen Kleinigkeiten geroanbte 
Sorgfalt, beym Ueberſetzen der ſchoͤnen 
poetiſchen Buͤcher diejenige Begeiſterung, 
ohne die wirklich eine Ueberſetzung nicht gut 
und gefallend, wenigſtens nicht fortreiſſend 
wird. An dieſem Theil der Treue ift aud) 
keinem Leſer etwas gelegen: unb nod) dazu 
nur aͤuſſerſt ſelten laͤßt id) bey dieſen Klei⸗ 
nigkeiten ausmachen, welche Leſeart die 
richtigſte iſt; ich fuͤhle bey mir, daß ich 
meiſtens die gewoͤhnliche etwas rauhere, die 

mir 
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mic nicht uͤbel flingt, Per von andern gewaͤhl⸗ 
. fen, unb etwan in ein Paar Manuſcripten 
gefundenen, gang regulaͤren fanft unb ordent⸗ 
lid) flieffenbeu, vorziehen wuͤrde Auch 
riethe ich, daß er in ſeinen Anmerkungen 
ben Leſer mit Varianten, bie blos Anoma— 
lien, z. E bes: Generis, wegraͤumen ſollen, 
nicht ermuͤden moͤchte: was gehen die den 
Ueberſetzer an? Im Grundtext mag eine 
Anomalie, oder gar ein grammaticaliſcher Feh⸗ 
let ſeyn, aber den ſoll ev ja nicht uͤberſetzen, 
ſondern ſchreiben, mie man in ſeiner Sprache 
gewohnt iſt. Keiner Leſearten ſollte je in An⸗ 
merkungen zu einer Bibeluͤberſetzung Erwaͤh⸗ 
nung geſchehen, als derer, die den Sinn aͤn⸗ 
bern. —' Da Dr. G.anderer Rath verlangt; 
glaubte ich, es waͤre erlaubt, dieſen zu geben ; 
wenn er allenfalls bis zu ihm gelangen fónnte, 
Wenigſtens in Deutſchland, deſſen Stimme 
ben ihm etwas gelten moͤchte, iff gerade dieſe, 
aus Vorliebe zur critiſchen Aenderung ent: 
ſtandene Genauigkeit, was an den beſten 
Ueberſetzungen der Englaͤnder nicht recht ge⸗ 
faͤllt. Nun zu ſeinen eigenen Foderungen 
an den Ueberſetzer. 


Die erſte iſt, Treue: aber dabey hat er 


ben groſſen Abſtand zwiſchen ſelaviſch- buch⸗ 


ſtaͤblicher Treue, und [reper Paraphraſe, 


leb⸗ 


3o  Profpectue der Catbol 9t: 6: 


lebhaft gefuͤhlt, Freunde un Rath gefragt, 
und fo entgegengeſetzte Antworten erhalten 
daß er ſich entſchloß, blos ſeinen Einſichten 
gu fofgen , unb eine Mittelſtraſſe zu halten 
Wenn id) ibn, obne nod) bie Ueberſetzung 
ſelbſt vor mie ju haben, recht verftebe; fo 
faun. id) wenigſtens nicht anbers als ibm 
Beyfall geben: e$ ſcheint gerade Piefelbe gu 
ſeyn, die ich mir vergefd)rieben, unb fo vief 
es menſchliche Seblerbaftigfeit erlaubt, be: 
folgt habe, diejenige, deren Vertheidigung 
et bey Erwaͤhnung meiner Ueberſetzung S 
121. qcaen einige dortige Critiker uͤbernahm 
Einen groſſen Vortheil Der Engliſchen &pta: 
che ju bemerken iſt et, C. 128. ſcharf⸗ 
finnig genug: fie hat gerade Wendungen, 
und Woͤrter, die das Hebraͤiſche buchſtaͤb⸗ 
lich ausdruͤcken koͤnnen, mehr wie andere 
Sprachen. Der Gedanke iſt mir ſonſt wol 
aufgefallen, ehe id) ibn ben (. faaf; id) 
fuͤhlte, daß fie aud) vor unferer unermeßlich 
reid)eu tnb Diegfabmen Deutſchen, in Det 
mau alles aus druͤcken fann, als waͤre e$ eins 
beimifd), auf unfer Grund unb Boden ge: 
toad) feu, nod) tvas jum voraus batz mirift es 
torgefommen , gewiſſe epifcopalifd) ſowohl 
als presGoterianifd) ftomme Seiten, in Des 
ten bie Gnalife Sprache unter der Gc: 
ziehung der Bibel ſtand, haben dazu beyge⸗ 

tragen; 
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tragen; ſelbſt Milton nahm Hebraismen in 
ſeine erhabene Poeſie auf, und machte ſie 
dadurch nicht bloe Engliſch, Mies Son 
Engliſch. $58 


Die — Pfuͤcht Deutichkeit ques : 
cuity) nenue id) Dlos.. Die Dritte, fEle: 
ganz, G. 129. verbient, Dag ic) etas vón 
ibt fage. Dis ift nad Dr. G. nicht bie 
Haſelirerey, bie einige mit; Per Bibel treiben, 
ba (ie fie mobernifiren, unb ihr eigentpüm: 
lide C djónbeiten unſerer Sprache ſchenken 
wollen. Dis nennet Geddes S. 134. mere- 
tritious ornaments and exotic finery. Er iſt 
(o wahrheitliebend ſtrenge, Gaftalio als cin 
warnend Beyſpiel gu nennen; unb pier. 
fimt fein. Urtheil uͤber Den beruͤhmten 
Mann wieder mit bes Biſchofs von tonbon 
(einem überein. — Er fobert oom Ueberſetzer, 
daß et (id) (elbft durch unb durch gleich 6leiz 
be, (fervetur ad imum qualis ab incepto pro- 
cefferit, et fibi conftet) Bemetft aber mol, 
bis Deiffe nid)t, bag er dieſelbe Redeusart 
überall mit eGen denſelben Worten gebe: 
aud) folle er ben Ueberſetzung erhabener unb. 
poetiſcher Buͤcher eine anbere Schreibart pa: 
ben, als iu ben Diftorifben, bie ihrige bep: 
behalten. Sehr bringet er auf. Unpartbey: 
Jenn unb will der Ueberſetzer [oll nicht 

als 
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als Theologe (otibern 9Dbilologe: zu Werk ge: 
beu, (. 140.) et erfennét bafi aud) Diefe 
Unpartheylichkeit ihre Schwierigkeit habe⸗ 
abet dabey verſichert ev, fid) ihrer aufs hoͤch⸗ 
ſte zu befleißigen, und hoffet, durch ſeine 
Ueberſetzung nicht blos Catholiken nuͤtzlich 
zu werden. Hier verdienen einige Worte 
€. 142. 143. ausgezeichnet zu werden: in 
„Gelehrſamkeit, Genie, unb Urtheils—⸗ 
„kraft, komme ich, oae weiß ich, man⸗ 
„chen nicht bey; in Fleiß und Arbeit⸗ 
„ſamkeit moͤchten einige wenige mich 
„uͤbertreffen: aber in Unpartheylichkeit 
„und Bedlichkeit will ich keinem nach⸗ 
„gehn. Auf dieſe demuͤthigen Kigen⸗ 
„ſchaften gruͤnde ich hauptſaͤchlich meine 
Hoffnungen: uno daß mein Vorhaben 
„ſo allgemeine Billigung erhielt, hat 
„ohne Zweifel zur Urſache, daß man 
„meinen Character kennet. Denn ob - 
„ich gleich einer Religion zugethan bin, 
„die lange aus dieſem Lande verbannet 
„war, und noch jetzund nichts weniger 
„als beliebt (popular) iſt, und meine 
Hauptabſicht nur darauf ging, fuͤr Brit⸗ 
„tiſche Catholiken eíne ertraͤgliche Ueber⸗ 
„ſetzung der heil. Schrift auszuarbei⸗ 
ten, fo laͤßt mich der unerwartete 2ey: 
„fall, den ich in dieſem Beiche von Ge⸗ 

„lehrten 


91:65. fEngl. Bibeluͤberſetzung 


Ziehrten aller Kirchen erlanget habe, 
»boffen, daß mein Werk noch von aus: 
gebreiteterm Nutzen ſeyn moͤchte, als 


446 oen ich  enfenge dachte, und etwas 


beytragen wird bibliſche —— 
in dem ganzen Lande zu befoͤrdern — 

Er wiedethohlt es C. 146. 147. nod) ein⸗ 
mahl, als Ueberſetzer ſey et gar keinem Lehr⸗ 
ſyſtem zugethan wolle blos gut uͤberſetzen, 
und geht zu dem Wunſch uͤber, daß andere 


Ueberſetzer kuͤnftig eben fo denten unb bey 
Ecklaͤrung der Bibel Catholiken bie &drifz 


ten der Proteſtanten gebrauchen moͤchten: 
dabey bezeugt et feine Freude, ba dis jetzt 


ſo ſey, nennet catholiſche Schriftſteller, die 


zu London, Leipzig und Goͤttingen eben. fo- 
betiebt waͤren, als audere — e 
paris, Sam. und | 


S 9 - 145. cebet er von HTHEAINEAM. 
—— Goͤnner ſeines Werks, Kennicott, 
bem (catholiſchen) Biſchoff vou London, Lord 
Petre, und Geddes dem Biſchoffe von Edin⸗ 


burg. Hier verdient Dod), was ec vou £-SDetee 


fast, ausgezeichnet ju werden: Der Dlan 
»ift ſchon feit zwanzig Jahren gemacbr, 
und dem Author lag nichts mebr am 
Herzen, ale, ibn ausfuͤhren su koͤn⸗ 
feti allein feine Gluͤcksumſtaͤnde wa⸗ 
Reue Or. y. £p. Bibl. 4. Cb. € „ren 
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„ren bon. der Art, daß ihm dis 
Alich gewefen waͤre, wenn ihm 
die Providenz einen foldyen.25efóri ks | 
des Werks | ( Patron ) zugeſchickt bá 
»Xoro: [erre ift. nicht blos Patron des 
Authors/ ſondern gewiſſermaſſen felbjt 
Author. Seine groſſe Liebe sur. Reli⸗ 
»gíon, uno fein ſehnlicher Wunſch, bib⸗ 
„liſche KRenntniſſe unter denen von ſei⸗ 
»net Rirche weiter verbreitet zu ſehen, 
„brachten ibn. auf den Gedanken, eine 
„neue Ueberſetzung zu veranſtalten, als 
».cr von meinem Vorhaben noch nichts 
„wußte, uno ich beynahe die epe 
aufgab/ "i ins tri au vidbren." 






das. Xx g. foll. vier Ba⸗ n 
im erften die Buͤcher Moſis und Joſua, im 
zweiten die uͤbrigen hiſtoriſchen Buͤcher, im 
dritten die Hagiographa, und im vierten die 
Propheten enthalten ſeyn: es ſcheint alſe, 
bie apoeryphiſchen Buͤcher mill. G.nicht mit 
uͤberſetzen, alſo nicht einmahl gegen, fie thun, 
was Dr Luther that. d) wundere mid) 
nicht, daß ein Unternehmer der Ueberſetzung 
Des A. Tdieſe uns. nur Griechiſch uͤbrigge⸗ 
bliebenen Buͤcher nicht mit uͤberſetzen m 
denn wirklich ſie erfodern von den ebrii 
ſchen gar verſchiedene Art von atis" 
| nos M 


^d 
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niß (o wohl als Gritif, um ihren Tert zu E 
richtigen, und (ie gut zu uͤberſetzen. 

kann aber aud) ſeyn, doß Herr G.. fie un 
lid) nicht ju ben canoniſchen rechnet. Ich 
kann biet bey feinem Sillſchweigen weiter 
nichts ſagen, ud anjeigen, was er thun will. 
Die Barianten, denen et folget, ſollen un⸗ 
ter dem Sot ài angezeigt toerben , unb die cri 
n Jtninerfungen Pajr am Ende jedes 
eils ſtehen. Waͤre es moͤglich, ibm hier 
dine. Statb yu geben, Cer wuͤnſcht Rath, 
aber eine deutſche Bibliothek wird wol nicht 
nad) Schottland fommen), fo tbáte er bis 
viel ſparſahmer als nicht blos Blayney, ſon⸗ 
dern ſelbſt Lowth. An einem Singulari ſtatt 
bes. Plurals, einer Anomalie bes Generis, 
einem. geſetzten oder ausgelaſſenen —— 
und dergleichen Kleinigkeiten, kurz, an alfen 
was Oen Sinn nicht aͤndert, ift Dem Leſer ei: 
ner Ueberſetzung nichts gelegen, es mag inm 
Hebraͤiſchen ſo viel Anomalie, oder Ellipſe, 
ſeyn, als will, ſo verlangt er ja uicht, daß 
die Bibel im fremden Gewand der Aſiatiſchen 
Grammatik erſcheine, fonbetu erlaubt, ober, 
wenn er ſo dreiſt ſeyn duͤrfte, befiehlt dem 
Ueberſetzer, Deutſch und Engliſch zu uͤber⸗ 
ſetzen, wie wir Deutſch unb Engliſch ſchrei⸗ 
ben unb reden. Jene Sammlung ut: 
lon Varianten ift - ated ſieht 
a 
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zu febr wie Varianten⸗ Lebhaberey aus. 
Huͤtet Herr Gi; (id) vor dieſen kleinen ſeich⸗ 
ten Oertern, und wendet allen ſeinen Fleiß 
auf wahre Cycdtuie RU wird er * 
fallen. ; 


Bey dieſer — witd manchem 
Leſer die Frage beyfallen: kommt denn nicht 
auch eine neue Bibeluͤberſehung fuͤr die Eng⸗ 
fife Kirche heraus, die ſeit einiger 2 Seit von 
fo viden. gewünfcbt ift? zu ber Kennicott, 
ſelbſt der Biſchoff vou London, ermahnte 
ober ermuntette?, — — Rein fuͤrs erſte 
nicht! und die Urſachen ſind verſchieden, ei⸗ 
nige, wie mich duͤnkt, ſehr entſcheidend. di 


Die wichtigſte ift wol bie, fo cine neue 
Ueberſetzung wuͤnſchen, und darauf anttas. 
gen, ſetzen dabey gum voraus, es foll. eine 
oͤffentliche Anſtalt ſeyn, das Parlament fol. 
fie beſchlieſſen, unb. bie Bibeluͤberſetzer bea 
ten. Wahl es Denn, wie der Ausdruck zu 
beiffen pflegt, der Weisheit Des Koͤniges 
uͤberlaſſen moͤchte, beſolden, reichlich befolz 
den. Aus einem ſolchen Vorſchlage kann 
wirklich ſelten etwas gutes herauskom— 
men, wenigſtens in England nicht. Gute 
Ueberſetzungen Per Bibel muͤßten mol 2fnz 
ſfangs ein Privatwerk ſeyn, eines Authors, 
der fie ohne Bezahlung tee Staats übers: 

nimt, 
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nimt, wagt, dem Publico vorlegt, unb bis 
Publicum, oder gar der Staat, mag ſie denn 
annehmen und beſtaͤtigen: ſo iff Luthers fei; 
e, aus der ſo viele geſchoͤpft haben entſtan⸗ 
Pen, wahrhaftig Carl der fünfte, oder der 
Reichstag, gab ipm dazu nicht Pen Auftrag, 
nicht ben: Colb. Allein bie iſt ber Engliſchen 
Authoren, bie ſich wol zu Bibeluͤberſetzern 
anbieten, Cade nicht. Auch Hieronymi ge: 
beſſerte Lateiniſche Ueberſetzung ward zwar 
auf Ermunterung des Pabſt Damaſus gez 
macht, aber nicht auf ſeine Unkoſten, aud) 


nicht ſo daß zum voraus beſchloſſen war, ſie 
anzunehmen unb einzufuͤhren, ſondern auch 


das war damahls, ſelbſt vom Pabſt, Det Kir⸗ 
che, bem Publico, Der Sufunft uͤberlaſſen. 


j^ Und wen folf. denn nun bie GicfsGacbene 


«be Gewalt, wen, wenn (ie es dem Koͤnige 


nach ſeiner Weisheit uͤberlieſſe, Der Koͤnig 
zum Bibeluͤberſetzer waͤhlen? Ordentlich 
verſtehen ſie ja nichts von der Sache, und 
koͤnnen nichts davon verſtehen. Ja! ein an: 
deres waͤre e8, wenn fid) einmahl ein Mann 


inmn der ganzen Nation auszeichnete: z E Der 
Koͤnig von Schweden, ber nod) dazu blos 
ren einen dem Publieo vorzulegenden Verſuch 


dachte, konnte Aurivillio die Sache auftra⸗ 
— nur ber mar fon eim. alter Mann, 
€ 3 ſtarb 
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ſtarb daruͤber, aud) konnte er nicht ber ein⸗ 
zige Ueberſetzer ſeyn; waͤre der Biſchoff von 
London 30 oder 40 Jahr jünger, fo koͤnnte 
die Geſetzgebende Gewalt ihm am beſten mit 
Beyſtimmung des ganzen Publici von Eng⸗ 
land, die Verfertigung einer Bibeluͤberſetzung 
auftragen oder noc) viel beſſer er uͤbernaͤh⸗ 
, tte fie von ſelbſt Aber wir (imb jetzt im Jahr 
1787. Gemeiniglich denkt niam mol an ein 
Golfegium , : eine Geſellſchaft (id) zur Bibel⸗ 
uͤberſetzung verbindenden Maͤnner: aber ge⸗ 
rade dis geſellſchaftliche wuͤrde alles verder⸗ 
ben; Die Ueberſetzung foll. ſich, wie Ged— 
des ſehr richtig bemerkt hat, uͤberall gleich 
ſeyn, und das kann ſie nicht werden, wenn 
das eine Buch von dieſem, das * von 
einem andern uͤberſetzt wird. Hierzu kommt 
benn;nüu mod), daß Lowth Jeſaias ausge⸗ 
nommen, die Ueberſetzung einzelner Buͤcher 
dus: Gnglifdje: nicht ſo gerathen (iub , daß 
man gerade von der Hand die ganze Bibel 
wuͤnſchen moͤchte. 

Allein hiezu ſoll noch eine andere Mi 
ſach kommen, die manche einer neuen Ueber⸗ 
ſetzung abgeneigt macht, Cie wollen be: 
merkt haben, daß Diejenigen, bie fid) auf 
die Gocinianifde Seite lenken, am meiften 
"auf eine neue Uberſetzung dringen, in Die 
ſie ihre Lehren durch T 

un 
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und urb patapifon imeingemijen —— 
—— ———— Um d: 
* 8 (D hn t6 mo 4054 dar. 
 Diefeé- Amfemmeugeiiinmen,,. und der 
— daß unter Den Catholiken ein Ge⸗ 
lehrter ift, der ſelbſt iangſtens beu: Votſaß 
patte; die Bibel zu uͤberſetzen, und ein vor⸗ 
nehmer eifriger Befoͤrderer; der ihn unter⸗ 
ſuͤtzen/ und Unkoſten hergeben oder verſchaf⸗ 
feti kann, macht nun, daß »bie:Gatbolifen 


in England eine gebeffert⸗ — be⸗ 
kommen,die Proteſtanten abet nicht. 
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j t ix. ^ — ti5 1t vy 
Pentateuchus —— —— 
citis Anglicanis: fumma fide edidit M.. 

;^Georgius:Guilielmus Kirch. gymna- 
:: dii. quod -Hofae eft. in priücipatu Ba- 
'ruthino Rector. (69 Bogen in Quatt, 
^'auf des Herausgebers Koſten uno mít 
ſeinen ypen: geovuctti zu Leipzig 
« bey 216. Stet: Boͤhm Lon Api * T 
: (n Di uuiwh yt 
Gs febr ibiditiqes;. vielleicht —— vier 
len ungemein erwuͤnſchtes Geſchenk, fuͤr 


"s 
5 
* 


Erklaͤrung ſo wohl als Critik bes Alten Ge: 
ſtaments, und für Syriſche Sprachkunde; 
«503 € 4 ^. jeep 
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das ſie aber ſchwerlich in allen Buchladen fitv 
den werden, ſondern wenn ſie es haben wol⸗ 
len, entweder ausdruͤcklich einem Buchfuͤh⸗ 
rer dinfttagen: amüffen ;:-e8:a19; Leipzig mitzu⸗ 
bringen; ober ſeibſt von. bem Ott, 1o cs in 
Leipzig zu kaufe iſt, verſchreiben. Eben des⸗ 
halb, weil es eigener Verlag bes Herausgebers 
ift, kommt es iu keinen ordentlichen Cours 
auf der Meſſe, nicht in Change, und Buch⸗ 
handlungen nehmen es. nicht, wenn ihnen 


|.  midt ausdruͤcklich aufgetragen wird, es mit⸗ 


zubringen, unb dabey geſagt, wo fle es be⸗ 
kommen koͤnnen. 

Die Syriſche Ueberſetzung des Alten 
Teſtaments, iſt wirklich die vorzuͤglichſte un⸗ 
ter allen alten, die wir haben, die naͤchſte 
nach — mir in den meiſten Buͤchern 
Bie Vulgata zu ſeyn. Sur Erklaͤrung bes 
Alten Teſtaments lernt man aus ihr immer 
"febr viel, denn bie Ueberſetzer hatten bem 
Vortheil ſelbſt eine Sprache zu reden, die 
mit Dev. Hebraͤiſchen nahe verwandt ift; unb 
auch zur Critik ober Berichtigung des Certe. 
Die Ueberſetzung bet meiſten Buͤcher ift, fo 
viel ich zu urtheilen weiß, aus dem erſten 
Jahrhundert, unb. von einem Chriſten, der 
beider Sprachen kundig war; ſchon dis giebt 
ihr einen vorzuůglichen Werch auch diejeni⸗ 
gem, oie nicht in das PM Jahrhundert veis 

en, 


| 
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chen ;-finb bod) von hohem, ſehr hohem Al⸗ 
^stet.-« Cie iſt meiſtens, tie Die vom 90. 2. 

reiner Syriſch, als mas wir in (pátetn Sri» 
jtem haben, nicht felaei(d) buchſtaͤblich, fon: 
dern ohngefaͤhr mie Sr. futbers feine, unb 
bleibt des halb dud) nod) immer claßiſch Sy⸗ 


riſch, wie dieſe claßiſch Deutſch, ja uͤber⸗ 


arifft Dr. Luthers ſeine, die einige wunder⸗ 
Uche Woͤrter einmengte, heimſuchen, See⸗ 
Ae 2c 1c. in dieſer claßiſchen Auctoritaͤt nod) 


merklich, da wit wenigſtens nichts (eit bem 








| 
| 
| 
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ſechſten Saͤeulo geſchriebenes haben, bas fo 


rein Syriſch waͤre ale fie, welches wieder 
bey Luthers ſeiner anders iſt. Zum Lernen 
der Syriſchen Sprache iſt ſie daher auch vor⸗ 


Zuͤglich brauchbar. Das Neue Teſtament, 


das man ehedem zu dieſem Endzweck laaß, 
war aͤuſſerſt unbequem, denn es enthaͤlt zu 
wenig Woͤrter, an denen das Alte ungemein 
viel reicher iſt: meine Chreſtomathie, die 
ſeit einiger Seit an deſſen Stelle getreten ift, 
betraͤgt nicht voͤllig ſieben Bogen. Aſſe⸗ 
mans Bibliothek, Ephraͤm Syrus, und an⸗ 
dere Syriſche Folianten fid) anzuſchaffen, 
ſind nur wenige im Stande. Wie ſehr kann 
bem, ber toitf(id) Syriſch lernen will, bare 
dn gelegen ſeyn, aud) tas an Woͤrtern fo 
reiche und Alte — zu 
fen? « 


€ ; 9tut 
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sts dieſe fuͤr den Bibelerklaͤrer und Phi⸗ 
"M fo wichtige Ueberſetzung lag wieder 
blos iu Folianten verſteckt, die zu kaufen 


nicht jedes Umſtaͤnde leiden umb ſchon dieſe 


boͤſe Foliantenform macht (ie qum. Gebrauch 
nicht bequem, Ueber die Straſſe tragen, itt 
ein Collegium mitnehmen, kann mau Dod) 
wol bie Londonſche Polyglotte nicht, wenn 
man ſie auch haͤtte, welches nur ſelten der 
Fall des Lernenden iſt; und ſelbſt auf der 
Studirſtube ift ein Foliaute in jenem groſſen 
Format kein Buch, das man mit Leichtigkeit 
unb Vergnuͤgen leſen kann. Mur bie Hy—⸗ 


pochondriebefoͤrderer des vorigen Jahrhun⸗ 


derts liebten dis Format, unb freilich bey 
den Polyglotten war auch kaum ein anderes 
moͤglich, weil fo viel fien brc ein: 
anbet — d 


di Was fü ein Geſchent ——— uns and 
wird man ſchon hieraus ſehen: deſto groͤſſer 
aber kommt es mir vor, weil ich wirklich 
fuͤrchte, et koͤnnte bey ſeinem eigenen Bet: 
.fage Schaden leiden. Reiske verkauffte von 
ſeinen maler Moslemici Ahulfſedae, weil gt 
"fie auf eigene Koſten batte drucken laſſen, 
"mur 3o Stuͤck. (Siehe 5. T. biefer $5ibr. 
€. 159. 160.) teibet et Den, fo werben bie 


P unb bas Pudlicum natuͤrlicher Weiſe 
wie⸗ 


gu éd. Pentateuchus Syriatus, 45 


wieder Schaden leiden, denn er wird ſchwer⸗ 
lic) tie uͤbrigen Theile des A. T.drucken (af 
ſen: verſchreiben aber Liebhaber zur Meß⸗ 
zeit feinen Syriſchen Pentateuch von Lipzig⸗ 
— wird auch das uͤbrige nachfole get. | 


Das Buch ſelbſt beſteht C auff. a itel 

1 -3uf&rift ). aus 26 Seiten Vorrede, 
on. der ich ſogleich etwas ſagen werde, 452 
eilen Gert, mit huͤbſchen und leſerlichen 
Typen gedruckt, appendix variantes leBlioner 
ex Ephraemi Syri. commentariis, ab | editore 


| colletias nonnullas dune conjetlura ar , alias- 

















que obfervationes continens , 18 Seiten, 
und ben Varianten zum Shriſchen Penta⸗ 
teucho aus dem ſechſten Theil der London⸗ 
ſchen pelpglotte , 48. Criten. pU 


Der Text iſt ohne tateinifdje. Verſton jon, 
oie Herr $. nicht fuͤr noͤthig achtete, und 
man wird ihrer um deſto ehe eutbehren koͤn⸗ 
nem, ba um Oſtern Caſtelli Syriſches Lexi⸗ 
€on, im bem alle Worte der Syriſchen Bi⸗ 
beluͤberſetzung ſtehen, beſonders gedruckt 
herauskommt Syn ber That haͤtte ſie nur 
den Preis erhoͤhet, und babutd) bie Kaͤufer 
abgeſchreckt: aud) verdient dieſe ſo ſorglos 
und unrichtig von Gabriel Sionita gemach⸗ 
te Lateiniſche Ueberſetzung feinen neuen 2f6: 
druck. Der Syriſche Text ift, wie fon. 


der 


der Titel ſagt, aus ber Londonſchen Poly⸗ 
glotte abgedruckt; in. den Conſonanten iſt 
nichts geaͤndert ausgenommen die offenbabs 
teu. Druckſehler, (Vorr. S. VIIL IX.) hin⸗ 
gegen ſind die cde entbebrlicben biacriti 
fen Punkte, mit denen das Syriſche fo 
ſehr uͤberhaͤufft ift, weggelaſſen welches ſehr 
gu billigen ift, denn ihre Menge veranlaßt nur 
Druckfehler, unb der Leſer ſieht doch obue: 
fin fie nicht an, wenn ee Vocalen im Text 
fat, aud) haben fie, tie et S. XV. fagt, 
Yeine gewiſſe 2fuctoritát, fouberu finb von 
Gabriel Cionita, fo tie bie Vodalen, nad) 
ſeinem Gutduͤnken unb grammaticali(d)em 
Regeln zugeſetzt. Auch hat, wo daſſelbe 
Wort mit einem Vocal weniger oder mehr 
geſchtieben werden kann, z. G. —— 
aunb — (Evrifde Gramm. $. 15. 33. 


p. 80.) Herr $. ben Voeal weggelaſſen, um 
bie Ortbograpbie überall. gleid) ju machen, 
und weil Det Vocal denn Qod) nue von Gaz 
briel Cienita iſt. Auch Diermit wird jeber 
der das Buch gebrauchen will, gern zufrie⸗ 
den ſeyn. Alſo Der ert ift, duͤnkt mid), 
wie er ſeyn ſoll. Daß er ihn nicht aus Sy⸗ 
riſchen Handſchriften beſſern fonnte, vet: 
ſteht ſich von ſelbſt, weil wir ſie in dieſen 
Gegenden nicht haben. 

Nun 
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Nun hod etwas aus Der Vorrede. Von 
dem Werth des Syriſchen Alten Teſtaments, 
unb der Nothwendigkeit es beſonders fers 
auszugeben, denkt Herr K.ohngefaͤhr fo wie 
ich. Piſtorius hatte ſchon vor 30 Jahren 
die Abſi cht, allein er fonnte es nicht gu 
Stande bringen und ſo waͤre es Herrn K. 
Bepuabe aud) gegangen Seldſt Die fetterm 

Fg "v pat et fid) anſchaſſen müffen. 


Er wirft die Frage auf, ob der Meber 
lior von Geburt ein Jude ober Syrer ge⸗ 
weſen fen? Das letzte kommt ihm om wahr⸗ 
ſcheinlichſten vor, und wirklich ſeine qute 
Syriſche Schreibart macht es. wahrſchein⸗— 
fi. Allein (eine groſſe Kenntniß des He⸗ 
braͤiſchen iſt kaum bey einem gebohrnen 
Syrer zu erwarten! Darauf antwortet er, 
er verſtehe gewiß auch ſo gut Syriſch als 
Hebraͤiſch; uͤberſee ſo gar nicht buchſtaͤb⸗ 
lid, ſondern frey paraphraſirend. Dis letz⸗ 
te wahr, doch werden aud) Beyſpiele Da; 

von angefuͤhrt, die mir ehe wie Fehler der 
Abſchreiber vorfommen, z. €; Genef. XVI, 
2. für n'22N id) werte gebauet werden, 
i-—941, ich werbe durch fie getroͤſtet 
werben, XXII, 17. bein Saame wird be: 
fien, (Yow. bU ) 422531, das Land 
jene 


feiner Seinbe. Hier daͤchte id, der Syrer 
haͤtte wol geſchrieben, 1-1—9 Z1, unb die Ab 
ſchreiber nach ihrer gewoͤhnlichen Art Jod 
unb Nun nerwechſelt, und an letztern Ort, 
1-532 Cbor. Ueberhaupt duͤnkt nidy nid 
Gin Mann babe bas ganje 2f. €. überfebt, 
folíte abet Glos von ben Buͤchern Moſis die 
Rede ſeyhn, auch von andern am beſten bets 
ſetzten, fo waͤre id) für einen Syuben: ein Jude 
faun ja doch aud) wol die Syrache des Volks 
unter dem er lebt vollig verſtehen und 
ſchreiben ſonderlich die mit der Hebraiß 
(o nahe verwandte Syriſche, denn bey der 
Deutſchen iſt es ſchon etwas anders, die in 
Juͤdiſchdeutſch verdorben toitb: hingegen 
war die Kenntniß des Hebraͤiſchen be. den 
Chriſten ſo aͤuſſerſt ſelten, und ſo ſchwer zu 

erlangen, daß id) fie in bem Grad Bey feis 
nea Chriſten der kein gebohrner Jude war, 
zu erwarten wage. Die andere Frage: von 
welcher Religion war er? Jude oder Chriſt? 

wagt et nicht su entſcheiden. (Wenn ich 
ihn fuͤr einen Juden von Geburt halte, leug⸗ 
ne ich damit nicht, daß er von Religion ein 

Chriſt geweſen ſey, eben weil ich die Ueber⸗ 

fe&ung ius erſte Jahrhundert ſeße, ba vin 
groſſer Theil Der chriſtlichen Kirche aus Juden 
beſtand. Doch davon kuͤnftig in der Einlei⸗ 

tung in bas A. T.) 

Da 
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Da in Den. nominibus. propriis; 4t fü 5, 
| 3 für», 2 für. 45 bet umgekehtt fiebt; 
| boo er von er. 1X. an feinen, Lſern Ste 
chenſchaft o6, warum er bis nicht als effe | 

bahre erdt fer geandert habe. Er 
glaubt, es fiv f ine Schreibfehler, fonbera 
in getviffen Buchſtabenfu gungen werde gram⸗ 
| maticaliſch unb ber Euphonie wegen, $5 in 
| €6, G6 in $5, "x in 32, unb 9t ir Sy, D 
— und Rin D verwandelt, und bringt 
| bis unter 9tegeln. — Stir freilid wegen Des 
| (fo gat unaͤhnichen faute dieſer Buchſtaben, 
| unb weil id) dergleichen i in ben tmorgentánbie 
| (en Sprachen , in benen fie feine ahnliche 
Figur haben, gat nicht ſinde, aͤuſſerſt ni 
bahrſcheinlich Ich koͤnnte auch Exempel 
| | gegen. bie 9tegefn, bie et giebt anfübren, at 
| fein i) halte es kaum für nótbig. Wer pruͤ⸗ 
| feu will mag ſelbſt prüfen. — Satin über ge 
be id) Herrn $. vóllig tet, baf er bis, 
| foa id) füt Schteibfehler anfebe, nicht cotz 
| tigitt bat, ba et bie Londonſche Ausgabe ab: 
drucken fáft, obue felb(t Syriſche Handſchrif⸗ 
| fen befragen ju koͤnnen: meiſtens ſind es 
Schreibfehler, aber nicht immer, bis weilen 
kann es wahre Variante ſelbſt des Hebraͤi⸗ 
| ſchen Textes ſeyn, und da iſt die Graͤnze ſo 
ungewiß, daß man niót wiſſen kann, mo 
uan beym Corrigiren ſtehen bleiben foll. 
k Damit 
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Damit uns nichts mangeln moͤchte, was 
wir in der Polyglotte nuͤtzliches haben, ſetzte 
Hr. K. nod) bie im ſechſten Theil derſelben 

ſammleten Varianten hinzu, unb wirklich bid 
war noͤthig. Aber er that noch das fibrige, t t0: 
durch feine Ausgabe Deffer wird, a[s Die fon: 
donſche, fammlete aus bem Syrer Gpbrám, 
unb den biefen Werken Bepgefüigten Aus zuͤ⸗ 
gen anderer Syriſcher Commentarien, 98a; 
rianten, unb hing fie an... Gt fchreit. (ic 
. babey eine gan; vernünftige SBorficbtigfeitee 
tegel vor: &pbrám ift nichts tveniger als ein 
Griticus, nicht alfo. jeder Unterſcheid bes 
Geyte$ , wie er ibn anfübrt iff immer gleid) 
Variante, mannigmahl ift. fie es abet bod) 
gewiß. Seine Regeln, die et. ſich; zur Aus⸗ 
wahl vorſchreibt, ſnd &: XXI. biefe; pro. 
variante accipitbam le&iiouem , fi. manuferipti 
"Anglorum codices in. Tom. VI. . Polyglotto- 
gun cifati , fua audloritate eaim comprobae 
bant; fi ex ordine, quo Ephraemus verba 
tanquam in codice le&ia. vepetit , argumenta- 
iur, et ca ducit , quae turbato illo or dine, i in- 
de duci non poffit , Jh quae tanguam  íexe 
zur verba vetenftt, ea in ſcholio faepius repetit 
et. urguet ;. fi inulta mius aut glurium verfu. 
win verba todem ordine, quo im Polygloitis 
degebontur, vepetüt, et iu hisce vérbir variavit 
lectio, pu cur mutaſſet Ephraemus. ipfe , 
"^ ^ $105 - 
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Ton apparebat vatio, et quat, Tamen ab Hr- 
braco textu aut aliunde confir mabatur Cs. 
kommen aber ned) einige beſondere Anmer⸗ 
fungen von Fehlern, bie beym Sammlen 
Que Gfrüms Werken begangen werden fón: 
nen, aud) etwas gegen Herrn Cpobn (2. 
Il. 'q. $0.) vot, bas id) bier nit aus; 
jieben. fann, ohne zu viel abzuſchreiben. 


Demleſer wuͤrde es viel bequemer geweſen 
— dieſe Varianten, ſo wol die aus den 
Polyglotten genommenen, als die aus Efraͤm, 
gleich unter dem Text geſtanden, und ſich 

da bem Auge gezeiget haͤtten. Die Sache 
iſt nun einmahl nicht zu aͤndern: ſollten aber 
die Liebhaber bibliſcher Kenntniſſe und der 
Abgang bee Werks ibm Muth machen aud) 
das uͤbrige Syriſche A. &. berausjugeben, 
fo gebe id) gu uͤberlegen, ob er benn nicht 
jut Bequemlichkeit der Leſer dieſen Varian⸗ 
| ten einen Platz unmittelbar unter dem Text 
| geben wollte. 





Den reis biefes v vitii Buchs 
ſehe id im. Vandenhoekiſchen Meßratalogo 
enn dieſe Handlung Dat ee) fo maͤßig an» 
geſetzt, als moglich ift, drey Rihlr. Faͤn⸗ 
be es Abgang, fo naͤhme id) mir die Freh⸗ 
| feit, Herrn $. auf bie folgenben Theile ben 
Neue Or. v. Ex. 25ibl. 4. Cb. D Weg 





so  Kirfchii Peutateuchus. Syr. — 8.64. 


Weg der SDránumeration vorzuſchlagen, ber 
ibm nicht ſchaͤdlich, ben Kaͤufern aber vor⸗ 
theilhaft ſeyn wuͤrde, denn den Praͤnumer⸗ 
anten koͤnnte das Alphabet um die Haͤlfte 
des Preiſes gegeben werden. Ich ſehe zwar 
auch, was im Wege ſteht: ber Weg Det 
Praͤnumeration ift in Deutſchland nicht bez 
liebt, wegen des vielen Misbrauchs, das 
Publicum vermiſcht bisweilen denjenigen, 
Det auf bas Alphabet E ober Thaler Praͤ⸗ 
numeration nimt , mit Dem, Der (inem 
Rthlr. oder noch meht verfangt,. unb meint 
aud) jener verfange Gefülligfeit unb. Wohl⸗ 
tbat, anftatt bag er Dem Publico Gefaͤllig⸗ 
feit ergeigen, unb ibm wohlfeiler verſchaf⸗ 
feu will, mas nad) Pen Regeln bes Bud 
handels "mebr foften mu. 


Es ſcheint, bie Syriſche Literatur hat 
jetzt eine gdudh⸗ Epoque, die ich ihr 20 
oder 30 Jahr fruͤher, da es Liebhabern ſo 
ſehr an Buͤchern gebrach, haͤtte goͤnnen moͤ⸗ 
gen; denn eben erhalte ich die vorlaͤufige 
Nachricht, daß Herr Prof. Bruns Abul⸗ 
pharagii Syriſche Chronik nunmehr wirklich 
herausgeben will. Vielleicht ſage ich im zwei⸗ 
ten Abſchnitt noch etwas mehr bievon⸗ wenn 
Lo in Det Seit nies iliis | T. 


LXV. 
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Mog nm ed 
Jacobi Scheidii gloffarium AS 


manuale, maximam partem ex lexico 

Golii excerptum. Editio altera. Lug- 

duni Batavorum apud Samuelem et 
T ;; Joannem - .Luchtmann. ^ re fur 
A Seiten in fen). Y 5 


qy: ift Gud eite tieue "ufoge: bes « Cdi 
| diſchen 1769 zuerſt gedruckten Woͤr⸗ 
terbuchs, deſſen ſich in. Deutſchland von 
dem Jahre an bis 1780 mehrere Lernende 
bedienten, das aber ſeit einigen Jahren 
nicht mehr zu haben war, welches 
fuͤr ſie eie groſſe Unbequemlichkeit 
ward. Schon aus Der Seitenzahl fiebet 
man, daß es vermehrt iſt, Die erſte Nusgabe 
betrug 223 Seiten. Bis weilen ſind Die 
Zuſaͤtze wirkliche Verbeſſerungen, es giebt 
aber aud) melde, bie id) wegwuͤnſchte, 
und too mit Die erfte Ausgabe beſſer gefaͤllt 
Die Hauptmaͤngel ber erften 2fusgabe, bie 
damahls verzeihlicher waren/ finb auch Biec 
beybehalten. Indes muͤſſen wir es nehmen 
wie es ift; ba Anfaͤnger doch einmahl ein 
Lexicon brauchen, unb immer ift es. viel beſ⸗ 
f, als Willmets ſeins, von bem Xp. L. 
M «c 97. 
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9t. 25. getebet, unb (don damahls Demerft 
ift, daß das Scheidiſche, ſelbſt bie erfte 
Ausgabe, viel brauchbarer ſey. Blos des⸗ 
halb zeige ich es nun fuͤr Anfaͤnger, nicht 
eigentlich fuͤr Kenner des Arabiſchen an, 
fuͤr die iſt es gar nicht. Auch iſt es nicht ſo 
koſtbar, wie jenes Willmetiſche, ſondern 
hier in den Buchlaͤden fuͤr einen halben 
Louidor, oder einen Ducaten zu haben, 
wiewohl ich doch auch den Preis hoch finde, 
ba és wenig uͤber anderthalb Alphabet Be; 
traͤgt. Unſere in Deutſchland herauskom⸗ 
mende Buͤcher (inb nicht ſo theuer, vom 
Syriſchen Pentateuch galt das Alphabet 
doch nur einen Thaler. Indes darf man 
nun die neue Auflage des Scheidiſchen Gloſ⸗ 
fatü, zu der ich Th. I. C. 224. Hoffnung 
machte, die nicht allein wohlfeiler — 
auch weit beſſer geweſen ſeyn wuͤrde, nicht 
mehr erwarten: denn fo bald oie Vanden⸗ 
hoekiſche Handlung erfuhr, daß es im Sot: 
land wieder aufgelegt wuͤrde (wozu jene Au⸗ 
kuͤndigung beytrug) gab ſie ihr Vorhaben 
auf, und wollte dem dortigen — 
nicht vorgteifen. 


Dabey bedaure ich — wirklich daß 
Anfaͤnger, bie fid) ben Golius nicht anſchaf⸗ 
fen koͤnnen, mut ein fo mangelhaftes unb 

fehler⸗ 
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| febleroolfes: Huͤlfsmittel haben. Bey bet - 
| erflen 2fusgabe von 1769 waͤre es. llnbillig: 
| feit geweſen, über Diefe Fehler ſtrenge zu 
urtheilen, denn Cd). gab fie heraus, da er 
nur erſt zwey Jahr vorher angefangen hatte, 
Arabiſch bey ſeinem Bruder zu lernen: aber 
| im einer 18 Jahr ſpaͤter erſcheinenden Auf—⸗ 
lage bátte id) bod) mirtlid) mehr Verbeſſe⸗ 
rungen erwartet. Soie Maͤngel tes Gloſ—⸗ 
| farii, die es nod) immecbemtebrer oer Sprache 
| unbPem Lernenden miuber braud)bat machen, 
ſind jum Theil Die ſchon ebebem bey Willmets 
| Lexico, nur freilich nicht in ſo hohem Grad. 


1) Wo die Etymologie zur groſſen 
Erleichterung fuͤr den Lernenden ſogleich 
in bie Augen faͤllt, wenn man bie gang 
bekaunten .SBebeutungen, in. Det. natürli 
chen Ordnung, wie (ie aus einanter ent: 
-ftanben fiub,.feBte, fo toie man es it 
,, Den. geteiuften Lateiniſchen Lexicis zu tbun 
vfleat, ift bis nicht geſchehen. Daß Gio: 
lius uub Giggejus bis nicht tbaten, ift 
ein. bekannter, fon. vor. cinem halben 
Sjabrbunbert fonberfid) von Schultens 
geruͤgter Mangel, (nue daß Der oͤfters, 
kuͤnſtliche und willkuͤrliche Etymologien 
erſann,) allein Golio unb Giggejo batte 
man den Fehler laͤngſt und gern vergeben. 
$5 Gr 
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' €t wat. eigentlid) nicht ber ibrige, fon: 
bern Det Arabiſch geſchriebenen Woͤrter⸗ 
buͤcher, Geuhar und Camus, aus dene 
fie Auszuͤge, oft nut Ueberſetzungen gaz 
ben. Allein barum ſollte ev Dod) mof 
nicht etoig bleiben, fonPerfid), venu man 
einen ffeinen Auszug für Anfaͤnger macht, 
in Dem es nicht viel. Muͤhe iff, bas 
zu tbun was in jebem nod) fo mitteImá(: 
ſigen fateinifcben Lexied geſchieht, unb 
dieſen Anszug nad) 18 Jahren gebeſſert 
herausgiebt. Ich wuͤrde auch gar nicht 
bas ſchwere, das zweifelhafte, fobetn, 
ſondern blos das von ſelbſt in die Au— 
gen fallende. 

2) Gerade diejenigen grammaticali⸗ 
(den Woͤrter feblen, deren fid) bie Scho⸗ 
liaften und Geograpben ben beutlidjer 
Beſtimmung bes Stabmens ber Staͤdte, 
bebienen , unb bie man: in (olio nicht 
finbet. | Alſo kann fid) ein Anfaͤnger 
nicht daraus helfen, und gerade dieſe ſo 
haͤufig vorkommenden Kunſtwoͤrter ſind 
ihm die ſchwerſten. Den Mangel hatte 
id) be) Willmet bereits Th. T. S. 223. 
bemerkt, aber hier iſt er doch faſt noch 
unverzeihlicher, da unter den Buͤchern, 
aus denen Scheid (ein Gloſſarium ſamm⸗ 
kt, Schultens Excerpta. Hamoſaäe bey: 

nabe 
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nahe oben an ſtehen, ju denen Schul⸗ 














tens ſehr viel ſchoͤne Excerpte der Scho⸗ 

liaſten, ſonderlich bes Tebrizi, gegeben 
^at, bie man bod) aud) gern verſtehen 
lernen módyte, unb verſtehen lernen mug, 
wenn man kuͤnftig im Arabiſchen weitere 
Zortſchritie machen will. 


| 3) Daß unte ben Buͤchern, fiber bie 
Herrn Scheids Giofjarium gebt, Der 0s - 
tan nidt mit ift, bas leichteſte Buch 
für Anfaͤnger, gemiffermoffen aud) Das 
., Motbtoenbigfte , unb für ben denkenden 
Leſer, Dem ee nicht bios um Worte ju 
thun ift, wichtigſte. 
4) Die ſonderbahre Art zu citiren. 
3. G. er citirt bey der Bedeutung eines 
Worts, 7 (0. i. monumenta vetufliora 
Arabiae) Locm. (b. i. fofmanns Fabeln. 
Wozu folfen bod) biefe Gitata, ba nicht 
dabey ftebt, auf welcher Ceite, ober in 
welcher Gabel $ofmans es ftebt t/ man alſo 
bod) nichts auffinden fann. ja a frinbe 
03$ & Locm. f. s. fo wáte Jb nif: 
lid), wirklich auf oen Beykiß Det. Be⸗ 
deutung ie Sch. annahm /etiviefen : als 
- fein fo ift es ſchlechterdins nichts tveiter, 
als, ſchwartze fetteem au/tveiffem Papier, 
und der Leſer weiß witer nichts, als 
Oo. Tenn 


T coco Sedi: s. Shy) 


wenn biefe Buchſtaben gat niit ba fin: 
ben :. fann iau ibm ba verbenfen ,. wenn 
er unwillig wird? Bey Der erften Edi⸗ 
. tion mußte et es wol nicht werden, abet 
auch nicht bey der zweiten gebeſſerten? 
Doch kann ich dis einzige ſagen, daß 
bisweilen in Zuſaͤtzen der neuen Ausgabe 
beſſer citirt wird, wie man unten gleich 

aus der erſten Vrobe ſehen wird. 
eli id) dis mit einigen. Beyſpielen beut: 
fi) maͤchen, ſonderlich folden , o bie 
zweite Ausgabe geánbert, wie Herr C. 
glaub e, gebeſſert iſt? Bey Wilmets Lexico 
that id) es nicht, ba mar Der Ueberfluß ſo 
groß, daß ich zwey Drittheil vom Buch haͤt⸗ 
te abſchreiben koͤnnen, auch hielt ich wirk⸗ 
lich es der Muͤhe nicht werth, Proben und 
Beweiſe der Fehler zu geben, ſondern es 
war genug, Anfaͤnger zu warnen, daß ſie 
ein. fo. theures unb. fehlervolles Lexieon nicht 
kaufften. Allein von dieſem Gloſſario, deſſen 
erſte Ausgabe ſchon fo mancher meiner Zu⸗ 
hoͤrer mit Nutzen gebraucht hat, iſt es der 
Muͤhe werh zu reden. Nech dazu, es 
wird durch dfe feine Maͤngel nicht unbrauch⸗ 
bar, ſondernder Anfaͤnger muß nur wiſſen, 
wie et es gexauchen foll. Mein Rath, 
ben ſchon bey br erſten Ausgabe manche ber 
talget Daben,. ij, es fid) durchſchieſſen ju 
laſſen, 
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laſſen, die Verbeſſerungen, Die man im 
muͤndlichen Vortrage hoͤrt, auch die man⸗ 
gelnden Woͤrter, ſonderlich bie grammatica⸗ 
liſchen, beyzuſchreiben. Es iſt denn doch 
gute Grundlage zum Lexico, bie ber Anfaͤn⸗ 
ger ſelbſt nicht machen, wol aber ſich aus 
ſeines Lehrers Munde, menn ec anders ei⸗— 
nen guten hat, verbeſſern und vermehren 
fana. - So gar, manchen macht biefec lei 
im Verbeſſern aufmerkſahmer ober ift ihm 
interbaltung ,. fo Paf cer mehr lernt, als 
wenn er ein fehlerloſes Buch vor fid) bátte. 


ce apparuit ,- mauifefhus -fuit.-. Mami- 
Ft e flavit aperwit arranum ſuum. "dag. IV. 
tonmunis furis fecit vem et cujyurcumque vo- 
luntati permifit. Mon. X. idem ibm. Dor. 
unb nun nod) in Der zweiten 2fusgabe hinzu⸗ 
gefebt: Exe. Hun. sp. 304. Schult. Paff. ibid. 
p.474. Dis Verbeſſerung durch ein wid: 
tig Citatum. Nur mehr Deutlichkeit moͤch— 
| fe bed) wol ein Anfaͤnger wuͤnſchen, unb 
gleich wiſſen, was apparuit heiſſen ſoll? ev 
| Bt erſchienen? So gat an bet angefübrten 
Y Stelle hatte der Scholiaſte ſchon es deutlich 
/ genug gemacht: gue für. aL oͤffent⸗ 


lich an einem dt fteben, wo eg fann 
geſehen veevoen , (confpicuds, adſpectui 


$5 expo- 
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expofitus fuit) bacon fagt man mit (5 
(dis bátte nothwendig dabey fiepen imi 


unb Golius hatte es ja ſchon) rz Gs, 


er iji mit feínem Geheimniß —— 
geweſen, d. i. er bat e$ ausgeplaubert, 
Yuub werden fa(fen. In Det vierten. unb 
zehnten Conjugation, er bat eras preiß 
gegeben, oder aud), es für preiß gege⸗ 
ben gebalten , es fo weggenommen 
Eben bas im Der zehnten. Die le&te 95e: 
beutung, bie gerabe in Der citirten Stelle 
vorfommt, mangeít im Gloſſario. Dis iſt 
fonft eine ber Deften Stellen, bie id) gevabe 
deshalb auszeichne; aus cinem guten do: 
liaften, deſſen Worte Schultens abdrucken 
ließ genommen. 


Os, caput. fuit , praefuit , vexit. Dis 
in beiden Ausgaben; nur es ſteht, ſo wie 
bey Golio, vor ovi | aput, voran, davon 


es bod) ein. offenbahres denominativum if. 
Sollte man bis nicht enblid) in Arabiſchen 
Lexicis, fonbetlid) fold)en kleinen fuͤr An— 
faͤnger, aͤndern? Es ſieht doch gar zu un⸗ 


natuͤrlich us. Aber nun oon VP Aopf, 
will 
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| wif id) beyde Ausgaben gegen einander 
| fietien : ; "T NO 
| I rs n NT 
: 5 £28 

"asd U eaput. princi- ox! cacumen. jum? 
| qoom. pb mítas. — dag." caput. 
| piam, Sent. Qu gel Adag. Principium fapi- 
— fama, princi-| 7774€ fe —— ibid. 


palis, opum. Locm.Sum- 
| ma, praecipua pars, iz- Que odi, fundus, 


| — Adag. fumma principalis,opunt, 
quam quis lucro expo- 

nit. Locm. fumma, prae- 

34 (jeipus pars, incolumira- 
(ox dra anter obi MES e ddeg. 


| bier wirklich verſchlimmert, da cocamen, 
| fummütas voran geſetzt iſt. Dis kann zwar 
| bas. Wort aud) bedeuten, aber, Bopf, 
| it bod) mol Die erſte Bedeutung, warum 
ward Die eon ibrer erften. Ctelle, bie (ic 

vorbin hatte, verdraͤngt? Sat Herr Gd. 
bie vou 2(6. Schultens ſo gluͤcklich Deftrite 
| tene. Meinung, bie erfte Bedeutung Der 
| SBórter fep generell, unb verbalte fid) qu 
| Pen übrigen wie Genus zu Den. Species ? 


— , in der ecften] Ausgabe noch ſo 


| gemfid) gut, obgleich fuͤr ein Lexicon, 
| aus bem man fernen toilf, nicht Deutfid) ge: 
| ung, "vectus fuit inequitavit , inſedit leom. 

Adſcen⸗ 


- Sidi c. 9Réego 


»Adícendit. ut veheretur. c.c. a. f. Big. 
"tM arduam, terrorem. —.Ex. Ham. aciem 
»gladii, i.e. flricto gladio invectus eſt in 
,adverfarium. Jbid. | 'Vedius eft per. mart. 
50. C. à. Sent. et Metaphorice, "aggreffus fuit, 
,perpetravit, commifit, delifum. Adag. : 
Aber nun eben bis in ber zweiten Ausgabe: 
„vectus fuit, inequitavit, inſedit equuleo 
»Locmn" Was kann doch ein Leſer beh die⸗ 
fem equuleo denken? bie Folter? er bat bie 
Folterbank Deftiegen ? 2(u ein junges Fuͤllen 
voti Pferde dachte err Scheid, nur fann 
 euf Dem. jemanb reiten? Er nafm equu- 
leum aus der ganj misverſtandenen 18ten 
Fabel Lokmanns, Qv r3»: (Q3l, bag 


fteifid) aud) fdon Grpenius nid)t bequem 
überfeGt batte, aber gan etas anbers Da» 
ben benfenb, homo et equuleug, tiefe Gabel 


fáugt fid) nuu au, — "EL PCS RE 
US (3 eín Menſch vitt auf eínem Pfer⸗ 


oe, das trüácbtig war, unb ein Fohlen tvarf, 
al(o gewiß tvar es felbft fein &oblen; unb 
Daraus macht er nun, auf einem equuleo 
reiten) Das uͤbrige ſchreibe id) nid)t ab. 
Wie leicht und deutlich haͤtte dis alles in 
der Ordnung geſagt werden koͤnnen: ad/cen- 
dif, — ut, equum; currum, navi- 

) gium , 
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gium, "hinc, equo , tur, navigio vetus 
9 Figurate etiam &c. 


(Hv AT * 
EL 9514 


PE ber erften 2fusgabe Si e$ yiemtid) 


sit; Q3 qropinavit lac , per dat. Loci. 
nur daß das Verbum fügtich haͤtte wegblei⸗ 
beu fónnen, denn die Milch hat wol 
Aid den Nahmen von, einem Milch zu 
rrinken geben; ſondern von 2^, weiß, 
aber man merkte doch nod) es (ey ein Deno⸗ 

minativum. Wie verſtellt ſieht dis nun in 


| bet verbeſſerten Auflage aus? Qo Jereup 


Jt vehementer propinavit Mac: uud liquor 
Aueng. Lac. Locnn. So viel Zuſaͤtze, fo 
viel Verſchummerungen. Wozu ſoll das, 
percuſtt vehementer , das in allen den Buͤ⸗ 
chern uͤber die $e €d. ein. Gloſſarium 
ſchrieb, nicht vorkommt? So gar, es módy: 
| te ión (ool ſchwer werden , dieſe von Golio 
| Qu$ Dem Geuhar genommene Bedeutung 
| mit einem Beyſpiel zu belegen. Aber nun 
| menm er Pod) Pas in fein Gloſſarium gat 
| widjt aebórige Wort, fo tie Golius tbt, 
| wadgefe&t Dütte, propinavit lac , percu[ft. 

(faxo, lapide)!. Gr febrt es getabe um, 
| gnb Der fefer müfte faft glauben, baf bis 
| bie. E MM d ſey. Eben fo umge: 


febrt 





kehrt auch das ſagerden Golius ſchrieb 


ganz vernuͤnftig: TR fac) et liquor , Ju 
lacrima effluens ex arbore quacunque: biet fas 
. be man einen ſolchen ausflieſſenden Saft 
nenneten die Araber Die Milch der Baͤume, 
allein bey ihm ſieht, liquor. effluenr ,' als 
Girunbbebentung votan., .fo daß man faft 
Denfen fellte ec ertieuere die von Schultens 
fo alücflid) verbannere $ebre, unb nod) bar 
ju laͤßt ec, um ja eine recht aenerelle 95e: 
Deutung zu babeu Das , ex arbore aue, unb 


nad) ihm koͤnnte man (9-33... eben fo. gut 
aud) vom Urn verfteben. 


Gihiqe Woͤrtet bie in bet erſten Aus⸗ 
gabe mangelten, ſind in dieſer jugefebt, 


PC G. $2. — . Es beift, 


propter; allein tiefe SSebeutung, bie matt 
$n wiſſen verlangt, ftebt gat nicht ba, fou: 
bert blos Etymologie, aus Der der Leſer, 
wenn er jene Bedeutung nicht dabey bat, 
ſich nicht zu helfen weiß, pro valore, fT. ph 


$ sl» 


tione, negligentiae ens. — 6. T — 
nomen animalculi ('aliar forte FEL EHE Lotm. 


fab. 24. ex emend. fratris. J Nur was beift 


bi, nomen animalculi? wie viel ift matt 
ba; 
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dadurch ffüger, afe mau vorhin war? Die 
Conjectur, wegen der man wieder ein ande⸗ 
rers Wort nachſchlagen muß, iſt aͤuſſerſt zur 
Fabel unſchicklich KAA uͤberſetzt ev, 
| ftarabaeus; wird Dem Kaͤfer je mit einiger 
Fabelwahrſcheinlichkeit angedichtet werden 
koͤnnen, er verſpreche $onig ? wird et je 
von ben Bienen in ihren 5Bienenforb. auf: 
genommen? Sie ganje abel fagt jebem, 
ber etwas: vou Bienen vetflebt, es fep vor 
| bec 3Dvobne, oder, tie fie Oberſaͤchſiſch 
heiſſet, Cbráne, die Rede. Man braucht 
eben kein Bienenvater zu ſeyn, ſondern nur 
bis letzte Wort in. Adelungs deutſchem fe» 
xico nachzuſchlagen, ſo verſteht man die Fa⸗ 
bel. Die Sache und Abſtammung ſteht 
ſchon in meiner Arabiſchen Grammatik S. 
| 125. durfte alfo wol nicht erſt erſunden 
Wise 











| 






Anfaͤnger miifen, —5 aller foldbee 
Maͤngel, das Buch gebrauchen, ſo wie es 
iſt. Indes iſt es wirklich groſſe Hinderniß 
der Orientaliſchen Literatur, daß es an brandy: 
baren fuͤr einen billigen Preis zu habenden 
Elemeniarbuͤchern mangelt. Moͤchte doch 
ein deutſcher Author, unb ein deutſcher Ver⸗ 
leger, zuſammen treten, Den Mangel zu er⸗ 
ſetzen, und Anfaͤngern ein Arabiſches Le⸗ 
S P ricon, 


| 
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yicon, fo wie es ſeyn ſoll, zu een? An⸗ 


genehme Arbeit Für. einen Author ift es frei⸗ 
lid) nicht, aber Verdienſt um bas Publi⸗ 
cum waͤre es Dod, unb bet Verleger wuͤr⸗ 
de gut jg bein 








[ dox E QE 
Aegyptiorum codicum — reliquiae 


: Venetiis in bibliotheca Naniana affer- : 


vatae.. Bononiae fasc. l. 1785. II. 
1785. (363 Seiten in Quart). 


los wegen ber ifta € eiten zeige 


ich dis Buch an, nicht wegen der 


Coptiſchen Sprache bie nicht mit zum Um⸗ 
ſang der Orientaliſchen gehoͤrt. D. Johann 
Aloyſius Mingarellius ift der Herausgeber, 
ein foie es ſcheint, ſchon ziemlich bejahrter, 
aber. dabeyh beſcheidener unb nicht über Die 
Wahrheit geben wollender Mann. Ihm 
wurden aus der Nanianiſchen Bibliothek 
zu Venedig 64 aus Aegypten gekommene 
Membranen zugeſandt, um ihren Inhalt 
ausfindig zu machen: beym Eroͤffnen dieſes 
Schatzes zerſtreuter Sibylliniſcher Blaͤtter 
fanb er, daß er fie nicht verſtehe, denn fie 
waren im Dialekt des obern —— 

wei 
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mát aber bald entdeckt ward, daß drey 
Stuͤck aus der Bibel darunter teatén  wibi- 
mete er ihnen feinem Fleiß dachte Aufangs, 
ſie ſo, wie ſie waͤren, abdrucken zu laſſen, 
damit andere ſie gebrauchen 'fónnten, bald 
| erbob er feine. Gedanken hoͤher, ſo viel von 
dieſem Dialekt zu Vina daß er ſie aud) 
uͤberſetzen koͤnnte und mun liefert er 17 
| von ihnen, zwar ohne Ueberſetzung (die 
doch vielleicht manchem Leſer wenigſtens bie 
bibliſchen Stuͤcke brauchbarer gemacht pa: 
ben wuͤrde,) aber Dod) mit Anmerkungen. 

Es verſteht fid, baf menn ein bes Copti⸗ 
| fdjen mehr kundiger Dier Fehler entdeckte, 
| et fie freilich bemerken fónute, aber es bod 
die groͤſſeſte Unbilligkeit und Undankbarkeit 
ſeyn wuͤrde, dem alles ſo aufrichtig erzaͤhlen⸗ 
| en, "gegen Kenner Det nod) febr mangelhaf—⸗ 
| &u Goptiffen Sprachkunde dienſtfertigen 
Mann, (wh — — Va 
| zu — 


Die — 14 Wn nid) Bietnai fo 
| wenn an, daß ich ſie nicht einmahl nennen 
tsoill, aud) nicht bie bep ihnen unb Den 3 
erſten gemachten Anmerkungen jut Oberaͤgyp⸗ 
tiſchen Sprache, von Der wir bisher nod) 
wenig wiſſen: ich ſchraͤnke mich blos auf die 
drey erſten ein; die zur Critik vorzuͤglich bes 
| Süeue Qr. u. Ex. Bibl. 4. Th. E Neuen, 
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Neuen, unb. denn aud) des Alten eſta⸗ 
ments dienen koͤnnen. Dieſe ſind alle in 
der Sorache des Obern "íeapptens,, ber Ca: 
hidiſchen mie man (ie je&t Dep uns, ber 
Thebaniſchen mie er fie nennet, unb vou der⸗ 
jenigen Eoptiſchen (Riederaͤghptiſchen) Ver⸗ 
ſion, in bec mir Dag. M. T. und die Buͤ⸗ 
cher Moſis haben, noch verſchieden. Es 
(inb folgende Stagmente : bie Oberaͤgyptiſche 
Ueberſetzung von, Matth. XVIII, 27 - XXI, 
l5. eiu Fragment Das Der Herausgeber ing 
zehnte Jahrhundert ſetzt, doch yweifelnb 
(&. VL. 6is XXVIII) von Johan. IX, 
17 - XIII, 1. (G. XXIX - LXID unb von 
Jerem. XII, 14 - XIV, 19. (G. LXII- 
TXVIII). Die beiden erften ſind bie wich⸗ 
tigſten weil ſie uns doch zuerſt ganze 
Stuͤcke aus der Sahidiſchen Ueberſetzung 
bes N. T. vorlegen, vom ber SG. 65. Det 
Einleitung etwas S gefagt iſt. Ich will des⸗ 
halb con ihren Varianten aus M. Anmer⸗ 
kungen einige Auszuͤge machen: M. hat 
blos Millii N. €. ben der Hand gehabt, 
nicht Wetſteins, welches hier brauchbarer 
geweſen waͤre, aber in Italien noch ſelten 
iſt, und ſo gar in groſſen Bibliotheken wol 
vergeblich geſucht wird. 
Matth. XIX, s. laͤßt fie 27 &zrey qué, unb. 
$5. 16. eyed, $5. d druͤckt (ie bie gez 
Mb woͤhn⸗ 
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woͤhnliche Leſeart, T/ jue. Aevyeie eyoDov , 
| aus. V. r9. fe&t fie," (wie and) eie ge: 
druckte Coptifd)e tbut, ) hinter wrréeo das 
| eov hinzu: (Dod) vielleicht ift dis nicht ver: 


ſchiedene Leſeart, ſondern ber gewoͤhnliche 
Aegyptiſche Ausdruck, ſo wie auch anderer 
Soprachen, daher wir Dis ín fo febr wenig 
Handſchriften ftebenbe cov. in mehrern alter 
f8erfionen finben.) 28.29. bat fie zro^AezAa- 


| iàvoi: : gebt alfo oon Det Coptiſchen ab, unb 
| fommt mit Origenes überein. XX, 16. láft fie 


" 5, - 
JroNAO) ^yoL0- SiC o wArol, oNiyos d£ de AexTo), 


| Qus; Det Joerausgeber meint zwar, dis ge: 
| $debe blos aue. Schuld bes Abſchreibers, 
| elein da dieſe Worte aud) in Der Coptiſchen 
| Meberfe&uug,. und Citepbani z, bet fo. ſehr 


mit Der Alexandriniſchenleſeart uͤbereinkommt, 


| mangeín, halte id) es für tvirflidbe Vari⸗ 
| ente... 28. 17. Dat fie, xo à TÜ ódo £i- 


"zrey oT ois , voie Die Goptifde Ueberſetzung, 


| Det eben genannte Gober, nebſt nod) eini 
| gen aubern, und Origenes. V. 20. Dat fie, 
| grecexuvouao, eu r9, Dod) tiefen 3ufab, cura, 
halte id) nicht fuͤr Variante, fonbern Ueber⸗ 
fetzerfreyheit. V. 22. laͤßt fle «o vo 2i zz- 
| Tic , à tye [DmzrriQoue, Dozrricduven , 
| unb 98. 23. xo; To [Ómwrigam, 0 yo 
| Joozrricouo] , Dmzridiiosde ous , wie— 


berum mit Mebereinftimmung derſelben Zeu⸗ 
f E 2 gen 
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gen eon iei Alexandtiniſchen 1hiegabe, ainb. 
nod) uͤberdas, ber Vulgata und der Cam⸗ 
bridgiſchen Handſchrift. Daß die Gabibii 
ſche Ueberſetzung haͤufig mit tiefer. uͤberein⸗ 
ſtimmt, ift fon in. Der vorigen Biblioth 
$6. HT. Stumi-46. Deutetft. XXI, 7. gebt 
(ie von der Coptiſchen ab, 9 trit reus 
bep, bie Ereuoi uev. d byte T. 


Sob. IX, 25. láft (i fied OUy * wie pen 
Coptiſche, unb mande Gbieéó 3: 98. 26. 
lát fie zzAuv aus, toie ie Coptiſche, Vul⸗ 
gata , unb Cambridgiſche Handſchrift. 28 
xo] &Acidoena o , (o wie Ambroſius Den Teyt 
Lateiniſch cititt, "eZ maledixerunt (tee Cas | 
Datiet) Dabingegen Uie Coptiſche o8 at. 
$8. 31. ceereNoy einen: Suͤnder, für 
euge No , foie mehrere Gobices ben Wet⸗ 
ſtein und Matthaͤi. V. 34. Dat fie e uxerio 
im Gingulari, fo wie einige fateinifdbe 
Handſchriften z3. E. die Veronenſi iſche 
dn peccato. V. 35. Dat fie fuͤr rov viov ToU 
eod, bie zwar tool nid)t richtige, aber bod) 
auszeichnende Leſeart, vov viov ToU ev9gm- 
7v, mit Dem. einjigen Cantabrigienfis ge 

mein. ^ X, 4. fe&t fie hinter bred dorad "fo 
foie Die Goptifdbe , zavro hinzu; bie thun 
qud) einige Codices, unter Deneu wieder 
bet Cantabrigienfis unb Stephani z ift. $8. 7. 
bat 
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|! fat fi f, e füt.Svee ,. itte, welches doch, wie 
der Heraus geber bemerkt, vermuthlich e drei 
fehler iſt. V. 13. laͤßt fie, fo wie bic Copti— 
ſche, unb abermahls Det Cantabrig. unb 
| Steph. $1, nebft nod) eiu paat anbern Hand⸗ 
ſchriften, 222 pides. Qevyei (welches gat 

| ool ein € dolion ſeyn koͤnnte) aus. V. 38. 
| bat. fle anflatt ivo -yvyove xg 7ucTeveiHTE, 
ui. [ciatis et cognoftatis , worin fid), obgleid) 
| Ld qud) in andern Gremplarien fo ftant, 
jb Der Herausgeber nidt ju finden weiß. Cs. 
| dft bie, fteilid) etwas ſinnlos ſcheinende, Leſe⸗ 
art des Steph. Je unb zwey anderer Gor . 
|Dicum, iva yyore «gj "yivoxyre, bie aud) 
| bie Goptifde Ueberſetzung ausgedruͤckt hat. 
Faͤnde ſich dafuͤr in irgend einem ober yis. 
|vwaxere im Indicativo, fe waͤre es eing ſchoͤ⸗ 
Ine. fefeatt; Damit ihr erkennet, (und 
wirklich erkennet ihr es (bon, und ſeyd 
davon uͤberfuͤhrt, ob ihr es gleich nicht 
geſtehen woͤllt.) So wie die Sache aber 
jetzt ſteht, ift fein Urtheil richtig; mone hoc. 
eff TOUT eA yEiy ftre , ac DurvoAcyciv? C. 
XI, 80. fuͤr eu7ro d? ,. fo toie Die Coptiſche, 
97 y2e unb, gleidifalls ipr gemág, 
ri bintet 7 "y (oua vae. ENNIO o Iqnccus 
là Try wey y CAN qv Era V. f. .) | Sie: 
| felbe Leſeart finbe id) im Vercell. Veronenf. 
jun Brixienf. ber. alten Lateiniſchen Ueber⸗ 
| € 3 ZeT ſetzung 
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m und die letzte Haͤlfte davon hat der 
Coder Ephraͤm. V. 33. fo wie ber Cam⸗ 
bridgiſche Gober, — —— 
os Spe ipsed uevos und I fo bat aud) bet 
Reuchliniſche. (Bafil. B. VI. 27) 98. 4T. 
laͤßt (ie, fe mie aud bie Goptifde unb Ori 
genes, 6U 3» ó TrOvWkGS XeiutVos, QUÉ, 
welches nod) von anbern febr wichtigen Zeu⸗ 
den ausgefaffen wirb., und gar mol eim 
Scholion fepn fónute. — Hinter, Jeſus bub 
feine Augen auf, ſetzt (ie. (fo wie 13 vou 
Wetſtein und SRattbái angefuͤhrte Hand⸗ 
ſchriften) às ov evecvov hinzu, Dio wohl 
Alexandriniſche Leſeart, da wir ſie auch in 
ber Neuſyriſchen Ueberſetzung finden. V. 
45. laͤßt ſie, ſo wie die Coptiſche, und ei— 
nige Handſchriften, unter denen abermahls 
Siephani 2 ift, aus. Mit eben dieſer und 
der Cambridgiſchen, auch einigen andern, 
bat fie, fo wie ſchon Origenes, Acyicede, 
für deveyiedie, Hier weicht ſie von der 
Coptiſchen ab. "Ev 77 levdaim, füt £v voie 
"Ievdx/o;s , finbe id) Blos in ibt unb Der 
Goptifdjen, daher fommt e8 mic nid)t als 
verſchiedene fefeatt, ſondern als freyere, 
die Sache klaͤrer ausdruͤckende, Ueberſet⸗ 
jung vor. XII, r. laͤßt ſie 0 ze9vu«os aug, 
bas in ber Coptiſchen ftebt. Zwar feine 
Griechiſche Handſchrift trit ihr hier bey, 


aber, 
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ee; das etwas mehr ift, Die Syriſche, 
auch die alte Lateiniſche nach bem Vercellen⸗ 
ſiſchen Codex. 98. 3. mít dem Zaar ib: 
res Z;jaupte, für, mít ibrem xjaar, ift 
vielfeid)t keine verſchiedene fefeart, fonbettt 
blos Grepbeit bes Die Sache ausbrücfenten 
Ueberſetzers. V. 4. Dat fie, gan; von ber 
Coptiſchen verſchieden, aber ſo wie ſonſt Sy⸗ 
rer und alte Lateiniſche Ueberſetzungen zu 
ſchreiben pflegen, Zxegurus. Ich merke e$ 
deſto mehr an, weil ſie ſich von ihrem ſo oͤftern 
Begleiter, dem Cambridgiſchen ober, trenz 
net. V. 7. Bot fic im Plurali, cere, fo 
wie bie alte Lateiniſche in Der Vercellenſi⸗ 


ſchen Handſchrift, und Gin Veleſianiſcher 


Gober. Den Arrikel in o BaciNéUs , druͤckt 
ſi e aus; die Coptiſche laͤßt ihn weg 


Das ſieht man aus dieſen Probendaß 


die Sahidiſche Ueberſetzung, die ſo haͤufig 


mit den beſten Handſchriften uͤbereinſtimmt, 
wichtig iſt. Was im dritten Theil der vo⸗ 
rigen Bibliothek y. 46. au8 Woiden be: 
merit ift, daß (ie febe mit ber Gambribgis 
ſchen Handſchrift uͤbereinkomme, wird hier 
won neuen beſtaͤtiget, unb fo kann dieſe (ein 
wichtiger Folgeſatz) ſchwerlich nad) der Latei⸗ 
niſchen geaͤndert ſeyn, Denn die Lateiniſche 


Ueberſetzung war TEN wol in Aegypten nicht 
von 


ton foldsem Anſehen, oder inci ward 
ordeutlich nicht verftanben ;. ein Grriedbif. 
redendes, zur Griechiſchen Kirche und Sei 
gehoͤriges Land, war Aegypten Eben di 
gilt aud) von Ctepbani z, mit bem fie fo 
oft übereinftummt , unb ift wider Weiſteins 
Anklage. Siehe nod) bas aus Gricsbad) 
excetpitte, Th. II. S. 26. 27.. bae biete 
Dutd) voi neuen febr beſtaͤtiget wird. 


Zugleich wird in ber Vorrede bie angé: 
nehme Hoffnung erneurt, deren Erfuͤllung 
id) wuͤnſche, bag Herr Woide die ganje 
Sahidiſche Ueberſetzung bald berauegeben 
S 


EN glaubte ib. reiche oder erſchoͤpfen⸗ 
be Auszuͤge machen zu müffen, nit blos, 
teil man aus ibnen von ber Sahidiſchen 
Ueberſetzung einen. Begriff befommt,- fon: 
bern aud), weil alles aug: ihr ausgezogene 
neuer unb wichtiger Beytrag qu. Den. ver: 
ſchiedenen Leſearten des 0t, €. iſt, unb der⸗ 
jenige, der etwan den Wetſtein haͤtte, und 
es ſich beyzeichnete, ſelbſt beym Beyzeichnen 
ober Nachſchlagen lernen ober. neue Anmer— 
fungen madjen mürbe. . SDagegeu oͤberſchla⸗ 
ge id) das Dritte Suͤck das Fragment der 
Ueberſetzung des Jeremias, denn an dem 
"e meinen. Leſern nicht viel gelegen ſeyn. 

— Einen 
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&inen critiſchen Werth Dat bie Coptiſche ober 
Sahidiſche Meberfe&ung des Alten Teſta⸗ 

ments bisher nicht, weil ſie blos Ueberſet⸗ 
zung bet LXX ift, nod) dazu der febr in⸗ 
terpolicten., wie der Gopti(d)e Ueberſetzer fie 
vor. (id) fand: hoͤchſtens wuͤrde fie etwa pt 
Berichtigung des uͤber alle Maaſſe verbote 
benen Textes Det. LXX beytragen koͤnnen, 
aber wie viel, oder was, das wiſſen wir 
nod) nicht, unb erwarten wirklich zur Beſ⸗ 
ſerung der, ſelbſt durch Origenis Schuld, 
interpolirten LXX, naͤchſtens beſſere 
Huͤlfsmittel, bie €b. III. Mum. $5. ange: 
zeigt (inb, vor Denem alíes , was Goptifd) 
ausſieht, tief auf ber (tbe liegt... Ihr mid, - 
tigfler, abee nur auf einzelne Stellen ein: 
geſchraͤnkter Nutzen, ift exegetiſch: nehm⸗ 
lich, wenn Aegyptiſche Woͤrter, oder Nah⸗ 
men von. Staͤdten und Perſonen, im jer 
bráifdjen fo wobl als. den LXX vorfommen, 
ben tenen uns niemand mebr fict geben 
fann, als eiu Aegyptiſcher Ueberſetzer, et 
lebe int obern ober niebern 2fegppten. 3.E. 
von 2 $5. 9Qof. EL. 1I: ober ſolchen Stellen bec 
9$Dtopbeten tvo Nahmen Aegyptiſcher Staͤdte 
vorkommen, moͤchte ich wol gern Fragmen⸗ 
te ſehen. An dieſem iſt mir weniger gele⸗ 
gen; allein von meinem Geſichtspunkt aus 
ſahe es aud). ber Hergusgeber nicht an, fon: 

P & 3 ; bern 


à 000, t Müller ov 9.6 


dern von bem ber Gopti(ben Sheruche «4 
ba muf er allerdings bep jebem dieſer, in 
seine Bibliothek nid)t gehoͤrigen, Spra⸗— 
che befliſſenen, Dank verdienen. Er konnte 
nicht geben, was er nicht hatte; ſondern ſollte 
geben, was in Den — - a 
ſchen apio tat. - | 
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Specimen verfionum Danielis Copti- 
"carum, nonum ejus caput Memphi- 
tice et Sahidice exhibens, Edidit et - 
illuftravit, Fridericus Münter, Haf- 
nienfis.. Romae 1786. (99 Seiten 
( in (octav.) 


9[»s bem sit vim ift fdjon bet 
Schluß ju madjen, baf bis, wol für 
einen, ber Coptiſchen Sprache befliſſenen, 

aber nicht fuͤr diejenigen Leſer, fuͤr die ich 
Bier ſchreibe, für Leſer unb Unterſucher der 
Bibel, ein wichtiges Geſchenk iſt. Der 
Nahme, das neunte Capitel Daniele, 
erweckt wenn nian. ibn zuerſt hoͤrt Aufmerk⸗ 
ſamkeit, da bey ihm die Critik mit Unterſu⸗ 
chung ſehr wichtiger, den ganzen Sinn ver⸗ 
aͤudernder Leſearten fo viel zu thun Dat, unb 
man 


à 01.67. caput. Dan. IX. Sahidice. 7$ 


man gerabe aus Unterlaſſung dieſer Unter⸗ 
fudjung bem Xt von den 70 Wochen fo 
fange gat wunderliche Erklaͤrungen aufge⸗ 
buͤrdet hatte. Herr Me gicbt uns nun voir 
dieſem ganzen Capitel, (deſſen erſte 20 Ver⸗ 
fe zwar wol eben niemand verlangen moͤchte,) 
zwey Aegyptiſche Ueberſetzungen, die im 
Niederaegyptiſchen aus einer Handſchrift 
welche den ganzen Daniel enthaͤlt, und eine 
andere Sahidiſche aus einem Fragment, mit 
darunter geſelzter Lateiniſcher Ueberſehung, 
und Anmerkungen. Allein ſo bald man 
hoͤrt, beide Ueberſetzungen ſind blos aus 
dem Theodotion gemacht, den die Kirche im 
Daniel ftatt ber LXX laaß, fo wird mau 
gleich gewahr werden, daß feiue neue vid): 
tige. Aufklaͤrungen des Hebraͤiſchen Textes 
Daniels ju erwarten ſind, denn Theodo⸗ 
tions Ueberſetzung von ihm kennen wir hier 
ſchon genug. Ja! haͤtten wir eine Copti⸗ 
ſche Ueberſetzung des Daniels aus den LXX, 
ſo wuͤrde ſie uns angenehm ſeyn, weil wir 
biefe bisher nur nach Ausgaben aus. einem 
Einzigen, tem Chiſianiſchen, Codex kennen, 
in dem wol gewiß Sebler ſeyn werden: abet 
was man bey dieſem Capitel mit einer Copti⸗ 
ſchen Ueberſetzung aus Theodotion machen 
ſoll, verftebe id) nid)t. — eve M. hatte ben 
guten. Willen, ben Schriftunterſuchern ei 
neu 
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nen Dienſt zu erzeigen, unb * nur nicht, | 
was fie. verlangen moͤchten, ſonſt wuͤrde 

ihm wol eben fo leicht geweſen ſeyn, andere 
Stellen drucken zu J 


ES einer Mio oe Vorrede von — 
Crit tebet er oon ber Coptiſchen fiferatue 
unb leberfe&ung ber Bibel, bas id) abet 
meiſtentheils nicht ausziehen | fol , weil es 
den Kennern nicht neu ift. Doch kommt 
darunter auch einiges merkwuͤrdige oor. Z.E. 
Sicard foll nad) einer Erzaͤhlung, bie u$ 
Savary genommen iſt, eine groͤſſe Menge 
Coptiſcher Manuſcripte mit Baſilidianiſchen 
Figuren, die in einem alten Thurm unweit 
Alexandrien gefunden wurden, haben ver 
brennen laſſen, damit der Unterricht in Zau⸗ 
berkuͤnſten nicht auf die Nachwelt bliebe, 
(ich bedaure es, wenn es geſchehen iſt, 
denn eben allerley aberglaͤubiſches und gno: 
ſtiſches, bas blos in Coptiſchen Buͤchern et: 
halten iſt, wuͤnſchte ich zur Aufklaͤrung der 
Kirchen und Kaͤtzergeſchichte der Welt mit⸗ 
getheilt zu ſehen: doch hoffe ich faſt, es ſey 
nicht geſchehen, ein ſo kluger und gelehrter 
Jeſuite wußte allenfalls, daß ſolche Schrif⸗ 
ten. in^ Gucopáifd)en. Bibliotheken, in Der 
Pariſiſchen, einen Platz baben fónnten, ob: 
ne Wiper ju verleiten, unb ein. febr 

ange: 
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angenehmes Geſchenk feti colicben ? Savary 
der unzuverlaͤßigſte Schriftſteller den wir 
feit ein Paarhundert Jahren von Aeghpten 
Daben, ift mir bey einem ſolchen Facto nicht 
Zuge genug) fetter, vor ewon adj Syl» 
ten wurden in Den Catacotiiben bey ben Dp: 
tamiben-$00 Schriſten auf Dapier^gefuns 
beri; und alle bis auf ein Stuͤck verbrannt, Das 
fid) jet in ber. Borgiaſchen Bibliothek Dei 
finbet, «abet fo unleferlid) ift, Pag man 
noch nid tveif ,^ 0b es Griechiſch oder 
Coptiſch iſt. Weil einen bie" Sab groß 
vorkommen faun ſetze id) bie Lateiniſchen 
Worte hinzu, ex quingentis voluminibur pa 
piraceiee dabeny moͤchte Dod) wol Der Leſer 
wuͤnſchen, etas mehr ju wiſſen, wer fte 
verbrannt habe, Chriſten, oder Tuͤrken? 
Von den letztern waͤre es eben nicht zu ver⸗ 
wundern⸗ UP í V 9M VO TASSE C] 


WVorzuͤglich wuͤnſcht Herr M. bag ber 
Prophet Jeremias Coptiſch herausko mmen 
moͤchte, da beyde Aegyptiſche Verſtonen 
bie von Matth. XXVII, 9. ro. cititte Stelle 
iti Syeremia báttenz er fdoteibt, vum ex Tu- 
. fio p.245 pateat, verfum prophetae a Mat- 
| ' thaeo XXVII, 9. IO. citatum in utraque ver- 
.. fione Coptica haberi, ^ Gs ift &djate, taf | 
| "man fid) bey einer tvivflid) fo — 
| nu 
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Sache, vielleicht wegen eines Druckfehlers, 
in das Citatum nicht finden kann: in. Tu: 
kii rudimentis linguae Goptae ;. big Herr ge 
ſonſt zu citiren pflegt, babe ich S. 245. 
bie Nachricht vergeblich geſucht. Herr M 
glaubt; . die Coptiſche Ueberfetzung fónnte 
uns beym Seremia zu einer dritten, von 
der Hebraͤiſchen und Griechiſchen nod) | 
— Auegabe feni ni q adu ibi 
Was er vom —— amb [he dic 
qe der Sahidiſchen Ueberſetzung, vor der 
des untern Aegyptens hat, ziehe id). nicht 
aus, weil es zu viel auf Muthmaſſungen 
und unerwieſenen Factis beruhet, z. E. daß 
die Kirche im obern Aegopten aͤlter e ſoll 
als im niedrigen. In der That weiß ich ei⸗ 
uiges nach ber Geographie von Aegypien, 
fo weit id) (ie kenne, nicht einmahl zu ver⸗ 
ſtehen, z. E. €. 28. 29. zwiſchen bem 
obern Aegypten unb Alexandrien ſey ehedem 
mehr Zuſammenhang und Handel geweſen, 
als zwiſchen Alexandrien und bem Delta, 
welches den Einwohnern der Bukolien (ei— 
nem raͤuberiſchen Voif ,) gehoͤrt haͤtte. So 
viel ich weiß, waren die Bucolien nur in dem 
nordoͤſtlichen Theil des Delta, auf einigen 
Inſeln am Ausfluß des Nils: Alexandrien 
ſelbſt gehoͤrte doch auch zum untern —— 
au 


en caput Dan. IX. Sade — "9 


auch bie benachbarten bekannten Wuͤſten der 
Einſiedler, desgleichen Memphis davon 
Hexr M. den Dialekt benennet. Auch 
im» £atein ift mir bisweilen etwas dunkel, 
Er kommt zuletzt quf das, was Hadrian von 
den Chriſten zu Alexandrien ſagt, bricht 
abet mit den Worten ab, unb. macht Hoff⸗ 
nung zu einer kuͤnftigen, vielleicht klaͤreren 
Abbandlung: quae tamen, cum a confilio: dif 
ſertationit noſtrae aliena finis alio. tmn; — * 
—59 iuh — —— 


b 
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$u Hohelled begleitet mit. einem 
^ Gommentatio,. und hiſtoriſch kritiſchen 
Unterſuchungen von Johann , &aspat 
Welithuſen. Braunſdrweige im Ver⸗ 
lag der Waiſenhausbuchhandiun 1786. 
., ($26 Seiten in Octav.) 


| € Buch, bas nicht blos wegen ſeiner 
mannigfaltigen Gelehrſamkeit, ſondern 

| aud) nod) aus einem andern Geſichtspunkt 
| Aufmerkſamkeit tege. macht. Ich fuͤrchte, 
meine Leſer werden wiſſen, daß ich bisher 
| bas Hohelied jar fuͤr Salomons aͤchtes Ue⸗ 
entes, aber eben nicht für canoniſch, 
nicht 
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nicht ſuͤr erbaulich gehalten habe: dabeh | , 6t 


ich aber Dod) immer geglaubt, auch es; wenni 
in Collegiis auf fein goͤttliches Auſehen zu ſpre⸗ 
chen fai, erinnert/ wer es als cin canotiti 
(des Buͤch annehmen wolle müſſe ihm 
nicht geiſtliche Erklärungen geben, ſondern 
bie moraliſche, daß es Dus Gluͤck der eheli⸗ 
den Liebe ſchildere. Dieſe Gedanken atte 
id (bon 1761; da ich bie goͤttliche Einge⸗ 
bung des Hohen Liedes noch nicht aufgege⸗ 
ben hatte, (an die id) freilich jetzt ſchlechter— 
dings nicht glauben kann, es werde erklaͤrt 
qvie s vwolle) in bie 131ſte Anmerkung ju 
fomtb praele&lionibus, de poefr ſacra Hebrato- 
rin, cinffieffen laſſen. Auͤsgefuͤhrt ift ber 
cDlan, obne wol an ben, bet ibu hinwarf, 
ju gedenken: Herr Conſiſtor ialrath Jacobi 
machte 1771. den erſten Verſuch unt 
gab/ das durch eine letchte und unge 
kuͤnſtelte Erklaͤrung — 
fen gerettete Hohelted heraus bas im 
erſten Theil Det vorigen Bibliothek 91. 12, 
recenſirt if^ Herr 98. wagt einen zweiter 
derſelben Art, Dod) bisweilen mit einer Ab— 
aͤnderung des Weges, und dedieirt ihn fet 
nem Vorgaͤnger, Herrn G. X. Jacobi 
Beide finden im Hohenliede Gluͤck der keu 
ſchen wahrhaftig liebenden monogamiſchet 
Ehben, im Gegenſatz gegen Das — 
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| SBicloeiere unb des koͤniglichen Harams 
geſchildert. Alſo gerade meine Vorſchlaͤge 
treffe ich bier an, obgleich ungenannt, und 
kann alſo wol unmoͤglich partheyiſch zuwi⸗ 
er ſeyn. Der einzige Einwurf tar nieder⸗ 
ſchlagend: kann Salomon auf ſeine eigene 
Liebe ein Hohngedicht, eine Satyre gemacht 
haben? Den hebt nün Herr 9B. fo, daß ec 
fagt, bas Gedicht ift nicht von Calomons 
Hand, ſondern Satyre auf ibn, Dittete mo: 
raliſche Satyre auf feine Vielweiberey: ben 
|&itl, nom? wUN QW CUu. übe 
| fe&t er in der Num $4. angezeigten £ateiniz 
ſchenSchrift, aus Der ic) oft bie Ueberſetzungen 
| Borgen will, cateza cantilenarum in Salomo- 
| mem, bier, voovtli, eine Rette von Idyl⸗ 
len, welche auf Salomo ihre Pttbung 
baben , unà poetiftf , 


Wettengefang ,- , / 
Merxkt auf oen JMang! 

.. Salomo. d | 
|. (8882s id) bier benfe? Ich glaube, jebec 
des Hebraͤiſchen funbige Leſer wird tviffen, 
ee 'beift, ein Dfalm Davids, alfo eben 
fe, nbus ein Dfalim oder Lied Calo: 
|amone. Herr 93. (inbet nun int oorgefe&ten 
IINEN. einen Nachdruck, (o tvie anbere eint, 
Abweichung vom alten gewoͤhnlichen Hebraͤi⸗ 
eue Qr. u. £r. Bibl. 4. Cb. F ſchen; 
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(ben; ds bis "WUN foll ben ganzen Sinn 
aͤndern. Dis iſt mir nicht wol begreiflich, 
fo wie id) uͤberhaupt ben. Herrn V. Empha— 
ſen, die er auf Worte, ja Sylben und 
Klang legt, ihm nie, nicht ein einziges mahl 
nachfolgen kann. Aber ob wirklich Solo— 
ion Verfaſſer dieſes Liedes ift, Das ibm we— 
ber in der Bibel, wenn feine Schriften er: 
zaͤhlt werden, ned) vou Cyofepbo, je zuge— 
ſchrieben wird, will ich nid)t entſcheiden, 
am wenigſten, behaupten. Wie bie Gitel 
maucher Pſalmen gewiß erſt eon ſpaͤtern 
Haͤnden (inb, unb Die meiſten bibliſchen Buͤ— 
dec gar keine Titel im Hebraͤiſchen haben, 
ſo moͤchte auch wol dieſe Ueberſchrift nicht 
vom Verfaſſer ſelbſt, ſondern ſehr viel juͤn 
ger ſeyn, von einem, der ſchon "UN. 
füt -:55* ſchrieb, unb ber fid) in- Dei 
Sache ſelbſt itven konnte. yd) Denfe, ce 
ift eiue. alte Caumfung von Idyllen, bi 
mau, weil oft von Salomon Die Rede ift, 
mit Recht ober Unrecht Calomon zuſchrieb 
Haerr Jacobi und Sere Velthuſen emer 
gemeinſchaftlich an, daß dieſe ganze Samm 
lung von Gedichten Ein einziges Ganzes iſt 
In dieſes Eine (Gange babe id) mid), aller 
angewandten Muͤhe, mie hineinſtudiren, 
ſeinen Zuſammenhang unb. Folge nie ſe 
behalten koͤnnen, daß uet es irgend jemant 
beym 
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beym Leſen des Hohenliedes wieder erzaͤhlen 
koͤnnte, ohne Den einen oder andern Author 
erſt vorher nachzuleſen, welches wirklich bep 
Herr Velthuſens Schrift nicht ben ber Syaz 
cobiſchen, etwas ermuͤdend ift... Aehnlichkeit 
und manches gleiche finde ich freilich in den 
verſchiedenen Geſaͤngen von Liebe, aber mic 
zerfallen fie tod) immer it mehrere nicht zu⸗ 
ſammenhaͤngende Lieder von Liebe. Herr V. 
iſt indes ſeiner Sache fo gewiß, daß er will, 
man ſolle nut feine Ueberſetzung ganz leſen, 
luno urtheilen. ie Geſchichte ſelbſt, bie 
beu Stoff gum. Gedicht giebt, ift indes zu⸗ 
ſammenhaͤngend und gefallend, von ipu &. 
I3. u. f. f. ber Ginfeitung, vorgeſtellt, Diss 
weilen nut ettvas zu fdón unb empfindſahm, 
fo daß id) einiges nicbt gang verflebe, weit 
Herr $8. nicht alles fagt tvas er benft, unb 
denn tvi(l id) lieber feine eigenen Worte ſetzen. 


Die &dóneift eine von ben Beduiniſchen 
Hirtinnen, bie mit ibren Heerden bald auf ben 
I$ibanon, bald nad) Cngebi, balbnad) Garou 
kommt, (alfo ohngefaͤhr eine Rebekka unb Sa⸗ 
ta) fie liebt einen Schaͤfer, unb der Schaͤfer 
liebt (ie, fie haben (id) einander Zreue ju: 
gefagt, unb Die Mutter batte auc) ibve (Fin: 
willigung gegeben : nur zum Ungluͤck ift ipe 
[SBater tobt, unb bie Mutter Qatte Soͤhne 

: 82 volt 
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von Per erften Ge, unter deren Vormund⸗ 
ſchaft fie felbft, unb bie (d)óne Tochter ber 
zweiten Ehe blieb. Die Stiefbruͤder hatten 
am Hermon unweit Der Quellen bes. Jor⸗ 
dans einen dem Koͤnig Salomon gehoͤrigen 
Garten fuͤr 1000 Seckel in Pacht, und in 
dieſem der Mutter und Stiefſchweſter ein 
Gartenhaͤuschen oder Wintzerſtube einge⸗ 
raͤumt. Salomon ſieht fie einmahl an ei⸗ 
nem ſchoͤnen Abend in dieſem Garten, ver⸗ 
liebt ſich, redet mit ihr, noch dazu etwas 
unanftánbig, von Liebe, abet ihr mauerve⸗ 
(tee Herz ſchuͤtzt ſie gegen ſeine Zaubertoͤne 
Die Hausvaͤter maßten ſich damahls das 
Recht an, die Toͤchter der Familie an den 
meiftbietenben als gute Waare zu verfaufen, 
und das thun nun hier die Vormuͤnder (das 
ift, die Stiefbruͤder) unb nun lieber Herru 
$9. eigene Worte, weil id) (le obne weitere 
neue Erklaͤrung nicht fo vecbt auf bie Stelle 
aus Det fie genommen ſeyn folfen, Hohel. 
VII, r1. angutventen weiß, felbft bie Ge— 
(dichte aus ibnen nicht voͤllig verftebe: gern. 
bátten die Vormuͤnder bey einer. fo un 
verbofften Gelegenbeit qegen oie íbnen 
sugemutbete Gefaͤlligkeit ote volle Jah— 
reepacbt mit Einem Mahle eingeſtri⸗ 
den. Man laͤßt fid) aber doch am En⸗ 
de billig finden. Weil es Gnade war, 
die 
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die einer Schweſter widerfuhr, banbelt 
man von tauſend Seckeln herunter bis 
auf 200, und das edelſte Erbgut, das 
| je ein ſterbender Vater feiner. (attis 
| binterloffen , der Fofibar(te Weinberg, 
den je eine Mutter ihren leiblichen Soͤh⸗ 
nen um die Fruͤchte deſſen zu bewahren 
hat anvertrauen koͤnnen, (die ſchoͤne Toch⸗ 
ter) wird von dieſen unmenſchlichen Wu⸗ 
cherern einem Raͤuber ín die Saͤnde gez 
ſpielt. Und ſo kommt denn die Schoͤne, 
gezwungen, in Salomons Haram, welches 
ibr abſcheulich ift, ihr Herz bleibt Ran 
| — tres on 


i 
f 
| 4 





Wirklich eine etwas unwahrſcheinliche 
| Geſchichte, unb erzaͤhlt wird fie Dod) ím Ho⸗ 
henliede nicht, ſondern blos von Herrn V. 

| Qus ihm zuſammen gerathen. Etwas gang 
Ungehoͤrtes unb unglaubliches ift mir, daß 
Soͤhne Vormuͤnder ihrer Mutter, noch da⸗ 
zu einer die ſchon zwey Maͤnner gehob hat, 
uno wol feinen. Vormund braucht, ja fo 
| gat, ibrer Stiefſchweſter von einem andern 
Vater ſeyn ſollen, mitbem Recht, fie wider 
ihren Willen zu verheyrathen und zu verkau⸗ 

J Dergleichen ganz wider alles bisher 
ekannte morgenlaͤndiſche laufende Rechte 
| nb Sachen bátte 75d Sete V. erſt erwei⸗ 
| fca 
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fen ſollen, ſonderlich da fon(t fo viel bem fes 
fec gans entbehrliche Parerga, 5. (. was 
Beduinen finb 2c. im Buch ſtehen. Gt ve: 
bet zwar irgendwo, von oem Recht unb Stim— 
me bec Bruͤder ben Verheyrathung iret 
Schweſter, abet bas. waren leibliche Bruͤ 
ber, ohne Deven Beyſtimmung ber Vater 
die T d nit ausgab, Moſaiſches Recht 
$.83. &. 104. 105.) Was er von 715i 


cliritela , unter Det. eine Stiefmutter ſtehen 
felt, fagt, ift vermuthlich ein bloßer Mis— 
verſtand, Den id) deſto beſſer heben kaun, 
weil aller Wahrſcheinlichkeit nach die Cadje 
aus mir genommen ift, Denn vor mir fat 
man Bep 053 an ben vou Seren 29. ange: 


fuͤhrten Stellen nie an clientela. gedacht, 
Clientela foll da nicht Vormundſchaft, for 
tern Schutz Deiffen: bie Keuſchheit, nici 
einmahl 0er &tiefmurter, Deun von Der iff 
$evit. XX, r4. nicht bie Rede, ſondern Oer 
Schwiegermutter, (off unter bem Schut 
des Schwiegerſohns fteben, et. fof. feinet 
(pre wegen ber Beſchuͤtzer derſelben ſeyn 
Moſaiſches Recht S. 102. Wer nur bie Stel 
le nachſchlaͤgt, wird gleich ſehen, daß mit 
gat ber Gedanke nicht beygefallen iſt, au 
wirkliche (ſo unnatuͤrliche und ſachwidrige) 
Vormundſchaft zu gedenken: wußte aber Jert 


ft.c8. "Oeltbufene Sobeelicb. 87 


98. eon n1OT mebe, fo fátte er e8 uns mit: 
theilen müffen, nidjt ben fefet auf etwas, 
Dae mie es (eint, bekannt fepn fof, ver⸗ 
weiſen. — — Daß herumziehende Hirten 
| einen Weinberg in Pacht nehmen, ift kei⸗ 
ne Den ihrer Lebensart wahrſcheinliche Sa⸗ 
che. Als angeerbtes Eigenthum koͤnnten ſie 
ihn wol haben, und vielleicht denn verpach⸗ 

1. Daß Salomon, wenn er bem 
Weinberg fuͤr 1000 Seckel, bas ift, nad) 
Eiſenſchmids Rechnung etwan 1000 Gulden, 
nach meinet, etian 260 rihlr an Cie Bruͤ⸗ 
der verpad)tet bat, über Pie Schweſter, in 
bie er fo ftevblid) verlicbt ift, über die eim 
ganzes Lied geſchrieben ift, fo gei&ig bane 
belt, nidt einmábl eine Syabtespádit ju et: 
laſſen, ſondern bis auf 200 Seckel (200. 
Gulden, obet $3 rthlr) berabjubingen, wer 
kann das mit Dem reimen, was uns das 
Buch der tónige von feinen Ginfünften, unb 
bem Ueberfluß ſeiner Seit erzaͤhlt? 







Dieſe Ccenen werben num in elf Geſaͤn⸗ 
ge geſchildert, fie fangen aber gleich in ber 
| Mitte an, a bie gezwungene Schoͤne fdjon 
wirklich im Haram ift, unb bas erfte, Das 
Betragen ihrer Bruͤder gegen ſie, wird zu⸗ 
letzt erzaͤhlt, und giebt den Schluͤſſel zum 
 fibrigen. Salomons unanftántige unb fro⸗ 
tá $4 fir 
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ſtige Schmeicheleyen weiſet bie ibrem Schaͤ⸗ 
(et. getceue Schoͤne, etel ,. eradytenb, unb. 
mit Der groͤſſeſten Seinbeit a6... SDas gate: 
foL, Verwahrungsmittel Dev Sgen? gegen. 
SSerfübrungen fepn , (&. 23-26.) unb bie. 
andern Leſern auftófigen. reus fino: e$. 
Herrn $5. nicht. * 


Gell ich, ehe id) fortia meine Ge⸗ 
danken von ber Hauptſache fagen ? Auf Der 
| eineu Seite fommt es mir Den manchen Stel⸗ 
len des Hohenliedes allerdings vor, daß ſie 
unſchuldige Hirtenliebe in einem vortheilhaf⸗ 
ten Glanz darſtellen, ſie wol dem traurigen 
Haram entgegen ſetzen, daß die Schoͤne, in 
das Haram eingekerkert, zu entfliehen ſucht, 
vielleicht aud) wirklich entflieht, Verſtaͤndniſ⸗ 
ſe und geheime Zuſammenkuͤnfte mit ihrem 
im. Herzen geliebten bat: bisweilen duͤnkt 
mich, moͤchten die geheimen Liebesin— 
triguen des Harams geſchildert werden, nicht 
eigentlich vollkommen tugendhaft, aber doch 
wie ſie die natuͤrliche Folge der Einſperrung, 
unb Det von einem einzigen Mann nicht befrie⸗ 
digten Triebe ſo vieler Schoͤnen ſind, und hier⸗ 
in wuͤrde wol Herr V. der nichts als Tugend 
ſiehet, nicht mit mir gleich denken. Ob Die 
Schoͤne im Haram wirklich leiblicher Weiſe 
Salomons Frau wird, davon foin wir nichts 


ge⸗ 
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gewiſſes; erwarten kann man es faum an⸗ 




















ders, und einige Stellen von Salomon ſchei⸗ 
nen darauf zu leiten: ich vermuthe aber, iL 
Seren $8. Meinung wird fie e$ nidjt. 

id) abet Diefe Lieder nod) nid)t als ein Hes 
ges (Ganges zu finden oermag, fo fónnten 
in anbetn Idyllen wieder Scenen und Vor⸗ 
ſtellungen von ganz anderer Art ſeyn, und 
die dringen ſich mir beym Leſen des Buchs 
auf. Alſo in einem. wichtigſten Stuͤck trete 
ich, bed nur zur Haͤlfte, den Herrn Jacobi 
|. unb ?Beltbufen bep. -— 

Allein auf ber andern Seite fatn id 
bod) nicht anders als, mir aͤuſſerſt anſtoͤßi⸗ 
ge Stellen unb Gemaͤhlde finden, ungeach⸗ 
tet deſſen, was Herr 93. für ſie ſagt. Bis⸗ 
weilen meint er, blos ein kalter unterſuchen⸗ 
der Gelehrter, oder ein kalter Niederſachſe, 
| (biefe&tebin ic) von Geburt nicht, daͤchte aber 
| bod, Herr 93. Bátte fo nicht ſchreiben ſollen) 
babe baben 6ófe (Sebanfen, wobey ber feuti: 


gere Aſiate ſuͤdlicher Gegenden nichts boͤſes 





denke. Aber ſollte nicht Dev, eben je feutis 
ger er iſt, deſto mehr boͤſes dabey denken 
und fuͤhlen, ſonderlich wenn das Bild, das 
wir vielleicht hoͤchſtens aus Kupfern kennen, 
(die meiſten Europaͤiſchen Leſer des hohen 
— $iebes gar nicht) ihm gatz bekannt iſt, und 
et es taͤglich vor Augen ſiehet S. C. man 
leſe Gap. VII, 8. 9. leſe das, was err B. vom 


8; Be⸗ 


(9o . ltbufens dobeslib. 9.68; 


Beſteigen ber Palmbaͤume, wirklich ſehr 
richtig, aus Reiſebeſchreibern ſammlet, ſehe 
ben Kupferſtiſch, auf ben et ſelbſt verweiſet, 
unb oer mit fon vot vicfen Jahren, dieſe 
Stelle ſo anſtoͤßig machte, in Kaͤmpfers 
amoenitatibus exoticis (G. 711. nad), unb. 
uttbeile: ob cin Einwohner vou QDaláftina, 
Per bas nicht erft aus Buͤchern fernte, fone 
Dern wirklich vor Augen batte, dabey an: 
bere: als eine ſehr ſtarke Scene denken konn—⸗ 
te? wol nicht von eigentlichem Beyſchlaaf ge⸗ 
rade zu, ſondern allerley vorhergehen— 
des, vielleicht mit einem Den Reitz ber Bol 
luft erhoͤhenden Widerſtand? Dieſe Worte 
ſchreibt nun zwar Herr V. dem luͤſternen 
Salomo ju: aber jenes leibliche mill ev, wie 
es ſcheint, nicht dabey gedacht wiſſen, ſon⸗ 
dern Salomon klagt blos Darüber, daß bie 
ſchoͤne Schaͤferin, die er in ſeinem Haram 
gefangen haͤlt, ihm ihre Eroberung ſo ſchwer 
made, unb verzweifelt beynahe an ber Er⸗ 
fütlung feines. Wunſches. — —Die Stel⸗— 
len, wo vom Florentiniſchen Kuß, gerade 
eines der ſchaͤndlichſten und in den jetzigen 
Zeiten gefaͤhrlichſten Raffinements der Wol⸗ 
luſt, Genuß derſelben ohne Beyſchlaaf, die 
Rede zu ſeyn ſcheint C. IV, 11, VII, xs. (9): 
zu 

(*) Siehe bie vorige Biblioth. Th. VIL. S. 

169-171. 

















8s. 68. Velthuſens Hoheslied. 9t 


gu benen man vielfeidjt aud) (don ben Ver⸗ 
gleichung Arabiſcher Poeten den zweiten Vers 
des erſten Capitels rechnen moͤchte, ſind ſo 
uͤbergangen, als wenn noch niemand etwas 
boͤſes dabey gedacht haͤtte. Wirklich bey 
denen wird ein Deutſcher nicht ſo leicht ete 
was boͤſes denken, als ein Suͤdlaͤnder, wie 
ſchon der Nahme dieſes kuͤnſtlichen Dieb⸗ 
ſtahls der Wolluſt (unnatuͤrlicher Suͤnde) 


| -geiget, denn in Deutſchland findet mau fie 


nur aͤuſſerſt ſelten bey Frauensperſonen von 
ſehr unmaͤßigen Trieben, die Wolluſt genieſſen 
wollen, ohne ſich der Gefahr der Schwan⸗ 
gerſchaft auszuſetzen. — — Anſtoͤßiger 
im ganzen Hohenliede, nicht blos wegen der 
Moral, ſondern auch wegen des von einem 
unmoraliſchen Dichter zu beobachtenden 
Wohlſtandes, iff mie, Gap. V, r. Wenn 
Tan Das vorbergebenbe von IV, 12. an lie 
fet, wird man Penfen, Cer veigenbe Garten, 
nod) wohl dazu mit einet verfiegelten Quelle, 
(e) vie Schoͤne bes Liedes, unb bec begluͤck⸗ 
te Liebhaber, es ſey nun Calomon, ober 
wer e$ wolle, werde V. 16. eingeladen, in 
dieſen Garten zu kommen. Er kommt auch 
€. V, r. unb genießt die Fruͤchte, aber wie 
unertraͤglich wird dem fefenben, wenn ev 
ſich nicht an den ſchlechteſten Ort der unzuͤch⸗ 
tigen Welt hindenkt, das Ende, eſſet Freun⸗ 
de und trinket, und werdet trunken pi 
ie 


9. — Yeltbufens Sobeelled $1.68, 


Liebe. Hier hilft num. Herr $8. auf. felgen: 
De Waſ⸗ Gay. IV, 12-16. ſoll eie ſchoͤne 
Schaͤferin Salomon, der vorhin alfecfen 
fade Schmeicheleyen geſagt hatte, antwor⸗ 
ten, (id ſetze die Worte nad. Herrn 23; 
poetiſcher, etwas soi VER pHUDen Adrien 
bet: ). 
ó Cilberquell , — meinen Sarten 
tránfte, 
AR Aus [ru Brunnen floß der nie ver⸗ 
n fiegt, oein 25adb 
deo. rein und —— — vom £i 


bei 
Auf! füblenber foret QE, über 
wuͤrtzreiche Züael, 
^íbt füsliden Yoinoe, fanft oaber; ^7 
Durchweht mit Balſamdůſten meinen 

Garten! 

Ach kame jest, Tie fonft, mein Freund 
in ſeinen Garten, 
und labte ſich 'an unſern koͤſtlichen 

Fruͤchten. 

Alſo bisher iſt von einem eigentlichen Gar⸗ 

ten, am Libanon, die Rede, von einem 

Garten voll laͤndlicher und natuͤrlicher An⸗ 

muth. Hierauf verfaͤllt nun bie Schoͤne itt 

einen angenehmen Traum der Einbildungs⸗ 
kraft, traͤumt ihren geliebten Schaͤfer bet? 
und meint von ihm zu hoͤren: 
Hier bin ich meine Schweſter, theure 
Braut 
und die meinen 25alfam meine Myr⸗ 


rhe 
Schon 
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p Schon eingetragen; ſpeiſe friſchen Ho⸗ 
ni 


18, 
Yoie ibn 9er YOalo mir aiebt, tino meís 
dd ner 25ienen Sleiß 
Ich trinte meinen — und meine 
i 
Nun Saſte lagte euch ſa ecken; 
Ihr Sreunde trinkt und ſeyd vergnůgt 
mit uno. 
Sis ift bie beſte Wegarbeitung unanftánbi 
get Stellen, Die ich Desbalb auszeichne; ob 
aber mafr ? mag Det iefer, Der Das Lied 
ſelbſt anfiebt, urtbeilen. — Ich wollte, daß 
ſie es waͤre; um nid fo etwas undelicates 
zu leſen. 


Daß Herr V. bas Hohelied —— zu 
koͤnnen glaubt, aud) traurige, ober froͤliche, 
laͤchelnde Toͤne darin zu finden meint, nebſt 
meitien Zweifel Den feinem genauen Gehoͤr, 
habe id) (don im vorigen Zbeil €. 146— 
155. Gefagt. Mit Verwunderung fiebet man, 
wie ſtark er bis alfes füblte: S. 40. fagt er, 
beym wiederhohlten fauten affectvollen Leſen 
ſey ihm nach und nach unwillkuͤhrlich das 
Sprechen in Singen uͤbergegangen. Die 
Muſik verbindet er freilich ſehr damit, und 
da die Morgenlaͤnder ihre Lieder ſungen, und 
zugleich mit einem Inſtrument accompagnir⸗ 
ten, ſo beſtimmt er gar, welches Inſtrument 
| bey. jeder Ctelle gebvaud)t (ep... Alle Toͤne 
Dort 
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Dort ec num, aud) bie leichtſertigen, den 
empfindungsloſen Den faden Salomon kann 
er hoͤren, und von der ſchoͤnen tugendhaften 
Schaͤferin unterſcheiden, ſonderlich wenn 
ſein matter burlesquer Wortſchwulſt hinzu⸗ 
kommt. Wirklich febr viel Gluͤck Ber einer 
ſeit 2000 Jahren todten Sprache, die ohne 
Vocalen zu uns gekommen iſt. Man ſollte 
faſt denken, bie zu rege gemachte Einbil— 
dungskraft ſpielte ihm einen Streich, unb 
lieſſe ihn das hoͤren, was wir nicht hoͤren 
koͤnnen. 


Auf dieſe Gehoͤre die uns wie ange⸗ 
nehme Traͤume, oder Fieber, vorkommen 
moͤchten, werden Denn aber. ernſthafte Ca» 
chen, Erklaͤrungen, ja ſo gar Critik und 
Ausſtreichung ganzer Woͤrter im Hebraͤiſchen 
Text gegruͤndet. Ein Paar Beyſpiele. Ein 
jeder der Hebraͤiſch verſtehet, ſiehet leicht, daß 
Dey Cap. I. 4. 220 
zwey Conſtructionen moͤglich ſind, in die ſich 
auch wirklich die Erklaͤrer zu theilen pflegen, 
Da nad) ber einen. "YIN. jum vorigen gez 
hoͤrt, nad) der duin jum folgenben, £rahe 
aue pofl te curremuy , oder, £rahe me, pof 
ie curremur ; qud) werben meine Qubórec 
tvifjen , taf id) feit mehr als 30 Jahren etz 


— "QUt2 fep eigentlich prehendere , ob 
e$ 
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es gleich gun sieben bedeuten foa j und 
ſo waͤre der Sinn nach der einen Conſtrue⸗ 
tion, reiche mir die Hand, "unb ziehe 
mich mít oir fort, wir wollen entlaufen, 
oec Koͤnig bet mich ín feinen Haram ge: 
fuͤhrt. Dis máre Dod) tol ted)t tein Sy⸗ 
ftem bes Herrn Abts gemaͤß, unb bie von 
mir angenommene Bedeutung des Verbi 
| "qun nünt er aud) an. Zu verwundern, 
wie Diet Herrn V. lauſchendes Ohr eutſchei⸗ 
Det: feins von beiden kann recht ſeyn. Sei⸗ 
ne eigenen Worte: man darf nur einiger⸗ 
maſſen fuͤr den feſſelfreien Rhythmus, 
der bae ganse Beduinen⸗Idyll fo fing: 
bar madt, eín br baben, um das un: 
ertráglicbe in oem Siatus su bóren, wel: 
cber entſteht, wenn man, Acharecha, ois 
, in Oer Myſtik fo gemisbrauchte unſchul⸗ 
| oige Woͤrtchen ( entweder mit oem 
y vor⸗ 
(» Wer hier nicht Kunſtverſtaͤndiger oder Ein⸗ 
geweiheter ber Myſtik iſt, wird nicht wiſſen, 
was benn Acharecha in ber Myſtik fep? 
Herr V. ſollte es ihm doch billig ſagen, und 
nicht lauter Initiirte zum vorausſetzen. 
Maucher ſchaͤmt fid) wol gar zu fragen, unb 
weiß bod) aud) wirklich nicht, o er fragen 
foll, wenn er nicht bem £ebrer ber Myſtik 
mae bat; benn id) bitte, in weldem Buch, 
in weichem Lexico, ſoll id) ſolche Alfanze⸗ 
reyen, als Acharecha⸗ aufſchlagen? 
et, 
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votbergebenben ober nadfolgenben ín 
finem Con ausſprechen voill. - Dahin⸗ 
gegen voie melodiſch, uno zugleich affect⸗ 


voll ſo bald man n ſingen hoͤrt: iu 
 mofchhini — acharécha !-- nart- 
mah! had 


O balt míd! - - bir folg ib! — - 
laf uns fortflieben! 


Ob bis bet riditige Sinn unb Conftruction 
feo, unterſuche ich nicht, ſondern fübre es 
blos als ſonderbahres Beyſpiel Det Entſchei⸗ 
dung aus dem Gehoͤr an, wo ich, und ver⸗ 
muthlich andere, wenigſtens bie in der My— 
ſtik ungeweiheten, mit mir) ib tvenig bórett, 

; als 


der, ſonſt in draco bennabe all;ufrets 
gebige, Herr Velthuſen beſchaͤmt bey ber 
gleichen Dingen haͤufig ſeine Leſer, ſagt ihnen 

nicht einmahl wo fie nachſchlagen ſollen, in 
der Zumvorausſetzung, ſie werden ja mit 
Myoſtik, unb allen Gattungen des aberglaͤu— 
biſchen Gebrauchs ſolcher Woͤrter 'befanut 
(ey. - - Iber nun nod) bagu, was foll 
ber Gebraud) dieſes Worts in ber Myſtik, 
beym Hohenliede? Zu Salomons Seit war 
es bod) wol ned) kein myſtiſches Wort: bere 
gleichen Hebraͤiſche Woͤrter ſind myſtiſch ge⸗ 
worden, nachdem die Sprache todt iſt, und 
ſolche, die etwas davon wußten, unter ben 
andern unbekannten Laut ihre Alfanzereyen, 

geheimen füuftig erft 3u entbecfenben Sinn, 
unb Betruͤgereyen verſtecken konnten. 
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als wir die Engel im Himmel ſingen hoͤren. 
| SDabep ift es ſonderbahr, daß Herr V. Der 
fonft fo oft von Varianten redet, bier cit — 
mer aus fünf Handſchriften angemerkren, 
ben ganzen Sinn ánbernben Leſeart, 
NPOW!, nicht gedenkt, nicht Uns jum Be⸗ 
ſten ſein Ohr daruͤber befraget, denn wahr⸗ 
haftig wir hoͤren nichts, und muͤſſen uns 
Lehre ausbitten. nma XM cCov2un 
waͤre eine Antwort bes Schaͤfers an die ſchoͤ⸗ 
| ne Schaͤferin: gib Mir oie Sano! Alle 
| lauffen wir oir nad)! waͤhle mid) aus, 
| Ern er tid) jum RUM untet 















| "Gin anbé VBobbie von bé cuit giebt 
| €. III, c. *2nbn [D n*» wNT Hier 
| fino oie beiben letzten Worte, Y157 i02, 

Seren 93. bep feiner Grflárung beſchwerlich, 
denn er will, die Scene ſey im Innerſten 
| bes Palaſts Salomons zu Jeruſalem. Hier 
kommt ihm nun ſein Gehoͤr ſehr guͤcklich zu 
Huͤlfe: im Singen ward ihm Mmhammid- 
bar für Ote Lebhaftigkeit unſerer Sirtinn 
zu ſchleppend; und die Nennung eines 
Chiosks (mas das ift moͤchte doch vol nan: 
cher Leſer gern wiſſen wollen; aber fuͤr ſol⸗ 
(be Leſer ſchreibt Herr V. nicht!) wuͤrde 
durch oie Sauptempfindung, daß oet 
I Neue Qr.u tty.2ibL.4. cb. G Bauch 
| 
J 
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Bauch ihre Geruchnerven beleidige, 
wenn Er anders ihren phyſtologiſchen 
Character recht ſtudirt hat, ſeyn unter⸗ 
brochen worden. | Gt ſtreicht es alſo 
aus. — — Aber es ſteht ja Gap. VIIT, s. 
noch einmahl! Ja! da gefaͤllt es Herrn 
Velthuſens Ohr, das wir nicht erreichen 
koͤnnen! — Aber kein Codex laͤßt es aus, 
keine alte Ueberſetzung! Zur Antwort macht 
Herr V. einen Unterſchied zwiſchen der Seus 
gen verhoͤrenden Critik, die er mechaniſch 
nennet, und feiner hoͤrenden, bie ganz ab: 
geſchrieben zu werben verdient. Ich vera 
heele nicht, daß beynahe die ganze hi⸗ 
ſtoriſche ober mechaniſche Kritik, vom 
Chaldaͤer an bis zum KRennicott, mei⸗ 
ner Conjectur entgegen ſteht. Ich ſage 
aber mit Fleiß, beynahe; denn Einen 
Zeugen, (bie drey) glaube ich endlich 
für mich zu haben. (Dieſe nennet ev, 
ich laſſe ſie aber zu Erſparung des Raums 
aus.) Der Leſer waͤhle nun. ſelbſt zwi⸗ 
ſchen Chiosk und Interpolation; nur 
beſtimme ez ſeine Wahl nicht eber, bie 
er ſich das Lied etliche mahl im —— 
ſchen mit einer Art von begeiſternder 
Theilnehmung vorgeſungen bat. — Gi: 
ne fonberBabre Art von Griti£, Da id) ohne 
von Poeſie unb Muſik der Hebraͤer etwas 

5353. | Lud 
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pu wiſſen, Worte teg, ober aud), denn 
warum ſollte bis nidbt eben fo qut geſchehen? 
hineinſaͤnge. Dis wird nun wol beu tei 

fen Leſern nicht gefallen; abet iu bem Buch, 
an tas fo vieler lei unb aufs hoͤchſte ge⸗ 
ſpanneter kae od * gewandt ift ſteht aud) 

bo Gutes dr AT 


 Gewiff !ebtingefudion pit: $err! 28. 

bep denen et in Den Anmerkungen laͤnger 
pber oͤfter ſtehen bleibt: Etymologie, bis⸗ 

weilen eon ber, dazu wir im Hebraͤiſchen 
* ſind, nod) etwas verſchieden und 
ioo id) nicht immer nachzufolgen wage; Na⸗ 
tütgefcbid)te unb SSotanif, dieſe fo recht 
inad) meinem Geſchmack, zwar wird er hier 
wol weitlaͤufig, und giebt uns faſt mehr 
[s wir erwarteten, aber Denn doch bep bie: 
ſem Reichthum aud) viele8, bas ber Leſer 
als minder alfgemeiu bekanm mit Dank an: 
Hebmen wird; Auszuͤge aus Reiſebeſchrei— 
bungen, auch dis nach meinem Geſchmack, 
ſonderlich beym Hohen-Liede. Engedi ift 
ifr aud) eiu Lieblingsort, von Dem er viel 
rebet, nur.aber nod) ungewif ift, two es 
liegt, an ber füblid)en ober noͤrdlichen Cpit: 

je tes todten Meers. An dieſer Magewif: 

heit ſind unſere Landcharten ſchuld, die das 
E Meer -af8 von Norden nád) Cfiben zu 
" G2 ge - 
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gehend abbilden, fo bag bie ſuͤdliche Cpi&e 
deſſelben viel mveiter oou Syerufalem. entfernt 
(enn müfte, als bie nórblid)e, ba man fid) 
Denu in getvifje SDimenfionen Der Alten nicht 
gu finden eif : Herr Buͤſching Dat bereits ber 
merkt daß (ie feblen, unb daß es in einer Art oom 
Bogen von Nordoſt gegen Suͤdweſt zugehe, 
fo bald man das weiß iſt alles leicht. Ich 
werde in den Supplementis ad lexica unter 
v13 mehr davon fagen; meiner Mei⸗ 
nung nach liegt e$ gewiß naͤher ber ſuͤdli⸗ 
chen Spitze, Herr V. neiget ſich auf deren 
Seite, die es unweit der noͤrdlichen Spitze 
und Jericho ſetzen, unb da bey Jericho Die 
beruͤhmten Balſam⸗-Gaͤrten geweſen ſind, 
giebt er auch der Gegend um Engedi Bal— 
ſamgebuͤrge. Dieſer Balſam (von Mecca) 
"unb Dec Balſambaum ſind eine andere Lieb⸗ 
lingsmaterie, von Dem ganz angenehme 
Nachrichten vorkommen, da Herr V. das 
Gewaͤchs ſelbſt zu Harbke (unweit Helm⸗ 
ſtaͤdt) im Garten des Herrn von Veltheim 
geſehen hat. Daß er in Palaͤſtina einhei⸗ 
miſch, unb nicht wie Joſephus vorgiebt, 
erſt durch bie Koͤnigin von Saba dahin ge: 
bracht fep, das **8 der Balſam von Mecca 
ſey, glaube ich voͤllig, habe es ſchon 
um die Zeit, da ich die Ehre genoß, Herrn 
$8. unter meinen Zuhoͤrern gu. haben grins 
un 
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und gegen Gelfium behauptet: darin kom⸗ 
me id) alſo mit Herrn £3. überein, den 
man nur bisweilen nicht fo voͤllig verſteht 
weil man nicht weiß, gegen wen er Das be⸗ 
weiſet, was et beweiſet, daß ev gegen Jo⸗ 
ſephum redet, Deum fo frepgebig Jerr $8. 
iu ciuigen Singen, bisweilen jum Ermuͤ⸗ 
ben Des Leſers, ift, fo fparfabm ift ev im 
aubern. Aber ev geht ſehr viel. Cdyritte 
weiter, a[8 feine Vorgaͤnger, unb ſiehet 
faſt uͤberall den Balſam oon Mecca, mo 
ibn vielleicht andere nicht ſehen werben, 
ich —— ihn nicht ſehen kann. Gleich 
€. I, 5. findet er in in "27 porn, wet 
dies et, aus einer. Gtpmologie, ber grüne 
. 23alfam oeínes t labmens, überfeGt, (oon. 
pm grün) weil der Balſam von Mecca ju: 
t quiu ift, und nad) unb nad) feine Gat: 
be veraͤndert. Wirklich mau fónnte fid biet 
wundern, Daf ec nicht nod) einen Schritt 
weiter ging, unb "j2Y Oeínes Balſams 
cdein grüner friſcher Balſam) aus ſprach, benn 
| der Balſambaum beißt, wie er auc) felbft an 


derswo erinnert, * — alfein "1120, dei⸗ 
| mee Nahmens, ſchickte (id) (o gut ju ſeiner 
| Sacherklaͤrung, und der iſt alles untergeordnet. 
wes QUA fell nicht blos, tvie ntan bisher ge: 

G3 glaubt 
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glaubt Dat, und Herr V. aud) nicht leugnet, 
Der allgemeine Nahme wohlriechender Ge: 
wuͤrtze ſeyn, ſondern mod) der Defon: 
bere des Balſambaums, aus DO ^23 
in ibm ift ſuͤſſer Geruch, aud) foll. mit 
biefem Q3 Pas Jftabife (ol «-A-3 (für 

CAM) 25alfam, cinere) ſeyn, viel: 
lit con piv ^v3 guten Geruch ba: 
benó. Unterſuchen foll id) e8 wol nicbt. 
fDis DU2 giebt nun Herr 90. febr oft Gele: 
genbeit, an, Balſam, unb Balſamgaͤrten 
gubenfeu , Die ben Engedi geweſen ſeyn 
fellen , wo wir allenfalls mit mehrerer 
Wahrſcheinlichkeit Palmenwaͤlder erwarten 
fónnten , (denn Pie Stadt heißt aus 
MD DSXn) Ped) Eins hebt bas andere 
nicht auf. Auch Alhenna iſt ſchoͤn und 
brauchbar beſchrieben: ich glaube zwar nicht, 


daß "22 Hohel. L r4. hieher gebóre, wo⸗ 


von ich die Gruͤnde in den Supplementen zu 
Den Lexicis anzeigen werde, aber die ges 
woͤhnliche Meinung ift es, unb Pie bat nic 
manb aus Kenntniß des Baͤumchens beſſer 
erlaͤutert als Herr Velthuſen unb Oedmann. 
Vorzuͤglich iſt der Amethyſt Herrn V. Lieb⸗ 
"ling von dem er viel redet. Dabeh ift 
Schade, baf bep einer bisweilen entbehrli⸗ 
s Weitlaͤufigkeit, anbete Dinge, von de⸗ 
nen 
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men man gern Deren V. Meinung beutfiz 
cher unb ausfübrlicber lefen moͤchte, fie fo 
láfe, wie fie aud) eiuer verfteben fann, Det 
nicht alles gelefen bat, 1as Herrn 2S. im 
Gemuͤth ſchwebt, qu fury abgefommen fino : 
bismeifen ſogar Herrn V. befonbere Gedan⸗ 
ken, die er dem Leſer ſo gegenwaͤrtig glaubt, 
als (ie ibm. ſind. Manchen reichen Ueber⸗ 
fluß wuͤrde man willig gegen dieſe belehren⸗ 
de Deutlichkeit hingeben, die einem Leſer 
noͤthig ift, Der nicht gerade einerley Gedan⸗ 
ken, ſo wenig als einerley Gehoͤr und Ge⸗ 
fana, mit Herrn 93. bat. 
Sie Meberfe&ung bes Jooben ; ficbes felbft 
G. 67-102. ift poetiſch, in einer wirklich 
gefallenden Poeſie, nur ift e$ Dem Lernen 
unb prüfen wollenden beſchwerlich, bag 
bie Hebraͤiſchen Gapitel und Verſe nicht, vie 
fouft wol gemóbnlid), an Den Rand oDer Dod) 
Darüber, geſetzt ſind denn wer nun mit dem He⸗ 
braͤiſchen vergleichen will, muß erſt das Ganze 
durchleſen und ſuchen, daruͤber denn nicht blos 
das Gedicht verliert, ſondern auch die Luſt zum 
Pruͤfen bem deukenden Leſer gemindert wird. 
Ich werde, wenn ich Noten und Text verglei⸗ 
. ben, wenn id) nachſchlagen will, um unterſu⸗ 
chen zu koͤnnen, nicht blos ermuͤdet, ſondern 
am Ende krank. Manche Schriftſteller ſind ſo 
von dem, was ſie ſchreiben, durchdrungen, 
G 4 daß 
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daß fle benfen, alfes werde Pem Leſer (o im Ge⸗ 
daͤchtniß haften, als ihnen, umb bie unterlaſſen 
denn, ihm ſolche kleine Huͤlfsmittel zu geben 

Wer pruͤfen will, ob das Hohelied durch 
dieſe neue Erklaͤrungsart gerettet werden 
kann, wird vermuthlich Herrn Jacobi ler . 
berſetzung vergleichen, wenigſtens habe ich 
es gethan, ob es gleich etwas muͤhſahm ift. 
Bey aller Gleichheit ber Abſicht und Haupt⸗ 
gedanken, ift zwiſchen beiden eiu groſſer Gon: 
traſt: Jacobi ſo ganz ohne allen Aufwand 
vou Gelehrſamkeit, und bey Herrn V. ſo 
vieler. Mir gefiel doch Jacobi mehr, ob 
et gleich nicht poetiſch ſchreibt; Dod) Diet ver: 
gleiche unb fuͤhle jeder ſelbſt. 

Von den Anmerkungen, oder, wie 
Herr 25. fie nennet, hiſtoriſch kritiſchen 
Unterſuchungen nad) Anlaß und Ord— 
nung der Capitel und Versabtheilungen, 
bie Den groͤſſeſten Theil des Buchs C. 103: 
526. ausmachen, babe id) zwar ſchon vot: 
hin etwas geſagt, will aber doch hier noch 
einige Proben geben. 

Y fol uad) S. 108. nicht ſchlechter⸗ 
dings ""U aud) nidt fd:ledjterbings "WU , 
foie bie Chaldaͤer eine Sette nennen, aus— 
. gufpred)en ſeyn, fonberu in einem. gemiſch— 
tet Call von Sj unb E, tveldje bie Araber 
unter Einen Seidjen, Kesre vereinigen: 
der 
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der Niederſachſe ſage Pehrt und Piert 
ferd) Kehrl und Kierl (Kerl), Bie 
muͤſſe nan nun klinglender ausſprechen, 


ſchier affchierim afchír li! ober afcher.l, 
nnb bos 71 in D'TWUAS (e faum gebótt, 
Iſts moͤglich, daß Herr V. ofne alten Vor— 
fauger aus Salomons Seit fo genau hoͤren 
fann? Und hierbey nun Digreßionen von 
Amuleten, Kalambak, die ich nicht auszie⸗ 
hen kann. — — $8.6. ſoll 8 Yin. beifz 
$e, meiue Bruͤder ſchnarchten míd an, 
von — (bey Golio, onum emifit. ſpi- 
— tribute cu Jouo duxit per nares, es ift das 
Noͤcheln cines, Der feine. fuft  Befommen 
 Éann) alfo, bie Bruͤder ſchnarchen fie an, 
unb fe&en fie jut Huͤterin Der SBeinberge 
wenn aber aleid) folgt, *'rti Y2^2, fo ſoll 
das ibre Tugend ſeyn: WU do 





Und meínen Weinberg folle id) jest, 
Mein KRleinod nicht, weit aͤngſtlicher 
bewachen. 


Dis, Rleinod iſt hier nicht vergeblich 
geſagt, Denn (3 bebeute ben bea Jta: 
hern überbaupt, prerio/a, aud "Rleinoz 
dien, eín YOeinberg, ein Weinſtock, 
ein Balsſchmuck, aud) nenne oer tTiu 
hammedaner mít befonoern Nachdruck, 
G5 ſei⸗ 


| 
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feinen Glaubensgenoſſen, feinen YO ein: 
berg. Iſt es, fagter S. 155. unglaublid, 
daß bey dem Tonklange, mein Wein— 
berg!" oie Ideen, mein Erbgut, mein 
JAleínob, mein Salsſchmuck! ſich eben fo 
ſchnell, wie ſie ſonſt zu denken pflegt, wer⸗ 
oen an einander gereihet haben (9). Hier 
faut id) aud) endlich wieder, was id) &. 86. 
vergeblich wieder geſucht hatte, den Beweiß 
daß Stiefbruͤder Vormuͤnder ihrer Schwe— 
(iet von einem andern Vater waren: "wer 

| | aus 


(*) Vielleicht fragt man, mie id) ben Vers 
erklaͤre, wenn id) dis nicht billige. Syd) 
glaube, w5 Ywmn, heiſſe eben fo viel als 
ADD, cosendere cum aliquo , invidere , 
(Supplem. ad lex. Sum. 844.) unb. ber 
Sinn be8 Verſes (en: febet mich nicht an, 
daß ib ſchwarz bin! bie Sonne bat 
mid) fo verbrannt. Meine ILeiblicben 
Bruͤder waren neidiſch auf mid, ba 
"dd wegen meiner. Schoͤnheit (o bemunbert 
ward, fie madten mid sur Aütevin 
ter Weinberge, uno oa Fonnte ic meis 
nen YOeinbera nit bewabven: ibt 
Weinberg ift, ibre Schoͤnheit, fie bat ib; 
ren Teint verdorben. — Fuͤr gewig gebe 
id) dis nicht aud, wie ich bem überbaupt 
nie Grfldrer bed fo. €. zu werben gebenfe, 
fonbern blos bie Srage gu beantmorten, iſt 
e8 móglid) beu Vers zu erklaͤren, wenn 
quan fib nicht entſchließt, Herrn 9D. et: 
was wiberftebenbe Erklaͤrung anzunehmen, 
ſetze ich es. 
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„aus 3B.Woſ. XVIII, (7. XX, 14-. weiß. 
daß Muͤtter unb Toͤchter unter Occ 
Clientel bet erbenden Soͤhne und Bruͤ⸗ 


' QOer ſtunden, ꝛc.“ Mun leſe man Dod) 


einmahl die Stelle nach, und ſehe ob man 
ſich finden kann? Blutſchande wird dort 
725 genannt, wer nicht gerade meine Ab⸗ 
handluůng von den Ehegeſetzen, oder Moſai⸗ 


ſches Recht geleſen hat, wie kann der auch 


nur rathen was Herr V. haben will? Da⸗ 
bey bat. et, clientela unrecht von Vormund⸗ 
ſchaft verſtanden, und von | Cticf brü: 
dern ift Dott gat nicht die Rede, ſondern 
von Schwiegerſohn ober. Schwiegervater, 
unter deſſen Schutz die Keuſchheit der 
Schwiegermutter oder Toͤchter ſtehe. Noch 
fin de ich bep eben dieſem Vers die Derivation 


von 2, un? manches von Amuleten; 


D^2 fol &. 162. der Halsſchmuck, ein 
ſittliches Verwahrungsmittel, (ein Amu⸗ 
let gegen Laſter) ſeyn. — — Auf dieſe Amu⸗ 
lete kommt Herr V. bey rmn. Gap. T, 10. 
wieder zuruͤck. Nichts, duͤnkt mich, iſt 
leichter als die ganz gewoͤhnliche Erklaͤrung 


des Worts, Perlen: pt beiffen ben 
ben Arabern SDerlen, $on Ar? perforavit, 
unb c [3p ein. Derlenbánoelet , ober 

denn 
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benn tiBerfaupt cin Juweliter allein Ar 


beift aud) ein 2[mulet, vielfeidyt burd) Se 
wechſelung verwandter SDucbftaben , von 
fuͤr ⸗ bewahren: bis giebt 
nun Herrn £8. Gefegenbeit eon Amuleten, 
Jingebinbe, wie et é9 nennet, ju reden. 
Daß die Dichter Den Hebraͤer, fonberlid) 
Salomon in ſeinen Spruͤchen, oft Bilder 
von Amuleten hernehmen, iſt gewiß; aber 
ſo oft als Herr V. glaube ich ſie nicht zu 
finden. Kaͤmen ſie aber wirklich ſo oft im 
Hohenliede vor, ſo ſaͤhe dis beynahe als 
Merkmahl der Schreibart Salomons aus; unb 
ber ſoll es doch nicht geſchrieben haben. V. r2, 
iſt die Narde ein Amulet, und giebt einen 
ſolchen Geruch, daß der Koͤnig ſich wegwen— 
den muß, 
Kraftvoll wirkt meine Narde, daß 
ſich umdrehen 
Der Koͤnig muß, und mir ſein Gift 
nicht ſchadet. 
Daß die Schoͤne im folgenden eben nicht als 
eine redet, die in Salomon verliebt iſt, ſon— 
bern bie einen andern liebt, glaube id) aller—⸗ 
dings: Der ganze Vers bleibt mir aber mod) 
ſehr dunkel, und Herrn Jacobi Ueberſetzung 
dabey wahrſcheinlicher als Herru 93. feine, 
ob mir gleich eine dritte nod) wahrſcheinli— 
cher iſt. — V. 14. ſoll die Myrrhe Amu⸗ 
let 
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let ſeyn, unb bis giebt Gilegenfeit zu einer 
weitlaͤufigen unb gelehrten Sammlung vom 
aberglaͤubiſchen Gebrauch der Myrrhe. 
Hiedurch wird nun freilich das etwas natuͤr⸗ 
fie unb faſt zu ſtarke Bild weggebracht 
das einem ſonſt Bey beri Worten, mein pe: 
liebter iſt mir eín Myrrhen⸗ Angebine⸗ 
das des Nachts zwiſchen meinen Bruͤ⸗ 
ſten bleibt, anſtoͤßig iſt. Herr Veuͤberſetzt: 


Ein Myrrhen Umhang ſchuůͤtzet míd, 
Der Tag uno Nacht mein frentes 
jets. erfrí(cht. | 

| . $50) n^u»n G.II r. über welches bie 
Meinungen fo febr geteilt ſind, ràtb Herr 
$8. auf, Tulpe, au$ ciner Etymologie von 
yan (ue--4) mífden, unb "S bat: 
ten, teil (i) in ber Tulpe, bie auf Saron 
| unb in manchen andern ſuͤdlichen Laͤndern 
wild waͤchſt, die bunteſten Schattirungen 
miſchen. Nur heißt It aud) in Den Orien 
talifdjen Cpraden Schattirungen, — im 
Mahlerverſtande? Er glaubt, das Syriſche 
Jia sacs fep mit Cem Hebraͤiſchen ei⸗ 
nerley, durch eine Verwechſelung von B 
und M. Das glaube ich nun freilich auch, 
aber denn wird auf eine andere Art Herrn 


V. Derivation nweiſe haft/ denn WW. hat 
| imn 
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im Syriſchen ganz andere Bedeutungen 
und der Schatten heißt J Kleinere von 
den Vocalen bergenommene Gintvenbungen i 
will id) gat nicht anfuͤhren, Hier Dátte id) 
gewuͤnſcht, daß Jerc 95. nad) feine Kennt⸗ 
niß der Botanik unterſucht haͤtte, was das 
Syriſche — 2» beift, foas uns 
Caſtellus aus Bar Bahlul Davon fagt. — In 
einer ziemlich weitlaͤufigen NRote wird mit 
Exempeln beſtaͤtiget, — in den Gramma: 

tifett zu fteben vffegt, B unb M; ja aud) 
andere ippenbuchſtaben wuͤrden mit einan— 

ber verwechſelt: dabey kommt Herr $8. auf 
ben Baffometh, fuͤr Muhammed, und 
kabbaliſtiſch magiſche Nahmen, zu ſprechen. 


IL 4. ^232/9O unb *23385^ till er un⸗ 
geachtet Der maͤnnlichen Endigung des Sym; 
perativi fuͤr eine Anrede an die Weiber im 
Haram etfláren: unb macht babe) 5.232; 
bie allerdings richtige Anmerkung, daß im 
Hohenliede die Enallage generis oͤfter vot: 
fomme: id) babe wirklich iu. feinem Buche 
ſo groſſe Freyheiten im Genere bemerft, als 
in dieſem voͤllig ſolche, mie Die Araber fid) 
in Det Sprache wie fie jeBt geredet wird, et: 
fauGeu, Es ift aud) nod) feuft manches be: 
ſondere im Hebraͤiſchen dieſes Buchs, unb 

| Herr 
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Herr V. pflegt dis zur Beduinenſprache zu 
rechnen, ganz wahrſcheinlich, wenn es cin 
Hirtenlied iſt, und Schaͤferliebe finget. — 
pt (men in eben Dem Vers, folfen nid)t 
Aepfel, aud) mzn $8. 3. nicht bec Apfel⸗ 
Daum ſeyn, foubern Gittonen unb Citroen: 
baum: Daf bas Wort eben bie Weitlaͤufig⸗ 
keit der Bedeutung babe, as pomum, alfo 
aud) von Gitroneu geſetzt werden fónne, bat: 
an ift fein Sweifel; nur verftebe id) nicht, 
tarum es gerabe Dice nicht der gewiß praͤch⸗ 
tige Apfelbaum und wohlſchmeckende Apfel 
ſeyn ſoll, ſonderlich da ſeine Frucht V. 5. 
als ſuͤß beſchrieben wird — Bey C. II, 
| 9. giebt et Den Aertzten, bie ibm durch Se: 
autortung von Fragen Huͤlfe geleiftet bas. 
| ben, eine Vergeltung, indem er ihnen bas 
Wort, Bezoar, wie et glaubt, mit ziem⸗ 
licher Zuverſicht erklaͤrt, es heißt, In NO 
| für r5 02, ín ihr, Cin dieſer Gemme) 
ouftet ein bersftác£enber, (vom bímme 
liſchen Aether befrucbteter) Blumen⸗ 
| glans. — — Bey y£p fpringen €. IT, 
| 8. giebt er eine pbilologifcbe Numerfung , 
| bie id) gang mit feinem Sorten herſetzen 
will: *y5p Sebraͤiſch sufammenórücfen, 
| Arabiſch das eigentbümlícbe YDort vom 
Zuſanmenbinden der vier Fuͤſſe bey der 
Gaſel⸗ 
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„Gaſelle, (dorcar) druͤckt alfo febv gr 
phiſch das elaftiftbe Sort MR * 
Selſenſpringerin mit zuſammengezoge⸗ 
nen Fuͤſſen aus." Aber woher nun Herr 
V. bas wiſſen mag, was er von der Arabi⸗ 
ſchen Bedeutung fagt? Seine Weiſe ift nicht, 
Da ju eitiren, wo Der Leſer es wuͤnſchte; 
ſoll man ihm nun auf ſein Wort ohne Be⸗ 
weiß iu einer ganz neuen Sache glauben? — — 
Es iſt weiter nichts, als aus Golio genom⸗ 
men, aber ganz wider Golii Willen ange⸗ 
wandt, oder misverſtanden: Oo. heißt, 
binden, aud) eiu Thier, 3. &. eine Gazelle, 
tit allen vier. Fuͤſſen binden, gar nicht, 
wenn bie Gazelle ſelbſt die Fuͤſſe zuſammen⸗ 
haͤlt, um zu ſpringen. Hier ſind Golii 
Worte: pedibus ſen quadrupedem.: conftrinxit 
dortadem , et confliri&éam  gmehendit :. filo. in 
alveari ligavit apum regem me evoloret. 93on 
ebeu Dec Art iſt febe haͤufig Herrn Q3. Ety⸗ 
. mologie und Philologie, wenn er fid) aufs 
Arabiſche beruft; nur weil er nicht citirt 
ſchwer nachzuſpuͤren. Alſo eine gute Regel 
ift, man muß nicht glauben, wenn nicht 
der Beweiß deutlich angefuͤhrt iſt. Was 
id) von Y2D denke, wird tan wol bier nicht 
wiſſen wollen. ¶ Bey "n2 $8.9. iff bie 
Mauer unb Ginferfezung Des Harams aut 
beſchrieben. S. 244-248. cine fang: An⸗ 
mer⸗ 
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merkung bie ber. uͤberſchlagen ſoll, bet Blog 
einen Commentar eertangt; ſie foll jur- Ge: 
ſchichte der Menſchheit qebóren; wer abet 
über Herrn 3. urtheilen will, muß fic ganz 
leſen, ein Auszug iſt nicht moͤglich — — 
Bey 25. ro. wird das Verbum ptr pbilos 
logiſch erlaͤutert, das wol niemand in einen 
Commentario verlangen wuͤrde, weil es zu 
bekaͤnnt ift; abet nun nod) ſonderbahrer, 
Das Verbum ſteht nicht einmabf im Vers, 
ſondern 5, Pas, wie ja jeder weiß, 
nicht vom Stammwort ſondern 7 
iſt; beide Woͤrter heiſſen, gehen, ſind aber 
doch noch merklich verſchieden, ſonderlich 
wenn man bie uͤbrigen verwandten Spra— 
(jen befragt —Bey 390 Bluͤte 
oce Weinſtocks, 98. r3. eine febr gute 
Antwort auf. den Einwurf gegen dieſe Ue—⸗ 
berſetzung, die Weinbluͤte babe keinen 
Geruch! Herr V. bat Nachrichten davon 
eingezogen, unb bie ſind in einem noͤrd⸗ 
lichen Clima, wo der Einwurf gemacht iſt, 
wichtig. Die Bluͤte des Weinſtocks, alſo 
auch ihr Geruch daurt nuc. febr. kurze Seit, 
daher (ie mancher in unſerm Clima mol nie 
beobachtet Dat, bis cine Der. beſten Stellen, 
unb an Die toirflic viel 9Rübe unb Gorte: 
ſpondenz gemanbt ift. $Bep 7393 $8. 14. 
beſchreibt er aus bem Judenmißionarius 
aeue Or, up. 2ib[-4. Cb. — 4) Schultz 


HN 














NS 


114 Velthuſens xobeelieb. $90.68. 


Schultz bie Engediſchen Wuͤſten, in benen 
aber Diefer geri nid)t gemefen ift: Der Feh⸗ 

ler ift oben ſchon angegeigt, Schultz war un: 
weit Jericho, unb Da fe&t Herr V. auf ei 
fie Art on Gerathewohl fein geliebtes En— 
gedi bin, bas gemif ba nid)t gelegen bat. 
Schultzen wird obnebin etas ju viel. ge: 
glaubt, man fónne Diefe Glegenben nid)t 
ohne €obesangft pafiren: Schultz war ein 
aͤuſſerſt furchtſahmer Deuter, und dabey 
ſchwindlich, wie man aus ſeinen eigenen ſo— 

genannten. Zeitungen des Hoͤchſten ſiehet, 
aber dieſer Judenmißionarius hat bey Herrn 
95. viel Anſehen; an einem Ort vergleicht et 
ibn mit bem Goangeliften $ucas, ber Glaub— 
wuͤrdigkeit wegen: ehrlich glaube id) num 
wol daß er iff, abet wenn id) $ucá Apoſtel⸗ 
geſchichte leſe, finde id) mid) nie oon Lachen 
uͤberraſcht, unb Schultzens feitungen Des 
Hoͤchſten laſſen (ib nit tol obne Lachen 
lefen. — Fuͤr Das, wirklich (mere, "r1. 
405, G. H, 17. lieſet er, —X YvYt, weil 
der Syrer L.i-s0 m.s jo] , un? Symma— 

dus ?eg Ouwxguorwv uberſetzte. Dis 
fübrt ihn wieder auf Balſam unb auf &ngebi. 

Iſt, fdjteibt er S. 264. nvow2 su lefen, 

fo bebeutet es zwar zunaͤchſt überbaupt 


"temer Berge, uno bliebe da: 
racte⸗ 
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racteriſtiſch, wenn blos der über oie 
unmíttelbav damit verketteten Arabiſch⸗ 
petraͤiſchen Balſamberge wehendeSuͤd⸗ 
wind die aromatiſchen Ausduͤnſtun— 
gen herbeygetrieben haͤtte, oder auch 
nur andere der Engediſchen Gegend 
nicht abzuleugnende wohlriechende (De: 
waͤchſe zu verſtehen waͤren; wird aber 
doch nod) mablerí(dyer, wenn das fpe: 
cieller ſo genannte, und auf aͤhnliche 
Weiſe mít der Myrrhe eíngetragene 
DU23 (5, 1.) vorzuͤglich mit 3u verfteben 
íft. Weiter kann id) nicht abfcbreiben, Das 
foígenbe, darin er alles den Empfindungen 
bes Leſers vecbt nahe zu bringen fibt, muf 
juan felbft leſen: nur jmeifele ich, ob bet 
Syrer unb Symachus QiU2. gelefen haben, 
fle exflárten vielleidót nur anbers ; Myrrhe 
|unD einige andere wohlriechende Ausfluͤſſe 
werden durch einen in die Rinde des Baums 
gemachten Schnitt erhalten, und 3 beift, 
ſchneiden. Nun folgt nod) von &. 268 
Dis 298. eine ſehr weitlaͤufige Digreßion, 
won Ceylan, Taprobane, Topas, Gewuͤrt⸗ 
gen, Aberglauben, ꝛc, von Deren ju reichem 
Meberffug id) nichts fagen milf. Erſchoͤpfen 
kann ich ihn in einer Recenſion nicht. 
| | 


| qx ^ 6l 


| 
l 
| 
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€. III, 4. oen meine Seele liebet, 
foll, *tj53 nidt müfig fteben ,- das glaubt 
nun wol jebet, aber e8 foff, unb darin 
ftimmt wol nid)t jeber überein ,-blofje See⸗ 
lenliebe andeuten: ev Fennet Éeíne anóere 
Ziebe, ale die ín der Seele ibren Sitz 
hat. Auch 6ep, bíe id) ibn brínge ín. 
oie Cammer meiner Mutter, finbet Herr 
$935. in Der Etymologie des 9Gorte "nn, 
eigentlich, oie mít mít ſchwanger ging! 
einen Nachdruck, Oen id) mit feinem 
eigenen Worten anzeige. "Celbft vas 2fu: 
,Uenfen an Die Buͤrde, welche Die Mutter 
»ttug, ift bier innigfte Dietát, durch ben 
»Gebaufen des neuen Summers erweckt, 
„welchen (ie je&t ibrentDalben empfanb. — o 
„der Dinge ermábnen, bie in Der Natur 
„ehrwuͤrdig (inb, ift bie feinfte Sittlichkeit. 
Schande über Den S$üngling, Det bier ben 
,WTr mebe benfen wollte, als bep bem 
Felsloͤchern der bangen Taube, II, r4." 
Hier weiß ich nicht, wem etwas boͤſes 
eingefallen iſt, auch nicht was ben Der. Ge 
legenheit bie Felsloͤcher der Taube follem. 
Die Note ſelbſt, die uͤberfluͤßig ſcheint, be— 
Darf eines Commentarii. V. 8. ſoll 
n "nw ſpoͤttiſch unb ironiſch ſeyn, vom 


Schwerdt gebaltene, ans Schwerdt 
geguͤr⸗ 
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- geguͤrtete und gleichſahm angebunde⸗ 
ne, ín oer Kriegeskunſt geuͤbte, gelern⸗ 
te Soldaten. Die ſaͤmtlichen Alten | Die 
es active uͤberſetzen, das Schwerdt bal 
tende, ſollen "DN. ausgeſprochen haben, 
das findet aber Herr V. in einer ſichtbar 
witzig ſeyn ſollenden Rede unertraͤglich, 
ſetzt aud) 24 Gobices entgegen, bie "nw 
| lefem, elfo woentgftens beweifen follen, 
oap die gewóbnlíde Ausſprache alte 
Tradition gewefen ſeyn fann. Gs ift 
bod) Wunder, daß Diet Herrn 98. nicht 
beyfiel, was ſchon von ſo vielen erinnert 
und ſelbſt in der Hebr. Grammatik gelehrt 
iſt, das Participium Paul und Peil ſtehe 
bisweilen (mie N⸗ unb b. 


| Jítaber) actite, welches Denn inſonderheit 
| Bep. biefem Verbo im Syriſchen Pas gan; 


gewoͤhnliche ift, E baltenó, babeno. 
Allein Denn tváren feine vom Schwerdt ge: 
haltenen Soldaten weggefallen, über Die 
doch fein und ber Leſer Gehoͤr vielleicht vet: 
ſchieden ſeyn moͤchte. V. 9. wird TYzN 
erlaͤutert, Pod) fo, daß, wer nicht vorher 
| entere gelefen Bat, Herr V. nicht verſteht, 
denn ſo faͤngt ſich die Anmerkung au: id) 
moͤchte hier fragen, ob nicht das da⸗ 
mahlige Couſtuͤme aͤuſſerſt verletzt wer⸗ 
| $3. oe, 
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be, wenn man oie Gánfte, ben India⸗ 
niſchen oder Perſiſchen Palanquin in 
Salomons Seitalter hineintraͤgt. Darin 
ſtimme t) ibm bep, daß in einem fo alten 
Buch [YN fdmerlid) das Griechiſche 
Qoeciov, wie Die LXX es überfe&t haben, 

ſeyn fónne; aud parit, DaB es vielmebr 
das Bette (en. Allein nuu eine fonberbabre 
SDetivation Die ifm febr natürfid) vorkommt, 
unb bie Bedeutung beſtaͤtigen folf, von 
FN unb "^5 Duft ber Srüdte, es fey 
nun, fe&t er hinzu, daß man dabey an 
die su YD. 6. fid) paſſenden kuͤnſtlichen 
Yooblgerticye, oder obne Ausſchlieſſung 
oes lestern nod) nábev an oen bep. QD. 6, 

beſchriebenen Chiosk denken voill. | 


IV, r. iff mz ſeiner Meinung nad) 
eine Stirnbinde, von Der ert aus Reiſebe— 
ſchreibungen redet; bie (eint ſich doch qu Syef. 
AXLVIL 3. two T128 aufgedeckt ober. ab; 
gedeckt werben foll, nicht recht ju ſchicken, 
man muͤßte denn 7123 ofne bisher De: 
kannten Sprachgebrauch, fuͤr abbinden 
nehmen. — V. s. ift in der Schmeiche— 
len Salomons bie unnatuͤrliche Erwaͤhnung 
des Weidens der Gazellen unter Lilien 
Det Schoͤnen unausſtehlich, denn fie ift Lm 

et 





| 
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ber Conne braun. gebrannt, und Die Gia: 
^gelfen. (inb aud) braun. — Oeil ber Chaldaͤi⸗ 


| ftbe Ueberſetzer dieſe beiden Bruͤſte von bem 


doppelten Meßias erklaͤrt, macht Herr 99. 
€. 323-3230. ciue Dem Leſer, Der gern Pag 
Hohelied verfteben, ober Dod) nut feine Ge⸗ 
Danfen davon voͤllig wiſſen moͤchte, beſchwer⸗ 
liche Digreßion zu allerley magiſchen und 


| fabbatiftifc)en Aberglauben; unb id) will 


ſieber biet auf bóven ju recenſiren. 


Blos bie einzige Stelle, bie aud) vet: 
mutblid) nad) Seren 93. eigenem Urtheil ei: 
ne Hauptſtelle ift, &. VIT, 2. nad) tutbere 


| Meberfc&ung, dein t Tabel íft eín runder 
Becher, dem nimmer Getraͤnks mangelt, 
muß id) nod) hinzufuͤgen. Die Beſchrei⸗ 


bung des Nabels ift Herr 28. fo anſtoͤßig als 
andern geweſen, unb ungeachtet hier Colo: 
mon redet, Der ſonſt nad) ete V. Mei— 
nung ſeiner Schoͤnen viel froſtiges und un— 


anſtaͤndiges faget, will er (ie Dod) weg ba: 
| ben: id) befenne, daß id) aud) nicht glau: 


ben fann, "TY fep bier Dein Nabel, nicht 
wegen Dec Unanſtaͤndigkeit, (Denn es folget 
fonft (o viel, Pag mit nicht als anftánbig 
vorkommt) fonbern tvei[ id) nid)t begreiffe 


was beym Nabel als einem Becher das fob 


gende o7i20 "orm" ^N ee mangele ihm 


$4 nie 
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nie ar Trank, bedeuten foff; mur fálft 
mir immer aus tem Arabiſchen eine nod) vief 
ſchlimmere Bedeutung ein. 9tuu err 28. 
uͤberſetzt die Stelle S. 93. (tenn Die Ceite 
mu id billiq citiren, weit ſonſt ein. £efet 
es au8 Mangel ter beygeſetzten Gapitef unb 

Verſe mit eben Der Muͤhe auffucben müte, | 
als id) es tbube) 


Craum begeiſternd fpielt am Gürtel 
xjolber tUjono oein YOunoerftein, 
Aus oer purpurrothen Schale 
Seinen halbverblitzten Wein. 


Der Wunderſtein ſoll, rie darunter ſteht, 
ber Amethyſt ſeyn. Die Anmerkung dazu 
ſteht S 482 — 487. viel entbehrliches ent— 
haltend aber dabey man das, was Herr W 
gedacht hat; ausſuchen muß. Alſo, der 
Mabel, iſt nicht der Nabel ſelbſt, ſondern 
ein Edelſtein auf dem Guͤrtel der Frauen— 
zimmer, der gerade auf dem Nabel ſaß, dis 
aus dem Deutſchen erlaͤutert, da wir ſagen, 
ein Bruͤſtchen, ein Leibchen, u € f. 
Dieſer Stein uun, Den. (ie auf Dent 
Nabel trug , war Der, vom Aberglauben fo 
ſehr gepriefene Qfmetfpft, bem Herr 23. Dee; 
halb nod) ein eigenes SDud) widmet. 19r 

uͤberſetzt er, Mond, 1 Sum TN 

| toon: 




















| meg  elibufens jebeP s — vox 


| fHonbesbeder, unb bis wirklich wahr—⸗ 
ſcheinlich genug, denn pe? ift im Arabi⸗ 


| ſchen der Mond, redet auch dabey, ſo 
wohl hier, als noch mehr im Num. 69. 
folgenden Amethyſt, von Dienſt des Mon⸗ 
| Pes unb allerley Unzuchten und Aberglau— 
ben. iet haͤtte ib num etwartet, daß 
etwan was von einem dem Mond im 
Goͤtzendienſt geſchuͤtteten Becher vorkaͤme, 
| olfein das nicht, ſondern ber Becher bes 
Mondes iſt der volle Mond wie er ſich in ei⸗ 
| nem Weinbecher mit wallenden Farben ſpie⸗ 
gelt. Habe ich es nicht voͤllig verſtanden, 
nicht recht ausgedruͤckt, fo Ditte id) um 
Nachſicht, wie id) denn überbaupt am Cn: 
| De bekennen muß, bas Ganze nicht su. vet: 
| fteben, ſonſt haͤtte id) gern ftatt dieſer ermuͤ⸗ 
| Denben Recenſion einen Auszug Daraus qe 
| geben, ber oue Bewunderung bec &dón: 
| beiten bes fiebes in orbentliet Erklaͤrer 
| fptadbe, feinen Gang unb Inhalt darſtellete— 


| Duͤrfte id) doch nod) wegen Des oben: 
| fiebea ſelbſt ettvag fagen, bas mid) betrifft? 
. Su bet Bibeluͤberſetzung Babe id) es ausge⸗ 
laſſen, nidbt blos, weil id) es nicht für. ca: 
. menifd) balte, fonbern aud), weil id) mid) 
. ettvas fd)euete, es ju übet(e&en, und Deu 
S ie 
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Leſern der Bibel, nicht gern ſolche Bilder 
und Scenen, treu unb wahr vorlegen wollte 
Aber dazu kam wirklich noch eine andere 
Urſach, und ich moͤchte es nicht einmahl 
gern fuͤr Gelehrte, ſie muͤßten denn ſehr 
nachſichtig zu ſeyn verſprechen, Lateiniſch 
uͤberſetzen: es iſt mir unter allen Ueberbleib⸗ 
ſeln alter Hebraͤiſcher Schriften das ſchwer— 
ſte. Wirklich viel lieber will ich mich an 
die Offenbahrung Johannes wagen. 





LXIX. 


Der Amethyſt. Beytrag hiſtoriſch 
—— Unterſuchung uͤber das Hohe— 
lied, ín naͤherer Beziehung auf Die Gee 
ſchichte der Menſchheit, von Johann 
Caſpar Velthuſen Braunſchweig in 
per Waiſenhausbuchhandlung. 1786, . 
(1o 25ogen in Octav). | 


(en einem kurzen Eingang entſchuldiget 
em.) Herr V. die Freyheit, die er fid) in 
dieſem Anhang zur vorigen Schrift nimt, 
dreiſte Conjecturen zu wagen; et babe fid) 
ihnen deſto mehr uͤberlaſſen, weil das, was 
gegen Pas Chriſtenthum geſchrieben und ge 
redet wird, groſſentheils auch uur Conjectu⸗ 

ren 


l 
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ren (inb: nehmlich ſeiner Meinung unb Gub: 
| goecf. nad) ſoll das, was er biet abbanbeft, 
| groffentbeils ju Beſtaͤtigung Der geoffenbabt: 
| fen Religion Dienen, Die id) zwar Darin nicht 
| fiubenfann. Es iſt mir nicbt einmahl móg: 
| lid) geweſen, feinen Gedanken nachzufolgen, 


noch weniger aber dem groͤſſeſten Theil ſei⸗ 
ner Conjecturen beyzutreten, und Die Lectuͤre 


dft ſchwer. Gs fep mir alſo erlaubt, 


méifteus blos anjuyeigen, wovon et Dau: 


belt: twirffid) ic mag aud) den Leſer nicht 
| mit einem Auszuge ermüben. Sehr viel 
Fleiß, aud) ſehr viel Correſpondenz ift an 
| biefen Amethyſt gewandt, nur baf zur 28er 


wunderung Buͤcher Herrn Velthuſen unbe: 
kannt ſind, die ſonſt ziemlich bekannt ſind; 


| «bet et hat aud) feine, ganz erſchoͤpfte, Lieb⸗ 


lingslectüt. — 3. E. daß BaalſSamon Hohel. 


| VII, 5. Baalbek am fibanon fep, wird C, 
| 88. eine von Harmer nad) bfofjen Muth— 


maſſungen ausgeſpuͤrte Hypotheſe genannt, 
alſo Harmer als Erfinder angeſehen: lange 
vorher hatte es ja doch ſchon Iken in ſeiner Dis⸗ 


putation de Bao! Hamon ausgefuͤhrt, unb 
| ibm waren andere gefolgt. 


Nun eer Inhalt ift, 1) Sufáne su ben 
Unterſuchungen über Sohel. VIT, 3. S. 
4-29. Handelt von Mondesverehrungen, 

unb 


* 
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und allerley Aberglauben, rufen, Is⸗ 
maeliten, und ſo vielen Sachen, daß ich 
es nicht erzaͤhlen kann, ſonderlich da ich 
ſchon ermübet bin. 2) von mondkraͤftigen 
Angebinden unb Mondſteinen, inſon⸗ 
derheit vom Amethyſt S.30288. 3) Zu⸗ 
ſaͤtze zu den Unterſuchungen uͤber Sohel. 
VIIL. 11. inſonderheit uͤber Zaalbek 
(5. 88— 100. uͤber die Wortſpiele oer 
Hebraͤer S. 100— 107.. über den Zedui⸗ 
nen-Dialekt, 108. 109. Daß mit bet 
im, Hohenliede mabrfdbeinlid) ift, Babe id) 
ſchon oben geſagt: bier haͤtte id) nod) mehr 
vom befonbern des Hebraͤiſchen in dieſem 
Buch geſammlet zu leſen gewuͤnſcht, wovon 
einiges vorhin ſchon in den Anmerkungen 
zum Buch ſelbſt zerſtreuet da geweſen iſt, 
nnb nod) manches auſſerdem mir beyhfaͤllt. 
S. r10- 115. Ueber das Alter uno den 
Verfaſſer des Gedichts. Daß der haͤu— 
fiae Gebrauch bes. XU. praefixi kein Einwurf 
gegen fein. ohngefaͤhr Salomoniſches Alter 
ſey, behauptet Herr V. wie id) glaube mit 
Recht, ba es ja ſchon in áltetn fiebern 3. ..—— 
Richter V, 7. veorfommt; eine anbere Ver— 
mutbung ift mit nit fo wabr(deinlid), 
daß ourd) oen máctigen fEinfluf einer 
ſidoniſchen Prinzeßin auf Sprache 
und Sitten, und den tiefern Eindruck 
Sido⸗ 
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Sidoniſcher Volkslieder auf Gedaͤchtniß, 
Serz, und Phantaſie, Syriasmen fid) 
in die Dichterſprache des Salomoniſchen 
Zeitalters eingemengt haben koͤnnten. 
Ehe wuͤrde id), wenn Salomon ber Verfaſ⸗ 
| fet wat, ſagen, er reſidirte haͤufig zu Baal⸗ 
bek, wo in Det Nachbarſchaft Syriſch gere⸗ 
| Det ward. Doch Salomon ſoll nicht ſelbſt 
Verfaſſer Davon ſeyn, (S. 112.) worin 
id) Herr 93. vóllig beytrete, unb aus C. 
VI, 4. to Thirza, die Reſidenz Jero⸗ 
boams (1 Koͤn. XIV, 17) mit Jeruſalem 
zuſammengeſetzt wird, haͤlt er fuͤr wahrſchein⸗ 
| fid), daß es unter Jeroboam kurz nad) Ca: 
lomons Tode gemacht fep ; wenigftens iu 
Die Scit, ba Camarien bie Reſidenz ber Sys: 
raelitiſchen Koͤnige war, fann e$ nidt qc 
hoͤren. Auch dis ergmingt meine Beyſtim⸗ 
| mung. Er glaubt ein gegen Salomon mis⸗ 
vergnuͤgter Efraimite babe es gemacht. Da: 
bey vertheidiget er den Verfaſſer gegen die 
Anklage, er habe wider die poetiſche Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit geſuͤndiget, wenn er in einem 
| auf Salomon gehenden Gedicht ſchon Thirza 
ſo erwaͤhne: Thirza, antwortet et, das 
Jeroboam zur Reſidenz waͤhlte, muß vov: 
hin ſchon eine ſchoͤne Stadt geweſen fepu. 
| (88er aus bem Hohenliede kein Ganzes 
madt, bütte bie Antwort nod) leichter: 

bie 
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bis einzelne Ctüc babe gar nicht mit Cao: 
mon ju tbun, unb — ho Hirtenlie⸗ 
be vot.) 


€. 115 - 121. vom goͤttlichen 2infée 
ben des boben Liedes. Dieſes bebauptet 
er febr... Die Gruͤnde, bie mid) jur entger 
geugefe&ten SXeinung bewegen, finb (den 
vom Inhalt Des Buchs ausgenommen) Diet 
nit berübrt, fonbern. Herr V. verweifet 
auf feine Drebigten von Kingebung der 
beiligen Schrift &.127-3136. Nur eic 
nen einjigem ihm vom. Herrn San&ler Crac | 
mer gemachten Einwurf fübtt et. &. 120. 
121. an,  ba$ mad Junilio — bie 
meiften zu Neſibis es dienen vetmot: 
fem, einíge aber, Hoheslied unb Buch ber 
Weisheit ju Den canonifd)en 95üdera ge: 
tenet zu haben. Die gange Stelle haͤtte bil: 
lig da fteben follen, ba Dod) anberen Soin: 
gn , bite vielleidót mancher Leſer lieber ente 
bebtte, fo viele Ceiten eingeráumt finb: fo 
wie fie bier abgefür&t ift, mir fie Dod) matis 
cem, ber fie nid)t bep Junilio nachſieht, 
deſſen 9Dagita nod) bagu nidbt cititt. ift; 
ſchwer ſeyn. Herrn V. Antwort ift: bey 
gewiſſenhafter Ueberlegung dieſer Nach⸗ 
richt, und wenn ſie auch die ganze Sy⸗ 
cifdbe Hirche mit in ſich beatiffe (bas ift 


vief 
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viel gefagt, denn Diefe Kirche fonute tiber 
ein Hebraͤiſches Buch beſſer urtheilen als 
bie Griechiſche ober Lateiniſche) ſcheint es, 
daß ſie den anderwaͤrts ausgefuͤhrten 
hiſtoriſchen Gruͤnden nicht das Gegen⸗ 
gewicht halte. Der Rirche ſey es oa: 
mable mebr auf oen liturgiſchen ele ot 
plomatiſchen Canon, mehr auf Keri ale 
| Ktbibb angefommen. Noch eine anbere 
| Stelle ſchreibe id) , damit Die Leſer felbft ut; 
| tbeilen fónnen, ganj ab, C. 117. für mein 
| Gewifjen bleiben, voenn id) aud) das 
Buch nicht mebr enisiefern koͤnnte, und 
es nur gewiß ín oer Volksbibel damahls 
ſtand die Worte meines goͤttlichſten 
Lehrers warnend: Ihr kennet weder 
die Allmacht Gottes, — — noch die 
Schrift. Freilich weiß ich den Nah⸗ 
men des Verfaſſers nicht, aber das 
macht uns ja auch bey dem Briefe an 
oie xjebráer nicht irre; von welcher 
Schrift es uns zur Berubigung genug 
ſeyn kann, daß ſie une mit gleicher 
Auctoritaͤt, wie die uͤbrigen avthenti⸗ 
ſchen Glaubensquellen einer erweißlich 
goͤttlichen Religion aue dem apoſtoli⸗ 
ſchen Zeitalter iſt uͤberliefert. Unter die⸗ 
fe, WIR, kann id) mich nicht rechnen, 
wd viel andere nid)t; Denn wenn Der Brief 
at 
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an bie Hebraͤer nicht oon Paulo ift, fefe id) 
gat feinen, Grund ifa für goͤttlich zu halten, 
96 et gleid) immer ein ſchoͤnes Buch bliebe, 

aus Dem id) viel gelernt bátte. s nimt 
ibn ja eod) aud) nicht feber.an, felbft cit fo 
groſſer Theil Dec alten Kirche nicht, nicht ein 
mahl die alte Roͤmiſche. Noch eine ſonderbahre 
Stelle finde ich S. 119. wenn das hohe 

Vied zwar alt, aber blos erotiſchen Synbalts 
ohne Bezug auf die Religion waͤre, ſo ſey 
es am wenigſten von dem Eifer eines 
Esra, der ſtrenger, wie Moſes und 


Joſeph oer Patriarch, nicht einmahl oie. 


Srauen, Oeren Beligionsgrundſaͤtze mit 


oen Gitten eines Gottgeweiheten Dol£e 


fivitten , unter feinen Israeliten lánger 


ouloen wollte, 3u erwarten, daß et dis 


Buch ín. eínec Sammlung er 3u Joſe⸗ 
pbus Seit ale góttlid) verehrten Buͤcher 


wuͤrde gebulbet baben. Hier verftefe id) - 
nidjt, was Gsra foff, menu Herr 29. nid)t) 


bie wie ic) daͤchte Der Unrichtigkeit uͤberfuͤhr⸗ 


te Sage annimt, Esra, und die willkuͤrlich 


angenommene groſſe Synagoge haͤtten bett 


Canon veſtgeſetzt: Joſephus, Pen et ate 


| fübrt, nennet unb zaͤhlet uns bie von Den 
Juden ſeiner Zeit fuͤr goͤttlich gehaltenen 
Buͤcher, aber gerade das Hohelied ſcheint 


" "E mit darunter zu rechnen, wenigſtens 


bleibt 
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bleibt dafuͤr fein Platz uͤbrig. Sein, Phi⸗ 
lo's, und des Neuen Teſtaments voͤlliges 
Stillſchweigen von ihm ſind ja eben die groͤſ⸗ 
ſeſte Einwendung gegen ſeine Goͤttlichkeit. 


gion: unb &.12;. ein hiſtoriſches ez 
fultat, bas ic ganz abdrucken faffe, weil 
man Daraus fiebet, was Herrn 93. Abſicht 
ift, bie Goͤttlichkeit Dev chriſtlichen Religion 
ju Deftátigeu, nut daß id) nit febe mie Diez 
3 Zweck erreicht wird, unb zu Den Leſern 
gehoͤre, von denen Herr V. zum voraus 
muthmaßte, er werde fie nicht uͤberzeugen. 


|  $. 28. aus einem Labyrinthe kritiſcher 
aldungen, wo id) jebem Schimmer vor: 
banóner Realitaͤt rubig forſchend nad 
iug , febe id) mid) je&t auf einen Standort 
ingebracbt, eon welchem id) fier zuruͤck⸗ 
ebeu fann.  98ieles, was nur. Wahrheit 
dien, aud) manches 51os als moͤglich ge: 
achtes nunmehr abgered)net , D(eibt bod) 
Folgendes obne Widerſpruch reín bifforis 
tbes Beſultat. Diejenigen Begriffe unb. 
Sitten, auf welche die groſſe Revolution 
in dem Geiſte der Voͤlker, die ſeit noch 
ait achtzehnhundert Syabren ausbrach, 
venn eine Vorſehung vorhanden iſt, ſicht⸗ 
Sat abgezweckt bat, waren nicbt herſchender 
Neue Or. u. Ex. Bibl. 4. Cb. — ^ S ein 
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€. 123—125. von Galomons Meli? 
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Sinn um die guit, als bet weiſe Salome 
lebte. In bem Striche Det Welt vom Ri 


bis jum Libanon hinauf hefteten (id) die Ge 


muͤther ſo ganz an das, was Das Aug 
ruͤhrte und Die Leidenſchaften reizte, aj 
nichts weniger, als eine Religion, durd 
die wir Europaͤer den wahren Gott und ei 
ne reine Sittenlehre kennen gelernt haben 
von dieſem Erdwinkel her, zu erwarter 
ſtand. Das Sittenverderben war ſo all 
gemein, daß ſelbſt ein. menſchenfreundlich 


gewiſſenhafter David unb fein aufgeklaͤrte 


tet Sohn Leidenſchaften unterlagen, welche 
mehr Mitleiden, als fitengen Tadel, veri 
dienen. Mit der chriſtlichen Jieligion, Dii 
jene heilſamſte aller Revolutionen bewirkte 
haben ſich Buͤcher, als auf Gottes beſon 
derſten Antrieb geſchrieben, ausgebreitet, 
ohne Deren Beyhuͤlfe es nie ju einer Feſtig— 
keit der Begriffe unter ben Voͤlkern qe: 
kommen ſehn wuͤrde. Keine zwey Philoſo— 
phen koͤnnten je, wenn fie auch ein halbes 
Jahrhundert mit bruͤderlichſter Eintracht in 
Verbindung gearbeitet haͤtten, und ihrer 
mehrere noch viel weniger, eine Samlung 
von Schriften ausgeſonnen haben, die ſo 
einſtimmig in das groſſe Syſtem zuſammen— 
gefloſſen waͤren, welches in dieſen zwiſchen 
dem Nil und Libanon unvermerkt erwachſe⸗ 

nen 
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nen Buͤchern fid) von felbft als barmonie: 
Ivolles Reſultat ergiebt, unb grade Pas ift, 
imoburd) Gott Die wohlthaͤtigſte Revolution 
in den Seelen der Menſchen bewirkt bat. 
Das allerbedenklichſte unter dieſen Buͤchern 
war, wie wir jetzt im helleſten fidte am 
Nile uno am fibanon, im bunffern Schim⸗ 
mer von Ceylan aus, an den africaniſchen 
Kuͤſten her, bis nach Peru, Mexico und 
Cuba bin, bie Sfationalibeen kennen, gra» 
be bas alletangemef(fenfte Gegenmittet, bie 
ſittliche Seuche aus bem Grunde qu heilen, 
wie es kein menſchlicher Scharfſinn je zweck⸗ 
maͤßiger auszuſinnen vermogt haͤtte. Es iſt 
gemisbraucht worden; mie alle Gaben Got— 
ife& gemisbraucht werden koͤnnen. Wer es 
verſteht, Dies Buch, wird es eher einer D: 
hern Eingebung wuͤrdig finden, als Davon 
egen Die Samlung einen. Einwurf Derneb: 
en. Die Anhaͤnger dieſer Buͤcher, die 
Chriſten unb die Juden, haben an Det Ver⸗ 
breitung ber beſondern Geſtalten Des Aber— 
glaubens uͤber den Erdboden groſſen An⸗ 
ſheil; viele urſpruͤnglich aͤgyptiſche, foto: 
hoͤnigiſche ober chaldaͤiſche Phanthaſien (inb 
pied) fie bis nad) China hin und über gang 
Suropa geffoffen. — Aber dergleichen Irrun— 
gen bes menſchlichen Verſtandes pflanzten 
ſie nicht als Juden und Chriſten fort, ſon⸗ 

ev , bern 
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bett ale. halbe Zeiden; indem aud) (ie 
nicht einmahl Det Kraft Des Voͤlkerwahnes 
zu widerſtehen vermogten: und es mürbe, 
wenn die Prieſter der Iſis, der Cybele oder 
des Lingams, oder wenn die Adepten der 
hetruſeiſchen Diſciplin afe Werkzeuge in Det 
Hand Gottes, um die Aufklaͤrung der Bar— 
baren zu bewirken, ausgewandert waͤren, 
unendlich ſchlimmer um Den Menſchenver— 
ſtand und um das Voͤlkerrecht ſtehen, als 
jetzt, da unmerklicher durch Abrahams uͤber 
den Erdboden zerſtreutes Geſchlecht, merk⸗ 
licher durch bie Glaubensbuͤcher Der Chriſten, 
reinete Begriffe und edlere Geſinnungen un— 
tet Den eutfernteſten Nationen allen denje— 
nigen haben eingefloͤßt werden müffen , wel⸗ 
che nur mit dem geb up Zutrauen, 
wie Kinder den Reden ihres Vaters, den 
weiſen Lehren der heiligen Schrift ifte Her⸗ 
zen zu aba geueigt (inb. 


Erwarten Darf id) es nicht, bag id) alf 
meine fefet uͤberzeugen werde. Ich beſchei⸗ 
be wit auch, daß in vielen Stuͤcken ber rech⸗ 
te Punkt grade von Meinem Auge nicht get. 
troffen ſeyn kann. Allein dieſe Billigkeit 
fordere id) nun fuͤr mid) unb jeden Chriſten, 
dem ſeine ganze Bibel heilig iſt, daß man 
uns rur bios mit unftet iiec 

ul: 
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mm etttage, ſondern uns aud) bie Ach⸗ 
tung-ertoeife, fid) gleichfalls zu beſcheiden, 
ba, wenn unſre Begriffe bas ungeſuchte⸗ 
ſte unb. rein hiſtoriſche Reſultat aller uns 
moͤglich geweſenen Wahrnehmungen uͤber 
vorhandene Realitaͤten ſind, doch auch 
eben ſo moͤglicher Weiſe die Wah hei auf 
unſrer Seite liegen fónnte, als auf ber Cei: 
e ber anders Denfenben; und daß manuns 
tit Det offenen. Ginfaft unſers Glaubens au 
bſichtliche Fuͤgungen der goͤttlichen Vorſe⸗ 
ung, die wir in dem Geſchenke der heili⸗ 
en Schrift zu erblicken vermeinen, nicht 
Dep ben Leichtſinnigen, welche nie unſre 
Gruͤnde gepruͤft haben, in den Verdacht 
bringe, als verehrten wir Gottes Wort 
blos aus Schwaͤrmerey.“ 
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TURA LXX. 4 

Voyage en Syrie et en Fgypte, pen. 
dant les années 1783- 1784. 1785, 
. avec deux Cartes Geographiques,. et 

. deux planches, gravées, repréfentant 
les Ruines du Temple du foleil a Bal 
bek, et celles de la Ville de Palmyre 
dans le Defert,* par Mr. € —F. Vol: 
ney. à Paris 1787. (Owey Theile, 
oer erftc die Vorrede nid)t —— 
ner, von 383 Octavſeiten) 


"Pere Hauptabſicht nach gehoͤrt zwar bie 
JJ fe Reiſebeſchreibung nidbt in das Fach 
dieſer Bibliothek, Denn bie iff politifcb, ode 
gebt auf bie neuefte Geſchichte gleich it 
(er Vorrede erklaͤrt fi) $8. S. VI. "" 

tbümer ſeyn nicht fein. Zweck geweſen; 
lein ſie ganz vorbeyzulaſſen waͤre — 
nur werden meine Leſer wol nicht verlangen, 
daß ich von dem politiſchen, ſo wichtig es 
auch ſeyn moͤchte, Auszuͤge geben, oder in 
einem mir gang fremden Gad) urtheilen folf. 
Das Geld einer ibm zugefallenen Erbſchaft 
wollte 9G. su einer Reiſe anwenden, er war 
zweifelhaft, in welche Laͤnder: allein das 
ſchwankende des Tuͤrkiſchen Reichs, bas auf 
die 
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bie Urſachen ſeiner Schwaͤche, unb: Qus: 
fidjten iu bie Zukunft aufmerffabm macht, 
| unb vernuͤnftige Neugier reitzen fann, ent: 
ſchied für 2legnpten unb Syrien. In 2e: 
gypten fonnte er nicht Arabiſch lernen, unb 
das hinderte ihn ſehr, (er muß nicht an die 
rechten Leute gekommen ſeyn, denn daß man 
es da lernen kann weiß ich) allein in Syrien 
hielt er. ſich acht Monath in einem Arabi⸗ 
ſchen Kloſter bey ben Druſen auf, unb lern⸗ 
.te es fo, daß et fid) voͤllig helfen konnte. 
Dasß et wirklich Arabiſch verſteht, ftebt man 
aus Der Reiſebeſchreibung, ob fie gleich 
nichts weniger als eon Arabiſchen SSudbfta: 
ben bunt ift: was er von Arabiſchen Woͤr—⸗ 
tern ſagt, iſt ordentlich richtig, und von 
ihrer Ausſprache redet er mit einer Genauig: 
keit, die man an Franzoſen nicht gewohnt 
ift, voͤllig wie ein Deutſcher, ber bas 2fra: 
biſche richtig bátte ausfprecben fetuen. — Wer 
tie Druſen ſeyn follen, ben denen er adt - 
Monath wohnte, (huit mois de réfidence 
chez les Druzes dans un Couvent Arabe, 
m'ont rendu la langue familiere , feine 
Worte:) módte mandem dunkel cotfom: 
men, Der (id) ber im erſten Theil dieſer 95i 
bliotbef &. 60 — 82. ftebenben Beſchreibung 
der Druſiſchen Cefte erinnert: id) fage alfo 
gleid) gum voraus, im zweiten Theil wird 
34 V. 
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$8. mebr von ibuen reden. In ber Charte 
von Aegypten folget er Niebuhr: bie von 
Syrien bat ec aus Niebuhr, b' Anville und 
ſeinen eigenen Bemertusgen zuſammenge⸗ 


ſetzt Die, nod) dazu nur wenigen, Kup⸗ 


ferſtiche von den Ruinen zu Baalbek und 
Palmyra, haͤtten vielleicht fuͤglicher weg⸗ 


bleiben, ja von dieſen Ruinen ganz gefd)wie: 
gen werden koͤnnen, da $5. ſie nicht ſelbſt ge: 
ſehen hat, ſondern blos aus Woods Ruins 


of Palmyra aud Baalbek nimt. Man fat | 
ja tod) ibre Abbildungen ſchon in Diefenr | 
Werke; unb wenn Pis ju foftbar ift, (o | 


fino fie anbertoárte nachgeſtochen angutreffeci. 


Volneys Reiſen vertheuren fie nur, "ie 


ibuen Werth m geben. . 


. $8. (dreibt fein dagebud);' ſondern 
ſammlet das, was er auf ſeinen Reiſen be— 
merkt hat, unter gewiſſe Faͤcher nad) Orb: 


mung Der Sachen;: dabey Dat er aud) bit 


Werke anderer Reiſenden yu Rathe gejoger, 


der Englaͤnder, die in dieſem Jahrhundert 


eben bie Laͤnder beſehen haben, ꝛc. vorzuͤg⸗ 
lich aber Niebuhrs, den er ſehr hoch zu 


ſchaͤtzen ſcheint. Dis thut er aber nicht 


ſtillſchweigend, nicht ſtehlend, ſondern ehr⸗ 


lich, und ſagt was er aus ihnen hat. Aber 
bie Reihe kommt aud) ſehr oft an ben 
9tum. 
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ffut. 38. (im zweiten Theil) recenſirten 
Savary: und Dem fann et faft niemahls, 
weder in Staifonnement, nod) Berechnun⸗ 
gen (z. E. S. 10 unb 19.) nod) in gatis 
beytreten. Z. G. fein adjtes Gapitel, eine 
kurze Geſchichte von Ali Beck, batte 88. 
ſchon vorhin aus den in Aegypten von glaub⸗ 
wuͤrdigen Zeugen geſammleten Nachrichten 
entworfen: als Savarys Reiſen herauska⸗— 
men, in denen von Alibek ſo viel erzaͤhlt 
wird, glaubte er, die Geſchichte aus ihm 
nod) bereichern ober gat berichtigen zu koͤn⸗ 
nen, aber ju feinem Erſtaunen fand et. af: 
[e8 verſchieden. Dis, unb wie gewif ev fei 
net Cade tat, fagt er €. 104- 107. ii 
Der Anmerkung wirklich mit vieler Beſchei⸗ 
benbeit unb falten Blut: cublid) fam er 
 &uf ben Grund, erdichtet Datte Savary 
nichts, (bas ift aud) wirklich bie Art des 
| SRanues in ſeiner gangetí Reiſebeſchreibung 
| nid)t) ſondern was et als das Seinige cr: 
zaͤhlt, aus einem 1783 ju London Deraus: 
gekommenen Buch, az Account of the Re- 
| volt of ZAlibek , genommen, über Deffen 2fus: 
zuͤge in Seitungen man (don in. Kahire ge: 
lacht, unb fi gewundert hatte, was für 
Maͤrchen in Europa gedruckt wuͤrden. Kurz 
Savary erſcheint hier, nod) mehr wie iu 
| meiner Recenſion, ais Ausſchreiber, bet 
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fib ſtillſchweigend fremdes zueignet, anftatt 
zu erzaͤhlen was et ſelbſt geſehen haͤtte; al$ 
Gaper, bet Waare raubt, ohne fid) um ifr 
re Guͤte bekuͤmmern zu duͤrfen, unb fie Denn 
verkaufft. Auf dieſer Ceite bat nun 23. 
ſchon eim groſſes Verdienſt, denn Savary 
wuͤrde in der Aegyptiſchen Geſchichte und 
Geographie, alter unb neuer, febr viel Irr⸗ 
tbümer gáng unb gebe gemacht haben, da 
nur ganz ungemein wenige im Stande ſind 
ju. pruͤfen, bie meiſten alfo nachgeſchwatzt ba: 
ben wuͤrden, toenu toit bier nicht das Praͤſerva⸗ 
tif Dagegen haͤtten. — Benylaͤufig, den Irr⸗ 
thum, ben Savary fo ganz ſtillſchweigend 
aus meiner Ueberſetzung des Abulfeda abge⸗ 
ſchrieben und ſich ſo ganz zugeeignet, ich 
aber Th. II. €. 207. zuruͤckgenommen Dat: 
te, tvieberbobIt Volney C. 6. aus ibn, 


weil er. fiet kein 9Dtistrauen in. ipu fet: — 


biefet oon mir begangene Irrthum ift alfo. 
nun ſchon durch Cavarps Griff auf ben | 
Dritte unſchuldigen Mann gefommen, der 
vielleicht kuͤnftig einmahl als Zeuge ange⸗ 
fuͤhrt im 


Xtasyge aus bem Buch kann id, fo 
unterhaltend fie aud) ſeyn moͤchten, mut 
wenig aeben, eben weil fie in ein anberes 
Journal gebóreu, 3. G. Die treuen ipei 

un 
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^ Bungen bes áufferft toebrfofen Suftanbes eot 
Alexandrien, bas aber aud) im. Siriege fein 


Feind megnebmen mirb, weil er es nidi 


behalten fann , fo Balb bas Waſſer abge: 


ſchnitten miro; vom áufferft ſchlechten Su: 
ſtand bes Silitánmefera , unb bem nod) 
ſchlechtern Der Artillerie, Dem durch Furcht⸗ 
ſamkeit und Glauben an Aſtrologie ungluͤck⸗ 
lichen Ali Bek, (die Aſtrologie das Ungluͤck 
der Tuͤrkiſchen Armeen, ſonderlich im letz⸗ 


"fen Kriege mit Rußland, wie id) aus ſehr 


zuverlaͤßigen Nachrichten weiß.) Fuͤr eiu. 
politiſch Journal waͤre es ein ſehr intereſſan⸗ 
ter Artikel, und wirklich ihm ſcheint von der 
Seite in einigen Recenſionen nicht genug 
Gerechtigkeit widerfahren zu ſeyn, wol aus 
Mangel der Kunde: allein Politik verlan⸗ 
gen die Leſer einer Orientaliſche Bibliothek 
nicht. 


Die Witterungen Aegyptens, die fid) 
denn wol in der Hauptſache immer gleich 
bleiben, intereßiren ſchon den Leſer der 
Bibel. Zu dieſen gehoͤrt das vierte Capi⸗ 
tel, der vents, et de leurs phénomener, Mud) 
bier ziehe id) nidbte aus, weil bie Sachen, 
zwar richtig, aber oorfer Dem Kenner ſchon 
bekannt ſind. Nur dis: Det brennende unb. 
toͤdtliche Wind, (Samum der Araber) heißt 

in 
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it Aeghpten — (bet wind der 
funfzig) wie er glaubt, weil er in den funf⸗ 
zig Tagen, um das Aequinoctium herum zu 
wehen pflegt, (dans les cinquante jours, 
qui enrourent l'Equinoxe). . 98on welchem 
Aequinoctio teDet et bier? unb ift bas Sac 
tum gemif * wehet er in Aegypten zur Seit 
be8 einem ober anbetu fequinoctii ? Er 
fommt, wie befannt, in verſchiedenen Laͤn⸗ 
bern aus verſchiedenen Himmelsgegenden, 
iu Aegypten, wie 23. fagt, meiſtens aus 

Suͤdſuͤd⸗Weſt, welches aud) wegen bert 
groſſen und Brennenben Sandwuͤſten, bie 


Aegypten auf dieſer Seite Dat, ſehr wohl 


begreiflich ift. Die Beſchreibung des Windes 
iſt ſehr gut. Noch ein anderes wichtiges 
Sjactum Dat et. an einem andern Orte, wo 
man eg nicht ſuchen wuͤrde, €. 322. in bet 
Note. Im "Delta giebt e$ nidbt nur Don: 
nerwetter, zwar wie es ſcheint nicht febr ftat: 
ke, die vom mittellaͤndiſchen Meer kommen, 
ſondern et erlebte auch qu Cahire am 26. 
Sept. 1783. gegen das Ende Der Nacht ein 
qus Suͤdoſt kommendes Donnerwetter, und 


ſtarken Hagelſchlag, den Hagel ohngefaͤhr 


in Groͤſſe einer Erbſe. Ich merke es an, 
weil nicht nur viele Ausleger der Bibel bey 
mancher Gelegenheit Donnerwetter in Ae⸗ 
gypien geleugnet haben, ſondern auch hs 

en 


/ 
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Bey Exod. IX, 21. Hagelwetter, welches 
ich zuruͤck nehme. Daß im obern Aegypten 


Regen und Donner zwar ſelten, aber nicht 


fo unerhoͤrt ift, als mande fid) einbilden, 
babe id ſchon oft it biefet Bibliothek, unb 
ben Noten qu Abulfeda, j xta Geler 
geubeit gepees. 


Ueber bic Geſundheit bes fima Aegy⸗ 
ptens ift viel geſtritten worden, etmas gebt 
aud) bet Streit Den. Leſer Dev. Bibel an, 
wenn er y. G. von Oen Krankheiten 2lez 
ayptene 2 $5. tof. XV, 16. liefet. — Auch 
bie 2(tabifcben Geographen (inb Darüber un: 


' eins qemefen, ob Aegypten ober Syrien ger 


funber ſey. £8. (cbteibt Aegypten eiu gefuns. 
bes Glinia zu, das Fleiſch faule nicht leicht 
in der íuft (€. 63. 64.) Nur duͤnkt 
mid) er fep, un über fo etwas zu urtheilen, 


.gu kurze Seit in Aegypten geweſen, aud) 


fine id) ibu überall in mebicinifcben Keunt⸗ 
nifjen fo arm, als id) feinen geſunden Blick 
in politiſchen anerkenne. Daß bie Haͤuſer 
febr. bem Salpeterfraß unterworfen ſind 
erinnert er S.64. unb das gehoͤrt wieder 
zur Bibel, eigentlich zum Verſtehen der 
Geſetze Moſis vom Ausſatz der Haͤuſer, der 
gewiß nichts anders als Salveterfraß ift. 
335. "ht XN, 33-57. Was er O.6;. 
vom 
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! 
von, ungemein ſchnellen Wachsthum der 
Pflanzen hat, kann man wenigſtens zum Ver⸗ 
ſtehen der, freilich etwas wun derlichen, Er⸗ 
klaͤrung Hieronymi von —  "z7S 
Gef. XVIII, r. gebrauchen: poteſt Aegip- 
tur alarum cimbalum dici, propter frugum 
velocitatem :. velox quippe ef comcitus avium 
volatus reddit. cuymbali ſonum. Daß (tembe 
Pflanzen in Aegypten nicht gut gebenben , 
fadt et eben Dafelbft, worin aud) anbere 
Rp is ibm bepftimmen. 


Sein utter Diefen aber Dat, fo viel id) 
mid) erinnere, Die fo ganz an Urſprung und 
Character verfd)iebenen Voͤlker fo Deutlíd) 
befdorieben, als con C. 67. an bier geſche⸗ 
Den iſt. Gr zaͤhlt fie, 1) Araber, (S. 69.) 
Die er aber wieder in drey Clafjen unb Zuͤ— 
ge eintheilet. Die erften unb aͤlteſten (inb 
Nachkommen Derjenigen Araber, Die fid) 
nad) ber Groberung Aegyptens im Sjabr 640 
unter Amru, in Diefem fruchtbahren Lande 
niederlieſſen. Gon dieſer Art ſind meiſtens 


die Bauren (Fellachs, O2N3) und 


Handwerker: haben ihre Arabiſche Geſichts— 
zuͤge behalten, nur ſind fie groͤſſer von Sta⸗ 
tup, Die er bey den Bauren gemeiuiglid) 5 


Fuß 4Zoll, ja wol bis 6 "n findet, ibt 
Leib 
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Leib ift musculeus unb ſtark, ibre (arbe 
febr verbrannt, und Depnabe ſchwarz, fie 
feben aber dabey nicht übel aus; ibre ges 
woͤhnlichen Geſichtszuͤge beſchreibt er nod) | 
genauer. Die zweiten ſind Araber aus dem 
veſtlichen Africa, die ſich zu verſchiedenen 
Zeiten nach Aegypten gezogen haben, uno 
auch dieſe treiben meiſtens Ackerbau und 
Handwerke; wohnen ſonderlich im obern Ae⸗ 
gypten, wo ſie auch ihre eigenen Fuͤrſten 
haben. Die dritten ſind Beduinen, deren 
einige nur zu gewiſſen Jahrszeiten aus den 
Wuͤſten nad) Aegypten kommen, andere 
abet es eigentlich gum Vaterlande Daben. 
Dieſer Character beſchreibe id) nicht, weil 
er aus andern Reiſebeſchreibern hinlaͤnglich 
bekannt iſt. Man ſchaͤtzt ſie in Aegypten fo 
zahlreich, daß fie 3cooo Reuter aufbringen 
koͤnnten. 2) Kopten, jum Theil im Del— 
ta, aber nod) zahlreicher im obern Aegypten: 
dieſes bie alten Einwohner Des Landes. 98. 
haͤlt fie fuͤr ein aus alten Aegyptiern, e: 
fern unb Giried)en gemifcbtes Golf : daran 
ſollte ich faft zweifeln, Die Perſer haben 
fi eben nicht in Aegypten niedergelaſſen, 
Griechen haͤufiger, aber was er von 
den Geſichtern der Copten ſagt, ſieht gar 
nicht Griechiſch aus; mir kommen ſie als 
Ueberbleibſel der alten Aegyptier vor. Er 


ſelbſt 
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ſelbſt ſagt, S 74. ils ont um ton de peau de 
jaunatre ef To DES qui. wefl mi Grec mi 
Arabe, un vifage bouff , l'ocil gouflt , le nez 
éeráf£., la levre gro[Je, en un mot, ume vrai — 
figure de mulátre, Dis ſieht voie recht vol⸗ 
ler urſpruͤnglicher Africaner aus, ob ich gleich 
besbalb nicht eben ſagen will, wie ec wol Luſt 
haͤtte, daß die Aegyptier Aethiopiſcher Herkunft 
ſind, und wirklich die Aethiopiſche Bildung 


iſt etwas vortheilhafter als die Koptiſche. 


Mit Schreiberey, und Einnahmen der Zoͤlle, 
geben (ib jetzt die Kopten viel ab, doch (inb. 
(ie, wie mir e$ vorkommt, am unvollſtaͤn— 
digſten beſchtieben, weil V. nur auf Cine, | 
bie vornehmere Klaſſe, Die oon ben Tuͤrken 
tief verad)tet, unb von ben Bauren gehaſ⸗ 
ſet wird, der Einnehmer (Zoͤllner und Suͤn⸗ 
der) gemerfet fat. An Geiſtliche biefes Volks 
dachte er gar nicht, lernte ſie auch wol nicht 
kennen; auch nicht an die niedrigen von ih— 
uen, bie Dod) aud) zahlreich ſeyn muͤſſen, 
und von andern Reiſenden erwaͤhnt, vom 
Geſicht eben fo, vou Character ziemlich gut: 
muͤthig, beſchrieben werden, ohne ifr Se 
werbe zu bemerken. Hier iſt alſo nod) wirk⸗ 
lich fuͤr kuͤnftige Reiſende etwas uͤbrig, den 
wahren Kopten zu beſchreiben, an dem uns 
deſto mehr gelegen iſt, weil ſein Character, 
wenn er anders noch derſelbe iſt, in die a 
es 


L 


N70. Voyage de V"olueg , P. 1. 145 . 


Geſchichte des Aegyptiſchen Reichs unter 
den Faraonen, bey dem ſo manches ſonder⸗ 
babre, von Klugheit, Scharfſinn, unb fo 
wenig glaͤnzenden Perioden im Sriege, auf 
faͤllt, groſſen Einfluß haben moͤchte. 3) 
Tuͤrken S. 83. In Kahire ſind ſie báu 
(ig, auf bem Lande bat fid). ihr Blut coe: 
uig ausgebreitet. S. 89. 4) Caucaſier, 
(tir fagen gemeiniglid) Gircapier) oder Ma⸗ 
meluten , Sclaven bie von Den. Gegenben 
am Gaucafus nad) Aegypten verkaufft wer⸗ 
ben, unb bie eigentlid) jetzt die Regenten 
pott Aegypten (iub. | Von ihrem Vaterlan— 
be handelt er genauer, und wem ba um ete 
was genaues zu thun ift, muß ihn ſelbſt 
nachleſen; denn Auszuͤge vermeide ich hier 
deſto mehr, weil ich aus Mangel anderer 
Nachrichten fie doch nicht beurtheilend ge: 
ben koͤnnte, unb oft einen Commentarium 
daruͤber ſchreiben, ſagen muͤßte, wo? un: 
ter welchem Grad? der Leſer den von V. 
genannten Ort zu ſuchen habe. Er giebt 
oon (C. go. eine kurze, in Det Hauptſache 
ridbtige , verſtaͤndliche, eigentlich - politi(d) 
verſtaͤndliche Geſchichte von ihnen, bie fcis 
nes Auszuges fábig ift, fonberli ba id) 
bie Hauptfacta als alfen ber Aegyptiſchen 
Geſchichte kundigen ſchon bekannt gum vor: 
«u$ ſetze, und fie Dod) wol Deu meiſten Le⸗ 
Neue Dr. u.£p.2ibL.4. Eb. S fen - 
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ſern neu ſeyn fónnten ; bis unbeleidigend 
gefagt, Denn vor 40 Jahren konnte einer 
Profeſſor bet Hiſtorie auf Univerſitaͤten ſeyn, 
ohne ſie zu wiſſen. Daß den Mameluken in 
der Regierung nicht Soͤhne, ſondern andere 
Caucaſiſche Sclaven folgen, ift bekannt: 
allein nod) einen Schritt weiter gebt €. 98. 
99. $8oluep's. Erzaͤhlung: ſie folleu fid 
aud), feit 6en $50 Jahren, Pa fie iu Xe: 
gypten regieren, nicht fortpflangen. . Steine 
Samilie, fagt Volney, bleibt bie quf Das 
zweite Geſchlecht, unb ibre Kinder ſterben 
int erſten ober zweiten Menſchenalter aus. 
Gin ſonderbahr Factum! V. ſchreibt es bem 
Clima von Aegypten zu, das nichts aus— 
laͤndiſches beguͤnſtige, (aber Griechen und 
Juden kamen doch ehedem ganz gut darin 
fort, und vermehrten ſich, auch jetzt Araber) 
ſelbſt die Tuͤrken ſtuͤrben aus, wenn ſie nicht 
Aegyptiſche Frauen heyratheten. Iſt das 
Factum richtig? und wenn dis, ſollten nicht 
bey den ſchoͤnen Circaßiern andere Urſachen, 
unnatuͤrliche Laſter, die denn aud) jum mna: 
tuͤrlichen Beyſchlaaf eben nicht tuͤchtig ma⸗ 
den, jum Grunde liegen? fo etwas, als 
bey denjenigen ohne Ehe lebenden und ſich 
vom Kinderraub erhaltenden Koſaken, die 
vor einigen Jahren die Rußiſche Kayſerin 
in ihrem Lande nicht dulden wollte? — Dis 

ſind 
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finb übrigens Diejenigen von Geſtalt febr 
ſchoͤnen Einwohner Aegyptens, von denen 
ich mid) erinnere/ daß ein Reiſender mit 
ſagte, er habe in der Welt keine ſchoͤnere 
Leute geſehen, als in Aegypten. Er ſagte 
es als Widerſpruch gegen etwas, das ich 
von der unguͤnſtigen Geſtalt und Wuchs 


der Aegyptier batte fallen laſſen, wir mur: 


den aber bald eins, da ich fragte, ob dieſe 


ſchoͤnen Leute, nicht die Regenten des Lan⸗ 


bes waͤren, unb mid) naͤher erklaͤrte, id) e: 
be uut von Den Sopten. 


Bey Gelegenheit der Kopten macht V. 


| eine Anfangs ein faft ju etymologiſches 2fn: 


feben. babenbe Ausſchweifung, die aber. et: 


was wichtigers entbált. | Er leitet ben Nab⸗ 
| men Kopten, ober Obten, (Obte) vom 
Giriediifdjeu Aiyozmos Der, Denn ba bie 
Araber weder P nod) (S (reines deutſches 
oder Griechiſches (9) haͤtten, fo verwandel⸗ 


ten ſie das eine in B, und das andere in 


($5. Beides iſt richtig, unb id) verſtehe ihn 


| fo, bof Kopte Dafb quuni bald gius ge! 
ſchrieben ober ausgefprodjen wird, und das 
etztere druͤckt er durch Obte aus (). (Sie⸗ 


he 


A egy⸗ 


—— — 


J 
— 
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be bie zweite 2fusqabe meiner 2frabiffo 
Granmatif, €. 98.) Bey der Gelegen 


beit fommt et weiter Darauf gu reben, wi 


bie Araber Griechiſche Nahmen veraͤndern 


und denn auch wie Europaͤer Arabiſche Nah 
men, jede Nation mad) ihrer eigenel 
Ausſprache unſeres Alphabets ſchreiben, bi 
denn freilich wunderliche Irrthuͤmer entſte 


hen, wenn eine Europaͤiſche Nation bief 


Nahmen von Der andern borget. (Z.E 
den Nahmen Syriens ro ſchreibt V 
als Franzoſe ſehr richtig, Cham, allein. eii 
Deutſcher wuͤrde irren, vielleicht die v. 
ter gat von Roachs Sohn Cham herleiten root 
len, wenn et Cham ſchriebe, er muß 
Scham, unb ber Englaͤnder Som ſchrei 
ben). Dis iff eine wichtige Anmerkung 
bie zum Dritten Paragraphen ber 2(rabifcber 
Girammatif gebórt, und ibn Deftátiget: aue 


der man aber aud) ſiehet, Dag 98. in dieſen, 


wie e8 ſcheint fleinigfeiten , bie aber Dod 
in der Geſchichte unb Geograpbie wictic 
werden, genauer ift, als feine meiften fau 
desleute. Das wunderliche Chaos voi 

tab 


Aegypten, (d:reibt Abulfeda Lh $5, ben 


us im meiner Ausgabe iff ein. Fehler 
»- Gr budftabirt ibu S. 16. das Kaf mi 
Tore, uno oae Se mit Geom. 
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Nahmen, bie fid) in unfeen Santijuetih fit 
Pen, unb mandem Araber, bet fie laͤſe 
unverſtaͤndlich ſeyn würben, leitet er theils 
aus biefer Urſach ber, theils daraus, daß 
die Reiſenden kein Arabiſch verſtehen. 
Wenn dabey in ber Note S. 79. on Ha- 
ven Profef]ue d'Arabe eu. Danemart oot 
font, ber bep feine Ankunft in Aegypten 
ben gewoͤhnlichen Gruß, Salam Alaicom, 
nicht verſtand, ſo ſey mir doch erlaubt zu 
ſagen, daß von Haven das Arabiſche als 
Buͤcherſprache kannte, aber nicht geredet 
hatte, alfo aud), menn es geredet ward, 
€8 anfangs nicht verftanb. — Wenn er tveitet. 
fadt: /om Compapnuon, e jeune Forrkál, 
au bout d'un, on fut plur avancé que lui, (o 
geſchieht Den dieſer Gegeneinanberftellung 
von Haven etwas zu nahe, da Q3. fid von 
Haven als Profeſſor Der Arabiſchen Sprache, 
unb Forskäl als einen jungen Menſchen 
dautt ſie waren beide an Jahren nicht ſehr 
verſchieden, von Haven war auch nicht wirk⸗ 
lich Profeſſor, ſondern erhielt nur dieſen 
Titel, da er die Reiſe antrat, beide hatten 
bey mir zu gleicher Zeit das Arabiſche ge⸗ 
lernt, aber blos aus Buͤchern, ſo wie et⸗ 
wan Griechiſch oder Hebraͤiſch, von Haven 
der es mehr zur Hauptſache gemacht hatte, 
K3 war 
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war Den feiner 2fOveife aus. Europa weiter 
als Forskaͤl, affein daß dieſer ihn in einem 
Jahre uͤbertraff, iſt bey Forskaͤls groſſem 
Genie und Eifer nicht ju verwundern. 


Bey Gelegenheit der Handlung iſt &. 
188. aud) Die Caravane erwaͤhnt, Pie jábr: 
lid) aus Abeßinien nad) Cahire gebt, und 
bie id) ín Cen. 2fumerfungen jum Abulfeda 
ale Mittel, nad) Abeßinien ju. gelangen, 
vorgeſchlagen babe. Sie bringt 1000 bis 
1200 ſchwartze Sclaven mit: $3. fagt, 
Bruce fen mit ibr aus Abeßinien zuruͤck ge: 
foumen. Auch eiue andere Caravane, Die 
oou Marocco durch das innere Africa unb 
Aegypten nad) Mecca gehet, (aus Den altem 
Arabiſchen Geographen ift fie bekannt) be: 
ſchreibt er S. 189. als noch inimer fortdau⸗ 
rend, und ſagt, ſie bringe ſo gar Pilgrime 
vom Senegal mit. 


Bey Kahire macht er G. 211. 212. 
üiber die Nahmen dieſer Stadt, Masr (fo 
ſchreibt er pu unb Grand. Caire ; pis 


lologiſche Anmerkungen, bie bey mehr ge: 
lehrter Kenntniß der Arabiſchen Sprache aus 
Buͤchern weggeblieben ſeyn wuͤrden. Die 
Stadt foll hoͤchſtens 250,000 Einwohner 
haben, und in ganz Aegypten rechnet er 

hoͤch⸗ 
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hoͤchſtens 2600,000 (&. 215. 216.): ba 
alſo Aegypten nad) Danville 2100 Quadrat⸗ 


 mieilen babe, (o kaͤmen auf die Meile 1142. 


Dis waͤre wirklich ſtarke Bevoͤlkerung, denn 
2100 Franʒoͤſiſche Quadratmeilen machen 


| (nad) bec Proportion 400 zu 225,) 1181 


deutſche, und denn kaͤmen auf eine Meile 
ohngefaͤhr 2200 Koͤpfe. Bey ter Died 


| mung ift mir bod) ned) etwas dunkeles unb 


zweifelhaftes. Woher nimt 28. fie? unfete 


. bles aus Vermuthungen gemachte Schaͤt⸗ 


zungen Det Voͤlker, nid)t nur obne Zaͤhlung, 
fonbern aud) obne Geburts- unb Sterbeli— 
fien, fiub febr verdaͤchtig. Selbſt D'An⸗ 
villens Berechnung bet Meilen Des nod) nie 
gemeſſenen Aegyptens, fdeint mir zu unſi⸗ 
cher. Doch man gebe ſie zu, ſo berechnet 
D' Anville blos Pas. eigentlich angebauete 
Land, (das, Rif, der Araber) berechnet 
nun V. aud) blos von dieſen tie Einwoh⸗ 
ner? oder zaͤhlt er die Einwohner und Be⸗ 
duinen der nicht vom Nil gewaͤſſerten Wuͤ⸗ 
ſten mit? 


Von beu Krankheiten Aegyptens, bar 
vou V. im 17ten Capitel handelt, haͤtte id) 
noch mehr gewuͤnſcht, aber lieber von einem 
Medico: er ſucht aud) ihre Urſachen augu: 
forſchen, tof nicht immer fuͤr den Medi⸗ 

K4 cum 
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eunt befriedigend, Dod) Dat er viel gutes 
unb wahrſcheinliches. Die Peſt, will ev, 
entſtehe nicht iu Aegypten ſelbſt, komme nie 
Qus Dem Sjnuereu bes Landes, (*) ſondern 
immer vou Alexandrien im Gabite, unb 
Alexandrien Defomme fie mit Schiffen vou 
Swmyrna ober Conſtantinopel. Dis ſehr 
wider bie gewoͤhnſiche Meinung ber 2fet&te, 
mir auch etwas unwahrſcheinlich; aber ich 
erzaͤhle nur, was er ſagt. Zu Conſtantino⸗ 
pel herrſche ſie am meiſten im Sommer, in 
Aegypten hingegen des Winters, und hoͤre 
im Junio auf, wovon er gleichfalls Urſa— 
chen anzugeben ſucht. Ich daͤchte, eine der 
wahrſcheinlichſten ſey ausgelaſſen: im Win⸗ 
ter, 4. E. bem Februario, fault und ſtinkt 
der durch Cahire gehende Canal, weil ihm 
der Nil kein Waſſer giebt, im Cyunio Dat et 
ſchon wieder ber anwachſendem Nil genug 
Waſſer unb fließt, auch wehen Penn die in Ae⸗ 
gypten geſunden Nordwinde. Entſteht auch 
Die Peſt von dieſem Geſtank nicht, fo traͤgt 
et Dod) gu ihrer weitern Ausbreitung bep. 
Gin it Aegypten geweſener ui ber mid) 

eot 


(^) Cinige haben geſagt, bie ſchlimmſte 9Irt 
ber Peſt Fomme, aber (elten, mit Caravanen, 
ausdem innerſten Africa, unb einen nid)t red)t 
- befaunten Lande. Das Bat er nicht einen, 
alfo auc) nicht geprüft. 
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ot einigen Jahren beſuchte, Sébaiigtete 
had) dem Ablauff des uͤbergetretenen Nils 
im November und December, werde die 
fuft durch den Geruch erſoffener Thiere, 
ſonderlich vieler Eydechſen, vergiftet. Auch 
dis erzaͤhle ich nur, ohne Gewaͤhr ju lei⸗ 
ſten ober zu urtheilen In Aegypten font 
me die get etwan allé/4 oder 5 Jahr; Sa 
— ſey ſie viel ſeltener. 


Die Gegenden ——— — ihm 
gar nicht, und ſind ihm zu einfoͤrmig: dar⸗ 
in hat er wol Recht, nur um einen Schritt 
geht ec Dod) ju weit, wenn er ſagt, 
darum babe Aegypten keine Poeten acbabt. 
Hier fe) mit erlaubt, bie. Worte felbft ab: 
zuſchreiben: e. 238. il eff emarquable, 
que ni les /drabes "ni les Anciens me font 
mention de poetes Egypte. — Eu effet, que 
chanterait l'Eguptien für de chalumeau: de 
Gesner et de "Theocrite? 4l s a ni clairs vuif- 
féaux mi frais gazonr , mi autres folitawerss 
ilne conaoit , mi les V'allons- m ler: eóteaux, 
mi ler rocher pendanter. Der Poete fann 
Pod) aud) mittelmáfige Schoͤnheiten Det Na⸗ 
fur Defingen , nnb fie (deinen ihm groß, 
wenn er feine gróffere geſehen bat; | felbft 
Abulfeda, ben abet V. nicht gelefen 3u Das 
ben (d)eint, vüdt in. feine Geographie Ae⸗ 
$85 gyptens 
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gyptens bisweilen Arabiſche Gedichte von 
den Schoͤnheiten der und der Stadt oder 
Gegend ein, Aegypten bat Arabiſche 9Doe: 
ten gehabt, vou Den Griechiſchen nicht yu 
(agen: raube, romantiſche Gegenben, uͤber⸗ 
bángenbe Berge bat Aegypten ganz gewiß, 
nur V. iſt nicht ſo weit hineingekommen, 
ſie zu ſehen, aber in Nordens Reiſen kann 
man bie Abbildungen Davon finden (*), unb 
au unterirdiſchen Hoͤhlen unb. Labyrinthen 
iſt Aegypten reicher als irgend ein Land, 


felbft bie Waſſerfaͤlle des Nils (inb Dod) auch 


ſchauderhaſte Scenen. 


Vom Nahmen, Ppyramide, ben et 
mit Recht für Aegyptiſch haͤlt, giebt V. S. 
251. eine ſonderbahre Derivation, ba et 
nidt weiß, bag wir bereits eiue gang wahr⸗ 
ſcheinliche aus dem Coptiſchen haben, nod) 
dazu, und das allein genug ſie verwerflich 
zu machen, weil beide Sprachen gar nicht 
mit einander verwandt ſind, aus dem $e: 
braͤiſchen, es ſoll con n2. Cifternen Det: 
kommen, weil Die Pyramiden ínmenbig ei: 
nen ausgehohlten Gang, unb. Grabgewoͤl⸗ 
ber hatten. Wer nidit Coptifb, unb ba: 
ben Bebruſch in Vollkommenheit verſteht, 

ſetzt 
(*) 8. C. Tafel gr, rat, 122) 123, 124, 130, 
136, 137. 
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fe&t f d) bey etymologiſcher Vergleichung 
beider im Grunde gan; verſchiedenen Spra⸗ 
chen, zu vieler Gefahr aus. — — Eine 
traurige Geſchichte, wie die €. 97 dieſes 
Theils der Bibliothek erzaͤhlt auch V. S. 
256. unb zwar fo, daß et ſagt, wo et fte 
bet Dat : nod) vor 3 Syabren fand man ju 


. SDamiate unter ber Erde über hundert 35i: 
. dt in unbefannter Sprache, ber Scheich 
| von Kahire Defabl, fie zu verbrennen. Gt 


glaubt ,. (unb id) benfe eben fo) in Aegyp⸗ 


ten fe) nod) febr. viel für Wiſſenſchaften uno 


Gelebrfamfeit zu erwarten, ſelbſt unter Der 
Grbe, (obgleid) dieſe von dummen Cat: 
graͤbern ſchon wie geplünbert unb durch⸗ 


wuͤhlt iff) menn es nur nicht ſolche Barbaren 


zu Beherrſchern haͤtte: er waget, zu hoffen, 
dis koͤnnte ſchon in der naͤchſten Generation 
ſeyn, und gerade in dem Monath, da ich 


dis ſchreibe, ſcheinen bie Tuͤrken ju. Erfuͤl⸗ 


lung ſeiner $joffuungen tas ibrige beyzutra⸗ 
gen, wenn nicht bas Schickſaal ben. gegen 
Rußland erffárten Krieg anders lenft, We 
Menſchen denken koͤnnen 


Von S. 258. an geht er zu Syrien 
uͤber, deſſen Beſchreibung hernach recht 
in der Mitte abgebrochen, und das uͤbrige 
auf den zweiten Theil verſpart wird. S— 

266. 
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266. 267, tebet ev von Der Hoͤhe des Lba⸗ 
nons , nad) bem Ckdneemaf, fdüBt ihn 
febr hoch, aber nicht fo bod) als bie Alpen, 
tnb hoͤchſten Stellen ber Pyrenaͤen: Dod) 
babe id) bey feiner SSerecbnung nod) etras 
auszuſetzen. Er (cbeint nicht genug auf bas. 
fo ſuͤdliche Clima gefeben zu haben, in wel⸗ 
dem Schnee im Auguſt eine. gang. andere 
Hoͤhe anjeigt, als einige (rab noͤrdlicher— 

Den fibanon, ober wenigftene feine Dóbere 
Spitzen, nennet et jenen Sannin, 


das waͤre Arabiſch, (utm, der ſpitze 


Berg, ein Nahme, ben id) mid) nicht ent 
(inue bep Arabiſchen Geograpben gclefen zu 
baben, ber aber je&t ſehr gewoͤhnlich (enm 
muß. Blos beu, aud) in der Bibel vot: 
fommenben Nahmen pM finbe id) ben 


Abulfeda, aber $8. ift fouft zu genau, als 


baf Verdacht auf ibn fiele, er babe Sannín 
füt Senir geſchrieben. Soie. Gteine des fi 
banons ſind falfartid), unb meil id) [ange 
vergeblid) eon ihnen Nachricht geſucht ha⸗ 
be, feGe id) ſeine eigenen Worte (S. 272.) 
ber: fi lompa[je à examiner la charpente 
de cer montagnes , lou trouve, quelle eff 
formée d'un banc de pierre calcaire: durt , 


banthátes et fouhnte comm Ie grin, dispo- 
fe 
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Ne par dits diverfament imtlinés. Dieſe 
Steinart, fagt ev, herrſche faft durch unb 
burd) in Syrien. Von verſteinerten Mu—⸗ 
ſchelthieren auf den Hoͤhen des Libans hat er 
nie gehoͤrt, wol aber naͤher am Meer, um 
Dſchibail und Kasrovan berum, auch As⸗ 
kalon, iſt mit Steinen gepflaſtert, bie Ver—⸗ 
ſteinerungen aus dem mittellaͤndiſchen Meer 
enthalten. Gern moͤchte id) von ben Stei⸗ 
neu Palaͤſtinens nod) mehr wiſſen, ſonder⸗ 
lich ob eigentlicher Marmor (den die He— 
braͤer von den Wuͤrmern, WD nennen) 

darin haͤufig iſt: ich bin bey Gelegenheit 
deſſen, was id von der Blitzableitenden 
Structur des Tempels im Goͤttingiſchen 
Magazin mit Herrn Prof. fid)tenberg cot; 
reſpondirt habe, darum befragt worden, 
weil Marmor hierbey von Einfluß ift, babe 
aber meine Unwiſſenheit bekennen muͤſſen. 


Was er €. 274. von ben Erdbeben 
| Dat, waͤre wol beſſer weggeblieben. Cie 
(inb in €prien báufíig, Dag weiß man. vou 
je ber, unb, verlangt e8 vom Reiſebeſchrei⸗ 
ber nicht ju bóten, wenn ct (ie nicht ſelbſt 
erlebt bat: aber bie Urſachen Der Dort báufi 
gen Grobeben, bie er angiebt, moͤchte wol 
ſchwerlich ein Naturkundiger für bie maf: 
xen erkennen. Des fonft febr outen Reiſe⸗ 
jd o ce beftbeeio 


i 
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beſchreibers Fehler ift, fid) in fremde Sá: 


cher zu wagen, unb da Conjecturen qu. mia: 
chen, wo er nicht bie noͤthigen Senntniffe 
hat: Phyſik, Medicin, und auch wirklich 
SRattbefis unb Rechnen, pflegen für ihn 
Klippen zu ſeyn. Von den Heuſchrecken 
finde id) feine. Nachrichten €. 276. gut, 
nid)t teid), tie e8 aud) mol nicht von ei 
nem Reiſenden, ber nur furge Zeit im fan: 


be geweſen ift, zu erwarten ftebt.- 


Sie gtofie Verſchiedenheit des Clima 
im bergichten Syrien beſchreibt er richtig 
und erfahrungsmaͤßig, und eben ſo die der 
Gewaͤchſe, dem armen einfoͤrmigen Aegyp⸗ 
ten entgegengeſetzt €. 288. Qr mablt 
ben groſſen Reichthum ber tatur in Syrien 
treu und der Wahrheit gemaͤß, an welchem 
dem Leſer der Bibel etwas gelegen iſt, weil 
Moſes bas Land, in bas Gott bie Is— 
raeliten fuͤhrt, als ein herrliches Land ruͤhmt, 
und Aegypten entgegenſetzt, wogegen Un— 
kundige, die blos an Korn, das Aegypten 
in Menge traͤgt, dachten, Einwendungen 
gemacht haben. Sonderlich vereiniget Da: 
maskus alle Gaben der Natur in einem klei⸗ 
nen Bezirk. Aus €.288. 289. fepe id), 


daß Palaͤſtina viel Sutta (859 cine Gat; 
tung 
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tung von Hirſen) bat, welches bey bent 
ſchweren Wort [202 Jeſ. XXVIII, 25. 
wichtig wird: füuftig mebr davon in Den 
Suppiementen gu. Den Lexicis, Dier nue; bie — 
Alten verfteben T7203. von Sirfen, unb 
wenn Durra eins. Der haͤufigen Gewaͤchſe 
unb Nahrungsmittel in Palaͤſtina ift, fo 
|! fann es in. Det Pie fünf Fruchtarten erzaͤhlen⸗ 
| ben Stelle Cyefaiá. ſchwerlich vorbey gelaſſen 
ſeyn. Die wilden Schweine ſollen wirklich 
in Syrien nicht ſo boͤſe ſeyn, als bey uns, 
(G&. 292) ſonderbahr! ba bie Scene Det 
Gabel bes Adonis in Syrien ift, unb bie 
Syrer gum Andenken derſelben, den 
Schweinemond, und Oen Adonis⸗ 
mond («c —8 und lo-302) baben, 

aud) bem "bonis ein Feſt feperten. Fuͤchſe 
| Bat Syrien nicht viel, aber deſto mehr Scha⸗ 
kals. Er ſetzt hinzu, en Syrie on ler nomme 
| ouáoui, par imitation de fom cri, Uis ift 
nidjte anders, als bas Defaunte Arabiſche, 
c3 S (Golius 193) von bem Bo— 
chart tveitláufiger. getebet Dat. — Syn Aegyhp⸗ 
ten felf mau fie Dib (4-35) nennen, unb 


| bas finbe idb nod) burd) mebrere Zeugen Be: 
ſtaͤtiget. ArabiſcheSchriftſteller fann man bis: 
weilen nicht verfteben , wenn man bis nidt 
weiß, nicht einmahl fofmans 36 Gabel, 
| bie 








ida Pügasc udi Fihiy;: P.L 9ts6. 
bie ſehr uͤbel gedichtet waͤre, wenn man; 


wie Erpenius und Cdultens , . Am c3 
fic Woͤlfe daͤcht (3 


Das eripohi 5. 292 att von SP aea 


, fet unb. Winden Dat, ſind gute Beobach⸗ 


tungen, wobey aber die Unterſuchungen von 
den Urſachen der Winde, und des Nebels, 
ſonderlich wohin der Nebel komme, der 


wol das ganze niedrigere Land des Morgens 


bedecket, und beym Hoͤherſteigen der Son⸗ 
ne nicht mehr da iſt, haͤtten lieber wegblei⸗ 
ben moͤgen: ſie moͤchten im Jahr 1787 den 
ſchon weiter gekommenen Naturkennern 
ſchwerlich Genuͤge leiſten. Die Anmer— 
kung, daß das Waſſer jener Gegenden in 
Ebenen meiſtens ſaltzig ſey, hat er auch in 
Syrien gemacht. (S. 294.) Auch meine 
89fle Arabiſche tage, ob im wuͤſten Ara— 
bien Thau fen? Deanttmortet er S. 299. 
mit Stein! aber aus feinen Theorien vont 
Gau, Den er noc) dazu blos aus Der Luft 
berfeitet, ohngeachtet dort ſchon erinnert 
war, er ſteige auch aus der Erde, und aus 


-Spffangen auf. — Facta ſind immer. ange: 


nehmer im Munde Des Sieifenben. Unter 
biefe tedbue id) mim C. 318. bag Der Thau 


auf ben Bergen nicht ſo báufig fen, SUM 
nicbriz 
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niedrigern Gegenden; es iſt zu Df. CXXXTII, 
|.3. zu merken, wo ich eben weil id) glaubte, 
|'auf Dem mit ewigen Schnee bedeckten Her⸗ 
| mon fónne fein Thau ſeyn, in der Anmer⸗ 
kung ſetzte, der Thau oer am. Fuß des 
Sermons faͤllt: nur aud) hier kommt er 
gleich wieder auf. ſeine nicht gluͤckliche Theo⸗ 
rie von Phyſik, die Luft koͤnne oen. lle: 
berfluß von Seudtigteit nicht fo bod) 
erheben. S. 316. 317. beſchreibt er eine 
ihm für jene Gegenden ſonderbahr ſcheinen⸗ 
de Witterung. Im Sommer ift ſonſt ber 
Himmel in dem heiſſeren und beſtaͤndigeren 
Clima heiter, die Morgenwolken ver—⸗ 
ſchwinden ein Paar Stunden nach Auf— 
gang ter Sonne, aber ba er im Lande Der 
Druſen war, geigten fid) amr &nbe Des Ju⸗ 
mii viele Wolken, unb bie fol[ten, voie 
man fagte, vom Uebertreten bes Nils Der: 
kommen, (der uͤberſchwemmet im unio 
Aegypten nod) nit, ob er gleich waͤchſt,) 
|benn Der Wind war Suͤdweſt: am Ende 
des Julii unb. im Auguſt tar. bec Himmel 
abermahls tvolfig, bag bisweilen ben. gan: 
gen Nachmittag bie Sonne nicht (bien, bee 
Berg Sannin ($ibanon) war mit Wolken 
bedeckt, aud) wol mit dicken feuchten Nebel, 
des Nachts um elf Uhr ward ec Denn mot 
wieder klar, Die Sterne leuchteten, und die 
eue Or.u.y.2ibL4.cb. f Son⸗ 
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Conne ging heiter auf. — — Meine £e 
fet werben fageu, bas Babe id) oft geſehen, 
e$ ift, tvie ben uns. So ift es aud) wirk— 
lid); man darf nur mifjen, Das Land bet 
Druſen ift 6ergig , auf. hohen Bergen ifl 
ander Wetter als im Thal, unb Die Wit 
terung ſuͤdlicher hoher Gebuͤrge ohngefaͤhr 
unſerer noͤrdlichern in den Ebenen gleich, 
fo wird man fid) nicht verwundern. Nur 
$8. ward durch dieſe Erſcheinung ſehr beun 
ruhiget, ſuchte, tie er zu thun pflegt, Ur 
ſachen auf, in deren Entdeckung er, ſo bald 
et in bie Phoſik kommt, ungluͤcklich su ſeyn 

pffegt. Nun das gu leſen haͤtte ich alfo mei— 
neu Leſern die Zeit ſparen koͤnnen! Nein, 
denn gerade bey der Gelegenheit, und da er 
die Wolken vom austretenden Nil herleitet, 
kommt ein Factum vor, das in der Geo— 
graphie und zum Verſtehen der Bibel unge— 
mein wichtig ift: der Nil botte einen 


Ausfluß bey asa in das Meer, oder 


ſeine eigenen undeutlichern Worte zu ſetzen, 
il ieff pas iumtile d^ obferver , que le Nil età 
blit alors un courant fur. onte la cóté de. Sy- 
vie, qui porte de Gaze em Chypre. Vet— 
fice id) Die Worte red)t, fo ifi bis ber, 


ben meiſten unbekannte Ausfluß, ben bet 


Nil blos ben ber groͤſſeſten Hoͤhe feines 2fnsz 
tretens im Auguſtus und — uͤber 


Bil⸗ 


- 
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Bilbeis nad) Gaza in bak mittellaͤndiſche 


Meer nimt den Die Bibel zur Graͤnze des 
Jsraelitiſchen Landes macht, unb Bach ober 
Strom Aegyptens nennt, welchen Strom 
Aegyptens mande aus Unkunde der Geogra⸗ 


phie aͤngſtlich geſucht haben. Er hat bis⸗ 


her nur wenig Seugen. für fid, unter De: 
uen. Abulfeda iſt, zu deſſen Aegypten man 
meine 43ſte und 285ſte Anmerkung nachſe⸗ 
en kann, unb bis waͤre eine neue Beſtaͤti⸗ 
gung : ver(tebe id) aber 23. unrichtig, fo 
mógen bie Leſer felbft unterſuchen, was et 
mit Oen Worten fagen will, unb fib, 
ob ſie bie Kraft haben, zu oae: Det 
Nil fep bis nad) Cypern gefloſſen. C dave 
iſts, bap V. Cer nicht deutlich ge⸗ 
M ſchreibt. AU ANE 


^' dya$ ' bie Syriſche € ioi je&t gang 
disgeftoxóen, unb nirgends mehr gebraͤuch⸗ 












auch vom jetzigen Zeitalter, auf Das. Zeug⸗ 
nif. feines Lehrers, deſſen Mutter nod). eine 
Syrerin vou Sprache geweſen fep. —— 


Aegypten, ven Syriens —— die 
e He. 325. ſo zaͤhlet: 
í2 


ps fep, afs bios beym Gottesdienſt, ber 
hauptet Volney S. 331. gegen Niebuhr: 
ich erinnere mich, Norberg behauptet e$. 


Er handelt hierauf, wie oben be 


5 | 


164 Viojüge de. V'olney, P. T. 88.00 


. Y) Griechen, unb jar, 2) eigent 
lide Gried)en, bie mam Schismaͤnfe 
nenne b) mit Der Lateiniſchen Kirche vet 
einigte Griechen c) Maroniten. | 


2) Araber, 2) bie eon ben erſte 
Arabiſchen Eroberern Syriens abftam 
men, und dieſe ſeyn die zahlreichſten 
b) Motualis c) Druſen d) Anſarie 
oder, wie wir zu ſagen pflegen, Na 
gatenet. 

3) Cürfen, bas herrſchende Belf. 


) herumſchweifende Voͤlker a) Tur 
komannen b) Rurden c) ArabiſcheSe 
duinen. 


Bey dieſer Eintheilung finden vielleich 
einige Leſer etwas auszuſetzen, Da fie bald 
nach Nationen, bald nach Religionen ge 
ſchieht; id) vermiſſe aud) biet gerade bae 
Hauptvolk, Nachkommen Der. aíten Syrer 
bie er unter. Die Griechen rechnet; tvenig; 
ſtens haͤtten bie Maroniten, bey denen ſich 
die Syriſche Sprache um Eden herum lange 
erhalten Dat, und nod) jetzt ihre gottesbienft: 
liche Sprache iſt, wol als Syrer aufgefuͤhrt 
werden ſollen. Aber ich muß Eintheilung 
unb Tabelle geben, wie (ie $8. macht, tvenn 
id) von ſeinen, zum Theil wichtigen Nach⸗ 
richten, etwas ſagen ſoll. Auch hier "d 

Moos i 
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id) ſeiner Ordnung, 05. (ie gleid) nidjt: ble 
bet Gabelle ifl: in Die man ſi ie. eee: d | 
gen mag. Y 


Gr fángt. e. 337. on. bu — 
nen an, geht von denen S. 340. zu den 
Kurden; von beiden finde ich nicht noͤthig 
etwas auszuziehen. S. 345. kommt er zu 
den Arabiſchen Beduinen. Dieſe beſchreibt 
ec, wie mid) duͤnkt vortrefflich; id) finde 
hier unaufhoͤrlich im Durchleſen wieder, 
was aus andern, und zwar den beſten, Rei⸗ 
ſebeſchreibern, Arabiſchen Poeten, Geſchicht⸗ 
ſchreibern, und dem Koran, in meinem 
Gedaͤchtniß ſchwebt; ſollte einer nun ment: 
ger von den Beduinen geleſen haben, der 
pur biet abre, in gute Ordnung gebrach⸗ 

„Nachrichten, unb dabey $Bergnügen, 
ad Unterhaltung finden. Hier foll id) wol 
nicht, was man ſchon aus andern Buͤchern 
wiſſen kann, wiederhohlen, doch etwas, 
das id) nirgends fo angetroffen habe, zeich— 
ne $i qus. 


ine bet tistérbafturidelt bet Beduinen 
ft, daß fie (id), wenn fie zuſammen fom: 
men, Jiftorien, unb wie man leicht fiebt, 
gebicbtete , erzaͤhlen, (C. 373) vielleidt 
wol dieſelbe ——— ar? 
y 3 li 


— 
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lid) oon einem Schaͤfer, bet ein artig Maͤl 
den fiet, in es febr verliebt mitb, Da 
Maͤdchen aud) in ihn, beibe getrennet. we 
ben, wol gar Dutd) Gefangenſchaft, (b 
ift, tie id) e$ auch in einigen ber. gedruc 


ten Arabiſchen Gedichte fínbe) ba denn à 
Gube beibe Liebende glücflid) wieder gufar 


men fommen. Aber in dieſen fieberu For 
men nun allerhand Bilder vor, bie ut 
Gueopáern wol ebeu nidbt gefallen módytet 
id) ſchreibe (ie ab, gefallende, unb für d 
id) fein: Gefallen foffe: ſchwartze Auger 
gloß unb fanft als die Augen einer G 
zelle, oer Blick melancholiſch und vo 
Liebe, die Augenbraunen gekruͤmm 
wie zwey Bogen von Ebenholz ( fe 
ſchwarz) die Taille, gerade und ſan 
wie eine Lanze, der Gang leicht, w 


ein ſunges Huͤhnchen, die Augenlied 


mit Kachl geſchwaͤrtzt, die Lippen blc 
gemahlt, oie Naͤgel mit Alhenna qol 
gelb gefaͤrbt, oie Bruͤſte wie ein Da 
SGranetaͤpfel, oie Worte ſuͤß wie X 
nig. Dis iſt ohngefaͤhr wie wir es im H 
henliede haben. 

An die Muhammedaniſche Religion ſe 
fen bie Beduinen nicht febr glaͤubig feni 
ſondern blos, voie es fieint cine gany u 
tuͤrlich vernünftige annehmen. Cie fige 








Li 
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wie kann dieſe Religion füt uns ſeyn? fle 


gebietet Abwaſchungen, und wir leben in 
"einen Lande, wo wir kein Waſſer haben! 
gebietet Almoſen, unb wir ſind arm, haben 
nichts zu geben (Waͤre id) Stubanmeba: 
niſcher Theologe, ſo wuͤßte ich wol darauf 


zu antworten: ſie ſollen ſich mit Sand, 
Staub, ober Erde waſchen u. f. f. aber Das 
ift meine Pflicht nicbt, ſondern bie, zu et: 


zaͤhlen). Gin Beduine wuͤnſchte, daß 


$5. ben ihnen bleiben moͤchte, Volney gab 


ihm zur 2Inttoort, ec ſey ciu Chriſt, wuͤrden 


die Araber gern einen Unglaͤubigen unter 
ſich haben, oder einem Apoſtaten trauen? ihn 
ſchaͤtzen? Jener antwortete: ſiehſt du nicht, 
daß die Araber ſich weder um den Pro⸗ 


- pbeten nod) den Koran bekuͤmmern? 
| jeber unter une folgt feinem eigenen 
Gewiſſen. Die Handlungen liegen vot 
den Menſchen, und die Beligion vot 
Gottes Auge. Den moraliſchen Character 


bet Beduinen findet er ſchaͤtzbar. Syn einer 
Note zu 382. giebt er von den zwey Lehrern 
einer blos natuͤrlichen Religion in Neged, 
deren Niebuhr doch noch zweifelnd gedacht 
hat, einige naͤhere Nachricht, die ich ganz 


abſchreibe: cette infurreflion a. eu pour au- 


- £etirs deux. ZIyober, qui aprer avoir voyagé 


pour. affaire, du commerce dans. la Perſe et 
le Malabar , ont formé des. raifonmemens für 
í Ía 
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la diverfi des: Religions quil ont. vues, | et 
e ont déduit une tolerance. generale, dun 
d'eux , nomme Zfbd-el Ouaheb ,' sétoit formé 
dans lt Najd un. état indépendant der 1760 2 
It Jecond , appelle Mekrami , Chaik. de Nad- 
jerán , avoit adopté les amemer opinions, et 
par fa valeur il gétoit éleve à une affex gran- 
de puilfance. dans ces coutrées, Ces deux exem- 
ples me veudent encore plus probable une conjec- 
fure, que j'avais déjà formee, que vien qeff plug 
facile que d'opérer une graude revolution politi- 
que et religieufe dans P Aſſe. Die Beduinen bez 
nennen ibre Staͤmme nicht blos nad) &tamm: 

vaͤtern, fonbern aud) nad) berüfmten Anfuͤh⸗ 

reta, Dis ben£efet der Bibel qu tvi(fen wichtig: 
ſiehe di et. Bibl. &b. XII. S. 36. 





LXXI. 
De elephantiaſi i Norvepica, praefide 


Joanne Clemente" Tode: pro gradu 
doctoris disputabit Jonas Gislefen Is« 
landus, Havniae ad d. Sept. 1785. 
(Betraͤgt, mít bem angebángten Pro— 
aramm , oon Den fogenannten 3(rabiz 
ſchen Zahlzeichen, 8o ctae z Goeiten.) 


y in bee Bibel, fonberlid) in ben. ee 
(eben nofi is, fo viel vom Aus ſatz 
ſteht, 
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| "ftebt, bae man, weil biefé Krankheit gott: 
lob in Deutſchland fo unbefaunt, ſelbſt Aertz⸗ 
ten unbekannt ift, nicht verſtanden bat, 
und deshalb wol wunderliche Auslegungen 
daruͤber macht, fo halte id) es für zweckmaͤſ⸗ 
ſig, dasjenige was zur Geſchichte dieſer 
fuͤrchterlichen Krankheit dienet, anzuzeigen. 
Deutſchland und England ſind, ſo viel ich 
weiß die Laͤnder, in denen Der Ausſatz bet 
| vot einigen Jahrhunderten, aus dem heili⸗ 
gen Kriegen mitgebracht in. Europa fo báuf: 
fig war, daß viele tauſend Ausſatz⸗ Hoſpi⸗ 
raͤler (Lazarethe) angeleget werden mußten, 
am voͤlligſten ausgeſtorben iſt, und nur bis⸗ 
weilen als groͤſſeſte Seltenheit vorkommt. 
Daß er it Norwegen noch anzutreffen fep, 
hatte ich bereits vor mehr als 20 Jahren 
gehoͤrt, ſetzte aber damahls noch einigen 
Zweifel darin, wenigſtens ob es wahrer aͤch⸗ 
ter Ausſatz ſey: dieſe Diſſertation bringt die 
Sache zur Gewißheit. Ich vermuthe, ei⸗ 
ne der Haupturſachen iſt, daß ein groſſer Theil 
bet Norwegiſchen Nation auf fremden Schif⸗ 
fen dienet, aus ſuͤdlichen Laͤndern, Africa 
unb America, ben Aus ſatz mubtingt, und 
denn andere in Norwegen ſelbſt Damit an: 
ſteckt. Herr G. denkt auf andere Me: 
ſachen. * 


f ; 3 die 
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Die Diſſertation iſt nicht von des Herrn 
Archiater Todens eigener Hand, der ver⸗ 
muthlich etwas noch vollkommeneres gege⸗ 
ben haben wuͤrde, ſondern wie Der Herr 
Archiater in einer angehaͤngten Epiſtel be⸗ 
pugit ; ani von erm Giisiefeu. ) 


Biel Gdriften bat toot ert G. uidit 
baben nachgeleſen, unb menn er bie erzaͤhlt, 
Me von eben, Dec. Stanfbeit handeln, 
mu$. man ſich munbern; wobey mau Dod) 
nit Dank die —— Schriftſteller ſe⸗ 
hen wird, die dieſe Krankheit ſchon vor 
ibm in nordiſchen Gegenben geſehen und Dee 
ſchrieben haben. 2((lein Pas. tbut Diet zur 
Sache nichts, denn mau toit in einec Dis 
putation nicht verlangen, Das gefammlet zu 
finben, was andere nad) nod fo richtigen Er⸗ 
fabrungen gefügtbaben, fonbert e$ ift genug, 
wenn man [ieft, was Der Verfaſſer ſelbſt zu⸗ 
verláfig. uno Erfahrungsmaͤßig weiß. Dis 
iſt nun zwar gegen das, was ich bey andern 
neueren Aertzten finde nicht febr reich, abet 
es ift doch einiges zur Erlaͤuterung der Gee 
ſetze Moſis, auf bie Herr G.dismahl gar 
nicht ſein Augenmerk richtete, brauchbares 


darunter. 3. E. bep 3B.Moſ XIII, 24. 


hatte ich ſchon angemerkt, es ſcheine, daß 
bey ſolchen, die eine natuͤrliche, etwan erb⸗ 


liche, 
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"fide, Dispoſition zum Auſſatz haͤtten viet 
leicht eine andere Verletzung des Leibes in 
ben Auſſatz übergebe. Dis ſagt num G. 
(gewiß ohne mid) geleſen ju haben) als Gt: 
fahrung (& r125. ZZiolentiae "externae , ud 
fepfus , plague, verbera., tonuffür , "EP. 
moy Diti. müre extitare valgut.' Praeter. vepeti- 
£am variorum velationemy mihi. videre. contigit 
Huar feminas, guaruwm prior, viginti amus 
nata , fcalams incaute. afcendens ,^ femur. et 
toxindicemi. ingenti plaga -gpercufferat ,/ quae 
goft adhibita exterua remedia ttialo ifchiatizo 
affi&la , le&ho conffanter offigebatur ,. exterua 
licet femoris et Tnborum facies fama appare- 
ye: fed paulo pofí plopum: acceptam fauces 
invadebat suorbus , vum eisdem fymptomatibus, 
guae anten deferipff itera evat; quinqua- 
ginía cirnifer annorum, quae: fupercliumi frmi- 
Frum duro cuidam. corpori impegerat , quam 
«ont fionem. fanare diu fruffra timtavit. — Sed 
pulus iu uleus latius fefe indies explicans 
abüt , morbique complura ad faucer: et aures 
Jimuptomata fé amonfirarunt , priucquam ido- 
meis iniermis €t exierumis vem hot malum 
fuerit fublatum. — — Dasß ber YMusfa& 
anftedt, obgleich nur ſchleichend unb. lang: 
| fabm, unb durch oͤftere Beruͤhrung, ift wol 
ausgemacht; mie aud, Da et fethen Gi: 
genſinn im Verſchonen umb Anſtecken Dat: 


hier 


172 An Gieslifen i wb 9t. 71. 


bier finde id) bod) aber. nod) C. 12. etwas 
vom Anſtecken bes Speichels, davon id) | 
fonft nichts geleſen habe. Iſt bie Cade ' 
wahr, oder nur. Meinung der 2ferGte? | id) 
fdbreibe Die. ganze Stelle ab: accepi a virit 
experientia clarir , quod infe&orum fputa, 
halitus oris, fudores , ickor ulcerum , | et. cae- 
fera, quae ex talibus corporibus. excermuntur, — 
fnt ves, a quibus. [anis ferio: cavendum , in- 
primit, f£ dispofftionis. ad anorbum alla accede- 
ref fafpicio: Die letzte Bedingung iſt hier 
immer wichtig. 


Ich ſehe, daß Herr G. den 3 $5. Moſ 
XIII. beſchriebenen Ausſatz fuͤr eine andere 
Krankheit haͤlt; allein ich glaube, wenn er 
dis Capitel Hebraͤiſch, oder in einer beſſern 
Ueberſetzung geleſen haͤtte, wuͤrde er ande⸗ 
rer Meinung geworden ſeyn. Noch dazu, 
dort ift nicht von einerley, ſondern offen: 
bahr von mehreren Gattungen des Auſſatzes 
die Rede, und zwar wie ſie ſich im erſten 
Anfang der Krankheit zeigen und gweifelz 
haft ſind, nicht in ihren ſpaͤtern Folgen, 
bey denen kein Zweifel mehr bleibt. Der 
Geſetzgeber redet ja dort, giebt nicht dem 
Medico Vorſchriften, tie er bie Krankheit 
heilen ſoll, noch weniger bie voͤllige hifto- 
riam morbi, ſondern der Obrigkeit, wenn 

der 
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ber aud) nue Durd) einen Fleck verdaͤchtige 
gut Sicherheit, ober wenigſtens Beruhi⸗ 
gung Pes Publiei, abgeſondert, und naͤher 
unterſucht werden felle. 

em naͤchſten Theil deſe enit 
werde id) vermuthlich ein nod) febr viel wich⸗ 
tigers, ungemein viel in ſich faſſendes, auch 
eigene Erfahrungen habendes Buch eom 
Ausſatz anzeigen fónnen, Pas jebem gelehr⸗ 
ten deſer Dee Bibel nothwendig ſeyn wird, 
von dem ich aber den Titel noch nicht fet; 
fe&en kann, denn id) babe bisher blos eint; 
ge Bogen ofne Jinfang unb Cube; es iſt 
eom Sem Archiater Hensler; ſchon bet 
Nahme waͤre genug, aber ich kann aus den 
wenigen Bogen noch dazu ſagen, daß es 
ſehr reich an Inhalt, ſehr die Bibel (die 
es nie nennet) erlaͤuternd, aber dabey ſchau⸗ 
dervoll zu leſen iſt. Ein Hypochondriſte 
koͤnnte ſich ſelbſt bep jedem unſchuldigen Flef 
des Leibes verdaͤchtig werden, ſo wie zu 
Moſis Zeit einer dadurch dem Publico ver: 
daͤchtig ward, oder auch vor einiger Zeit 


auf ben Zuckerinſeln, wenn er nicht den Un— 





terſcheid machte, daß derſelbe Fleck Ver—⸗ 
dacht erweckt, wo die Krankheit gewoͤhnlich 
iſt, nicht, wo ſie es nicht iſt, auch daß 
T wie Moſes zu ſagen pflegt, tiefer ſeyn 

muß 
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muß als bie Haut, ; b. i. ausſehen als. babe 
ber Schade auc) Theile Die tiefet: fign s. 
bie $aut , augegtiffei. 
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Erklaͤrung de Propheten $»ofea, 
erfte 9ibtbeifung, von 9X. Sob. Garl 
Vollborth, Profeſſor Dev Theologie 
unb Prediger au Goͤttingen. 1787. 
Broſens Verlag, 376 Dtavfeiten) 


(Fate Recenſion, ober, Auszůge⸗ aus 
dieſem Buch zu qeben, das ſelbſt be⸗ 
urtheilender Auszug fo vieler andern Schrif 
ten iſt, moͤchte wol nicht thunlich ſeyn, oder 
bod) viel Bogen erfodern: id) muß mid) al⸗ 
(o mit einer bloſſen Anzeige begnügeu. Herr 
Prof. Vollborth fagt eft feine eigene, von 
andern unabhaͤngige Meinung, Denm aber 
ſammlet er bey jedem Vers, was alte Ue⸗ 
berſetzer, und neuere, aud) Die neueſten Er— 
klaͤrer haben, haͤufig mit beygefuͤgtem tte. 
theil. Dieſer erſte Theil geht bis of. VIIL, 
17. der zweite foll naͤchſtens nachfolgen. 


— LXXIIL 











$0.73. Foyage de:Voluey , T.1]..— v3 








LXXIII. 


Voyage de Syrie et —— par 
M. C. F. Volney. Tome ſecond. à 
Paris 1787. (458 Octav? Geiten). 


€ d fabre in ber Recenſion Diefes Stum. 7o. 
«Y angefaugenen Buchs fott, deſſen zwei⸗ 
ten Theil ich da nicht gleich mitnehmen konn⸗ 
te, unb zweifelhaft mar, ob er in biefem 
Theil ber Bibliothek nod) Platz haben 
koͤnnte. 

Mitten in der Beſchreibung bet. Syri⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften blieb V. ſtehen, unb 
nun faͤhrt er fort, zuerſt zu den von ihm 
ſo genannten Zfn/Zrié, das ſind diejenigen, 
die wir, Nazarener ober Naſſarener nen: 
nen wuͤrden, ob fie gleich aud) bey uns et: 
was verſchiedene Nahmen Daben. Er bez 
haͤlt den, im Franzoͤſiſchen, fo wie im 
Deutſchen, fremd klingenden Arabiſchen 
pluralem fractum bey, wollte er das thun, 
ſc haͤtte er ihn Pod) aud) wenigſtens unter dem 
Text mit Arabiſchen Buchſtaben ſchreiben 
moͤgen, deſto mehr, da er nicht einmahl in 
den Lexicis anzutreffen iſt. Ueber dieſe Leu⸗ 
te ift feit kurzem in Deutſchland viel dispu— 
titt toorben, unb dazu fintet mau hier eben 
| fei: 
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feine-Gntfdjeibungen, fo tag id) gar nidt 
noͤthig finde, etwas von ihnen ausjujiebeu. 


S. 8. felgen die Maroniten, (Syri— 
ſche Chriſten, der Roͤmiſchen Kirche zuge— 


than unb unterworfen) bie ben uns ziemlich 


befaunt (inb, denn ordentlich denken mir ben 
Syriſchen Chriſten zuerſt an. Maroniten, 
von denen wir wirklich fo. viel aus. Aſſe— 
mans bibliotheca Orientali wiſſen. Auch 
bier (ell id) alfo tool keinen Auszug geben. 
Nur das bemerke icb, bag 95. Beſchreibung 
von ihnen mehr politiſch iſt, und auch der 
Beobachtungswinkel verdient bey einem, 
der ſie kennen will, Aufmerkſamkeit. Ihre 
Geſchichte laͤßt ſich hier beſſer leſen, als in 
einem noch ſo gelehrten Folianten. Die 
Maroniten [eben ordentlich vom gelb: obet 
Gartenbau, ſie ſind Der Waffen ganz ge: 
wohnt, unb dadurch im Vertheidigungs⸗ 
ſtande gegen die Tuͤrken, (bod Den Dru— 
ſen an Tapferkeit nicht gleich) ſollen 35000 
Mann haben die im Stande (inb bie Waf— 
fen zu tragen, alſo zuſammen ohngefaͤhr 
105000 Koͤpfe ausmachen, (id daͤchte, 
vielleicht noch etwas mehr) und wenn man 
Geiſtliche, Moͤnche, und Einwohner der 
Seeſtaͤdte von ihrem Volk mitrechnet, 
115000 Koͤpfe. V. rechnet ihr Land auf 

150 
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350 Quadratmeilen, (franzoͤſiſche, das ver⸗ 
ſteht fid) ta denn auf die Quadratmeile 760 
Koͤpfe kaͤmen, welche Bevoͤlkerung er in Ab⸗ 


ſicht auf die rauhe Gegend, die ſie bewoh⸗ 


nen, in der ſehr vieles nicht gebauet wer⸗ 
den kann, groß findet, und auf Urſachen 
forſchet. Ihre Geiſtlichkeit mahlt er nicht 
vortheilhaft: aber Schauder erwecket ein 


prophetiſches wunderthaͤtiges Maͤdchen von 


4756, tas ein Kloſter durch milde Bey⸗ 
ſteuer bauete, in dem ſo viele ſtarben, 
wie mau fagte, wegen ungeſunder $uft, bis 
endlich eine andere Urſache entdeckt ward. 
Auch Teufel werden noch bey den Maroni⸗ 
ten RBeDrt tme 













ice 31. — er zu den — in 
deren Lande er fid) lange aufgehalten Dat. 
Ber bas im erften Zbeil laaß, (S. 135. ber 
Stecenfion) un? ben Catechismus ber Druſen 
geleſen bat, nur Pas einjige, tas id) S. 69. 
des erſten X beils dieſer Bibliothek ausgezogen 
habe, bem wird fuͤr Volneys Leben bange ſeyn 
Allein er fand dis Volk im hohen Grab to: 
lerant, unb bie Chriſten, ſelbſt bie unter 
ben Druſen wohnenden, verfolgender als 
die Druſen, (S. 68. 74.) bie Druſen fe: 
hen es auch gern wenn Chriſten ſich unter 
ihnen niederlaſſen, weil ihr Land dadurch 
Neue Or. u ·Ex. Bibl. 4. b. M bevoͤl⸗ 
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bevoͤlkert, unb ibe Ctaat verftárft virb: (i 
alten dabey bas Recht Dev Gafifrenbeit fef 
heilig, wovon er cin ausnebmenbes Bey 
(piel anfuͤhret: (€. 70. 71.) Es ſcheint 
bie intoleranten, Ote Dem , bey welchem ſi 


"dbte Deiligen Buͤcher finben , Glied fü 


Glied absufd)neiben Befeblem, ſind Dfos Dic 


wie $8. (ie nennet, Ogqualr, (Verſtaͤndige 


ober Erleuchtete, Jose 25. J. ber $5ibl 
€. 64) unb mit denen bat er nidjt ju tbui 
gebabt. Mur bleibt bem Leſer Dod) mod 
immer dunkel, was das Deiffen fol, wem 
et (id) in einem Rloſter der Druſen auf 
gehalten haben will: davon haͤtte er um 
Nachricht geben moͤgen. Kurz das ge 
meine Volk der Druſen, (ihre Layen 
Unwiſſende) erſcheinen als eft 
lid)e Leute, und dabey brav, tapferer af 
die ſonſt doch nicht feigen Maroniten, wo 
von etu alter Maronite €. 69. ſehr gravi 
taͤtiſch zur Urſache angab: fie gingen oen 
Tode behertzt entgegen, weil (ie nichte 


^nad) oem Tode glaubren. Das waͤr 


denn wol recht bie entgegengeſetzte Folge Del 
noͤrdlichen Religion, von der, die der Lateini 
ſche Dichter beſinget: 
inde ruendi 
— mens prona viris, animaeque 
capaces 


Mar- 
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ut Mottis à Jet ——— rediturae parcere 
é vitae. ; ^ 


851 Teugne bahe⸗ nicht, daß gerade Erwar⸗ 
tung eines zukuͤnftigen Lebens einen feiger 
machen kann, in den Tod zu gehen; und 
es iſt oft bey mir eine Betrachtung uͤber die 
chriſtliche Neligion geweſen, dabey bod) der 
eigene Umſtand eintrit, bag die Chriſten int 
Felde nie darunter [eiben. lud) ift es wol 
feifó, daß bie Druſen nichts jenfeite des 
Todes erwarten. 


WVon der Religion der Druſen 
man bier wahres, aus Elmacin genommen, 
ich ziehe e es aber nicht aus, denn in Deutſch⸗ 
land wiſſen wit mehr, Da wir ihren Gate: 
chismus zweymahl gedruckt haben; Volney 
hatte blos von ihren Religionsbuͤchern ge⸗ 
hoͤrt, daß ſie wo gefunden und erbeutet waͤ⸗ 
ven. Aber feine groſſe Ehre ift, er ſagt 
nichts falſches. Wie es zugegangen iſt, daß 
man ſie eine Zeitlang, ſo ganz wider alle 
Wahrſcheinlichkeit, und wider ihre Sprache, 
die wahr, (er ſagt, rein) Arabiſch iſt, fuͤr 
Ueberbleibſel Der Franken aus Dem. heiligen 
Kriege gehalten hat, ſieht man bey ihm am 
deutlichſten; ihr Oberherr Fakraddin, der 
im. Anfang des 17ten Jahrhunderts nad) 
mun teifete, um Pa Huͤlfe gegen bie Tuͤr⸗ 
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fen zu ſuchen, erhaſchte den Gebanfen mi 
Vergnuͤgen, ber Etymologiſten einfiel, tni 


ſuchte aus politiſchen Urſachen ihn auszu 


breiten. Seine, unb Des. Volks politiſche 
Geſchichte ift beſchrieben, unb tver. fünftii 
von Druſen ſchreiben will, muf, bey fo vie 
gelebttem das wit baben, aud) bis nid) 
ungenu&t laffen. des 


Die Druſen feben, (o wie Die Maro 
niten, vom Feld und Gartenbau, und de 


 le&te muß eintraͤglich ſeyn, wie mam aut 


ben C. 60. 61. angefuͤhrten Impoſten au 
SRaulbeerplantagen unb Weinberge (iebet, 
(tenu bie Impoſten (inb Diet ganz phyſiocra 
tib): ben auf Weinberge zeichne id) Dod 
ju Syef. VIT, 23 aus: hundert Ouadrat 
fuf; eínes Weinberges geben einen Día: 
fter Impoſt. (Gin Piaſter ift Dott, 24 
Franzoͤſiſche Livres (fo rechnet er ibn fonft, 
alfo nad) unſerm Gelde ohngefaͤhr 14 bie 
159ute(rofden). Wer meine2Inmerfung 
beo bet. Citelfe Jeſaiaͤ lieſet, wird Dis angu 
wenben wiſſen. Etwas Den feviratseben 
ábnlid)es, bag ber. Bruder Pie Witwe fei 
ne$ verftorbenen Bruders erbet, fanb Dod 
wirklich Volney noch bey den Druſen, S 
74. ben ihnen waͤre es zwar weniger ju. ver; 
wundern, da ſie ſo gar in — fe: 

en, 
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ben, aud) bep ibren (fen gerabe bie naͤch⸗ 
fte Verwandſchaft ſuchen, alfein er (e&t binz 

zu, fie bátten bie Erbſchaft der Bruderswitwe 
mit andern Einwohnern Syriens, und den 
Arabern, gemein. Bey der unter dieſer Sekte 
(o gewoͤhnlichen Blutſchande ift denn doch 
merkwuͤrdig, daß fie unter DenGintvobnern bie 
ſtreitbarſten und ftácfften ſind; alſo auch hier 
iſt die Erfahrung der Meinung Peretjenigen jv 

wider, oie vorgeben, Heyrathen in Die aller: 
naͤchſte Freundſchaft ſeyn deswegen zu eerbies 
ten, teil aus ihnen eine phyſicaliſche Abar⸗ 
tung des menſchlichen Geſchlechts entſtaͤnde. 

Pics das 3nefaifebe Recht $. 105. 


3 ..77. fonnut er zu einem. Volk, bas 
cit kurzen merkwuͤrdig ift, deſſen Nahmen 
jan aber ordentlich in Den fanbdjatten nidt 
inbet, Denn er ift, wie Volney ſelbſt be: 
merft, neu, fa Roque, Det vor. Bunbett 
Jahren iu ihrem £anbe geweſen fep, nenne 
je Amidient. Er nennet es Motoualis , 
elches, Anhaͤnger, bedeute, nehmlich 
jeſes kleine Voͤlkchen ſondere ſich von bet 
m Tuͤrkiſchen Reich herrſchenden Religion 
b, unb haͤnge dem Ali an. Der Nahme 


ware alſo wol Atabiſch cJ ML ju freu 


$n; daß et in unfern Lexicis mangelt bati: 
3X. 5 bec 
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bee wird man (id) nicht wundern. Die fn 
haͤuger des Ali ſollen dieſen Nahmen nid) 
gern tragen, weil ſie etwas ſchimpfliches bat 


in finden, ſondern lieber Aalie, Gerechte 


(a Quc). beiffen tollen, wie et aus e 


ftem Arabiſchen Buch von den Secten zeige 
Auch fe — mangelt unſern Lexicie 


Su felaet im 2«(ten. Capitel bie. Gx 
* bes in ben Zeitungen fo oft genam 
ten Daher, ber von 1750 Bis 1776 yu Aer 
geherrſchet bat, eines. wirklich qtofjen un 
auſſerordentlichen Mannes, ber mod) ii 
sSoften Jahr ein fluͤchtiges Pferd reiten foni 
te, auf bem ec fid) vetten wollte unb naf 
dabey war ein unabbángiges unb glůcklich 
res Reich in Syhrien zu ſtiften, aber ba 
Ungluͤck hatte, in den letzten 13 Jahre 
ſich auf einen raͤuberiſchen und ungerechte 
Miniſter, Ibrahim (leider einen Chriſte 
zu febr gu verlaſſen. Sehr wol laͤßt ff 
bis Capitel fefen, unb iſt für bie neuere G 
ſchichte áufferft wichtig: nur dee es nid 
in meine M equi i 


Sod] €. 126. at — eine c Ssefdote 
bung Syriens nad) Den (nid drey, w 
€ fagen, fondern fünf. Gouvernement 

Pach: 
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Pachalics nennt 93. fie) in bie die dürfen es 

eintheilen, 1) Aleppo C. 127. 2) Tripoly 
€. 153. 3) Saide ober Akra S. 61. 4) 
Damask S. 230. un? 4), 9aláftine, Balb 
zu Gaza alb ju Jeruſalem. S. 302. Hier 
geht das meiſte, blos zur Geographie und 
politiſchen Kenntniß bes Landes - gebórige, 
mit fo vielem Vergnuͤgen id). es geleſen ba: 
e, meine Bibliothek nicht an. Aber was 
S. 174-185. von einer Arabiſchen Drucke⸗ 
rey in bem Kloſter Marhanna, zum Gou⸗ 
vernement Saide gehoͤrig, ſteht, verdient mei: 
nen LWſern ausgezeichnet zu werden. Ein 
eifriger Juͤnger der Lateiniſchen Kirche, Ab⸗ 
dalla Safer, ſtiftete ſie vor ohngefaͤhr so 
Jahren. Die von der Lateiniſchen Kirche 
lieſſen, eigentlich aus polemiſchen Eifer, ei⸗ 
nige ihrer Juͤnger in der feinern Arabiſchen 
Sprache unb Grammatik unterrichten, un: 
ter. dieſen war Abdalla: er. gelaug nach 
Wunſch, polemiſirte ſehr zu Aleppo, und 
breitete Roͤmiſche Lehren aus; die anders 
denkenden, (Schismatiker) erhielten endlich 
für Geld zu Conſtantinopel einen. Befehl, 
ihm das Bekehren durch Abſchlagung bes 
Kopfes qu legen, allein er bekam Wind Da: 
eon, entflohe auf bas Gebuͤrge Libanon, 
dein Bruder war Superior im Griechiſch⸗ 





I 


, ilias Kloſter zu Marhanna, zu ben 
ü 3 4 wand⸗ 
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wandte et fi Ph unb feate eine fo fdjóni 
Arabiſche Druckerey an, al$ mau fie in Gu 
topa gar nidjt fenuet: das gebrudfte faf 
Manuſcripten voͤllig ábnlid), eil et Type 
ju allen moͤglichen Verbindungen bet Buch 
ſtaben Batte. Es ift werth, von einer. fi 
fonterbabren Gefioeinung 93. eigene Wort 
zu feben : dr umitent parfaitement. lE critur 
de la suem, ils em obfervent fer ples et. fe. 
délics , et wont point l'air maigre et. decoufi 
des caratleres Arabes de P Europe. 1733 et 
ſchienen bie Pſalmen auf dieſe Weiſe ge 
druckt, und wirklich ein Exemplar der Aus 
gabe wuͤrde, wenn es fo ift, wie 28. es. be 
ſchreibt nicht blos Zierde und Seltenhei 
einer Bibliothek, ſondern aud) nuͤtzlich ſeyn 
die Pſalmen hatten guten Abgang, mehrer 
Ausgaben erſchienen, aber feine fam bet 
Marhanniſchen bep , wie felbft bie Feind 
aeftanben, bie Abdallah nachzuahmen fud) 
teu. Man Prudte aber aud) anDere, aut 
Guropáifden Sprachen uͤberſetzte Buͤcher 
z. E. bes Jeſuiten Nieremberg balance di 
temps ou difference du teinps et de l'Eternité 
Die tveniget Abgang gefünben baben. S 
X80- 183.Giebt er ein Verzeichniß Der ſaͤmmt 
lichen zu Marhanna gedruckten Buͤcher, 13 
qu Der Zahl, unter denen Denn bod) aud 
nod) oie didis ; bie Geangefia unb " 

elt 
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ſteln (inb: besgleid)eu von 29 in bet Biblio: 
thek deſſelben Kloſters befindlichen Manu—⸗ 
ſeripten, denen er aber keinen Werth bey⸗ 
leget. Abdalla verſtand zwar ſelbſt keine 
Europaͤiſche Sprachen, aber die Jeſuiten 
uͤberſetzten Buͤcher in ſchlecht Arabiſch, er 
beſſerte bae: Arabiſche und denn druckte er. 
175 ſtarb er: jetzt geht dieſe Druckerey 
ſchlaͤfriger, ja moͤchte vielleicht gar eingehen, 
wegen Mangel der Kaͤufer, denn die uͤber⸗ 
ſetzten theologiſchen Buͤcher treffen den Ge⸗ 
ſchmack ber Syrer nicht. Dazu kommt nod) 
die groſſe Koſtbarkeit des Druckens, denn 
weil der veraͤnderten Figuren der Buchſta⸗ 
| ben in ihren Verbindungen fo febr viele ſind, 
| fo nehmen fie, ftatt eines Setzerkaſtens, 
einen Sif 18 Suf lang, an Dem Der 
Setzer immer. herumlaufen muf. Iſt 
dis Kloſter Marhanna dasjenige ſo 5 
Druſiſche, in dem fid) 93. acht Monath 
aufgehalten, unb Arxabiſch gelernt hat? Faſt 
denke ich es, wuͤnſchte aber nur, er haͤtte es 
uns irgendwo deutlich geſagt. Wirklich der 
Mann redet, wider bie Weiſe unftet Reiſe⸗ 
beſchreiber, etwas ju wenig on fid. Ge 
beſchreibt auch nod) anbere Kloͤſter, unb al 
| lerbings jeigt ſich, was id) mid) aus 
anbern SXeifebefchreibungen erinnere, daß 
: Pae fiofterleben ber Gatbolifen in Syrien 
98 5 viel 
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vict druͤckender ift, als in Gutopa, aud) wer⸗ 
ben. Gelübbc ſchon von — ang" 

nome. i 
à e. 193: Debaure id ibn wieder, wenn 
et. auf Etymologie verfaͤllt, unb zeigen will, 
wie der Mahme Tyrus aus Tſour, ober 
Sur, habe entſtehen koͤnnen, nie habe es 
bey ben, Orientalern fo geheiſſen. Die ere 
(ten Grundſaͤtze der Syriſchen Sprache bát: 
ten ihm ju rechte geholfen, allein Die vet: 
ſtand er wol nicht. Gr will, aus bem Y 
babe mau ein O (Engliſches th) gemacht, 
unb fuͤr dieſes fe&ten Die fateiner, von Dez 
neu ivit den Rahmen ber Stadt bátten, eit 
'T. Aber ber Grieche fagt bod) aud) 'Tueoc? 
Auf bis Sad) bátte (ic) Dev (onft vortreffliche 
SXtannu gar nid)t einfaffen ſollen. Auch bas 
Sactum, daß bie Tyrier, Da Tyrus auf 
dem veften Lande erobert ward, auf bie Inſel 
geflohen (iub, (S. 202) ift wol unriditig. 
Ber. (lieben iolíte, ffobe vermuthlich mei: 
fev, bie übrigbleibenben unterwarfen ſich 
Nebucadnezar, unb Defamen fo gat, tvie 
sit aus ibren Geſchichtſchreibern wiſſen, 
Koͤnige von Babel. Auch giebt er uns bey 
Gelegenheit von Tyrus S. 205. eine Ueber⸗ 
ſetzung mit eingeſtreueten Anmerkungen vom 
27ſten Capitel Ezechiels, uͤber die id) * 
ti 
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Critik machen till. Aber fefe wichtig iſt 


die Anmerkung die man bey Tyrus unb an: 


dern Haͤfen Palaͤſtinens und Syriens findet, 


daß (ie vou Jahren zu Jahren, ſchlechter 


werden, theils nach dem Lauf der Natur, 
ba ber Weſtwind (le durch Sand untief 
macht, theils aber aud) da man ſie vorſaͤtz⸗ 
lich verdirbt, um ſich dem Joch der Tuͤrken 
leichter entziehen ju konnen. tad) S. 38 1. ift 
in Syrien kein Haven, in Cen eiu Schiff vou 
400 Tonnen cinfaufen koͤnnte. Jetzt muͤßten 
die Phoͤnicier, wenn ſie auch die Handlung 


der Welt haͤtten, eine ſehr unbedeutende 


Seemacht ſeyn, weil ihre ganze Kuͤſte keine 
Hafen Dat, in denen Kriegesſchiffe von Der 
jetzt teboutabefn Groͤſſe ins ow gelaſſen 
werden koͤnnen. 

Vor Baalbek traf er einen fef ſchoͤnen 
Nußwald an, €. 2rg. Ginem Leſer des 
Sobentiebes mug bis auffallen, deun in Det 
gangeu 95ibel kommt bee Otabme des Muß— 
baums (3Y09) nicht eor, als in Diefent 
Buch, GC. VI, rr. unt bie Scene bes fie 
des ift Distweilen am fibanon, unb zu Baal⸗ 
Def, wo Salomon des Sommers reſidirt 
zu haben ſcheint. Zwar leugnet dis V. 
€. 216. unb haͤlt es für bloſſe unzuverlaͤßi⸗ 
qe &rabition ber Einwohner; allein er weiß 
nidt, daß es nicht bíos auf dieſer Cage, 
fonbern nod) auf andern Gruͤnden beruhet, 

von 
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von denen ec nicht gehoͤrt hatte. Daß bie 
jetzigen praͤchtigen Ruinen nicht eon Colo: 
mons Gebaͤuden ſeyn koͤnnen, veiſteht ſich 
von ſelbſt. 


Zu dem, was ich S. m $9199: des 
et(ten Theils dieſer Bibliothek gefagt babe, 
Die Araber gáben ber Jyauptflabt Den Stab: 
nen des Landes, (inbe id) €.248. eine 5e: 
flátiqung, bie id) iit 29. eigenen Worten 
berfe&e, et ſchreibt von Damascus: Jes Zra- 
bes Pappellent el-Cham , Jelon leur ufage, dé 
donner le nom d'um. pays à fa capitale. L'an- 
cien, nom. Oriental de Demechg: meſt connu 
que des geographes.. Biillig fol[te bis in Det 
Grammatik (teben. — Damascus tvitb wohl 
be(cbtieben, fonbetlid) abet. vou (C. 252. 
au Die, e8 ju einem Mittelpunkt ber Hand⸗ 
lung machende Garavane nach Mecca. Bey 
Gelegenheit der Handlung kommt er auch 
auf Ophir zu reden, nnb meint C. 270. 
ben Nahmen in Ofor einer feinen Stadt 
des Landes Oman wieder zu finden, ohne 
dabey dem Leſer zu ſagen, woher er dis 
Ofor bat. Beytreten kann ifm Diet feiner, 
bert weiß wie Det Nahme Diefet Stadt ge^ 
ſchrieben wird: es ift wol ohne Zweifel die 
vom Nubienſis, (S. 54. ber dateiniſchen 
Het" ganj "m erri Du ada 
eren 
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beten: Nahmen ſchreibt er Arabiſch, p 
mit Ain, unb Ofir ift 5*N mit Aleph. Zu 
SDalntpra ſcheint ec nicht geweſen zu ſeyn, fous 
dern blos Wood zu folgen, wird aber im politiz 
ſchen Raiſonnnement zu weitlaͤufig unb kuͤhner, 

als daß ich ihm folgen kann. bike ober mie 


et e$ ſchreibt, Houran, (M els n Sup- 


plem. ad lex, Hebr. Num. —— nennet er 
ſehr oft als ein noch unter dieſem Nahmen 
bekanntes Land, nur es ſoll eine Ebene ſeyn, 
(S. 275. paſſant au midi de Damacq dons 
les. immenfes plaimes de Hauran.) Dis 
fiteitet mit ben. Nachrichten, Die wir fonft 
von Hauran haben. Irret er ſich? ober ift 
jetzt der Nahme des von ſeinen vielen unter⸗ 
irdiſchen Hoͤhlen genannten rauhen Gebuͤr⸗ 
ges auch auf die darunter liegenden Ebenen 


. unb Wuͤſten ausgedaͤhnt? Die nach Mecca 


wahlfartenden ſollen erzaͤhlen (S. 276.) 
daß die Einwohner dieſer Gegenden groͤſſer 
waͤren, als im uͤbrigen Syrien. Iſt dis 
Wahrheit, oder blos von den Pilgrimmen 


verſtellete alte Arabiſche Sage, daß dis Land 
ehedem bas Land Dec Rieſen geweſen ſey, fo, 
wie es auch bey Moſe erſcheint? (Siehe 


| 
| 
| 


bie Supplem. ad lex. S. 678.) V. fpürt 


ſogleich tvieber ben Mrfadjen, des wol nod) 


me gewiſſen Facti nad). 
Zu 
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- Su Jafa ward 1794. eine. Windmuͤhle 


Rein die einjige Die 93. in Cprien und 


Aegypten geſehen hat; ec wundert fid) bate 
über, Da man fage, bie Windmuͤhien ſeyn 
urſpruͤnglich aus dieſem Lande. S. 308. 
Wer dis ſagen mag, das weiß ich vidt, 
id) Penfe, jene Laͤnder haben ehedem bie 
wirklich kuͤnſtliche Gefinbung der Windmuͤh⸗ 
len nicht gekannt, daher man in der Bibel 
ordentlich Handmuͤhlen hat, weil Waſſer— 
muͤhlen nur ſelten in einem von Baͤchen 
unb Stroͤmen aͤrmern Lande angebracht wer— 
Deu koͤnnen. Fuͤr welche febre von den 
Muͤhlen das Factum ſey, wird man leicht 
ſehen. Moſaiſches Recht Th. Ill, S. 150. 
ftum. 2.) 


Bey bem Nahmen Der Stadt Gaga, 
kommt C. 312. ettva$ vor, Pas id) - 


auszeichnen mug, um es zu erklaͤren, weil 
id) ſehe, daß mas Hoͤſt in feinem Marocco 
aͤhnliches geſagt hat, in Deutſchland zu ſo 
manchem Misverſtand Anlaß gegeben bat; 
Er ſagt, oie Araber ſpraͤchen es Lass⸗ 
eus, mit einem ſehr geſchnarreten XX. 
Die Cade ift, fie haben hier ein febr gute 
turali(cbes (9, bem nahe kommend, Pas 
bet Kolkrabe austuft, unb einige recht grob: 


ſchnar⸗ 


| 
l 
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ſchnarrende füt OC auefpredyen. In Deutſch⸗ 
land weiß id) mid) nuc febr wenige aus mei 
mem Leben ju erinnern, bie bas 9t fo grob 
ſchnarretten, unb z. E. der HSErr ausfpra: 
den, degg Egg mit grob gutturaliſchen 
G, hoͤchſtens haben Deutſche ein ſanftes G 
ober ſtoſſen ſonſt beym 9X finarrenb an. 
Alſo bis kann ein Deutſcher misverfteben, 


unb man bat e$ misverſtanden. Hoͤſt fagte, 


das ẽ lautete wie ein. R, unb dabey mug 


man wiſſen, daß bas ſchnarren in Daͤnne⸗ 
mark ſehr gewoͤhnlich iſt: hieraus machten 
mun einige, S fep eine Art oom. wahren 


9t, unb baueten fo gat Darauf neue Gtpmo: 
logien nad) benen ^1 unb Z vectoed)felt toet 


. ben ſollen. 


Daß Kali (obet wie es 98. fioreibt, 
Qali) Potaſche, Soude (ſoda Hifpanica) 
eine Der vornehmſten Waren fep, bie pa: 
láftina ausgiebt, unb dazu feine Natur 


recht geſchaffen ift, tvei& man aus. ber. Bi— 
| bei, Hieronymo, ben Alten, ber Geſchichte 


ber Grfinbung bes Gifafee , unb. 95üfcbings 


Erdbeſchreibung. Auch dieſer Artikel bec 
Erportation, unb bie Seifenſiederey, nimt 


doch ſeit einigen Jahren zu Gaza durch die 
harte Herrſchaft der Tuͤrken ab, weil der 
Aga 
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Aga aus tem Kauff unb Verkauff ber ota: 
fcbe ein Stonopelium nadt,. alfo Die in Der 
Wuͤſte wofnenben Araber bie Luſt verlieren, 
ſie zu machen. Wirklich ſehr viel, wenn 
ein Handelszweig abnimt, der ſchon lange 
vor Moſis Zeit bekannt war, und den die 
Natur gerade den aͤrmſten Gegenden dieſes 
fanteg durchaus ſchenken wollte. 


Maan (V, das durch Davids 
Geſchichte bekannte 2/15. 1 Gam. XXV, 2.) 
liegt witfíic febr tief in Die Wuͤſte, jen: 
feits des todten Meers, binein, mie ev S. 
315. fagt, viet Tagereiſen von Gaza (alfo 
nod) weiter a[8 Suez, Dent Das ift nur 3 
ſtarke &ageteifen von. jaja) unb eine vou 
J(faba. Dis bat in bie Geſchichte Davids, 
ja aud) in oie Geographie SDaláftinens, be[z 
(en Graͤnze man gu eng eingufd)cünfeu pffegt, 
wichtigen Ginffug. — Etwas dergleichen pfleg⸗ 
te ich ſchon ſonſt aus Abulfeda zu erinnern, 
nur ift bier noch mehr, unb Pie. Lage 
beſtimmter. Den Ott kennet man. jet. Da: 
burd) genauer, weil eine Meccaniſche Cara 
vane Darüber gebt. . 


| 


€. 316. folget bie Wuͤſte eon Gue FA 
gegen Aegypten ju, (WU Dec Hebrtaͤer, 
unb ,X der AÄraber) von bet id) bier 
J ' moa: 
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qóabtes ,. abet nichts unbekanntes finbe. 
'€&. 317. bec óftlide Sbeil der Wuͤſte, ber. 
m füblidjen &nbe tes tobten Meers rauhe 
Berge bat, (bis fiu) nun Die Gebuͤrge ben 
Engedi, aud) in Davids Geſchichte meti 
deütbig). Araber, unb ieute von Gaga, 


bie nad) Maan unb $araf (37, os 


Crach) reiſen, ergáblen, daß fie auf bet 
«eübofl(cite Des tobten Meers innerbalb 
drey Tagereiſen Truͤmmern mol von Dreifig 
Staͤdten antraͤffen, unter Denen einige groß 
geweſen ſeyn mügten, denn mande bátten 
igcoffe Haͤuſer, Saͤulen, wu. f. f. Volney 
macht dabey die Anmerkung, dis ſey nicht 
u verwundern, menu man bedaͤchte, daß 
der Gegend die Edomiter und Nabataͤer 
gewohnt haͤtten. An jeue ift mit Recht ge⸗ 
adf, uut bie Nabataͤer, die nicht ein⸗ 
mahl erlaubten Haͤuſer zu bauen, (Dio⸗ 
dorus Sic. B. XIX. S. 34) muͤßten wol 
nicht als Hinterlaſſer ſolcher Truͤmmern 
praͤchtiger Staͤdte genannt ſeyn, wenn ſie 
auch in der Gegend gewohnt haͤtten, in der 
foit ſie Dod) nicht finden Aber an ihrer 
Stelle koͤnnte ich ein drittes Volk nennen, 
Dao von. dieſen Ctábten Bewohner geweſen 
waͤre, Juden: von vielen der ſuͤdlichen 
Staͤdte des Stammes Juda, die in der 
| Neue Or.u.£y. 2ibl.q.Cb. Oi — Bi⸗ 
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Bibel votfontmen, haben mit bishet bii 


-$age nod) gat. nidjt auffinben fóunen, uml 
Peren mande moͤchten bier zu —— ſeyn 


$8. bemerft, fein Reiſender babe dieſe Wuͤ 
fte beſucht: das iſt wahr, ber Beſuch iſt i 
unſicher, ſonſt waͤren da noch freilich Ent 
deckungen zur alten Geographie zu machen 
und vielleicht moͤchten noch wol gar die Truͤm 
mern der Staͤdte den alten Nahmen tragen 
Aber für ſolche Entdeckungen laͤßt fid) eina 


nicht gern von. Den Arabern pluͤnderr 
und nadt ausziehen. Von dieſen Truͤm 


mern gebrauchen bie Hirten bisweilen Dij 
Steine, einen Einſchluß um ihre Heerden 
zu machen, allein Gefahr iſt dabey, die 
manchen abſchreckt, weil in ihnen fo viel 
Scorpionen wohnen. Gem fülft Bier nicht 
die gerade in dieſer Gegend gelegene Scor— 
pionen⸗ Hoͤhe bey (Mum. XXXIV, 4) von 
der man nur zweifelhaft war, ob ſie vom 
Thier, ober der Scorpiondorne Den Nah— 
men batte? &. 319. fommt eine | fo wichti 
ae politiſche Anmerkung vor, Daf. id) wertf 
finde, (ie auszuzeichnen: o0 mau nidt, 
wenn Der neue Weg, Deu bie Franzoſen 


je&t gern nad) Oſtindien uͤber Aegypten nef: 
men , verfdofjen wuͤrde, Den über Gaga 


ober afa, unb Akaba nebmenfónnte. Cebr 


eft ift. ec. mie beygefallen, id) wuͤßte aud) 


, nod 


/ 
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noch einiges fürifn zu ſagen. Sie Englaͤn⸗ 
der haͤtten auf ihn denken ſollen. Einiges 
von ſeinen Vorzuͤgen ſtellt er ſchoͤn vor. 


Das Tihh (44-3) Wuͤſte darin bie Is— 
raeliten 40 Jahr herumgezogen haben, iſt 
€. 320: 321. i ber. Hauptſache richtig be: 
ſchrieben, nur [eiber wieder Gtpmologie: 
€$ ſoll den Nahmen eben von. dieſer San: 
Perung Det Sjsraeliten baben, Denn S45 
heiſſe, betumirren. Ich Pádjte, unge 


kehrt — heiſſe eine wuͤſte, und davon 


bas Verbum 5L in der Wuͤſte berum: 
irren. Wegen Der. Steinarten bemerkt er, 
fie fangen mit kalkartigen an, allein tena 
man ſuͤdlicher kaͤme, ſo werde fie granitartig, 
und Sinai und Horeb ſeyn nichts anders 
als ungeheure Maſſen von Granit. (Dis 
ift diejenige Gattung von Granit, die an: 
bere beftimmter Porphyrit nennen, er $e 
bráije Uo n0). Nur dabey ittet er fid) 
gleich wieder, weil ev auf ben bófen Pfad 
Det Etymologie trit: von dieſen C teinen 
ſoll Arabie pierreufe den Nahmen haben. 
So ein Arabien iſt nicht, Arabia Petraea iſt 
nicht das ſteinichte, ſondern das Petraͤiſche 
Arabien, von der Hauptſtadt Petra ſo ge⸗ 
naunt. Das Waſſer tes Cinai ift fo gut, 
| 9t 2 daß 
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daß tan es tveit verfuͤhret. S. 323. — — 
Sn dieſer Wuͤſte findet fib, flat bes ge 
woͤhnlichen groſſen und langſahmen Kamels 
haͤufig dasjenige geſchwindere, das die Ara— 


ber Hedjin nennen, ((j-4-m Gef. 6G. 


2514. nut baf Golius es nicht naͤher be: 
ſchrieben, ſondern blos durch nobilis et prac- 
fans. camelus uͤberſetzt bat) Gs ſoll iu 
G tabe aeben , in ben andere Samele. (id) 


nicht bringen lieſſen, fonbern ibren. trügen 


Schritt gingen", unb benn zwey Meilen 
im. einer Stunde — volfenben , vorzuͤglich 
aber Pas grofje SGerbienft baben, 30 bis 
40 Stunden an einander ſo forttraben ju 
fónnen. Es bátte alfo, wie ér felb(t De: 
merft, Die Zugenben des Dromedars, aber 
e$ bat nicht Die zwey Hoͤcker Defjelben, Die 
et nie qefeben bat, ob er gleid) 25000 bis 
30000 Gamele aefeben bat. Kurtz bis iff 
wol der Hebraͤer ihr 122 Cpraecurfor). Daß 
es auf einem ſolchen Camel wegen ſeines 
harten Trabes nicht qut zu reiten fep, ſagt 
et, unb das ſagen auch andere — — Sin 
den Gaͤrten auf dem Berge Sinai werden 
unter andern Birnen gezogen, Die mati 
zum Theil als Geſchenke nach Aegypten 
fáictr, eldest feine Birnen bat, (G. 326.) 

eine 
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| eine neue Soeftátigung bes aͤltern Wider⸗ 
ſpruchs gegen Die Meinung, Aegypten obec 
| eigentlid) Das SDefta, babe 27? von PHIB 
| eame gebeiffen. 


€. 329. folget ein "word tige Ga: 
pitel ; bas 32 (te, welches bie Ueberſchrift reſu⸗ 
amé dela Syrie bat. Nach feiner. Berech⸗ 
| nung folfen in Aegypten nut 2305000 Men⸗ 
fden wohnen, woran bie harte Herrſchaft 
der Tuͤrken ſchuld ſey. Dis leitet ibn. auf 
die ehemahlige ſehr groſſe Bevoͤlkerung des 
Landes, und Da dieſe manchen unglaublich 
| vorgefommen ift, fo zeiget er C. 338. 
warum ein fruchtbares füblidjes fanb ſehr 
viel mehr Menſchen naͤhren kann, als ein 
noͤrdliches. Hier kommt er febr mit bem 
uͤberein, was id) im Moſaiſchen Recht Th.J. 
S. 118—- 120. geſchrieben habe: wenn Gr 
aber daſſelbe fagt, ber felbft im Lande geme: 
fen ift, iff e$ wichtiger, ale meun id) es fa 
ig^. Das 35fte Gapitel, de l'influence de 
» Religion, ſchildert mit Recht ben Gin: 
uf ber Muhammedaniſchen Religion als 
ſehr nachtheilig: Dod) muß man dabey wiſ⸗ 
ſen, daß einiges von ihm angefuͤhrte nicht 
(fo wohl Muhammedaniſche als Tuͤrkiſche 
Religion ift, dieſe iſt unter den Muhamme⸗ 
E bie dado x unb ſchaͤdlich⸗ 
fe. 
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fte. Erſchoͤpft ift indes die Moterie noch 
gar nicht. N 


Das 36fte, M la proprieté. Hn com- 
merce zeiget Pen ſchaͤdlichen Einfluß ber bate 


tet. Tuͤrkiſchen Regierung in. Den. Ackerbau, 1 


ber immer mebr in Dem (dónen faute ver⸗ 
fálít ^ So gar bie fparfabnie Armuth bet 
Bauren qebet fo weit, Paf fie den Sivan 
oh, $ old) nidt abfonbern, Det Denit, 


wie et ſelbſt erfahren bat, einen uuange: 


a 


nehmen Rauſch macht. €. 378... Dis zu 
Matth XIII, 24 — 30. oder S. 218. di 


Moſ. Rechts. 
Ein groſſes Uebel in iim (bem So: 


fe$ fo weislich in feinen Geſetzen vorzubeu⸗ 


gen ſuchte) ift. bie gteffe Ungleichheit Det 


Getvidite. 9. G. bet otl, Mb, , (ben 


Giolius €. 999. füt 12 Untzen ausgiebt;) 
(el zu Aleppo obnaefábr 6 Pariſiſche Pfund 


machen, ju Damaskus s ober 4, ju Caibe 


etas meniger als s, zu Ramle beynahe 
(C. 586). Syn ber That fo ſahen "E 
ſchon in alten Seiten Die Syriſchen Gewich— 
te aus. Der einzige Dirhem (Drachma) 
ſoll überall. einerley ſeyn: ob aber 95. e$ 
mit mathematiſcher Genauigkeit geprüft hat, 
getraue ich mich nicht zu ſagen. 


— 


Die 


Ld 


d à 
$0.73. Vovage de V'oluty , T. II. 199 


Die Muſik in Syrien beſchreibt ev fo, 
daß niemand Luſt bekommen wird, fie gut 
hoͤren; die Taͤnze ſo unzuͤchtig, daß man 
Abſcheu vor ihnen bekommen mug, unb ba: 
bey ſagt et, es ſchicke fid) nicht einmahl im 
Franzoͤſiſchen ſie genauer zu beſchreiben. 
Wiſſenſchaften, oder vielmehr Unwiſſenheit, 
im tiefſten Grad des Sinkens. Bey dem 
Verfall der letzteren ſtellet er wieder Unter⸗ 
ſuchungen der Urſachen an, die mir nicht 
voͤllig einleuchten, z. E. Mangel ber Drucke⸗ 
rey, die Baͤcher ausbreiten koͤnnte. Mir 
fommt e$ vor, Syrien ift mod) im vorigen 
Jahrhundert, ja im Anfang bes jetzigen, 
nicht fo untiffenD geweſen, wie gelehrte 
nach Europa gekommene, und da beruͤhmt 
gewordene Syrer beweiſen: iſt jetzt alle 
auch nur mittelmaͤßige Gelehrſamkeit darin 
fo. ſehr verſchwunden, wie 8. fagt, unà ift 
er nicht etwan nut an bie unwiſſendern Moͤnche 
gekommen, und beurtheilt nad) denen bie 
Nation, ſo muͤßte wol der Grund in den 
letzten 40 Jahren liegen, bie £8. uͤberall als 
fuͤr Syrien verderblich wegen des imnier zu⸗ 
nehmenden deſpotiſchen Drucks der Tuͤrken 
vorſtellet. Nur eine einzige Wiſſenſchaft 
fand er bearbeitet, mit groſſer Muͤhe bear⸗ 
beitet, und das bey den Muhammedanern; 
die der Arabiſchen Sprache: und von der 


N4 muß 


E | 
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muf id) etwas fagen. Es ift eben biejenige | 


bie oben S. 183. ber Stifter Det Arabiſchen 


Druckerey zu Marhanna, unb anbere Jeſui⸗ 


terſchuͤler, von Muſelmaͤnnern erlernt fate 
ten: ob (ie bes Erlernens werth iſt da ſiſe 
ſo ſehr vom geredeten Arabiſchen abgeht, 
und blos den Koran ausſprechen oder ſingen 
lehrt, zweifele ich. Schon bie. Gramma: 
tif des Koran-Arabiſchen, nebſt Erklaͤrung 
(vermuthlich theologiſcher) der Bedeutung 
unb Kraft Per. Woͤrter, foll nad) €. 408 


Jahre wegnehmen, unb Darauf folgt nod) - 


eiue Wiſſenſchaft, bie id) mit feinen eige: 


nen Worten beſchreibe; vient enfuite le | 


"aunghou, partie de la grammaire que lom | 
ji 


»peut definir, une ſcience de terminaifons 


— 


E 


»Ctrangeres à Arabe vulgaire, lesquelles 
fe furajoutent aux mots, et varient felon ' 


zl nombre, les genres, et les perfonnes,"* 


Shan iplo leicht, Dag er von Nunnation, 
Caſu, dem U und li hinter Futuro und 
Praͤterito, 2c. redet, Die id) im ber zweiten 


2(usgabe Der Grammatik zwar erzaͤhlt, abet 
auch at8 Aufſaͤtze der Grammatiker verwor⸗ 
(en babe: . Daß man zu Marhanna aller⸗ 
len Jeſuitiſche Erbauungs buͤcher gedruckt fa: 
be, tadelt er nochmahls, aber auch, daß die 
Jeſuiten die Bibel da haͤtten drucken laſſen 
Man habe ja ſchon in —— 
ur 
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durch dergleichen Druck bie Aufmerkſamkeit 

auf theologiſche Maͤterien gerichtet worden 
fep, et i en réfulta une fermentation ,' qui 
fut [a fource. des, fohiemes | de. P Angleterre et 
de PAllemagne , et de troubles. politiques. de 
nótre France, — Siue gang andere SOenfungs: 
att, als in dem 90. 63 recenſirten Buch, 
und feeitid) aud) nicht unſere, Dent toic Dro: 
teflanten. glauben, ohne Bibel hinge alfes 
mit blindem Gehorſam unb Glauben von 
den Geiſtlichen ab, und dieſe Knechtſchaft 
feo. unertraͤglich. Wahrheit unb Irrthum 
ſind uns in Religionsfachen nicht einerley. 
Die Jeſuiten verdlenen hier Lob. 








Von C. 418 an ſchildert et oen Cha: 
racter Der Nation, mit manchem Wider⸗ 
ſpruch gegen Montesquieu; ob id) gleich 
von dieſem in vielem abgehe, ſo kann ich 
doch noch weniger Volneys Reiſonnements 
beytreten. C. 446 folgt ein Gemaͤhlde Des 
| &djabens bet Polygamie, ſehr wichus fuͤr 
den Moraliſten 





$5 Zwei⸗ 
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Zweiter Abſchnitt " 
A & dtr 1d tte It 
| 23 


LXXIV. 


Von 9[usgabe ber Cyrifden Chro⸗ 
nik Abulfaragii. 


Berens S. 50. habe ich erwaͤhnt, daß 
C7 (oit Abulfaragii Syriſche Chromk 
naͤchſtens zu erwarten haͤtten, unb verſpro— 
chen, mehr zu ſagen, wenn ich etwas naͤhe⸗ 
res erfuͤhre. Eben Der Herr Rector Kirſch, 

deſſen Pentateuchus ich dort anzeigte giebt 
fie auf feine eigene Stoffen unb in ſeiner ei⸗ 
genen Syriſchen Druckerey feraus: Herr 
Prof. Brunus uͤberſendet dazu den Syriſchen 
Text, und cine Lateiniſche Ueberſetzung, 
beibe Gelebrte fügen auch Anmerkungen Bep, 
unb Herr Prof Bruns feine. werden theils 
auf Erlaͤuterung Des Textes unb Der Ueber— 
ſetzung, theils aud) tvol auf bie Geſchichte 
gehen. Der Anfang Des Drucks ſoll naͤch⸗ 
ſtens — Wirklich eine, nicht 
blos der Syriſchen Literatur, ſondern auch 
der ſbichttunde wichtige Neuigkeit. 


prae LXXV. 
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LXXV. 


Slisaabe ber Gambribaifiben Hand⸗ 
ſchrift des N. T. 


Ses einem da nr vom  rflem 
* April 1787. bat oie Univerſitaͤt Cam: 
bridge nunmehr Deu Entſchluß gefaßt, ben 
fo genannten Cantabrigienfis r, Peu man ge: 
meiniglid) ſchlechthin Cantabrigienſig, oder 
qud) von dem Schenker, codex Bezae, 
nennet, ganz, in voͤllig gleichem Format, 
unb mit gleichen Buchſtaben, bie eigen. Da: 
zu gegoffeu werben, alfo auf eben Die Weiſe 
herauszugeben, als Dec Alexandriniſche Det: 
ausgegeben ift: unb Der Herr SD. Kipling 
beſorget die Ausgabe. Daß ich dis für cin 
ſehr wichtiges Geſchenk für Die Critik halte, 
brauche ich nicht zu ſagen: in der dritten 
Ausgabe meiner Einleitung batte id) dieſen 
Abdruck gewuͤnſcht, auch ſchon geſagt, ich 
wuͤnſchte ihn noch mehr, als den der Ale⸗ 
xandriniſchen Handſchrift: beide Wuͤnſche 
ſind mum ober werden im England erfuͤllet. 
Doch bemerke ich hier noch folgendes. Wenn 
auch der Cambridgiſche Codex nicht wichti⸗ 
ger oder aͤlter waͤre, als der Alexandriniſche, 
p id) Doc) allerdings glaube) fo kamen 

^, med) 
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nod) zwey beſondere Umſtaͤnde hinzu, bie 
ben Unterſucher gerade auf Die Ausgabe Die: 
fe$ Gober begierig machen müffen. Erſt⸗ 
lid) iff er, tvie fon Herr Griesbach be 
merft bat, von mehr als Einer Hand, wol 
von vier verſchieden, aus verſchiedenen Zei⸗ 
ten, corrigirt, und da wiſſen wir oft nicht, 
oh die angefuͤhrte Leſeart von der erſten 
Hand, oder vom Corrector iſt, und wenn 
wir auch etwan hoͤren, ſo und ſo hat ſie, 
a prima manu, ſo wiſſen wir doch nicht, 
welche Hand, die aͤlteſte oder Die juͤngſte, 
corrigiret hat. Sum andern, bep der Un— 
terſuchung der ſehr wichtigen, und in der 
Critik weit um ſich greifenden Frage, ob in 
dieſer unb andern Griechiſchlateiniſchen 
Handſchriften der Griechiſche Text nach dem 
Lateiniſchen geaͤndert ſey, (bey Der. fie meis 
ner Meinung nach ſehr unbeſcholten davon 
fommt) ift es wichtig, unb oft auf Den et: 
fien. Blick entſcheidend, Ihr Griechiſches 
und Lateiniſches gleich neben einander vor 
Augen zu haben. 


Ser Preis ift fuͤr Die Subſceribenten 2 
Guinees, (12 rtblt.) wirklich aͤuſſerſt maͤßig, 
ba Das Papier groß unb koſtbar ſeyn folf, 
und der Abdruck dieſes Griechiſchlateiniſchen 
— (et 4. Evangelien unb Apoſtelgeſchich⸗ 

te, 
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fe, weit mehr Bogen erfobern wird, als 
|bes [os Griechiſchen Alexandriniſchen. 
Die luiverfitát ſelbſt will Koſten anwenden, 
wm bas Buch bem Publico (o wohlfeil zu 
liefern, Dod) hier ſetze ich lieber bie eigenen 
Worte, zhe Price of each Copy will be to 
Guineas only the Univerfity having agrreed 
«to defray. the Expeuce of the — 


Dritter Abſchun, 
eon critiſchen Urkunden unb Huͤlfs⸗ 


mittel, zu Berichtigung der wahren Le⸗ 
ſeart der Bibel. | | 




















| LXXVI. 
Von Kennicotts Gober 45. 


ee kurz beſchreibt Kennicott dieſen £e: 
braͤiſch⸗ Arabiſchen Codex ber Spruͤ⸗ 
che Salomons: Proverb. "folio, Pocok. 
70 charta ac charactere iisdem: cum cod. 
44. Exprimitur 7TY? quandoque hoc mo- 


| sdo in 2 Habet verfionem Arabicam cet 


scriptus videtur prope finem feculi 14. 
Eine von Kennicdtt ausgezeichnete tefeatt, 
Neue Or. u. Ex. Bibl. 4. Cp 9 | £004 


b! 


"E — ii 1 
206. Von einem Sebraͤlſch 90.76. 


03 hinter 295" Gap. XV, 13: welches 


ich fuͤr nichts anders als das Arabiſche 
——— Geſicht, hielt, nur aber nicht suf 
umma 5 nA aM 


te, ob Pas im Hebraͤiſchen ſtehende Q'oB. 
Dafür mangele, machte, bag id) mid) Boy. 


bem Herrn Canzler (7) Ford naͤher nadj 


dieſer Stelle erkundigte: er war ſo guͤtig, 
den ganzen Vers genau abzuſchreiben, und 
aus der Abſchrift ſahe ich, nicht blos daß 


. meine Vermuthung richtig geweſen war, 


ſondern aud), daß dieſer Gober von Wich— 

tigkeit, unb mertb ift, meinen Leſern genauer 

als Urkunde bekannt zu werden, ja wirklich 

wie id) unten ſagen werde, uod) ntebr. 4 
Seine Einrichtung ift, fo viel id) aus 

ber Abſchrift biefes Been feben kann, fols 

ene: 

: 1) Zuerſt ſteht — Vers Hebraͤiſch, 

(und zwar, wie Kennicott ſagt, mit Rab⸗ 


biniſchen Buchſtaben. 
2) Dar⸗ 


no Weil ilie: in Deutſchland dieſen Tikel 
eines Gelehrten, ben id) in dieſer Biblib⸗ 
thek oft nennen muß, unrichtig verſtehen 
moͤchte, ſage ich dabey, Canzler iſt hier 
nicht, Canzler ber Univerſitaͤt Oxford, (das 
pflegt ein Lord zu ſeyn) ſondern, Caan- 

-.. €ellor of the diocefs of. Qxforz. Jebe Diocefs 
der Biſchoͤfe Dat einen Ganmgler, ber eiu 
Geiſtlicher, aber auch ein Weltlicher ſeyn Fami. 
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2) Darauf die Arabiſche Ueberſetzung 
deſſelben, aber gleichfalls mit Hebraͤiſchen 
oder nde Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben. 

3) Denn mit eben ſolchen Buchſtaben, 
eine Arabiſche umſchreibung oder Erklaͤ⸗ 

rung. 


Der Vers, nach dem ich (rus, flanb. int 
Hebraͤiſchen fo: mim) 2t" now 2h 


T—N23 n^ 25 nzuym Dv. fic 
ift nun offenbabr, 173, ift ein Verſchrei⸗ 
ben, der Abſchreiber fe&te in Gile bas ihm 
gelaͤufige Arabiſche Wort 4, laͤßt 
es deshalb nicht nur ohne Vocalen, ſondern 
ſetzt auch in jeden Buchſtaben einen Punkt, 
ber ben. Buchſtaben als unaͤcht verwirft. 
Beides iſt in Hebraͤiſchen Handſchriften ge⸗ 
woͤhnlich. 


Die Arabiſche ueberſehung iſt ganz von 
bet verſchieden, bie wir it den Polyglotten 
haben, nicht, wie jene, aus dem Griechi⸗ 
ſchen, ſondern aus bem Hebraͤiſchen gemacht: 
ich denke, ſie wird meinen Leſern leichter 
ſeyn, wenn id) (ie mit Arabiſchen Buchſta⸗ 
ben ſchreibe, unb bie in der Polyglotte ges 
gen über 


923 €ob. 


268 "on einem debui - 9t78 
Cob. 45. | Polyglotte 
z pM | — e p M Ca-A- XU 
—— Y CAL 3e cS ——— il, 
zr CGU a DOE py 


unb nod) ein Beyſpiel gleich aus dem An⸗ 
fang des Buchs — — 52 











S Xm CS S E 2)- 


— am ipee 5: 3) 
X PMEI e-8-3 O5-331 


poen, pmo icarl Jos 
your b. 0GLUT C3bas3If, 


Da wir gerabe ben ben Spruͤchen Calor K 
11018 fo tvenig Huͤlfe von alten Ueberſetzun⸗ 
gen baben, unb üt Den SDolpalotten ,. Die 
- Grieci(de, Syriſche, Chaldaͤiſche, und 
Arabiſche als Eine ausſehen, fo waͤre uns 
dieſe aus bem Hebraͤiſchen gemachte wichti⸗ 
ger, unb bes Drucks wuͤrdiger geweſen, 
als die in den Polyglotten enthaltene. 

Noch 
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Noch eine Probe Des Arabiſchen Conv 
mentarii, über XV, 13. ift mit mitgetheilt, 
und bie la(fe id) mit Hebraͤiſchen bx cd 

ben Peuden: "B Nf2 Yr mov 9nb wt 
onm) OO WwDh nun cow nus 
m'Owon àv m) muy; nom 433 
UN mn be"b mean mm "Np 
Der) D2^oB DW DNO nos | 








Neue Schriften des Verfaſſers. 


Einleitung in das Neue Teſtament, vierte ſehr 
— Auflage, erſter Theil. Goͤttingen 1788. 
WVandenhoels Verlag. 

ON. €x 
| E das im Jahr 1775 bem lesten Theil 
be8 Moſaiſchen Rechts angehaͤngte Verzeichniß 
der Schriften des Verfaſſers jetzt der Natur der 
Sache nad) wegen Unvollſtaͤndigkeit unbrauchbar 
geworden, aber aud) nicht mebr beſonders zu ha⸗ 
| ben ift, ſo iſt bier ein vollſtaͤndigeres, bis auf 
das jeBige Jahr gehendes angehaͤngt,  eigente 
| lid) zwar für Auslaͤnder, und deshalh La⸗ 
teiniſch. 


| 
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1 ] erunt ex vobis, in Britannia maxime 
|"- et Hibernia, qui omnia mea fcripta, 
| germanica etiam , habere cupientes, nec 
ea in bibliopoliis invenientes, me per lite- 
| ras adierunt, utque ea illis curarem, aut 
| catalogum mitterem, bibliopolamque in- 
| dicarem, jufferunt. Ipfe quidem ejusmo- 
| di mercaturae negotiis impar, nec fatis 
lotii habens, catalogum fingulis defcribe- 
|jre, jam aliquem concinnavi quem omni- 
|bus mitterem: fimul et bibliopolam indi- 
| co qui hoc negotium curabit, Ruprechtum 
|officinae Vandenhoekianae heredem. Li- 
teris ad eum dandis haec infcribenda, a .. 
| JWeffieurs l'andenhoek et Ruprecht , Libraires — 
[à Gosttinguem. Pretia etiam librorum ad- 
jeci. Caeterunr grato animo agnofco Ve- 
j fram 





—— 
firam erga me ac mea voluntatem , pei 
quam mihi honorificam, jid unum  enix 
rogo, nolitis aegre ferre, quod ipfe cu 
ram Vobis mittendi fufcipere non polfim 
fed fubflituam alium. ^ Goettingae die 2 
O&ob. 1787. Raf 


⸗ 


1) Differ- 


q'Charta [| Charta 
"vulgaris | melior, 


thlr gor thlr! ggr 

i 

b Dissisw: de — He| 

raicorum antiquitate. Hal, 1739.| | I 

Pauca ejus exempla fuperfunt, Pof. 
funt ea carere lectores fcriptorum]. 
meorum, quod in rei fumma fen- 
tentiam mutavi, Vide et num. 29] ^ 
ubi alio in fcripto copiofius eodem] 
de argumento agere coepi. 


| 12) Diffettatio. de Pf xxl, 
1740. 
Nulla ejus fuperfunt. eniro nec 
ea opus lectoribus meis, fententiam 
enim in qua do&tores, receptamqüe| ' 


ejus temporis -doctrinam: uns J 
ſum, plane mutavi. 


| 
3) Anfangsgründe MS He- ! | li: 
braeichen Accentuation, Halle, | |]. 
Verlag des Waifenhaufes arp 
Ed.íec. 1753. 4 


In fecunda editione nihil mutatum, 


| e a 4) He- 















| 








——— charta [| chart: 
in UM . Ivulgaris || melio; 


—— ^ [rhir|ggr chic] gi 
4) Hebraeifche Grammatik, m 
Halle, Hemmerdens Verlag, 1745. 
Ed. fec. 1753. tert. 1778. —4 |t 
In editionibus nihil mutatum, quod 
copiofiorem paro grammaticam He- 
braicam, latine prodituram, ac for- 
te fupplementis lexicorum adjicien- i 
dam. Ex hac, fi potero, brevius 
Wt , compendium germanicum , tironum 
ufibus adcommodatum, excerpam.| : 
Le&ores exteri hac anni 1745 gram-| — 
, matica carere poterunt," —— 
.$) Catalogus bibliothecaeſ 
Ludwigianae fecundum  matetias|. 
ordine digeflae,- Hal. 1745. 2 
6) Georg, Benfonii paraphrafis| ] 
et notae in epiflolam Jacobi, la. | 
tine vertit, ac fuas obfervationes 
additit Michaelis. Halae 1746. |—|12 
7) fae. Peircii paraphrafis ac| 
notae in epift, ad Hebr. latine ver- | 





tit, fuasque notas addidit Michae- 
lis, Halae 1747. Ed 1|l— 
Hoc fcripto plane le&tores opus| 
non habent, cum multo copiofius,|. 
atque ut nunc fentio poflea in epi- 
ftolam ad Hebraeos commentatus 
fim. Vide num. 25. 


8) Clariffa, die 4 erflen Thei- 


vulgaris melior, 
thlr| egr hls d 

le, aus dem Engüfclien tüiberfetzt| 
Góttingen 1748 - 1749. Vanden- 


hoeks Verlag. (complet 8 Theile). à ü, 


charta xm charta. 


9) Agamemnon, aus dem] 
Enghfchen überfetzt. aie cu vi 
1750. Vaudenhoeks Verlag, | 

Svafu Halleri hae verfi ones fufd.| 

piebantur, qui in confiliis habebat, 


theatrum aliquod. Anglicum. Germa- 
nis dare: fed non continuatum opus. 


later, Ephefer, Philipper, Colof. 
fer, 'Theffalonicher, "Timotheus, 
"Titus, Philemon. Góttingen 1769. 
Foer(lers in Bremen Verlag. ^" 
Editio prima prodierat 1750. Ver-| 


fio libri Belgica Amftelodami 1772. 
in bibliopol,. Loveringii prodiit. 


| 10) Paraplirafis und Anmer- | 
kungen über die Briefe an die Ga- " 


| 31) Programma, von der 
Verpflichtung der: Menfchen die 
Warheit zu reden. Gótt. 1750. 
Boſſiegels Verlag. — "jo iS 

Nulla fupereffe puto exempla, nec - 

nova prodibit editio: agetur enim 
- de hoc argumento in morum doctri- 

ma philofophica et chrifliana, 

12) Einleitung in die góttli- 
a2 chen 





/| charta || charta 
vulgaris| melior 
hir] ggr iL EE 

ehen Schriften des neuen Bundes;| : 

Editio IV. "Tomus I, 1787. Hi, 

prodibit 1788: VaddefitotkeMoor — 

lag. Pretium nondum definiri pot. 
erit, erit tamen verifimiliter —...|s$j—|71,— 

Editio prima , (feu primum potius 

tentamen imperfectius, academicis| 
praelectionibus deftinatum) prodie- 
rat 1750 , fecunda multo auctior, |. 
1765. 1768. tertia, haec quoque ite. 
rum aucta, ut fecundam prope fa- 
ceret inutilem, 1777. — Quarta ite]: 
rum nova$ habet acceífiones, fed]. 
quae feorfim in ufum poffefforum 
tertiae typis defcribentur. Pretium 
quartae editionis nondum finitae in 
dicare nequeo. 

Primae . editionis . verfio Anglica 
prodiit, bis typis repetita, fed quod 
ipfe eam non habeo, annos indicare 
non poffum: 

tertiae editiohis Belgica anno 
1778. Hagae Batav. interprete F. C. 
Rütz. 

13) Poetifcher Entwurf der| 

Gedanken des Predigers Salomo. 

Ed. IL. 1762. Foerílers in Bre- 


men Verlag. 
Prima editio prodierat Goettingae 
1751. 
Quae ex ea in notis ad verfionem 
germanicam bibliorum fubinde ex- 
cerpt: 





chafta 
inelior, 


air eer 


charta 
1 vulgaris 
thlr 





gr 





cerpta carmina funt, ibi ut lubebat 


mutavi, audoris jure. 
14) Entwurf der typifchen| 
Sottesgelartheit, Edit. II. 1763. 
"oerílers in Bremen Verlag. 
Prima editio prodierat Goettingae 
l 


Cthenburgae, fumtibus Georg. Lange 
junioris, 

1$) Compendium antiquita- 
um Hebraicarum, brevius, quo 
ilo in praelectionibus ufus fum. 
1753. — — 

Nondum. plane finitam, fed hoc | 
anno fi potero finiam, eique ipfas | 


1753 | i 1s 
Secundae verfio Svecica prodiit Go-[ I 


praelectiones lingua habitas germa- | 
nica, fubjungam. 

16) Nova verfio Surae fecun- | 
lae Corani cum. illufirationibus 
ubjectis: fpecimen novae verfio- 
iis Corani. Differtationis inaugu-|. . 
alis loco defenfa ab Olao Do- 
ney. Goett. 1754. o 


. Nulla ejus fuperfunt exempla, 


| 17) Curae in actus apoftolo- 
rum Syriacos, cum confectariis 
critieis de indole, cognationibus, : 
$ a 3 et 





charta 
melior, 


charta 
xulgaris 


x EM ggr|chlr * 
et ufu verfionis Syriacae N. T] 
Goett. 1755. Boffiegels Verlag. |—|12 


38) Abhapdlung: von. den| . 
Ehegefetzen Mofis, welche die| 
Hey'athén in. die b Freund. 
fchafi unterfagen. Editio fecunda 
1768. Profit in bibliopol. Van- 
denhoekiano.. . — — 1j—] 1 


— — — 


Prima editio prodierat 1755. 


19) Beurtbeilung der Mittel| 
welche man auwendet, die 'aus- 
gelorbene Hebracifche Sprache zu| 
verflehen, Goettingen 1757. Ven- 
dit. bibliopol. Vandenhoekianum.| o o 


Nulla fuper(unt exempla, unde 
nec pretium libri addi poteft. 


—— 


Vertio* Belgica, interprete de la 
Villette, prodiit Ultraje&ií ad Rhc. 
num 1762, in VR — 


nam de eodem. argumento traclatio-|. 
nem fupplementis ad. 1exica Hebr. 
adjungam: ergo nolui iterum ede- 
re rioftra lingua fcriptum opufculum. 


20) Roberti Lowth praele- 
ciones de poefi facra Hebraeo-]- - 


giano. ) 
Fórte, fi poffim, novam et lati-| 
rum: motas et epimetra * 


— — — — 


Miclia 


— € à ; v 


charta | charta 
vulgaris) melior. 
ur j thir| egr|thlr| esc 
Michaelis. Goettingae P. I. 1758. 
P.II. 1762. Editio fecunda, 1768. 
1769. In bibliopol. Dieterichiano.| 1/16 
Notae et epimetra feorfim in Ang. 
lia prodierunt ,. ipfius Roberti 
Lowth , nunc Epifcopi Londinenfis, 
cura, hoc titulo, jo. Dav. Mi- 
cbaelis in. Roberti Lomtb praelectio- 
mes de S. Poeſi Hebr. notae et epi- 
metva. Oxon. e £ypograpbeo Cla- 
vendoniano Y763. Anglis ergo le- 
' &oribus hac in Germania fa&la prae- 
le&ionum Lowthi repetitione haud 
opus effe arbitrer. 


| 
Seorfim et ex epimetris prodierunt 
in bibliop. Diterichiano: prolegome- 
na in Jobum feu epimetvou ad Lom. 
£bi praeltélionew XXXIII. im quo 
difpicitur, contineatne Tobi cavmen| | 
fabulam an biftoriam? itemque de 
poematis antiquitate, fcopo , et av-| - 
gumento,  Separatim in ufum aw. 
ditovum edita. — Goettingae Y767. 
Et hoc excerpto nullo fuo damno 
carere lectores poterunt, cum de 
eodem argumento multo egerim A 
piofius in introdu&tione in Veteris; 
"T'eft. tabulas, num. 5o. 


Drey Pfalmen Davids in deutfchen 
Verfen nachbgeabmt , primo Low- 
-thi praelectionibus adje&i, deinde 
*t feorfim prodierunt, et poftea 
ipfi verfioni germanicae pfalmorum 
i a4 adje: 


) 


charta. || charta 
vulgaris| melior. 


thlr ggr thli! ggr- 
adjeQi funt. Emtu ergo fuperva- qoo RR 
caneum hoc poemation, qui alter- 


utrum librum habet. 
| 


21) Syntagma commentatio- 
num Goettingae 'T. I. 1753. T| 
II. 1767. ; "7l I| 6| r|T4. 

Continet fcripta, partim jam antea 

edita, quae, quod hic commemo- 
raturus eram, anno etiam natali 
addito, fupra fuis anni omifi, partim 
et nova. Nempe pars prima habet : 


1) Befevibung einiger altem deut-|. 
Ichen Bibel - Ucbevfeszungen vor Dr. 
Luthevs. Zeit. Halae 1144. 

2) Commentationem priorem ad le. 
ges divinas de poena bomicidii, ter. 
tiam editionem. | Prima prodierat 
1747, fecunda 1750. 

3) Commentationem po[leviovem ad 
leges divinas de poena bomicidii. 
Prima editio prodierat Goett. 1750. 

4) Argumenta immortalitatis ani- 
sorum ex Mofe collecta. Goettin- 
gae 1752. SUA 

5) Briefe von Scbwievigkeit. dev 
Religions - Veveinigung 1758. (Da- 
tae funt ad focietatem Unionis Neu- 
widenfem, quae me focium adfci- 
Ícere volebat: pertinentque ad ali- 
quas , quae poft annum 1780 mo- 
tae funt quaeftiones ac fufpiciones 
de negotio unionis ecclefiafticae.) 

6) Orarionem de ea Germaniae dia- 


| 
| 


| 


— — — — ——————— — — — À —— 


lette, 





Pars fecunda habet; 


— 9 


charta 
melior, 


charta 
vulgaris 
. |thlr| ggr|thlr| ggr 
lecto, qua in facris faciundis et. li- — 50 
bris fcvibendis utimur. 1750. 

7) Commentationems de £voglody- 
tis Seivitis et Themudaeis in conven. 
tn. foc. Reg. Scient. vecitata die VI 
Marti 1756. 

8) Commwentationem de MNemadi-|: 
bus Palaeflinae in conventu foc. Reg. 
Scient. vecitatam d, XI1I, Nov. 1756. 

.9) Commentationem de combuſtio 
ne et bumarione mortuorum, eidem 
ſocietati praeleétam die 13 Aug. se] 


— ——e 


tione legis Mofaicae uſuram prohi- 
bentis. Goettingae 1745. 
2) di[Jertationes duas ad Marc, X, 


— —Ó—Á——À ——M———M—————— —— —— — 


1) diſſertationem de mente ac : 


25. — et Marc. XV, 25. Joh. XIX, 


14. 
Prima editio prodierat 1744 : | 


— — — 


miſcellanels Lipfienfibus novis, fe- 
€unda auctior feparatim, 1755. Haec 
quidem eft tertia, iterum aucta, et 
quibusdam refpondens obje&tionibus. 
Alia déinde iterum objecta, ad quae 
refpondere nondum potui, 

3) Commentationem de Lattologia, 
ad Mattb. VI, 7. primum editam 
1753. nunc auctiorem. 
4) Legem  Mofaicam Deuteron. 
XXII, 6.7. ex bifloria uaturali et 
movibus Aegyptiorum | ilufivatam. 
Goett. 1757. — Editio locupletior, cui 
er additae tves acceffiones , de Le. 


a 5 Uit. 


peche desee utum Mte Tn, A M 


10 m 


ru charta | charte 
Ia ; vulgaris) meilor, 





Ju thlr] esc zy ehlr ger 
vit. YXII, 28., de Seleucidibus Char 
dini, et de Selavis Moſis. 
5) Parvalipowiena contva polygami-| 
| am, primum edita v737 hic auctiora. 
" 6) Secunda contva polysamiam pa- 
P valipomena. 

4) Ovationem de conuubis felici 
us aliavum difciplinavum cum pbi- 
lología Ovientali , die 17 Sept. 1757 
habitam. Ed. M.. 

8) Imaginem Gesneri, feu program. 
ca academiae Georgide Auguſtae 
monine Jeriprum , quo memoria Jo 
bannis Matthiae Gesneri . po[levis 


commendata eft 19. Nov. 1761, | 


9) Duo programmata nomine duo- 
vum Prorectorum  Geovgiae . Augu. 
flae magiflvatu decedentium belli 
Cfeptennalis ) tempore fcripta 1762. 

10) —— de principio in- 
discernibiltum. d. 11, OG. 1762. 

n) Orationem de magnitudine ejus, 

uod ab anno iude vj58. geflum it 
He die rr, O&t. 1762. habitam, 

12). Teflimonium de infitiane vavio- 
lavum , cupiintibus medicis Pavifien-| 
fibus di&um. 

13) Diſſertationem de indiciis. gno. 
füicae philofopbiae tempore LXX | in- 
£evpretum ez Philonis Judaei, (ac- 
cedit Walchii recitatio de philofo. 
phia Orientali Gnofticorum fyftema- 
tum fonte). 


22) Cxitifches Callegitua über|. 


— meque — ——— —— — — — á— 
— — — — — — —— 


LS — MM — 
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chlr zer tklr 

dd ley wichtigften Pfalmen vou] 

Chrifto, den 16. 40, und 1 roten. 

Francfurt und Goettingen 1 759. 


Garbens Verlag. — I, 8 


23) Compendium theologiae 
dogmaticae. Goett, 1760. Van- 
denhoeks Verlag. 





OÓ 


Nulla ejus in. bibliopoliis fuper- 
funt exempla, at ejus loco uti pot. 
erunt. le&ores editione germanica, 
multo copiofiore, quam fub Ts 





ro 47 invenient, 


24) De l'Influence des d 
nions fur le Language, et du Lan- 
guage fur les Opinions. . Differ- 
tation, qui a remporté le prix de 
l'Academie Royale de Pruffe en | 


' 1759. traduit de l'Allemand. 1760. 


Foerflers in Bremen Verlag. — 12 


Ipſum ſerĩptum Germanicum 17591 
Berolini prodierat in bibliopol: Hau.| - 
dii et Speneri, fed verfi jo Gallica 
multo au&ior. 

. Verfionis Gallicae nova verfio An- 
glica prodiit Londini 1769 in pibito: 
pol. Oweniano, 


às) Erkl aerung "dts Briefes|. 
an die Hebraeer, Editio fecunda; 
» Fran- 


T2 


| 


i charta | charta 
r vulgaris | snelior, : 


thlr| ggrithlr| ger 
Francof. et Lipf iudi 1780. T y pio 
1L 1786. 1|16 

Prima editio annis 1762, 1764. pro 

dierat. . 

26) Fragen an eine Geſell- 
Íchaft gelehrter Münuer die auf 
Befehl Ihrer Majeftát des Kóni- 
ges von Dànnemark nach Arabien 
reifen. Francf, 1762.  Garbens| 
Verlag. — -— |-—20|. 





Idem liber et Gallice verfus in 
bibliopol. Garbiano hoc titulo pro- 
diit: Recueil de queffions qropofées| —|20 
à une Societé de Savans qui par 
Ordre de Sa Majefté Danoife font| | 
le Poyoge de Prabie heureuſe. 
1763. ut optare Gallicam inter et 
Germanicam editionem emtores| . 


poffintz: —. 

Gallic verfio. iterum prodiit in 
Belgica | repetitione itinerarii Nie- 
buhriani Gallice ver(i, deſcription 
de l'Avabie d'apres les Obfervations 
faites dans le Pays méme pav. M. 
ANiebubr. Ergo qui hanc (miferri- 
mam) itinerarii Niebuhriani verfio- 
nem habent, et meas habent quae- 
ftiones iter facientibus propofitas, 
fed ex verfione malto meliore, Gal. 


—e9—- 13 


charta || charta 
vulgaris|| melior, 


thlr| gerithir| gge 
lice plane indolis atque inge- ld 
nii. ANE: 

27) Commentationes in fo-| 
cietate Regia Scientiarum Goet| . 
tingenfi per annos 1758-1762, 
praelectae, Editio fecunda au- 
clior, Bremae fumtibus Foerfle- 


M 


dod iur," s EE ]» i — 12 





agrorum ferias indicente. 


mero exfulum Judaeorum a Na. 
;, bochodonofare deportatorum, 4. 


' "diit, fed ab interprete latina non 


Continet commentationes 1) 
de'Theraphis, 2) de cenfibus He. 
braeorum, 3) de exfilio deceml- 
tribuum, cum epimetro, de nu- 





$) de natura et origine De 
mortui, 6) de nitro Plinii, 7) de 
nitro Hebraeorum feu D, 5 
de Syrorum vocalibus ex Ephrae. 
mo, 9).de paradoxa lege as 


ca, feptimo quovis anno omnium 


Prima editio anno 1763 prodiit, 
fed velim lectores fecunda uti, mul. 
tum auctiore. 
ANona ex his commentationibus 

, 1765 Bernae germanice verfa pro. 


intelligente, meumque adeo nomen 
in Joannem Jacobum Micbaelis mu- 


| 
. fub jugum mifit, | Nefibi ac cir- | 


Charta || chatta 
vulgaris|| melior,» 
pe Iain : thlr|ger |thlr| ggr 
tante, Anglice etiam verfa in fe- E 3 * ; 
lect difcouvfes. Londini 1773. pro- 
diit, fub titülo, of zbe fabbatical 
Year: fed nec Anglus interpres la. 
tina intellexit. Mea ergo qui lege. 
re cupit, latina utatur editione ne. 
ceffe eſt. de 


28) Commentationes focietati| - 
Reg. Scient. Goettingenfi per an- | 
nos 1763 — 1768 praelectae. Bre. 
mae fumtibus Foerfleri 1769. — | —|1g 

' Continentur . hoc. volumine, 
cujus üna modo prodiit editio, et|. 
quod pars eft fecunda praeceden- 
tis, 10) jus Leviratus líraelitarum 
explicatum, 11) commentatio de 
menfibus Hebraeorum. (*),. 12) 





de Syria Sobaea, quam Davides 


cumjecto tractu, 15) hiftoria bel- 
lorum, Davidis cum rege Nefibe- 
no illuflrata, 14) fententia de chro- 
nologia Mofis ante diluvium, 15) 
fententia de chronologia Mofis a 
diluvio ad Abrahamum. 


29) Vermifchte ^ Schriften. 


() Et haec Anglice verfa. prodiit in, fee? Diftonvfes, 
fub titulo: dzftourfe of tbe Correfpondence of tbe He- 
brew Months witb tbe Fuliang. 


| 


Francf, 1766. 1769. ad 
| le. Garbens Verlag. 














| "Leit, da die Volker die Kunft noch 


, tigkeit, die man bey: Aulegung 
|, einer Witwencaffe zu beobachten 
| ter der Hebraüifchen Vocalen und| 
ewencaffen, 9) Zweifel und Er. 


der Calenbergifchen Witwenver. 
| bpuee M geo llen 


 —À 1$ 


charta |l/charta 
vulzaris|| melior, 


thlr| ggr ithlr ur 


: Continentur 1) zerflreuete TR [n 
subdi über- das Gedüchtnifs. 
2) Vorfchlag , wie man die Fra 
gs von "Wirkung der rx 
kraft der Mutter auf die Fruch 
entícheiden kónne. 3) Von der 


zünden. 4) Vom» Adter :det 
Drenngláfer, oder der Brennkry: 
flalle, desgleichen von einigen 
andern Mitteln Feuer hervorza-l 
bringen. $2. Nóéthige Vorfich- 


hat. 6) Von der Schaafzucht der 
Morgenlánder. 7) Von dem AI- 





nicht: gehabt haber, Feuer aunzu. il 
übrigen Punde. 8) Von Wit« Ih 


——————— e E e eed 





innerungen die dem Verfaffer bey 


———————————Ó———— 


find (5. 
30) Pro- 


() Haec quidem prinia dubia fünt contra hoc inftitutum, 


| "ni deinde contradixerunt plures : eventus ea comprobavit, 


16 mmm, 


charta || charta 
vulgaris|| melior, 


en ! thlr| ggr thlr| gge 
50) Programma von feinem| |. à 

Collegio über die LXX Dollmüt- 

ſcher. Goetting. 1767.  Vanden- 

hoecks Verlag. — — —2—3 


31) Syrifche Cheeftomathie) 
ello "Theil, - und Abhandlung 
von der Syrilchién Sprache, Edi. 
tio fecunda. 1783. 1786. |— 20| I| 4 
; Prima editio prodierat 1768. Com-|. COME 
mentatio de lingua Syriaca in po-| 
fteriore editione auctior: chrefto. 


! 
mathia eadem inque prima editio- 





ne correctior. 

! 32) Railonnement über e 
prótéflantifcliea — in 
Deutſehland. Th. J. 1768. Il, 
1770. lll u. IV, 1773. Franc- 





furt und Leipzig. — 

33) Spicilegium — 
Hebraeorum exterae poft Bochar- 
tum. T. I. 1765. I d —18 

P. II. 1780. — Air s ⸗ |20 
Goettingae, in bibliopol. Vanden ey 
fidskiinol | 


34) Deutfche J——— 
des alten Teſtaments mit —— 
fir Ungelehrte. 1776 - 1785. | 
| Edi- 


— 17 
charta || charta 
| vulgaris| melior. 


ggti | ggr 


| 


thir 
Editiones ubi pono, femper 
cunda eligenda: quamquam hoc 
onitu vix opus, cutn. prima 1n 
bliopoliis non reperiatur, Sunt 


























80 | 
Erfler Theil, Buch Hiob, 1769. 











dit. fecumda 1773: — I| 8j 1|16 
Lweitet "Theil, das erfle Buch 
ofe, 1770. Ed. fec. 1775. I| 8j 1|t6 
Dritter 'Theil, das 2te und 3te 
ich Mofe, 1771. Ed. fec. 1787.| 1l gl 1lr6 


le Buch Mofe, 1772. Ed. fec. 


| Vierter "Theil erfle Halfte, das 
T Tm — 181— 
— "zweite Halfte,. dis $te Buch 
tofe, 17723. Ed. fec. 1788. 

 Fünften Theils er(te Halfte, m 


icher Jofua und der Richter 











—]18 





s tbe Hilfte, die Bücher 
imuels und Rutb, 1777. 1| 
"Sechfler Theil, die Pfalmen. 
771. Ed. fecunda, auclor et 
nendatior 1782. — 2|—i 2 
Siebenter "Theil, Sprüche und 

pe Salomons, ui | |-—120!- 11 
Canti- 





I2! I 














charta || charta 
vulgaris melior, 
4 JP TENES: Itblr ger thlr| ger 
Canticum Canticorum quod mihi a 
ad libros faeros non referendum vi- 














detur, lingua vernacula vertere . | 
nolui, | 
Achter "Theil, Jefaias, E 1/12] 2 — 
Neunter "Theil, d 
und Klagelieder Jeremiae, 1778.| 1|—| 1| 6 
Zehnter "Theil, Ezechiel und | | 
Daniel, 1781. . — jJ XjP21 2 p 
Elfter 'Theil, zwoólf kleine| - 1 
Propheten, 1782. — 1| 4j 1112 
Zwolfter "Theil, Bücher der| S 
Konige und Chronik, 1785. | 2| 8| 2[20 


Dreyzehnter Theil, Ezra, Ne- 
hemia, Eflher, 1783. 8 
Librum primum Maccabaeo- 
rum ſeorſim quaere fub num. 43. 





Hujus verfionis germanicae biblio- 
rum pars aliqua Belgice verfa eft, 
ita tamen, ut interpres, ubi d me 
diflidebat, non pauca mutaret, ma-j 
xime in notis, adderet etiam notis 
non pauca, quae in/bibliotheca Or. 
de variis le&tionibus disputaveram. 
"Neício quousque procefferit iu. ver 
tendo: equidem habco, librum Jo.| 
bi, Gene(in, Exodum, Leviticum, 
Ultrajedi ad Rhen. in bibliopol. 
Schoenhoviano. 


; 15 


JE charta TA 

(Kg | | vulgaris melior. 

thlr gar thlr| ggr 

35) Mofüifches Recht, Fran-|. 

cofurti ad Moenum, in bibliopol.| 

Garbii, T. I. 1770. Editio fecun- 
da locupletior 1775. T. IL. 1771. 
editio fec, locupletior 1776. T. 
UI. 1772. editio fec. locupl. 1776. 
JT. IV. 1774. Ed. fec, locuple- 
Iüor 1778. T. V. 1774. Ed: fec. 
Aocuplet. 1780. T. VI. 1775. 4|20 

. Duae prodierunt editiones inju- 

flae juris Mofaici, a quibus fibi 

caveant leCtores, altera etiam fub 

privilegio Caefareo, quod obrepti 

tie obtinuerat typographus aliquis 

^ Reutlingenfis, Graetzinger , novam 
et au&ctiorem confilio E 


aulico promittens editionem, quod 
ita intelligebatur, ac fi ego novam 


| 


| 


2 Duae 


— ⸗— 


meditarer editionem, quam meo 
praeſeitu et confenfu editurus eſſet. 
. Ab his Graetzingeri editionibus ca. 
veant fibi emtores , qui mea legere 
cupiunt erroribus non deturpata. 


Equidem paratam habeo m 





| 

! 
editionem, multis modis perfe&io 
rem, fed hoc ipfum Graetzingeri 
: fpolium literarium, et emtorum ere. 

;. dulitas, omnia ementium, quae mi- 

. nore pretio offerebantmr, impedi- 

mento fuit, honeftosque bibliopo- 


las ab edendo INN 


| 
| 
i] 
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charta 
melio;, 


charta 
vulgaris 


thlr Sar thlr| , 


| 
| 





Duae juris Mofaici prodierunt ver. 
fiones, Belgica, Harlemi ſumtibus 
bibliopolae Boíchii inde ab anno 
1772 usque ad 1776. quae tamen 
vcr(io facta ex prima editione, non 
ex locupletiore ; et Daníca, Havniae 
1780. 178!. 

Seoríim et inprimi curavit: $4 




















mus libri venditor, Garbe addita. 

mentum majus Tomi III. Etwas 
von der alteſten Gefchichte der Pfer-'- 
de und Pferdezucht ín Palaeftina und| 
den benachbarten Lündern, fonder. 
lich Aegypten und Arabien: fed eo 
non opus illis, qui jus  Mofaicum| 
ejusque fecundam legitimam editio- | 





nem habent. : 
36) Verfuch über die 7o Wo- 
chen Daniels. Góttingen 1771. 
Dieterichs Verlag. (— 8 


37) Epiflolae deLXX Hebdo. 
madibus Danielis ad Jo. Pringle 
primo, privatim miffae, nunc 


— T» 
utriusque confenfu editae. ut | 








Has literas qui habet, ei non opus 
fcripto praecedente Germanico. Jam 
tamen non pauca habeo, ct gravia, 
quae utrique addere velim, fi tem. 
pus nancifcar, 


dini 1773 apud Cadell. In 











' 38) Erpenii Arabifche Gram. 
matil 





— — 21 


a j charta | charta 
vulgaris | melior. 
— thlr| ggr|thlr| ger 
matik vollffandiger und leichter] | || 
gemacht, nebft dem Anfang ei. 
. ner Arabifchen | Chreftomathie. 
Gótting. 1771. Boffiegels Verlag.| o (o) 
Nulla ejüs exempla fuperfunt, nec] - | vllo 
id damno cedit lectoribus, uti enim 
mea jam poterant, ab hac quamEr.| | 
penii modefle dixeram, —diverfa| 
"grammatica, infra n. 45 indicanda. . 
Praefatio ejus feorfim prodiit, hoc 
titulo : Vorrede zuv Arabiſchen 


Grammatic und Chve[lomatbie, vom 
Avabifchben P UE ſonderlich in 
poetifcben und hiſtoriſchen Schrif- 
fen, 1771. cujus exempla adhuc 
proftare puto. Ea uti poterunt, qui 
Arabicae linguae operam non datu- 
ri tamen aliquid de ejus ingenio 
habere.cupiunt, | Verum qui alter- 
utram poſſident grammaticam, five 
hanc, five n. 45 indicandam, emere 
opus non habent. 
i 39) Grammatica Chaldaica. 
. Goettingae 1771. Dieterichs Ver. 
hg. — PIPER UT 

40) Orientalifche und exege- 
tifche Bibliothec. Francfurt' 177 r- 
178$. Garbens Verlag. — IO|IO 

Prodierunt XXIII Tomi,. et 
duae, tomi XII et XIV adpendi- 

b 53 ces, 


[ 
charta 
melior. 


charta 
vulgaris 


thlr| ggr 








oH Dua ; — ger 
ces, adeoque XXV libelli; ^ In- : 
dice liber adhuc caret , non mea 
culpa: fed forte ét eum addet of | | 
ficina libraria Vandenhoekiana, | 
Continuatio hujus operis eft; 
41) Neue Orientalifche und 
Exegetifche Bibliothec, fumtibus 
I i 2i. 








officinae Vandenhoekianae. E I. 
II. 1786. IL IV. 1787. 


gypti, Arabice et Latine, Ex co- 
dice Parifienfi edidit, latine ver- 
tit, notas adjecit, J. D. Michae- 
lis. Gocktingdt 1776. apud Jo.| 


| 
Chrift Dieteticli: I | 


| 42) Abulfedae defcriptio Ae- | 


43) Deutfche Ueberfetzung 
des erflen Buchs der Maccabaeer, 
mit Anmerkungen. Góttingen u. 
Leipzig 1778. I. C. Habers, Buch- 
handlers zu Coblenz, Verlag. 


I 
1 
l 
44) Gedanken über die Leh.| 
re der heiligen Schrift von Sünde 
und Genugthuung, als eine der| . 
Vernunft semáaffe Lehre, neue, . 
vóllig  umgearbeitete — Ausgabe.| 
Góttingen uud Bremen 1779. bey 
Cramer. — — [18 
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thir| egr|thlr| ege 


Il 


( 





Prima editio, fed cujus exempla 
haberi nequeunt, (nec aegre illis 
carebunt le&ores, ) diu antea pro- 
dierat, fub titulo: 

j Gedanken über die Lehre der heil. 
Schr. von der Genugthuung als eine 
vernünftige der Weisheit und Gü. 
- te Gottes gemaſſe Lehre, Francfurt 
| und Leipzig. 1748. 

Gedanken über die Lehre der heil. 
Schr. von der Sünde, als eine der 
Vernunft gemi(fe Lehre. Hamb. bey 
Chr. Wilh. Brandt 1752. 


| 45) Arabifche Grammatic, 
^ nebít einer Arabifchen Chreíto- 
mathie, und Abhandlung vom 
Arabifchen Gefchmack, fonder- 
lich in der poetifchen seid hifto. 
rifchen Schreibart, Gótting. 1781. 
Bofliegels. Verlag. ' — 
Grammatica sd ea, quam num, 58. 
indicavi divería, tota mea, atque 
ab Erpeniana valde diffidens. 

46) Erklirung der Begrüb-|. 
nifs und Aufer(lehungsgefchichte 
Chrifti aus den 4 Evangeliflen, 
mit Rück(icht auf die in den Frag- 
menten gemachte Einwürfe. Hal- | 
le, Verlag des NUM 
1783. — "Arar 
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Das 
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charta || charta 
vulgaris melior. 
thlr esc] thlr ggr 


Das fünfte Fragment m * de 





mit Aumerkungen, als Anhang 
zur Begr. und Auferfleh. Gefch 
Halle 1785. — 

47) Dogmatik, zweite um- 
gearbeitete Ausgabe. Gótt, 1784. 
Vandenhocks Verlag — I | 


441 
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48) Grammatica Syriaca, Ha-|. |- 
lae,  impenfis Orphanotrophei | 
1784. — — I| 4| IjI2 
49) Supplementa ad lexica 





Hebraica, literas, & 3, 55. 3; T, 

P 7, T, o, *, 2, complectentia, | | 

annis 1784. - 1787. edita. ^61 8 
Reliqua quae eft, dimidia aut|. | | 

paulo major pars operis, annis 

1788. 1789. prodibit. Pretium 

ejus idem erit. -— 6| 8 
$0) Einleitung in das alte 

'Teftament, des erflen 'Theils er- 

fler. Abfíchnitt, .Góttingen 1787. 


. Bohns in Hamburg Verlag. I| 4 


$ 1) Caflelli lexicon Syriacum,| 
ex ejus heptaglotto. defcriptum,| - 
cum jo. Davidis Michaelis addita. 
mentis: Goettingae typis et fum- 
tibus Dieterichii, 1787. 1788. 
Prodi- 


3 





thlr 


Er 


|thir E 

Prodibit liber Martio menfe 
1788. Quantum exiflimari poteft, 
quinque alphabetorum (ut typo- 
graphi loquuntur) erit ; n fi 
Rr pretium ejus erit. 





: charta | charta 
yrlgoris melior. 




















3 id $7 
Haec quidem font fcripta 
ſeorſim edita, fed et alia col.| 
lectionibus opuſculorum mino-| .. 
rum , diariisque . continentur. 


Horum quidem a noviffinis or- li 











diemur, in magazino Goetting en- 
| fi, quod eorum plus quam Sui 
'' quorum intereft lectori, pud 
| ea auctor plerisque fuis praefert 
! Ergo in 








— 





I. Gogttingiftem Magazin der 
Wiffefthaften und. Literatur, her- 
|, ausgegeben. von Lihtenberg | und| - 
Georg Forfler. Góttingen, Diete-| 
vichs Verlog, 
haec habentur : 


$2) Michaelis Schreiben an 
Schlózer, die Zeitrechnung von 
der Süadfluth bis auf Salomon be- 
treffend. 1780. 








| 








li 
u 
|| 
| 
| 
| 
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ip charta 
vg melior. 


thlr| eer tle ggr 
Erflen CHNES fünfes ide 
| P289. — — —— 1" 


$3) Michaelis und Lichten- n 
bergs Briefwechfel über die Ab- 
ficht oder Folgen der Spitzen| ' 
(wirklicher blitzableiter) im ''em- 
pel Salomons. 

. Dritten Jahrgang os fünftes Sk 
1783. WA SS 
$4) Michaelis von den Ge] 
wólbern unter dem "T'empelberge 
und Berge Zion, zur Aufklarung 
der Geíchichte, fonderlich der 
beym Tempelbau Julians, und 
Herodes Plünderung des Grabes 
Davids —— Flammen; 
Dritten Jahrgangs fechft. BEER 
1783. -E--|? 


— — 
tgp — — — — 


SOCIUM SY Me E 


$5) Zufatz zum Molsifchen 
Recht: warum hat Mole in fei-|. 
nem. Gefetz. nichts vom. Kinder- 
mord. 
Vierten Jahrgangs zweit, Stück, | 
1785. wi mam mcr ad 


IL. Commentarii XR Re- 
giae — Steniiarum | Goettingenfis : 





— 9 Pj. 927 





Ed charta 

vulgaris melior. 
thlr | ggr|thlr| ge 

(proflan£ apud viduam L'anden- | 


hoekignam.) —— | 
In his eft J. D. Michaelis 


in Tomo l 175254 —— 2 16 3| & 
$6) Praefatio. 
|. Commentatio de Cherubis equis 
| tonantibus Hebraeorum., 
| . De Jehova ab Aegyptiis pro de- 
miurgo habito. 
in 'Tomol1L 1753. — | 2/16, 3| 8 
57) Praefatio. 
| . Commentatio de ficlo ante ex- 
filium Babylonium. | 
| (Sed haec parum ad le&ores. Me- 





' lius enim argumentum tractatum eft 
in jure Mofaico, et fupplementis| . 


ad lexica fub 7133 ). 





in Tom. IIL 1754. — 





21161 3| 8 
«8) Praefatio, inque hac et 
eratio de defectibus hiítoriae d 
| tutalis ac philologiae itinere in Pa- 
laeftinam Arabiamque fufcepto 
| farciendis. 
De pretiis rerum apud He- 
' braeos ante exfilium Babylonium. 


in 


pol. Goetting. 


' tulus, fuccedente: nec hujus exem- 


28. pe 
charta | charta 
vulgaris; melior. 


.[chIr rgerithlr: ggr 
Wh IV, 1755. 24:6) 3| 8 


! 
o 


De libus a Mofe eo fine i 


[i 


tis, ut Ifraelitis Aegypti cupidis 

Palaeftinam charam faceret. 
Hiftoria vitri apud Hebraeos. 
Joannis Sloanii vita. —— 


III. Commentarii Novi Socie- 


tatis Scient. Goettingenfis, l 


T-L — — 
60) De Judaeis, Salomonis 
tempore architecturae parum pe. 
ritis 1771. 
AM hujus commentationis 


exempla feorfim typis Bil 





funt, quae vendit Dieterich biblio- 


IV. 
 Güttingifthe Zeitungen von ge- 
lehren Sachen, 1751. 1752. 
In his aliquae funt meae re- 
cenfiones, — Ipfum diarium .eru- 
ditum defiit, alio, cujus alius ti- 
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charta || charta 
vulgaris puedo, 


thlr| gr " ggr 








- pla ullo in bibliopolio, quantum 
Ício, proflant. - Lin 








Güttiugifche Znzeigen von. ge-| 
X dehrten Sachen , unter der "hif ficht 
^ der. Societüt der AP iffenfthaften. 

Harum ephemeridum erudita- 
"rum editionem curavi ab annol 
/.1753 usque ad 1769. multasque 
| ei recenfiones inferui; initio plu: 
res, deinde, cum intelligerem 
alios id aegre ferre, perpaucas. Cu 
|. jus quaeque auctoris recenfio fit;| 
| pro more et filentio ephemeridum 
eruditarum non indicatum, un. 
| de nec meae dignofci poffunt, 
"faepe cum aliorum confufae. Soli 
Pmeo exemplo "adnotavi, ^ quae 
"mea funt: fed id parum referre]. 
"arbitror. 
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VI. Relationes de [bris novis 
| Goettingae .ab auo 17$3- 1755. 





| Quindecim fafciculi. 





. In his mea funt: | 
|^ Praefatio: fafc. II. n. 4. fafc.| «^J 
| c II. 


e 





XII. n. 2. faíc. XIII. n.3 — 


charts. || char 
vulgaris meli 
i m 
III. n. 4. «. 13... fafc. V. n. 15. 
14. t, fal. VI. n. 8. to. (enar. 
ratio libri Premontvalliani de mo- 
nogomià, quibus opus habet, 
meorum contra polygamiam pa- 
— lector ) fafc. VIL 
. 1I. I2. fafc. IX. n. 1. (Recen- 
f o prima Kennicottianae differta. 
tionis, the flate of Hebrew text),. 
faíc. X. n. 3. 15. faſc. XL n. 4. 8. 
(Enarratio conjecturarum | Aflru- 
cii de memoriis Mofaicis) faſc. 


ggrthlr|- 
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Mo t GXEi 


Johann David Michaelis 
und 

| Thomas Gbriftian Tychſen's 
Neue 


Orientaliſ che und Exegetiſche 


Biblio. 











Achter Z eil. 








Gbttingen, 
im Sag be Vandenhoek unb Ruprecht. 
1791. 








Borrebe. 


Ww^(don in ber COorrebe zum ſechſten 
S beil Babe id) meinen Leſern gemel⸗ 
bet, bap zunehmende Jahre unb Schwaͤch⸗ 
lichkeiten mid) nótbigten, einen Sreunb 
| um feine Beyhuͤlfe in 9lusatbeitung dieſer 
Bibliothek 3u bitten. — Cr giebt mir jegt 
| bie Crlaubnif ibn qu nennen, unb auf bem 
S itelblatt feínen Stabmen bem meinigen 
 bepyufe&en: von nun an ift Díefe Biblio⸗ 
thek unfece gemeinſchaftliche Arbeit, Dod) 
bbne daß Der eine in das Urtheil des ans 
| Bern einen Cinfluf Dat, ober wir un$ it: 
gend Darüber vereinigen, Daber Denn Der 
| Sall entfteen fann, daß bie Meinungen 
des einen SRecenfenten, von denen des an⸗ 
dern einmahl verſchieden fino. 

Bey dieſem Theil hat mich theils 
Schwaͤchlichkeit der Geſundheit, theils 
andere Arbeit, gehindert, irgend einen 
| SBeptrag von Recenſionen zu geben: er iff 
| alfo diesmahl gan; Des Herrn Sof. Tych⸗ 
| (ens Arbeit; bep ben fünftigen Theilen 
wer⸗ 












M 





Dorcreóe. 


werde id) fudben, mid) gleichfalls mit ben 
Leſern zu unterbalten. — tnter ben Schwaͤ— 
chen des Alters, Die icb füble, ift aud) bie, 
des abnehmenden Geſichts, unb Diefé 
macht mir im Winter es ſchwer Buͤcher 
zu recenſiren: eben das iſt die Urſache, um 
welcher willen ich in dieſem Theil nichts 
arbeiten konnte; allein. ganz wollte ich 
nicht gern von demjenigen Publico Ab— 
ſchied nehmen, das dieſe Bibliothek lieſet. 

Von meinen Supplementis ad. lexica 
Hebraica ſey mit erlaubt, mod) ein Wort 
su fagen. Ich batte zuverlaͤſſig gehofft, 
fie follten dieſe Deftermefje fertig werden, 
unb Diefe8 in einem Avertiſſement oom 29. 
Martii 1790 aefagt, welches Denen Freun— 
' ben, Die bie SDeánumerationen gefammtet 
haben, damahls zugeſandt ift. Die Sa— 
che iſt aber unmoͤglich geweſen, und der 
ſechſte Theil wird erſt sur Michaelismeſſe 
dieſes oder Oſtermeſſe des kuͤnftigen Jahrs 
fertig werden. Jetzt wird eben am Buch⸗ 
ſtaben Schin gedruckt. | 

Góttingen ben 2. 90a). 
1791. 


Syobann David Michaelis. 





Eoi -roobntdbus dos aeria 


| 339. Porfon letters to Mar. Travis, upon Y 


Joh. V, 7 — — S. 162 

140. Ringeltaube Ueberſetzung der Pſalmen 
I 2b. 174 

| 4I. Ammon nova verfio graeca Pentateuchi 
Pars I. II. — c 188 

| X42. Georgi Fragmentum evangelii S, Johan- 
nis graeco- copto- thebaicum..  — 206 
143. Aurivillii Differtationes. — 233 

| 144. Verzeichnis ber Varianten be Borgian. 
Sragments vom Johannes. — |" 237 

| 45. Varianten aus einem griech. Menologi⸗ 
um des 8 Jahrhunderts. — 243 
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CXXXIV. 


3 nhallt 
t des 
adten Theils. 





134- Notices et extraits des Manuferits de la bi 
bliothéque du Roi. Vol. I; Il. S. 


Vol. I. da 
Maſudi gofbne Fluren. — 
Reiſe zweyer Araber. 31 


Sadiki Geſchichte von Aegyplen. 8t 
Cbn " MU" Sed. t ber Atabecken in 


Syr — 48 

eS e Wifat Pend Nameh. — 49 

Gbn Al Wardi Cosmographie · ES 

- £SBafufi Geograpbte.— - 5E 

Almokri Univerſalhiſtorie. — 61 

Nikbi Ben Maſſud Gefd). v. Perſien. 
Deutſche Ueberſetzung. 


I45. Saadiae Verſio Jefaiae arab. ed. Paulus. " 
(FafciculusI. continens Cap. I.XXXVIII. 
welches zum Titel hinzuzuſetzen ift.) * 

136. Storr Erklaͤrung des Briefs an die He⸗ 

raͤer. 9 

137. Spohn novum Lexicon —— in 
N. T. zn — 12g 

138. D'Herbelot orientaliſche Bibliothek. 15— 

. 139 





0 Cer Abſchnit, 
giecenfomemn. 














CXXXIV. | 

Notices et extraits des Manufcrits 
de la bibliothéque du Roi lüs au Comité 
établi par Sa Majefté dans. l'académie ro- 
yale des Iufcriptions et. belles lettres, 
Tom. L. Daríe in der Sónigl. Druckerey 

.. 1787. ClI unb 603 Seiten. Tom. Il, 
|..1789. 703 Seiten ín gros Quart. 


| S yis bet" etfte Band biefet Nachrich—⸗ 
8 ten ſchon vor vier Jahren erſchienen 
lift, fo glauben wir Dod) ein Werk, bas (o: 
wohl tvegen feines teid)baltigen Inhalts, als 
wegen Der neuen Ausſichten, bie es für bie 
M iteratur bes Orients gu etófnen ſcheint, Auf? 
Neue Or. u. t£y. Bibl 8 Cb. p ſerſt 
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2 Notites et extraits des M[y. 8. 134. 


ſerſt merkwuͤrdig ift, in einer orientaliſchen 
Bibliothek nicht uͤbergehen ju Dürfen. Bis; 
her war fuͤr dieſes Fach der Literatur it 
Frankreich weniger geſchehen, als man vor 
einer fo großen Nation, und ben ben vieler 
Huͤlfsmitteln, bie theils Der. ceiche Vorrath 
von Handſchriften der Koͤniglichen Biblio 
thek, theils Die Handels- und Miſſionsver 
bindungen mit dem Orient darboten, erwar 
ten konnte. Zwar hat Frankreich immer ein 
zelne große Sprachkenner unb. Orientaliftet 
gebabt; mer fennt nidt bie Verdienſte Dé 
Yattier, Petis oe la Croix, d' Serbelot 
Galand, Benaudot, oe Guignes, Car 
donne, de Sacy, und was ihren Bemuͤ 
hungen bie Geſchichte und Geographie be! 
Drients verdankt? Aber ihre Arbeiten ſchraͤn 
ken ſich auf Ueberſetzungen ein, die theils de 
Mangel an orientaliſchen Typen, theils de 
einmal geſtimmte Geſchmack des Publicum 
nothwendig machte; und ſeit der Pariſer Po 
iygiotte ift Fein einziges orientaliſches Wer 
von Erheblichkeit in Frankreich gedruckt 1001 
Den. Den Reichthum orientaliſcher Sani 
ſchriften auf der Koͤnigl. Bibliothek kannt 
man daher faſt gar nicht, und die ſchlecht 
Beſchaffenheit bes. Catalogs, deſſen 2Inga 
ben ſo haͤufig unrichtig und unvollſtaͤndi 
ſind, trug wahrſcheinlich dazu bey, daß e 

: ut 


M. 134. de la bibl. du Roi. 2 


Auslaͤnder, bie aus andern Bibliotheken 
ſchon ſo manche ſchoͤne Beytraͤge zur Kent⸗ 
nis des Orients geliefert haben, ſelten oder 
gat nicht in dieſer Abſicht nad) Paris eif: 

feu. Mit dem koͤniglichen Inſtitut, deſſen 
Errichtung wir die beyden Baͤnde des vor⸗ 
liegenden Werks verdanken, ſcheint in Frank—⸗ 
reich eine neue Epoche fuͤr die orientaliſche 
und die alte Literatur uͤberhaupt gemacht zu 
ſeyn, menn es anders feiner Abſicht gemaͤß 
ausgefuͤhrt und durch Die gegenwaͤrtigen in⸗ 
metn Unruhen Des Staats nicht unterbro⸗ 
chen wird. 


Im Jahr 1785 ließ ber Koͤnig durch bert 
Miniſter, Baron von Breteuil, der Acade⸗ 
mie ber Inſchriften eroͤfnen, daß et ihr auf⸗ 
trage, durch eine Geſellſchaft aus ihrem Mit⸗ 
tel, bie Handſchriften Der koͤniglichen 9Siblios 
tbef durch genaue Beſchreibungen unb raͤ— 
ſonnirende Auszuͤge, ober Abdruck ganzer 
Stellen, bie man deſſen wuͤrdig finden wuͤr— 
"be, bekannt zu machen. Die Geſellſchaft 
ſolle aus 8 Mitgliedern beſtehen, Deren drey 
die Orientaliſchen, zwey bie Griechiſchen, 
und die drey uͤbrigen die Handſchriften fuͤr 
bie Franzoͤſifche Geſchichte unb bie bes Mit⸗ 
tefalter8 unterſuchen, unb Dafür einen jaͤhr⸗ 

lichen Gehalt bekommen folften. — Die Aus⸗ 
| A 2 zuͤge 
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4 Noticis- et ud eec Mfr. 98.134 


zuͤge ſollten in einer Gomite , bie auſſer Det 
S Arbeitern, tod) aus viet vou Der Acade 
ne ju ernennenben Mitgliedern, ferner Det 
Beamten uno Dem Coecretür Det. 2fcabemii 
beſtuͤnde, vorgeleſen und gepruͤft, und her 
nach in dem Format der Memoiren der Aca 
demie gedruckt werden. Uebrigens fep bi 
Abſicht Des EA nicht auf biefe acht Mit 
glieber, und auf bie koͤnigliche Bibliothe 
eingeſchraͤnkt, fonbern aud) anbre Gelehrt: 
wuͤrden Diemit eingelaben, an Diefen Arbei 
tet Theil zu nehmen, unb felbft aus anbert 
oͤffentlichen oder Privatbibliotheken De! 
Hauptſtadt ober Der Provinzen merkwuͤrdig 
Handſchriften bekannt zu machen, unb ibri 
Arbeiten an die Academie einzuſenden, Di 
fie dann im beſonderen Baͤnden herausgeber 
ſollte. Die erſten acht arbeitenden Mitglie 
Det ernannte Det Koͤnig ſelbſt. Gs marer 
Die Herren de Guignes, 6e Brequigny 
Gatllard, oe la Dorte du Theil, o Anſſe 
oe Villoiſon, Larcher, de Reralio unt 
oer Abbe Brotier. Letzterer unb Larcher 
lehnten den Antrag ab und wurden durch 
bie Herren de Vauvilliers unb &ilveftt: 
oe Sacy erſetzt; aud) Hr. Villoiſon ift, 
ſoviel wir wiſſen, ausgetreten unb an Def 
fen Stelle oe Bochefort ernannt worden. 
In Zukunft kann die Academie ſelbſt, ſtatt 

abge⸗ 


$0.134. — de la bibl. du Roi. $ 


abgegangener D(rbeiter, anbre waͤhlen, nur 
mü(fen (ie oom Koͤnige genebmigt werben. 


Saoo weit bie koͤnigliche Ankuͤndigung, die 
wahrſcheinlich ihre Abſicht nicht verfehlen 
wird, bas Studium Per gelehrten Sprachen 

















'auf Ehre unb Belonung die fie jungen Ge: 
lehrten ófuet, ju ermuntern unb auszubrei— 
fen; Die naͤhere Ausfuͤrung blieb Der Geſell—⸗ 
ſchaft ber arbeitenden Mitglieder ſelbſt übers 
laſſen. Dieſe ſcheinen abet ohne einen vet: 
|abreDeten Plan gearbeitet, unb jeder Die 
Handſchriften genommen zu haben, die ihm 
pef in Die Haͤnde fielen, Daber z. D. in 
der griechiſchen £iteratur [auter fpátere, mei: 
ftens unbedeutende Handſchriften Dejd)rieben 
|fiub, unb 5r. de Guignes (aat felbft iu Det 
Vorrede, daß es faft bloß vom Zufall a6; 
haͤngen merbe, ob ein Band mebr ober me: 
[niger intereffaute8 enthalten werde. 2fud) 
fteben bie Abhandlungen nad) keiner Orb: 
[nung Der Seit ober Der Cadjen, ba Dod) bie 
Zuſammenſtellung verwandter Materien in 
beſondere Abſchnitte fuͤr Leſer und Kaͤufer 
ſehr vortheilhaft geweſen waͤre, ſondern ſie 
folgen fo auf einander, wie (ie eutweder fer 
tig wurden, oder der Rang der Verfaſſer es 
beſtimmte. Indeſſen bas Publicum muß 
A3 neh⸗ 
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und Der aften Literatur, durch bie Ausſichten 


6 . Notices et extr. des Mfr. Tom. I. $Q.13 


nehmen mas unb tie e$ ifm gegeben miti 
unb wird e8 mit Dank annehmen, wenn n 
bet Inhalt Der folgenden Theile Den bepbi 
erſtern ati Güte unb Wichtigkeit ent(pridpt. 


Dieſe bepben Baͤnde, bie bie etff 
Fruͤchte Des neuen Inſtituts fiefern, entht 
ten, Der erſtere 21, ber zweyte 20 Aufſaͤtz 
Die theils orientafifc)e, theils griechiſc 
Handſchriften, groͤßtentheils aber Handſchr 
ten qut. Geſchichte Des Mittelalters unb b 
(onbers oon Frankreich betreffen. — Die orie 
taliſche Bibliothek (d)vànft fid) billig auf 0 
Artikel ein, Die Die fiteratut Des Orien 
jum Gegenſtande baben, Deren in jebe 
Bande 4 (inb, unb bie ju Den tvid)tigfti 
Det ganzen Cammíung gebóren, fen e$ mi 
Dag dieß einem gluͤcklichen Sufall ober b 
beſſern Kenntnis, Die bie beyden Arbeit 
in dieſem Sad), Hr. be Guignes unb Gi 
vefite De Sacy von Der koͤnigl. Biblioth 
hatten, zu verbanfen fen. 


Dem fÉrften Bande ift eine Abhan 
[ung bes H. oe Guignes vorgefeBt unt 
bem Gite: biftorífcber Verſuch über de 
Urſprung oec oríentali(cben Lettern de 
koͤnigl. Druckerey, über oie Werke i 
zu Paris arabiſch, ſyriſch, armeniſch : 
gedruckt ſind, und uͤber die —— 

el 


- 8.134. v. ben or. Zett. 0. E. Druckerey. 7 


Lettern Srans I. die man ínsgemeín grecs 
| du Roi nennt. Sie gibt Rechenſchaft vou 
| ben Unterſuchungen Des Verf. Dem es aufge: 
| ftagen wurde Die otientalif)en open, bie, 
wie man etfabren batte, it Der. fónigfiden 
Druckerey befinblid) ſeyn folften, nachzuſe— 
hen und in Ordnung zu bringen, weil bey 
dem Druck dieſer Notices, die auch Stuͤcke 
in der Originalſprache entbatten ſollten, otien: 
| falif)e Typen unentbebrlid) warten: unb 
| entbáft aufferbem viele literariſch merkwuͤrdi⸗ 
| ge Nachrichten. Da abet ein Theil biefev 
Abhandlung fdjon vom Sri. Hofrath fEidy 
born in ſeiner Allgem. Bibl. ber bibl. Litera⸗ 
tut II.B. 3. Ct. mitgetheilt worden, unb 
von dem Ganzen auch eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung von der wir nachher reden werden, 
erſchienen ift, fo begnuͤgt fid) Rec. folgendes 
auszuzeichnen. Die erſten guten orientali⸗ 
ſchen Lettern, mit welchen man in Paris 
druckte, und womit die Pariſer Polyglotte 
gedruckt iſt, kowmmen oon Savary de 25te: 
ves, Geſandten Heinrich IV. in Conſtanti⸗ 
nopel, der eine vollſtaͤndige Sammlung von 
Arabiſchen, Perſiſchen unb Syriſchen €ppen, 
| bie et wahrſcheinlich in Der Levante hatte 
ſchneiden faffen, 1615 nad) Frankreich brach⸗ 
te. Nach feinem Z obe faufte fie ber Sud): 
haͤndler Vitre nebft ben. ſaͤmtlichen orienta» 


X 4 liſchen 
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fifben Handſchriften des Savary für 430c 
fivtes, (votber waren 27000 dafuͤr gebo. 
teu) auf koͤnigl. Befehl, unb es wurde Da; 
mit 1645 Die 9Dofpglotte Des le Jay gedruckt 
Falſch i(t es tas man bisher in Frankreich 
glaubte, daß Vitre bie £ppen unb Matri— 
jeu aus Neid zerſtoͤrt babe, Denn nod) nad, 
feinem Tode 1679: wurden Damit ber fe 9De: 
tit Die 7 Bußpſalmen, unb Gebete auf alle 
Sage des 9Ronats, arabiſch gedruckt; unü 
1696 genealogiſche Tafeln Die nian auf Det 
Ruͤckſeite Der Landcharten in. einiger. Exem— 
platen von Thevenots Reifen, Paris 1596 
Fol. finbet, die Zbevenot vermutblid) füt 
Die Gefcbicbte ber orientaliftben SOpnaftien 
eus Dent Mirchond, Die ſeiner Sammlung 
eingeruͤckt ijt, batte abdrucken laſſen. [bet 
nad) feinem Tode druckte mati Charten Dare 
auf, weil man nicht wußte wozu Diefe Za: 
fein bienetr ſollten. (Selten muͤſſen Doc) Dies 
fe Exemplare ſeyn. Rec, Bat. mehrere oon 
der genannten Ausgabe geſehen, aber in 
keinem ſolche Tafeln gefunden) Dies iſt 
das letzte Beyſpiel vom arabiſchen Druck 
und dem Gebrauch der de Breviſchen Ty— 
pen. Nach dieſer Zeit ſcheinen ſie entweder 
verloren oder als unbrauchbar eingeſchmolzen 
zu ſeyn, und es fehlte ſo ganz an arabiſchen 
Typen, daß Herbelot, Der feine Bibliothek 

RICE 
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arabiſch aufgeſetzt hatte, fie franzoͤſiſch uͤber⸗ 


ſetzen mußte, und kein Wort darin konnte 
arabiſch gedruckt werden. Die Stempel 


| unb Matrizen Der De Breviſchen Lettern wa⸗ 


ren feit 1692 in der koͤniglichen Druckerey, 


und bie Regierung machte verſchiedene Ver⸗ 


ſuche die Lettern wieder brauchbar zu ma⸗ 


ſchen; es (ag aber lediglich an ber Unkunde 
der Gelehrten, die ſolche Auftraͤge bekamen, 
daß bie Sache unterblieb. Denn bie übet: 
| ttiebenen Berechnungen, Die (ie machten, 
| fdrecften bie Regierung ab. — So erbielt De 


la Groir 1697. vermutblid) aus SGerantafz 


| fung bet Herbelotſchen Bibliothek, Die Da: 


mals gedruckt ward, Den Auftrag Die atabi2 


ſchen Typen gu unterſuchen, unb berechnete, 
| taf zu einem Gorps Arabiſch uͤber 300,000 
| Ctempet nótbig waͤren, unb daß im ſyriſchen 
3380 febften, unb Dod) batte man ber Der po: 
| lyglottenbibel nutre7 Typen gebraucht! Der 


Abbe Fourmont machte 1720. vermuthlich ei⸗ 


nen nicht viel geringern Anſchlag, Denn aud) 


damals unterblieb das Vorhaben, einige ara⸗ 


biſche Handſchriften ju ediren. Die hebraͤi⸗ 
| fien Buchſtaben, womit bie Polyglotte 


unb nod) 1697 bas Gloſſarium bes P. Tho⸗ 


| fmaffin gebrucft war, batter fi) 1722 gang 
|| verloren. Daher [ie& bet Herzog Regent 
: "  Gattungen gti nad) Athias Bibel 


A5 ſchnei⸗ 
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fdneiben; es (inb aber D[of bie Matrizen 
Davon vorhanden, unb bis yum Guß ber 
fettern. ift man wohl nie Damit gekommen. 
Jetzt ift Durd) Die SBemüfbung bes Jorn. De 
Guignes Det ganze Vorrath von orientalis 
fien Typen in Ordnung gebrad)t unb bie 
koͤnigliche Druckerey be(i&t Die Ctempel unb 
Matrizen von folgenden Schriftarten 1) drey 
Gattungen Arabiſch von verſchiedener Groͤße, 
worin nut bie Zifern unvollſtaͤndig (inb. 2) 
Ein Corps Taalik oder Perſiſche Schrift, 
die noch nie gebraucht und wahrſcheinlich die 
einzige in Europa iſt. 3) Syriſche Schrift. 
Alle dieſe ſind von Savary de Breves. 4) 
Armeniſch das von Ludwig XIII. herſtammt. 
5) Hebraͤiſch 4 Gattungen; bie Samarita⸗ 
niſchen, die le Jay hatte ſchneiden laſſen, haben 
ſich nicht gefunden. Auſſerdem ſind noch 
auf Der koͤnigl. Druckerey uͤber 80000 For⸗ 
men von ſineſiſchen Characteren in Holz ge: 
ſchnitten, womit Fourmonts Grammatit unb 
Einleitung jum Sineſiſchen gedruckt mur: 
den; und von dem ſchoͤnen griechiſchen Druck, 
den man aus den Stephaniſchen Ausgaben 
kennt, caracteres regii oder Grecs du Roi 
fib nod) Ctempel unb Matrizen vorban: 
ben, bie affo nid)t tvie man in Frankreich 
allgemein gíaubte verforen unb jerftórt (inb. 
Die atabifdjeu open (inb aud) fdjon brandy: 

Bat 
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bar gemad)t; benn in Bepben Baͤnden (inb 
(don in ben Aufſaͤtzen des Hrn. be Guignes 
bie Gitef, unD im zweyten die Namen von 
Ctábten unb Laͤndern arabiſch gebrucft, unb 
| tit baben vielleicht fünftig bie ſchoͤnſten Aus— 
gaben vou Arabern von Frankreich aus zu 
erwarten. 


Aus dieſen Nachrichten des Hrn. de Gui⸗ 
gnes erklaͤrt ſich nun zum Theil der Zuſtand in 
dem die orientaliſche Literatur in Frankreich 
bisher ſich befand. Bey bem Mangel am 
Typen konnten feine Buͤcher gedruckt wer⸗ 
den, und alſo kein orientaliſches Studium 
Statt finden. Nur koͤnigliche Interpreten 
und andere beſoldete Gelehrte, die Zugang 
zu Handſchriften hatten, waren es, die ſich 
mit dieſer Art von Literatur beſchaͤftigten, 
und dieſe konnten bloß Ueberſetzungen lie— 
fern; denn daß ein Buchhaͤndler etwa einen 
arabiſchen Druck wagen ſollte, war in einem 
Lande, wo man alle groͤßere literariſche Un— 
ternehmungen auf koͤnigliche Koſten ausge⸗ 
fuͤhrt zu ſehen gewohnt var, nicht ju erwar⸗ 
tet. Andre Werke, wie ein uuͤrkiſch-perſi⸗ 
ſches Lexicon von Herbelot, in 3 Folianten, 
noch ausfuͤhrlicher als das Meninskiſche, 
und ein tuͤrkiſch-franzoͤſiſches von Vattier, 
blieben ungedruckt und ſind jetzt verſchwun⸗ 

Det, 
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ben. Im Ueberſetzen iff übrigens tvirflid) 
in Sranfreid) mehr gefdbeben, als jur Wiſ—⸗ 
ſenſchaft des Publicums gekommen ift. Dat: 
tier, Der Ueberſetzer des Arabſchah u. Elmakin, 
hatte auch eine Ueberſetzung des Avicenna ver⸗ 
fertigt, wie er ſelbſt in der Vorrede zum El— 
makin ſagt. Galand hatte Den Koran überz 
ſetzt, aber beyde Arbeiten ſind verloren. Die 
Regierung, die das Inſtitut Der enfans de 
langue auch fuͤr die Wiſſenſchaften nuͤtzlich 
zu machen ſuchte, hatte dieſen aufgetragen, 
bey ihrer Ankunft in Conſtantinopel orienta— 
liſche Schriftſteller zu uͤberſetzen und ihre 
Arbeiten einzuſenden. Dies haben mehrere 
gethan; aber die Ueberſetzungen liegen noch 
ungenutzt und wenigen bekannt auf der koͤ⸗ 
niglichen Bibliothek. Jot. be Guignes glaubt, 
daß fid) nod) daraus eine nuͤtzliche Samm⸗— 
[ung machen lieſſe — Am Ende ber Ab— 
handlung ift nod) Das Verzeichnis Der anb: 
ſchriften bie De SSreves aus Der fevante mit: 
brachte unb je&t in Der *Dib[totbef Der Cote 
bonne befindlich ſind, obgleid) fie Der Koͤnig 
von De Breves Erben Durd) SBitre gefauft 
atte. Es (inb theils arabiſche, theils türz 
kiſche und perſiſche und eine tatariſche, zum 
Theil wichtige Handſchriften; zuſammen 97 
Numern, die aber wohl im Grunde mit der 
€. 41 unb im Catalog Der koͤnigl. m" 

tbef 














$1. 134. Maſudi goldne Sluven. a3. 


tbef €. r. €. 27. angegebnen Zahl von 
1 ro 9Ranufcripten einerlen ſind, wenn mam 
|. $8.1. 3. 40. 95. 97. wo Sr. be Guignes 
mehrere unter eine Numer rechnet, einzeln 
zaͤhlt. Doch genug von der Einleitung; 
wir muͤſſen zum Werke ſelbſt eilen. 


Der erſte Aufſatz ift von Or. de ui^ 
gnes, uͤber das beruͤmte hiſtoriſche Werk 
von Maſudi, unter Dem Titel: 


eT (olas, c-hOUI (Gotb: 


ne Fluren unb Edelſteingruben), unb gebt 
| von C. 1-67. Der Verfaſſer heißt mit 
| elem Samen, Abulhaſſan 2f(t, (bn al 
Khair, Ebn Ali, 6n Abderrhaman, Ebn 
Abdallah, Ebn Maſud el Hadheli, mit Dem 
Zunamen Cothbeddin, gewoͤnlich Maſudi. 
| €t lebte im 10 Jahrh. N. C. unb ſtarb ju 
Gabita 346. bet Heg. (957.) (&s ift alfo 
bloßer Druckfehler wenn bier in ber Ueber— 
ſchrift ſteht ecrivain du douziéme fiécle.) 
Das 9Berf ijt in drey Handſchriften Der 
koͤnigl. Bibliothek N. $98. $99 (beyde aus 
| bem 16 Jahrh.) unb $99. A. (9. Sy. 1697.) 
aber nur in Der fe&tetm vollftántig 5 denn 
das erfte entbált nur Die alte Geſchichte; bas 
| gvepte n. £99. au(ferbem nod) bie Geſchich— 
| te Det alten Araber vor Muhammed; bas 
| britte 


14 Notices et extr. des Ifs. Tom. 1. 9.134. 


Dritte aber aud) nod) bie Geſchichte Muham— 
mebs unb Det Ghalifen bis 947. (Sonder— 
bar ift es daß alle drey Handſchriften in Ab— 
fidt Der Vollſtaͤndigkeit bes Textes febr un- 
fet einanber abweichen, eine SBemerfung, bie 
man oft bep orientaliſchen Handſchriften gu 
machen Gelegenbeit bat, unb bie bloße Folge 
Det großen Freyheit Der Abſchreiber ift, bie 
balb weglaſſen, bald jufammengiefen, bald 
Zuſaͤtze machen, je nachdem ſie es fuͤr beſſer 
ober intereſſanter halten. Co fehlt bier N. 
«98 ein Zbeif Det Vorrede. $99 ift oft im 
&ert abgefüryt, un? n. $99. A febfen bie ciet 
erſten Gapite[; Die Handſchrift (ángt mit Dem 
$ Gaápitel an, unb gebt, mit Weglaſſung 
Der ganjen aften Geſchichte, sue Geſchichte 
von Aegypten über, Gap. 26. (f. S. 24.) 
Gleichwohl ift dieſer tveggelaffene Theil feit 
fremder Zuſatz, fonbern wirklich vom Ver— 
faſſer, weil er ſich in der Folge mehrmals 
auf dieſe alte Geſchichte beruft. (S.19. Note) 
Dahingegen iſt in dieſer Handſchrift die Ge⸗ 
ſchichte von Aegypten ungleich ausfuͤrlicher, 
als in den beyden andern, und mit vielen 
fabelhaften und wunderbaren Zuſaͤtzen berei⸗ 
dert. Wahrſcheinlich muß man dieſe Gre 
ſcheinung aus dem Umſtand erklaͤren, daß 
dieſe Handſchrift in Aegypten geſchrieben 
ward; Denn fie gehoͤrte, tie C. 7. in bec 

Vote 
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Note bemerkt wird, Dent beruͤhmten Gon(ut 
Maillet. Der Aegyptiſche Abſchreiber ließ 
weg, was er fuͤr ſein Local nicht intereſſant 
glaubte, kuͤrzte daher auch den Plan in der 
Vorrede ab, (S. 6) unb ſetzte dafuͤr bep 
Aegypten aus andern Buͤchern ober aus Ca: 

ge unb Erdichtung, allerley Dinyu. — Daß 
Dies ftember Zuſatz (eg, beweißt, auffet Dent 
fabelvollen Inhalt, vie Verſchiedenheit von 
ber Manier des Maſudi, Der Dep Den uͤbri— 

gen Reichen, Indien, Syrien, Aſſhrien, 
Babel ꝛc. nur einige Merkwuͤrdigkeiten des 
Landes unb bie Reihe Der Koͤnige mittheilt. 
Man darf alſo nut das fuͤr wirkliche Nach⸗ 

richten des Maſudi halten, was durch die 
beyden andern Handſchriften beſtaͤtigt toitb. 

Rec. hat dieſen Umſtand etwas ausfuͤrlicher 
beruͤhrt, weil et theils vom tn. De Guignes 
nicht gehoͤrig ins Licht geſetzt, theils fuͤr die 
Kritik z. B. Det alten apoeryphiſchen Evan— 
gelien, ſelbſt fuͤr die PUT nicht ohne An⸗ 
wendung iſt). 
















Den Inhalt unb Plan ſeines Weite 
gibt Maſudi ſelbſt in der Vorrede an. Er 
E neumfid) in 6o Abſchnitten, bie iu 
eit Cod. 599 untet 5 eile georbnet finb, 
|n) von Det Gdspfig bis Jibrabam. 2) 
von Den Propheten unb fónigen in Iſrael. 
|J 3) 


| 
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3) von der Seit zwiſchen bem Meſſias unt 
SRobanmeb.:.4) von Cjnbien. $5. 6) vor 
Det Erde, den Meeren, Stroͤmen, SSetgen 
Climaten. 7) vom Aethiopiſchen Meer. 8) 
Meynungen über Ebbe unb Fluth. 9) vom 
Mittellaͤndiſchen und 10) ſchwarzen Meer 
IT) vot Bab al abuab (eot a-T Css 
Derbend) Giurgiſtan unb ben angránjen. 
Den Meeren. 12) von Den Sineſen iren 
$ónigen unb Sitten. 13) Wunder des 
Meers und Der. angrángenben Laͤnder. 14) 
vom Gebürge Fath, ben Alanen, Chozaren, 
Tatarn unb Zürfen. 15) ſyriſche Koͤnige. 
16) &ónige von Moſul unb Niniveh. 17) 
Babyloniſche ober Chaldaͤiſche aud) Naba— 
thaͤiſche, 18) Perſiſche Koͤnige. 19) Koͤ— 
nige Der Stationen. (Arſaciden) 20) Ur— 
ſprung Dec Steuern Perſer. 20) Caffaniben. 
22) Griechiſche Sónige. 23) Koͤnige voit 
Roum (Roͤmer). 24) Chriſtliche Koͤnige 
von Rum, 2$) von eben dieſen feit Dent 
Iſlam bis 943. 26) Sónige von Aegyp— 
ten; vom Nil. 27) von Den RNegern. | 28) 
Franken unb Cpaniet. 29) Slaven unb 
(Ruſſen) ju Nukbard ober Nukirad (9107 
gorod) — Dies macht Den erften- Zbeil 
aus, unb biet enbigt Cod. $98. 


Ou 
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Der zweyte Theil begreiſt hauptſaͤchlich 
die Geſchichte der Araber. 30) Koͤnige vom 
Stamm Ad; und 31) vom Stamm Tha⸗ 
mud. 32) Von Mecka und ſeinem Tem— 
"pel. 33) vom Lande (Arabien) und feinen 
Bewonern. 34) 9Repnungen über Die Sta: 
men Jemen, Graf, (dam unb Hegjas. 
34) alte &ónige von Sjemen, unb 36) von 
Hira. 37) $ónige von Scham ober Sy— 
(tien. 38) von Den Beduinen. 39) 3Xeli: 
/gion Der alten Araber, unb 3erfiteuung Des 
Volks in verſchiedene Gegenden. 40 — 44) 
(mod) von Den Arabern. 4«) von Cab 
unb Mareb unb Der Gintfei(ung Ces fanDes. 
/46) Syabre unb. Monate Der 2fraber. vergli: 
chen mit Den 9Derfif)en. 47) Monate Det 
Gopten und Syrer. 48) Syriſche Monate 
unb Jahr verglichen mit den Rumiſchen 
(Griechiſchen). 49) Perſiſche Monate. 
$0) Jahr unb Monde ber Araber. 51) von 
den Naͤchten wornach die Araber rechnen, 
unb von Mondenmonaten. 52) vom Lauf 
ber Sonne und des Mondes. 53) von ben 
Elementen unb bem Einflus ber Sterne. 
($4) von Den beruͤmteſten Tempeln, Pyreen, 
indiſchen Idolen unb Sterndienſt. $4 — 59) 
von Den Tempeln Der Griechen, Roͤmer, 
Slaven, Sabier unb Magier. 











Neue Or. u. Ex. Bibl. 8 Cb. $5 Der 
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Der Orítte Xfeil, (Cap. 60.) ber blo 

int Cod. $99. A. vorhanden ift, entbáft Di 
Geſchichte Mohammeds unb ber Gbalifen bi: 
auf Den Mothi, in eben (o vielen. Artikeln 
nebſt einec kurzen chronologiſchen Tabelle voi 
den Regierungsjahren Der Chalifen Die. bi 
336 ber Heg. (947) herunter gefuͤhrt ift 
wo der ZSerf. feine Geſchichte enbigte. — 2ft 
gehaͤngt ſind nod) zwey kleine Aufſaͤtze, übe 
die Wallfarth nach Mecka, und von den be 
ruͤmteſten Pilgern, Die vielleicht nicht vo 
Maſudi herruͤhren, ſondern wohl bloß vo: 
beni Abſchreiber gut Erbauung hinzugeſchrie 
ben ſind. — Hr. be Guignes nennt Diefe 
Theil (S. 5) chronique univerfelle depui 
le commencement du monde jusqu' à Mahc 
met; la fuite renferme P hiftoire' de Maho 
met et celle des Khalifs fes fucceffeurs etc 
fo bag man gfauben moͤchte, daß Diet nod 
mals eine Wiederholung Der aften Geſchich 
te vorkomme. Allein ben bet genauern Be 
ſchreibung S. 40. folg. iſt bloß von Geſchich 
te Der Chalifen die Rede, und kein Wor 
ton Chronik feit bet Schoͤpfung, bie auc 
nad) bem Plan bes Maſudi gat nicht biebe 
gebérte. Entweder ift alfo Diefer Ausdruc 
bloße Ueberſetzung einer felerbaften acabijdbei 
Ueberſchrift, oder es gehoͤrt zu dem unbe 
ſtimmten und undeutlichen der Schreibart 
wo 
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voton man in Den Schriften bes Jn. De 
Zuignes nicht felten Beyſpiele antrift. 


Man ſieht alſo, daß bie Abſicht beg 


emeine fánberz unb Voͤlkerbeſchreibung, 
Der Dod) Das merkwuͤrdigſte Davon, in einer 
l[gemeinen Ueberſicht gu liefern. — Daß bie 
fusfübtung eines Plans von fo teitem 1m: 
ange nicht uͤberall gleich fev, daß eine 


(CORR wird jeDer erwarten, Per mit Der 
Dorftellungen Des Oriente tiber alte Voͤlker⸗ 
efdjidóte unb. Gebfunbe, unb Den Quellen 
oraus fie ffieffen, Defannt ift. — Mehrere 
Lapitef ſind febr Dürr unb Defteben aus s bis 
| Seilen , viele Erzaͤlungen finb fabelbaft, 
inb ben andern laͤßt fic) Der bifteriftbe Werth 
icht beſtimmen, weil Der Verf. feine Quel⸗ 
M; nid) nennt, manches ift unordentlich 
ad nidt an ber gebórigen Stelle erzaͤhlt. 
ndeſſen Da Der Verf. zu einer Zeit ſchrieb, 
jo den Arabern das innere Aſien unb Africa 
un Theil bekannter war, als jetzt den Gu: 
paͤern, da er Schriftſteller las, die fuͤr 
ne verloren ſind, unb fein ganzes Leben 
roͤßtentheils auf Geſchichtſtudium verwandt 
inb viele Laͤnder ſelbſt bereißt batte; fo kann 
5 nidt fehlen, daß in dieſem Werke eine 
B 3 Men⸗ 








Naſudi nichts geringeres war, als eine all⸗ 


"1 Lt 
—— —— 
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Menge ſchaͤtzbarer Nachrichten enthalt 
fep, zumal to et Den Zuſtand Der Laͤnd 
unb Voͤlker, wie et in Den mitlern eit 
war, Defdveibt. | Dieſes unb bie SRannic 
faltigkeit des Inhalts finb bie Urſache wa 
um die goldnen Fluren des Maſudi no 
jet im Orient febr geſchaͤtzt werden unb v 
ſpaͤtern Schriftſtellern báufig gebraucht ut 
excerpirt ſind. Rec. will aus den Auszuͤge 
die Hr. de Guignes gegeben hat, einige Be 
ſpiele von den Nachrichten des Verfaſſ. mi 
theilen. 

Was Maſudi con ben Indern ſagt tvi 
durch andre aͤltere unb. neuere Nachricht 
beſtaͤtigt. Die aͤlteſten Koͤnige leitet et vc 
Brahman ab, und von ihm kommen d 
Braminen; mas mit ber Vermuthung, Dc 
biefet Stamm aus eingewanderten Eroberer 
beſtehe, übereinftimmt. — Die Reihe Dief 
Koͤnige (S. 8) bat zwar wenig hiſtoriſche 
Werth, aber Fur und Dabſchlim ſcheine 
doch bet Porus unb Taxiles ber Griechen; 
ſeyn. Zu Maſudis Zeit beſtand Indie 
aus 4 Reichen 1) im Lande Sind, am Syr 
bus. 2) in Kanudge ober Buruh, ei 
mádjtiges Reich, am Ganges. 3) in Kaſche 
Wit. 4) in ber Ctabt Mankir ober Gro 
Huza; (wahrſcheinlich Guzurate) beffen Ko 
nig immer Balhara heißt, und der — 











ihe Syriſche Samitie herrſchte, unb in 99tan: 
ſurah am Indus ein arabifder Fuͤrſt. Bey— 


Jen Titel Mehradge ( e pe) welches 


nerley ift mit Maha raja, großer Radſcha 
| Der Fuͤrſt, woher der Name Der Maratten 


1). In Cina waren im 9. 10 Jahrh. 
Tiele Chriſten S. 12, wodurch das beruͤhmte 
inb beſtrittene Sineſiſche Monument bas 
e Jeſuiten zu Siganfu oder Comdan in 
er Provinz Renſi, entdeckten, unb bas be— 


Wer Herbelotſchen Bibliothek, (ber Haager 
usgabe) ausfuͤhrlich erlaͤutert ift, als aͤcht 
bftátigt mirb. — — Bey ben Negern Die et, 
Jj tie bie Suͤdafricaner uͤberhaupt, von ben 
Pertriebenen Cananitern abfeitet, gebenft et 
nes maͤchtigen Koͤnigs Der Zinge (Zange⸗ 
v) deſſen Gebiet an Sofala graͤnzt. Hr. 
Guignes bemerkt dabey (5. 15) daß Der 

B 3 Name 





22 Noter et exti. des WMfs. Tom. I. $1.13. 


Name Zinges hier fo indiſche un aft 
caniſche Voͤlker bezeichne, wie cuSuozes b 
pen — (In den anciennes relations d 
Indes tovon unten Die Rede fepn voir, fi 
ebenfallá Zinges unb Negern verwechſelt 
Auch qebórt bieber, mas Herbelot anmer 
daß bey ben Perſern Die africanifd)en Sina 
Siah-hindü, ſchwarze Synbier heiſſen. D 
uͤbrigen Nachrichten von Africa ſind zu ft 
um daraus etwas auszuzeichnen. 


Im 14 Cap. kommt die Nachricht vo 
bag Chosru Muſchirwan bie Stadt Derbe 
nebſt Pet großen Mauer erbaut habe, u 
die — der Chozaren zu verhinder 
(Sonſt legen bie orientaliſchen Sagen Di 
Mauer, von Der man nod) in neuerer 3 
Reſte entbecft Dat, Dem Alexander bei 

vielleicht. iſt Maſudis Nachricht bier Dift 
riſch) Noch im J. 943 regierte zu De 
bend ein Abkoͤmmling der Perſiſchen Koͤnic 
und mehrere Fuͤrſten aus Saſſanidiſche 
Stamm haͤtten fid) nad) bem Einbruch D 
Araber, in dieſe Gegenden bin getett 
Auch arabiſche Staͤmme, unb Juden wi 
Chriſten wohnten in dieſen Gebuͤrgen. 


Gap. 14 fola. von ben Syriſchen ut 
Aſſyriſchen &ónigen, von welchen fete 
sad Maſudi eine Doppelte Samilie, zu M 

| | Í 
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ſul und zu Niniveh geweſen ſeyn ſoll, gibt 
Hr. de Guignes Die Namen nicht an, fo we—⸗ 
|nig als von Den Babyloniſchen. Unter den 
ſyriſchen kommt ein Koͤnig Ahrimun oder 
Ahriun vor der mit einem Indiſchen Koͤnig 
Zeubil Krieg fuͤhrt, unb dieſe Koͤnige fuͤhr⸗ 
ten nod) 943. 9t. €. beu Namen Zenbil; 
wobey Jr. De Guignes Demerft, Daf bie tvabt: 
ſcheinlich eben Die Sónigefamifie fep, Die 
Elmakin a. Heg. 82. — (mo ys 
| gu leſen fep). Koͤnig Der Tuͤrken nennt, unb 
| Dag Diefe mit den Indoſchthen bes Ctrabo, 
| unb Den. tveiffen Hunnen Des Cosmas Synbi 
copfeuftes einerten (imb. — Was Maſudi von 
| ben Perſern ſagt iſt groͤßtentheils Defannt, 
| abet die Nachricht von Zoroaſters Schriften, 
| bie ſchon Sr. Kleuker (Zendaveſta im klei— 
| te S. 44 folg.) unterſucht Dat, bat viel 
|bunffes. Unter Ardſchir Babegan dem et; 
| ften Saſſaniden, ſammelten bie Magier von 
dem verlornen Zendaveſta, bas hier Bouflah 
heißt, Gin Capitel Esbad genannt unb [a2 
fen zu Maſudis Seit fein anbres. — Dis ift 
| beutfid), Der 2ote Nosk ober Vendidad; 
Auch laͤßt fid) ber Name leicht erklaͤren. Es 


(dft naͤmlich bas perſiſche Os I, Von 


oem 25ófen, was nid)t ſowohl Stame bes 
Noſfks als vie[mebt kurze Bezeichnung bes 
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Inhalts ift, teil et, wie es iti dem grofiei 
Stavaet heißt, vor boͤſen Werken, v0 
Deu Iblis, vor Unreinigkeit ꝛc ſich zu huͤten 
lehrt, f. Kleukers Anhang z. 3. Av. I € 
1535. €.923. Selbſt Der Ausdruck komm 
im Ravaet vor (S. 93. n. 76) (,2-x- 


QAO. C6 JUS jJ! (bas heißt, von Dem 


unreinen unb 6ófen.) Das fofgenbe if 
aber qat nicht ju verftefen: *da Der Buſtah 
(Xue, ADLweT) (der gu verfteben 
tat, fo fdrieb Zorraſter Darüber eine Gr. 
flárung bie et Seno nannte, unb über Diefe 
wieder einen. Gommentat, Doseno. Die 
Magier machten nad) feinem Tode nod) eine 
neue Erklaͤrung Die fie Pazadeh nannten. 
Dieſe Buͤcher erbielten fie forgfáltig, unb 
jeter batte einen Theil bacon. — Cin Mann 
in Cegeftan, fagte man, beſitze fie alle." 
Dies ſtimmt mit Den uns befannten Parſi— 
ſchriften nid)t gufammen, bie gar nit Gom: 
mentare ſondern £iturgien ſind. 23on einem 
Schriftſteller Der fid) fo oft auf Buͤcher unb 
Belehrung Der Magier beruft, fann man faum 
vorausſetzen, daß et fid) eine falſche Erklaͤ— 
rung der Namen habe geben laſſen. Es iſt 
freylich moͤglich, daß die Parſen im 10 
Jahrhundert noch mehr heilige Schriften 
hatten, und daß einige der hier gemeynten 

unter 
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unter Deu 26 tvaten, Die Schah Abbas inen 
gewaltſam entriß. Vielleicht war alfo Seno, 
ein eigenes Buch, bas im Bundeheſch mehr⸗ 
nals genannt wird, und jetzt verloren iſt. 

azend koͤnnten die liturgiſchen Buͤcher 
ſeyn, wo Stellen des Aveſta mit Gebeten 
vermiſcht vorkommen — z. B. Izeſchne unb 
Viſpered — und Pazadeh waͤre vielleicht 
die Pehlvi Ueberſetzung. — Die Saſſani⸗ 
ben ftammten, nad) Maſudi von Manudge⸗ 
jet Zoroaſters Stammvater, daher ber Gi: 
fer fuͤr Zoroaſters Religion unter dieſer Dy⸗ 
haſtie. Maſudi gedenkt aud) einer eignen 
Secte der Zendis oder Zendianer die ſich an 
den oben gedachten Commentar Zend hielten 
anb Metempſychoſe glaubten. 
















Noch theilt t. be Guignes bie Gto; 
10[ogie Der Perſiſchen Sónige mit, C. 22. 
Pie 9Rafubi aus mebrern Buͤchern geſchoͤpft 
haben will. Rec. bemerft nuv, Da im Det 
Jeitangabe ven Ardſchir (Babegan) bis 
Alexander nad) Cod. «98 ein Druckfeler iſt 
104. ftatt 484. — Ginige Umſtaͤnde beym 
Wüafubi füffen eine Luͤcke in der Geſchichte 
Derfiens aus, daß nemíid) nad) tem Gin: 
»ud) Det Araber fid) nod) fange Perſiſche 
Prinzen theils in Den nórbfid)en Gebuͤrgen 
pie ſchon oben gedacht ift, unb in Dilem 
| 9o; unb 
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unb Gransoyana, (C. 46) tbeifs in De 
oͤſtlichen Provinzen bebaupteten. Hier herrſch 
te ein Koͤnig Pervis Cr Sohn De 


Kund ober Kunk, im Ileſtan, einer Gegen 
zwiſchen "Derfien unb. Indien C. 13. bie 
wie aus C. 20. etbellt, Cegeftan unb 3a 
buleſtan begriff. der leztern Stelle heiß 
der Koͤnig Firus, ——, das aber wii 


jenem einerley ift, ee beydes heißt im Dei 
ſiſchen victoriofus. 


Bey Aegypten qebenft et (S. 24) be 
Pharus unb Des Cpiegela, durch Den ma 
Griechenland, Die Inſeln, ales was bie Gin 
woner machten unb Die ankommenden Cdjil 
fe, feben fenute, alfo umſtaͤndlicher afe 2(bu 
feda. Merkwuͤrdig finD aud) bie Nachrich 
ter eon Deni Qfufgraben Der alten Aegypt 
fden Koͤnigsgraͤber unb Den Sachen Die ma 
barín fanb, €. 26 fofg. Wenn man Dief 
mit Den Nachrichten bes Abdollatif im 1 95uc 
G. 4. verbinbet, fo bekommt man eine ziem 
lid) vollſtaͤndige Geſchichte Der Serftótunge 
bet a[ten Aegyptiſchen Monumente. 


Aus Dem zweyten Theil Bat Sr. D 
Guignes etas von Den alten 2frabi(chei 
Ctámmen dusgejogen, unb umſtaͤndliche 
von Den Monaten und Aeren — 

hoͤl 
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Voͤlker, S. 28 fofg. wo Defonbers merkwuͤr⸗ 
dig ſind die Namen von den Monaten der 
alten Araber, die ſonſt nicht vorkommen, 
ferner vou. Den. Wochentagen, C. 36. 36. 
| bet Cyclus ber Inder, C. 37. bie Zeitrech— 
nung Der Magier, Die inbeffen, was Dem 
. Soereafter Detrift, mit Den gewoͤnlichen AUT 
ſchen Seitredynungen Det eiauiez meift überz 
einftinimt. Zoroaſter, Det bier Sohn Des 
Eſpentaman beift, erſchien 280 oder 250 
Jahr vor Alexander, alío unter Ardſchir 
Bahman. 


Der dritte Theil, die Geſchichte der 
Chalifen enthaͤlt nicht ſo wohl Geſchichte als 
einzelne Characterzuͤge und Anekdoten von 
ihnen, und iſt gewiſſermaßen ein Nachtrag 
ju zwey groͤßern hiſtoriſchem Werken des 
Maſudi, Akhbar-ez-zeman (gie VES 
. Hiftoria temporum) unb Ketab - al- aufath 
(1-491 «UUX S. Vortrefliches Buch) 
auf bie er fid) aud) bier Degiebt. — Fuͤr Dent 
Forſcher Der arabiſchen Geſchichte ift Das, tvas 
bier Dataus ausgezeichnet ift, wichtig, fo 
wie für Die Geograpbie Die Nachricht von 
Ausmeſſung eines Grades auf Der Erde un; 
tet Almanum (C. 48, bie bem Maſudi jus 
fofae, zwiſchen Racca unb Palmyra gefrbab, 

fer⸗ 
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ferner Die Q(ngabe von Gntfernumgen umb 
Groͤße verſchiedener Ctábte unb Laͤnder C. 
$3, bie Maſudi aus einem Buch Ketab- ez- 
zidge (vielleicht à ges p) ) unb einen 


" ( 
Gedicht über Die Siguren Der C terue (Stern⸗ 
bifer?) bepbe vom Alfazari ober. Gazari, 
genommen zu haben verficbert. Hr. De Gui 
gnes Dat Die Seitrednung ber Chalifen in 
biefem Theil in einen kurzen Auszug gebracht 
unb nod) Die obengedachte Tabelle Des Ma— 
futi angebángt. — Beyde (inb nid)t nut von 
anbern Angaben, fonbern aud) unter (ic, bin 
unb wieder abweichend. In Der erſtern S. 
$7. heißt es z. 5. daß Abdallah 8 Sy. s Mo⸗ 
nate regierte, und gleich darauf werden ihm 
9 J. 10 Tage beygelegt. Man muß mit 
dieſen Tafeln bie im Cod. Naniano 40, vet: 
gfeidjen, aus bem Aſſemanni it Catalogo 
de' Codd. Mís. della Bibl. Naniana, S. 129 
foíg. Auszuͤge gegeben bat. 


So ſchaͤtzbar unb lehrreich aud) bie von 
Stn. be Guignes mitgetbeilten Auszuͤge aus 
biefem Werke ſind, fo kann Rec. doch nicht 
verhehlen, daß ihm bin und wieder Die Aus— 
wahl nicht ganz gluͤcklich gerathen, und nach 
keinen feſten Regeln gemacht zu ſeyn ſcheint. 
Wenn aus einem in ſeiner Art ſo claſſiſchen 
Werke ſollten Auszuͤge gemacht werden, ſo 

muͤſte 


$1. 134. Maſudi goldne Sluren. 29 


muͤſte man erft(id) bas bekannte eon Dem un⸗ 
bekannten abfonbern, Das mas bet Schrift⸗ 
fteller richtig wiſſen fonnte, vorzuͤglich aus⸗ 
zeichnen, und hingegen weglaſſen was wir 
aus andern Nachrichten beſſer wiſſen, als es 
eit Orientaler wiſſen fonnte. Selbſt un: 
ſichere Sagen verdienen oft bemerkt ju. wer⸗ 
den, nicht ſowohl wegen ihres hiſtoriſchen 
Werths, als zur Vergleichung mit andern 
orientaliſchen Schriftſtellern, um dadurch 
nach und nach auf die Quellen ihrer Nach— 
richten zuruͤckzukommen. Rec wuͤrde daher 
y. B. bie Nachricht von den perſiſchen Mo— 
naten und vom Nicaͤniſchen Concilium weg⸗ 
gelaſſen urb bep jenen hoͤchſtens einen Schrift⸗ 
fieller. genaunt baben, mo man fie findet; 
hingegen, bie Reihe Der Aegyptiſchen unb 
Babyloniſchen Sónige, Die Nachrichten von 
den Tempeln der Perſer und Inder haͤtten 
wohl eine Anfuͤhrung verdient. Hr. De G. 
hat nicht einmal die Quellen des Maſudi, 
die et ju Anfang feines Werkes genannt fa: 
| Ben muf, (C. 6) angefübrt, mas Dod) bey 
| einem hiſtoriſchen Schriftſteller das wichtig⸗ 
|fle war. So findet man aud) nichts vou 
der Chronik im altperſiſcher Sprache, bie 
| nad) Maſudis Bericht ins Arabiſche uͤber⸗ 
ſetzt worden (ſ. Herbelot "Tarikh Fars). 
Und wie fluͤchtig und kurz die Auszuͤge aus 
den 











| 
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Den Capp. von ben Arabern (50—44) gt: 
macht (inb, flebt mau am deutlichſten menti 
matu Die Cite aus Maſudi in Schultens 
Hiftoria Joctanidarum verafeid)t. Hr. De G. 
ſcheint Diefe gar. nicht gekannt zu baben unt 
verweißt nid)t Darauf, gleichwohl ift con Det 
ganzen Geſchichte Der Juͤdiſchen unb. Habeſ— 
ſiniſchen Herrſchaft in Jemen, und von der 
Ueberſchwemmung von Mareb kein Wort 
geſagt. Our Der Aere Des Elefanten gedenkt 
et C. 37. daß Maſudi ihren Anfang atm 


336 Des Moharrem im Jahr Alexanders 832 


fe&e, unb im 216 Cy. Der unbefannten ata 
biſchen fere Deren Anfang ift Hadget.al- 
ghadra oDer al Phadr. Sur Erlaͤuterung Die: 
fer. dunkeln Ausdruͤcke wird bloß bemerft, 
daß Der Cod. «99. A. leſe Hadget-al- adad. 
Erſteres iſt wohl Die vidbtige Lesart, Die 
auch die Leidenſche Handſchrift bey Schultens 
aua. O. S. 45. hat; unb 4A-8JÍ X mus 
ift, wie Schultens es ausdruͤckt: Feſtum 
Meecae (Meccanum) perfidia violatum. 
Da aber. Maſudi an dieſer Stelle unmittel 
bar hinzuſetzt, er wolle dieſe und andre Ae— 
ren an einem bequemern Ort ſeines Buchs 
(vermuhlich G.. 46. ober $0.) erklaͤren, fo 
ift um deſto mebr ju verwundern Daf Hr. 
be Giuignes, bet felbft geftebt, Dag ibm Diez 
fe Aere unbefannt fep, oie Grffárung " 
fa 
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lab oder aufzuſuchen unterlies. — Noch 
bemerft Rec. daß S. 46. ſtatt Schalaſch 
vahrſcheinlich Schaſch mug geleſen werden 















A, bie beruͤmte Reſidenz der Samma— 


niden, bie Dod) ſchon feit a. H. 281 auf 
Muͤnzen oorfommt. S. r6 mug für 5 


yefejet foerben «X-A-5 wie De Guignes ſelbſt 


.IL p.47 bemerkt. 
. Soie sweyte Abhandlung ebenfalls von 


r te Guignes gibt Nachricht von dem 


Foder n. $97. Det eine Reiſebeſchreibung 


pon zwey Arabern, bte im 9 Jahrh. Indien 
E (Cina beſuchten, entbált. S. 156—164. 


Die Handſchrift ift iu Der £iterarDiftorie Dea 
uͤhmt, weil inan an ihrer Exiſtenz gezwei— 


elt bat. Der Abbe Renaudot gab nemlich 
718. ein Werk heraus: Anciennes rela- 


ions des Indes et de la Chine, de deux 
Joyageurs Mahométans, qui y allereut donis 


les remarques fur les principaux endroits de 
iette relation, Paris be) Goignatb, 398 
2.98. Renaudot ſuchte babep Die hohe Idee, 
ie mati ſich damals aus den Nachrichten Det 
Jeſuiten oon Den Sineſen machte, herabzu— 
dimmen. Die Jeſuiten behaupteten, Die bey: 
Jen Araber gaͤben lautet falſche Nachrichten 
ne waͤren nie in Cina gemefen ; ud 
"m ehr⸗ 


— 


























e neuvieme fiécle, ddl d'Arabe, avec . 


— ci, 


Fur 
i 
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lebrte  Defonbers it (nglanb gingen mo 
weiter, unD gtveifelten gat an Dem Daſer 
ber Handſchrift, weil Renaudot gat fei 
Beſchreibung Derfelben gegeben, nicht ei 
maf Den Gite genannt batte, ſondern DI 
faate, (ie fen aus Der 9Siblotfef Des Graf 
Seignelay (Cofberts ). Herr be Guigne 
Der von mebtern Gelehrten dazu aufgeforbe 
war, ſuchte [ange vergebens auf Der fónig| 
den Bibliothek, wohin bie Colbertiſcheg 
kommen iſt, nach dieſer Handſchrift; En 


. lid) entdeckte er es, an dem von Renaud 


angegebnen Kennzeichen, bag am Ende « 
was von Den Mauern ſyriſcher Staͤdte Dat 
vorkomme, und gab davon im Novembe 
ſtuͤck des Journal des Savans 1764. eii 
Nachricht. Das Manuſcript das su 2fTepy 
gekauft und 1673 itt Die Colbertiſche Bibli— 
thek gekommen ift, bat den Titel z 


£s — — ae 
E 
Hiſtoriſche Rette von Gegenden Me 
ven. und Fiſchen, auch von Kenntni 
der Sphaͤre, unb iſt in ſchlechtem Sufta! 
de, weil es alt, befleckt und hin und wiede 
abgenutzt ift. s enthaͤlt vier Stuͤcke ) bi 
Reiſebeſchreibung, bie Renaudot übet(et 


Dat, woran aber vorn einige Seiten feblet 
Di 
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Dieſer Theil iſt uͤbrigens gut und leſerlich 
geſchrieben. 2) Sechs Blaͤtter, zum Theil 
on der naͤmlichen Hand geſchrieben, worin 
Der Umfang inb. bie Hoͤhe Der Mauern eini⸗ 
ger Staͤdte in Syrien angegeben wird, ohne 
andre Umſtaͤnde von den Staͤdten ſelbſt; dann 
noch etwas von Haleb, Manbedſch, Schizur, 
2ama, Edeſſa, bie Ramen ſind aber fo unle⸗ 
jerlid) geſchrieben, daß Dr De (S. nicht wagte 
es zu uͤberſetzen. Fuͤr Die Geographie moͤchte 
dies letztere Fragment nicht unbrauchbar ſeyn, 
Dent es ſcheint als wenn Darin oon Den Di⸗ 
ſtanzen verſchiedner Staͤdte die Rede iſt; nur 
muͤſte man andre Schriftſteller zu Rath zie⸗ 
hen, um die unleſerlichen Namen zu entzifern. 
Nach Renaudots Bemerkung (pref. p. 3) 
mu ber Verfaſſer im 12. Jahrh gelebt ha⸗ 
hen, da er von Nureddin wie noch lebend 
ſpricht; unb dieſer ſtarb 1183.) 3) Gin 
Fragment ohne Anfang und Ende vom Him⸗ 
nel unb Det" Bewegung Der Sterne, nad) 
Mriftoteles, vielleicht aus dem Buch de Coe- 
lo, das arabiſch uͤberſetzt iſt. 4) Gin an: 
fangloſes mit africaniſchem, eckigtem Cha⸗ 
tacter geſchrieben, von Anatomie bes menſch⸗ 
lichen Koͤrpers. Am Ende ſteht von einer 
janz andern Hand: dieſes Werk, das eine 
Beſchreibung des menſchlichen Roͤrpers, 
die Renntnis des Himmels und der iret: 
Neue Or. ti. /£y. Bibl. 8 Cb. € ne, 
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ne, oer Meere uno Laͤnder, die Maaſ 


4 


vow Gtábten uno Schloͤſſern entbál 


iſt vollenoet im J. «88 oet eg. 9. Gf 


13192. $t. be Guignes bemerkt Daben Di 


san (ie weder fuͤr das Datum Per Abfaſſun 


noch der Abſchrift halten koͤnne, aber d 


Grund dazu findet man erſt C. 163 in b 
Note. Nemlich am Ende der Reiſen ſte 
am Rande von der naͤmlichen Hand die d 
Gert ſchrieb, das Jahr «96 im Monat € 
fer (NM. Chr. 1199). 6(Vielleicht ift jen 
Datum aus der Handſchrift abgeſchrieb 
qus Der dieſer Gober copirt iſt). Eine an? 


Dunkelheit bat Hr. be Guignes nicht E 


ruͤhrt. Der Codex ift gu Anfang Defect, n 
Bat tod) einen arabiſchen Titel. Steht bi 
fer, tole es nad) S. 160 ſcheint, auf Det e 
ſten C eite oes Blatts, bas ijt Das erfte if 
fo muß er von einer anbern Hand fepn, ut 
ift vielleicht nicbt einmal Der abre Titel, de 


ber Verfaſſer feinem Werke gab. 


Den Inhalt dieſer Reiſenachrichten fem 
inan aus Der oben angefuͤhrten Ueberſetzur 
von SXenaubot. Es finb zwey SXeifen, d 
erſte oor bem £y. 236. D... (85 190. € 1.) vo 
einem ungenannten. Die zweyte tori Abi 
zeid el Hacen, (Haſſan) aus Siraf, ber ju De 
Reiſenachrichten des erftern Nachtraͤge gib 

we 
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beil er ſpaͤter in Sina geweſen war. Hr. be 
Suignes bezeugt bie Richtigkeit Der Renau— 
otſchen Ueberſetzung, und gibt einige Vae 
eſſerungen S. 161 folg. z. B. daß parafange 
nuͤſſe verſſtanden werden, wo 3X. lieue feft, 
inb daß bas Indiſche Koͤnigreich von Haraz 
S. 20) Dgiourz heiſſen muͤſſe (ſo bat aud) 
K. €. 108 Goraz. Ar Auch beſtaͤtigt 
aus den ſineſiſchen Annalen die Nachricht 
(&.« bet relations) daß in Cina Men⸗ 
henfleiſch gegeſſen werde unb ſelbſt auf bem 
Markt feil ſey, wegen welcher Die Jeſuiten 
ie Araber fuͤr Betruͤger erklaͤrten. Sym Sy. 
240, heißt es in ben Annalen, ſchlachtete 
an Menſchen, Deren Fleiſch man auf ben 
Maͤrkten verfaufte; (o Dag niemand wagte 
yes Abends auszugehen, aus Furcht ges 
chlachtet zu werden: unb es ſoll mebtete 
Beyſpiele dieſer Art in der Sineſiſchen Ge⸗ 
chichte geben, doch allemal nur in. utt 
ſersnoth. 


| | 
| or. be Guignes bat burd) biefe Abhand⸗ 
ung alferbing8 fid) ein nicht geringes Ver⸗ 
Dienft erworben, inDem et Die Qfutpenticitát 
»r Handſchrift unwiderſprechlich bewieſen 
nb dadurch Die Nachrichten derſelben erſt 
Frauchbar unb zuverlaͤſſig gemacht hat. Cie 
qub nod) reicher und genauer als bie vom 

eA Maſu⸗ 





J 
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Maſudi, weil barin Ausſagen von Aug 
gen vorkommen, und beyde mit einan 
Station, fónnen (id) gegenfeitig erlaͤute 
Sec Vulkan 5. $5. deſſen Maſudi (S. 
im Lande Des Mehradſche (Maharadſch 
in Indien gedenkt, ift wahrſcheinlich 
naͤmliche Der in Den Relations p. 16. 
Zabage (unb bepm Thevenot. 'T. III. 
182) vorfommt. Die Indiſchen Rei 
ſind bey beyden wohl nur in dem Nan 
herſchieben abet bas Reich von Sanu 
beym Maſudi ſcheint mit bem von Rah 
(Relat. p. 21) einerley zu ſeyn, nur bof 
ben leztern bie Zahl voti $0,000 Elefan 
offenbare Hyperbel ift. — 2fus der Graͤnz 
(timmung bes Reichs bes Balhara in i 
Relat. (p.20) wird klar, Daf es Das Re 
von Guzurate, ober tvie e8 nacbber bey Anku 
ber SDortugiefen bie, von Gafcuta fep u.j 


Rec. wuͤrde Diet abbrechen, tvenn et ni 
sod) ein Paar Dericbtigente Anmerkung 
hinzuzuſetzen Dátte, gu welchen er fid) Qut 
bie Wichtigkeit Der kleinen Schrift Berecbti 
gíaubt. Erſtlich ift es hicht genau gefa: 
wenn e8 bep Jr. te Guignes G. r6o eif 
fie enthalte Nachrichten von einem Ebn Bab: 
der nach Indien und Sina reißte, und vo 
einem Abuzeid; als wenn erſterer Verfaſſe 

de 


























fl. 134. Beiſe sweyec Araber. 37 
8. erften Aufſatzes waͤre. Der Verfaſſer 
er erſten relation beym Renaudot iſt voͤllig 
nbekannt, es ift nicht einmal gewiß, wenig⸗ 
ens fagt et es nicht ausdruͤcklich, Daf er in 
ina gemefen ſey; nue von Indien fpridht 
F afs Augenzeuge. (S. 38. Relat.)  Gewif 
par er nicht zur See fingefommen, weil et 
ibft von Canfu (Canton) bloß aus frem⸗ 
en Nachrichten erzaͤhlt (p. 9.) Auch bie 
eit (einet SReife ift ungetvig, denn fein Be⸗ 
(tiger, Abuzeid (agt nur daß bie Schrift 
jeg. 237 gefdorieben (ep. — Der Ebn Vaheb 
Itner, eit Stoteijd)ite aus Baſſora, bat an 
em Werk feinen Antheil, ſondern feine 
uͤndlichen Nachrichten ſind bloß von Abuzeid 
ngeruͤckt. S. 63 folg. Endlich ſcheint bie: 
it Abuzeid mit bem. Abujeſid Mohammed, 
Pbn Jezid aus Siraf, auf ben Maſudi fid) 
eruft (Notices p. 13) unb ber ors in Cina 
eweſen war, einerley Perſon zu ſeyn. Die 
dachricht von der Revolution in Sina, durch 
en Baiſchu, der Canfu ( Chancou bey Hr. 
e Guignes p.12. ift wohl bloſſe Verwech⸗ 
lung De8 (5 unb (5) eroberte unb bett 
aiſer tóbtete, ift bey bepben einerfen, unb 
jeſes geſchah, tad) Der ſineſiſchen Geſchichte, 
Qs J. 907, to Schu⸗wenn unter Dem 
ſdamen Gá:t(u ben Gron beſtieg. Auch 
inb bie Namen fo aͤhnlich, baf leicht eite Bet: 
€ 3 weder 
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wechſelung vorgehen konnte Os ui 
as 33 esf. Cine Schwuͤrigkeit i(t fte 
lid), baf bepm Renaudot p. s1. ftebt, Di 
Revolution fep 264. b. 5. (867 9t. Chr 
geſchehen; abet alle hiſtoriſchen Umſtaͤnd 
bie ter Schriftſteller angiebt, zeigen offenbc 
daß die v. 907 zu verſtehen, und alſo die Jah 
zahl falſch fev; Cs mug obne Stweifel 2c 
(ftatt. A, ) beifjen. Wei 
biefe SBemerfung rid)tig ift, ſo laͤßt fid) e 
mit Gewißheit bebaupten, bag ber Verfaſſ 
biefet letztern Nachricht felbjt in Cina geweſ 
fen, was et (onft nirgenbs ausdruͤcklich (ac 


Bey ber folgenben Zandſchrift 
784. koͤnnen tir deſto kuͤrzer ſeyn. Es 
eine Geſchichte von Aegypten unb Kahir 
von Scheich Schemſeddin Mohamm 
ben Abilſorur, albakeri alſadiki utt 
dem Titel: 5241 ca TS XH 

SUI, p) c3 (2u 


d "jerfecrh, eon der Geſchichte vc 
Aegypten uno Kahira.) Der Auszug 
ton H. Silveſtre de Sacpy, unb gebt vx 
C. 163-280. Der Verfaſſer lebte in b 
etften Haͤlfte des 17 Jahrhunderts, wah 
ſcheinlich feit 1596 ober 97. unb fuͤhrte voi 
get D" Abſtammung eom Ali, T be 

iai 


91.134. Sadiki Gef. v. 2fegypten: 39 


Imam Mohammed SBafer und Gjafar Ca: 
dik, die gedachten Zunahmen Bakeri und 
Sadiki, unter welchem leztern er auch beym 
Herbelot vorkommt. Auſſer andern Wer⸗ 
feu, bie bier €. 167. angefuͤhrt (inb unb zur 
S5ereid)erung Des Herbelot Dienen, atte et 
eine ausfuͤrliche Chronik gefcbvieben , aus Det 
biefes Buch Det Irrſterne nuc ein oom Verf. 
felbft verfertigter Auszug iſt. Hr, be Caco 
macht die ſcharfſinnige Vermuthung ; taf dies 
groͤßere Werk nur bis zum Sultan Muſta⸗ 
vba IL 1622 herabgieng, weil von ba an itt 
bem Auszug bie Geſchichtserzaͤlung tz 
ftánblid)er vito, a8 ben Den vorigen Regie— 
ruügen. Was Jr. De S. von bem Gros⸗ 
vater bes Schemſeddin, Scheik Mohammed 
Abilſorur fagt, (€. 166) daß et eine Uni⸗ 
verſalgeſchichte geſchrieben, unter dem Titel: 
Quellen der Geſchichte und Ergoͤzung der Au⸗ 
gen C Uo: Bes diu Je83T (s-4-7) 
unb — fo Auszug (5 d 
suut, P qs 999 ASI BE) 
Conde 5 aus der Geſchichte 
der Koͤnige und Chalifen, iſt vielleicht ein 
Misverſtand, und die beyden naͤmlichen 
Werke unſers Schemſeddin mur unter an 
derm Titel. Denn wenn Hadſchi Chalifa, 


^^ ben fid) be C. beruft, ben Verfaſſer der⸗ 
€ 4 ſelben 


"ao Nokicer ét extr. des Ifs, Tom.1. 90.13. 


ſelben (id) ſelbſt gleichzeitig macht, fo kann e 
nicht der Grosvater des Schemſeddin ſeyn 
der viel fruͤher muͤßte geſchrieben haben 
Aber der Enkel war Zeitgenoß des Hat 
(bi Chalifa ber um 1656 ſtarb. Jene 
Scheik Mohammed iſt wohl derſelbe de 
Herbelot unter Becri anſuͤhrt, und de 
960 0. He (1552) ftatb, obgleich das ibr 
bengelegte Ahià alakhbár vielleicht bie nám 
fid)e Univerſalhiſtorie des Enkels ift. Be 
den aͤnlichen Namen und den kuͤnſtlichen 
wandelbaren Titeln der Schriften, ift es of 
aͤuſſerſt ſchwer die Verfaſſer und Werke ji 
unterſcheiden, ein Umſtand Der (on. mehr 
mals Dem Ree. feine Sammlungen jur Ge, 
ſchichte bet arabiſchen fiteratur entfeibet fat 
Die Gefdidte von Aegypten gebt íi 
biefer Handſchrift bis 1652, aber eine Not 
fagt, tag (ie im Sy. ber eg. 10s (1646 
geendigt fep, alfo finb bie fofgenben Jahr 
(páteve Sortfe&ung, unb Jv, be Cac ſchließ 
aus ber veránbDerten Hand, daß fie urſpruͤng 
fi) nut bis 1640, unb bie Reihe Det Beg 
lerbegs bis 1644 herabging. Vie Schreit 
art dieſes Werks iſt ſimpel und verſtaͤndlich 
ſie hat aber viele eigenthuͤmliche aͤgyptiſch 
arabiſche Woͤrter, die man in Woͤrterbuͤcher 
nicht findet, beſonders von Waaren, Muͤn 
jen, unb Gegenſtaͤnden Der Naturhiſtor 
un 


85. 134. Sadiki Geſch.v. Aegypten. qx 


unb be$ fanbmefens. — Bey den Pflanzen 
. bebiente er fid) mit Nutzen Der Forskaͤliſchen 
"Flora aegyptiaco-arabica, bod) fe&te e alle: 
mal in ſolchen Faͤllen Das arabiſche Wort, 
mit franzoͤſiſchen Buchſtaben geſchrieben hin⸗ 
qu. (Beſſer waͤre es Dod) geweſen wenn er 
gleich es arabiſch geſchrieben haͤtte, ſo wie 
es Hr. de Guignes bep ben rre unb 

Laͤndernamen macht.) 


Das Werk ſelbſt ift in 20 Capitel ge⸗ 
theilt 1) vom Urſprung des Namens Miſr, 
» uub Den alten Einwonern. 2) Groͤße unb 

Graͤnzen. Das rothe Meer heißt 
| 4 Galymeer, unb ber Verf. ted; 

net ju Aegypten, (wie mebrere arabiſche 

Geographen) aud) einen Theil von Arabien, 

nemlich bie Iſraelitiſche Wuͤſte unb Das ftei: 

nigte Arabien eon Haura bis Gat. 3) Die 
Koͤnige und Regenten von Aegypten von der 

Seit vot ber Suͤndfluth an bis auf bas Jahr 

Det Heg. 1060 (1651) der ausfuͤhrlichſte 

Abſchnitt des ganzen Werks. 4) Diſtrikte 

von Aegypten, nebſt der Zahl der Staͤdte 

unb Doͤrfer in jedem, unb Den Produkten 
derſelben. 5) Stellen bes Cotan unb bet 

&rabitionem tvo von Aegypten geredet wird. 

6) Propheten die in Aegypten gepredigt. 7) 

Elogia von — Sütften unb Prophe⸗ 

tett 
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ten bie darin fid) aufgebalten. |.) Geſchich— 
tet! von Propheten, Weiſen unb dürften 2e: 
gypteus, voll Fabeln. 9) Eroberung durch 
Die Araber. Babylon (das aͤghptiſche?) 
heißt bier Ommdénin unb AImaks- 010) Se 
fiungen , Handelsſtaͤdte, Meſcheds (Grab: 
male von Heiligen, wie es Hr. De Sacy ets 
klaͤrt,.) Fabeln vom Berge Mocattam. 11) 
Aus ſpruͤche beruͤmter Maͤnner gum Lobe Ae⸗ 
gyptens. 12) Giufünfte (im Jahr 1625. 
1,800,000 S)ucaten). 13) Raturhiſtorie 
unb Landweſen. 14) Von ben Ganáfen und 
Bruͤcken (C. 269). Von Cahira ging ebe: 
bem ein Ganaf nad) Suez, ben eit after $5: 
nig vot Aegypten, Xarfis Ben talia, anleg: 
te, unter Dem Abraham nad) Aegypten fam ; 
Omar, (ber Gfalife) lies ibn teinigen unb 
wieder ſchiffbar machen, unb nun hieß ec 
Rhalidſch ) Emir almumenin, 
bis nad) 150 Jahren ber Abbaſſide Abugja⸗ 
fae Almanſur ihn verſtopfen (ies, aber nod) 
itzt nennt man, ſagt Der Verf. bie Ueber—⸗ 
bleibſel Khalidfch Hakemi oder alloula oder 


al morakkam. ( JU onc 5 cs-3931 bet al: 
fe, "3 ond |. bet verſtopfte. Dieſe Nach⸗ 
fidt ift merkwuͤrdig, unb, fo viel Ree. 
weiß, fouft nit befannt. — Tarſis ben Ma⸗ 
lia iſt vielleicht Bloge Gortuptel ber Stamen 

; Trajan 
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Trajan unb Ptolemaͤus Die ben naͤmlichen 
Canal (don vorber hatten graben (affer): 
15) Merkwuͤrdigkeiten unb alte SDenfmale 
Aegyptens. Von Den Berbi's zu Alhmin, 
Enſena, wobey Hr. de Sacy richtig bemerkt 
daß es Das copti(dhe 7;-seQer ſey. Die 
Gempel mit Schiſfen unb. gemaftteten Oteu: 
tern waren wohl ſolche wie Bruce bep The⸗ 
ben oder Carnac beſchreibt (15. S. 195. 
der deutſchen Ueberſ.) Sonderbar iſt die 
Nachricht von einem Tempel zu Said, mit ſo 
vielen Fenſtern in der Kuppel als das Jahr 
Tage hat, durch deren jedes das Sonnen⸗ 
licht einen Tag des Jahres bineinfalle! 


Vom Nil ſagt der Verf. (S. 271) baf 
ehedem 16 lfen ( e! jp 9) tine gute Ernd⸗ 


te, 17 große Fruchtbarkeit gaben, unb 18. 
bae ganje Land waͤſſerten, fo daß Der vierte 
Theil Aegyptens unter Waſſer gefe&t ward, 
und einige Gegenden litten. (Dieſes Maas 
war nod) ju Anfang bes r3 Jahrhunderts 
wie man aus Dem Abdollatif (iebt P. I, C, 1.) 
Damals aber, in ber Mitte be8 17 Jahrh. 
foat Det Anwuchs nid)t hinreichend, wenn 
bas Waſſer nicht bis 23 Ellen ſtieg. (Hier 
haͤtten wir alfo eine Nachricht von einem 
gebornen Aegyptier, der den Streit, ob Ae⸗ 
gypten dis hoͤher werde, —— 
ei⸗ 
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ſcheidet; nur freylich wird dabey vorausge⸗ 
ſetzt, daß der Nilmeſſer auf der naͤmlichen 
Stelle, oder doch dem naͤmlichen Niveau 
ſtehe wie zur Roͤmerzeit, und daß die Elle 
mit der alten von gleicher Laͤnge ſey.) 
Gap. 16) von Den Mikias oder Nilmeſ⸗ 
ſern in. verſchiedenen Gegenden Aegyytens, 
aber ohne Beſchreibung dieſer (ebáube. 
17) vot 2 großen Moskeen ju Kahira. 18) 
Vorzuͤge Aegyptens vor andern Laͤndern. fau: 
tet Dinge Die ſchon vorher vorkamen. 19) 
gibt in 48 Paragraphen Nachrichten von 
einzelnen Merkwuͤrdigkeiten zu Kahira, Fo⸗ 
ſtath, Gize, Bulak, von Moskeen, Seen, 
Bruͤcken ꝛc. Clima, Sitten, Feſten, Han— 
del, Manufacturen. Da dieſer Abſchnitt 
vieles enthaͤlt, Das für ben Reiſenden, zur Ver— 
gleichung des jetzigen Zuſtandes von Aegyhp⸗ 
ten mit dem ehemaligen, merkwuͤrdig iſt, ſo 
gibt Or. be €. bavon einige Auszuͤge 3. 95. 
voi Oefnung des Canals ju abita, S. 272. 
baf unter Saladin ein Gouverneur einen 
Theil ber Pyramiden gu Gize abgetragen, 
um bie Bruͤcken ju. Gige unb bie Mauern 
Kahira unb Altmiſr zu beſſern. 20) von 
Alexandria unb. feinem Merkwuͤrdigkeiten, 
bloß die Erzaͤlungen und Fabeln, die man 
auch bey andern arabiſchen Schriftſtellern 
antrift. 
Herr 
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Herr be Cac) fat nut. 2 Gapitel quss 
fürlid) ausgejogen, Das Orítte, von Der po: 
litiſchen Geſchichte Aeghptens, wo er jedoch, 
mit Vorbeylaſſung der ganzen aͤltern Ge: 
ſchichte, mit der Eroberung Aegyptens von 
Sultan Selim L 1516. 17. anfaͤngt Der 
Auszug geht von €. 171 —2«0. unb ift 
für ten Hiſtoriker wichtig, ber nid)t nut zur 
Geſchichte Aegyptens ſondern aud) zur Güte 
kiſchen Geſchichte und Regierungsart uͤber⸗ 
haupt manche Berichtigungen darin finden 
wird; weil aber die Geſchichte zu neu und 
zu ſpeciell iſt, ſo gehoͤrt ſie nicht in eine orien⸗ 
taliſche Bibliothek — Vom dreyzehnten 
Capitel, die Naturhiſtorie und Oeconomie 
Aegyptens betreffend, (inb ebenfalls ausfuͤr⸗ 
liche Auszuͤge gegeben. Der erſte Theil, von 
den Naturprodukten beſonders den Pflanzen 
iſt ausfuͤrlicher und genauer beym Abdollatif, 
aber eigenthuͤmliche Nachrichten unſers Verf. 
ſind, daß Aegypten Gold und Silberminen 
unb Smaragde bat (S. 253) daß bie Bal— 
ſamſtauden, die bey Ainſchems (Heliopolis) 
ehedem, ſchon unter den Chriſtlichen Kaiſern, 
gezogen wurden, jut Seit Des Abilſorur ſchon 
nicht mehr vorhanden waren. Aller Bal⸗ 
ſam kam ſchon damals aus Arabien. Daß 
Jfegopten bie Girafe unb bas Nashorn 
(A 8) babe. Vom Nilpferd faat er 

j nichts; 
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nichts; (prid)t abet von einet Gattung vo 
wilden Ofen im Dſchauf (Delta) beren eiz 
net 760 Pf. alg geben ſoll, das jum Cats 
fateri Der Schiffe gebraucht mirb, wovon 
beym Abdollatif nid)ts vorkommt. Bon bee 
Acacia ober Mimofa nilotica (Es) fagt 
er (€. 246) daß bas Holz febr hart fep, 


[ange Feuer Dafte unb faft feine Aſche gu; 


ruͤcklaſſe, wenig Rauch unb febr batte Koh— 
len gebe. Ot. be Sacy bemerkt dabey, daß 
es bas hebraͤiſche QNO feo, unb bag beym 
Forskaͤl Flor. Aeg. p. 77. bie Schreibart 
(Ce) fehlerhaft fen. 

Nun foígt ein aſtrologiſch⸗-aſtronomiſch⸗ 
oͤkonomiſcher Calender von Aegypten, wo 
nach beri 12 Aegyptiſchen Monaten, bie mit 
bem € ot ober Ceptember anfangen, zuerſt 


allerley aſtrologiſche Lebensregeln, Dann bie 


laͤndlichen Geſchaͤfte und der Zuſtand der 
Gewaͤchſe, endlich der Stand der Geſtirne, 
aber nur der Sonne und Venus beſchrieben 
werden. Der ganze Abſchnitt bat viel ánlis 
ches mit bem, ebenfalls für Aegypten verfer— 
tigten, Calender vom Sy. 1601 in Cod. Nan. 
34. Rec. zeichnet blos ein Paar Data Die 
allenfalls dem Bibelerklaͤrer brauchbar ſeyn 
moͤchten, zur Probe aus. Im Thot (Sep⸗ 


tember) ſammelt man friſche Datteln; Im 
Paopi 
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fpaopi (October) werden bie Wieſen gri. 

Im Ator (Stoveniber) fáet man. Waizen, 

bis in Pen folgendem Monat; im Mechir 

( Februar) bagelt e$ mehr als in irgend einem 

anbern Monat; im Famenoth (JRáry) wird 
Seſam geſaͤet, Der Slade ausgeri(fen (in dem 

angefürten Galenber Deift e$ beym 8 Gebr. 

alten Stils nad) bem Aſſemani tedjnet, al⸗ 
(o nad) unferm  Gafenber am 19 Febr. 

ber Flachs fe&t Samen) — die Sume wer⸗ 

ben belaubt. Im Paſchons (May) ift bie 

Waizen- unb Gerſtenerndte (ſo ſetzt aud) bet 

Naniſche Calender am gg Many die Gerſten⸗ 

erndte. Alſo iſt die gewoͤnliche Erndtezeit 

um einen ganzen Monat ſpaͤter als Forskäl 

Flor. Aeg. p. 42. fie angibt; aber mehr über: 

einftimmenb mit Plinius unb anbern Anga⸗ 

ben. Vergl vor. Ot. Bibl. 10 Th. €. 114. 

Beydes bient jur Grláuterung von 2 $5. Moſ. 

IX. 31.32.) Svr dritte Theil biefes Gaz ^ 
pite[s ift uͤberſchrieben, Orbnung ber Ausſaat 
unb 2eit Des Cáeus in Aegypten, unb ente 
báít auffetbem einige naturhiſtoriſche Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten S. 264 — 267. 


Aunm Ende oes Aufſatzes ift €. 276-280. 
ein Verzeichnis Der Gouverneurs, Die feit Der 
S) berberr(d)oft ber 2iraber, von Omar bie 
Moctader 324 ber eg. (935 91. &.) in Ae⸗ 

| gypten 
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gypten tegierfen, angebüngt, bas or. De 
Cac) aus Der vorhergehenden Geſchichte 
eusqeyogen Dat. Fuͤr Die Geſchichte ifl e$ 
brauchbar; es feblt aber darin Arthama, 
Gouverneur unter Coliman im £y. 98. Der 
Seg. aud) Der Name bes Chalifen ift ausa 
gela(fen. ^ Ferner Abdallah Gouverneur unz 
ter Heſcham im J. 106 Der Heg. bie beyde 
beym Elmacin Hiſtor. Saracen. angefuͤhrt 
(inb. [i 
?Bon (S. $42 bis $78 ift wieder eine 
Abhandlung von Herr Oe Guignes übet 
Abulhaſſan Ali Azzeddin, Ebn al Athir, 
al Dſcheſeri, Geſchichte der Atabecken 
von Syrien, aus bem Cod. 818. ber koͤnigl. 
Bibliothek. Der 9Berfaffer, ein beruͤhmter 
Geſchichtſchreiber des Oriente, ftatb im, Sy. 
630 (1232 N. €.) Von feinen Schriften 
finbet inan beim Jerbelot Nachrichten, wozu 
5r. be Guiques nod) Nachtraͤge gibt. SDiefe 
Geſchichte ber 2ftabecfen, fángt mit bem Gn; 
be bes 11 Jahrh. an, unb ift bis 1210 fort: 
gefübrt, tvo Malec e[zfaber Azzeddin, auf 
Oturebbin II folgte, unb um dieſe Seit ſcheint 


fie aud) geſchrieben zu ſeyn. Weil bie Gez 


(dicte biefer Dynaſtie mit der Geſchichte 
bes Saladin, Det Kreuzzuͤge und bes Grafen 
ju Gbeffa sufammenbángt unb alfo aud) für 
bie Guropáifdje Geſchichte ein náberes x 

tereſſe 
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tereſſe hat und manchen Umſtand in den Be⸗ 
gebenheiten der Kreuzzuͤge berichtigen kann, 
ſo bat Hr. De Guignes bier ausfuͤrliche Aus⸗ 
ghe: gegeben, auf pie tec. verweiſen mu. 





| Ser (efte Aufſahh €. «97 — 603 it 
über ein perſiſches Gedicht Des Scheich Set 
rideddin Mohammed ben Ibrahim, el 


Attar von Niſchabur, —E 


Peud- nameh óber Buch oer Bathſchlaͤge, 
im Cod. 26:. 329 (mit einer tuͤrkiſchen, 
unb lateiniſchen Verſion) unb 343. von Hr. 
be Sacy. Der Verfaſſer heißt gewoͤnlich 
Attar 0) Bet Specereyhaͤndler, weil 
er in der Jugend dieſes Gewerbe trieb er 
ergab ſich nachher dem betrachtenden Leben, 
unb erhielt eiuen ſolchen Ruf Der Heiligkeit, 
daß, als ev 1229 ober 30. von Den Mongo⸗ 
lea, des Gingis Chan, im 114 S5. feines Al⸗ 
ters, getoͤdtet wurde, man 3u ſeinem Grabe 
wallfarthete. Es (inb. unter. feinem NRamen 
12 Gedichte, vermuthlich alle myſtiſchen unb 
moraliſchen Inhalts, unter welchen das Pend- 
nameh das beruͤhmteſte iſt. Es beſteht aus 
800 Beits (Diſtichis) und handelt von der 
Groͤße unb Den Werken und Wolthaten Got: 
tes, von Den Kennzeichen Der Tugenden unb 
fafler ꝛc. init moraliſchen Sentenzen unb £e: 

Neue Dr. u, £y. Bibl 8 Cb. D - bee; 
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bensregeln durchwebt (Einzelne derſelbe 
kennt man ſchon aus Jones und der Wiene 
Anthologie). Weil die Schreibart rein un 
ieicht ift, (o hat fid) v. be Sacy entfdotoj 
fen, das ganje Gedicht, fuͤr Die, Die perſiſe 
lernen tvollen, im Original mit Der Ueber 
fe&ung berausjugeben. (Hier moͤchte ma! 


ftepfid) wuͤnſchen daß die Wahl Des Jjrn. b 


(acp anders gefallen waͤre. Wie viel anbre 


ungleich intereffantere Werke gibt es nicht in 
perſiſchen, ſowohl Gedichte als hiſtoriſche 


die viel eher bekannt zu werden verdienten 
als die myſtiſchen und moraliſchen Reime 
reyen eines Derwiſch? Von dieſer Gattum 


haben wir ſchon am E De8 Sadi ge 


nug.) 

Im Cod. 343. ift. itl eit. Fragmen 
von einem anbern Gedicht Des Attar, Belbel 
Nameh, Buch von ber Nachtigall, wovor 


aber das Gnbe feit. — Ser Synbalt ift eim 


poeti(cbe Allegorie: bie Voͤgel beklagen fid 
beym Koͤnig Calomon über bie Nachtigall 
Daf fie durch ibr unaufbórlides, meifteng un 
verftánblid)es Cingen ibnen beſchwerlich falle 


Sie tvitb burd) Den Salfen mit Gewalt voi 


ben Richterſtuhl  gefübrt, und vertheidigt 
ſich damit, daß das Entzuͤcken der Liebe ſie zu 
(ingen nótbige. — Die Anklaͤger verſtummen, 
und nun fangt die Nachtigall an, ihnen ihre 

Fehler 


$t. 134. el Attar Pend Nameh. ^ 5r 


Fehler unb Untugenden vorzuhalten. Dem 
Simorg (Er -4-4—^ , Det (reif). Daf et fid) 


fo verborgen ns daß man an feinet Exi⸗ 
ſtenz zweifle; dem Falken daß er ſich zaͤh⸗ 

inen und blenden laſſe, unb Fuͤrſten diene zc. 
Die Abſicht des Dichters war ohne Zweifel 
eine Apologie des betrachtenden Lebens zu 
machen; bie Nachtigall ſollte die Heiligen 
oder Derwiſche, Die uͤbrigen Voͤgel bie Welt⸗ 
menſchen, die uͤber ihre Andacht und ihr 
myſtiſches Gerede ſpotten, bezeichnen; und 
(o ſcheint bas Gedicht nicht, wie Hr. de S. 
glaubt, ohne moraliſchen Zweck zu ſeyn, ob⸗ 
gleich Rec. gern glaubt, daß es von poeti⸗ 
ſchem Werth nicht vorzuͤglich ſey und dem 
Pend⸗Nameh nachſtehe 


Im zweyten Bande (inb 4 Abhand⸗ 
lungen, bie in das Orientaliſche Fach gehoͤ⸗ 
wn. 1) Zeineddin Omar, Ebn Abil⸗ 
Modhaffer mit dem Beynamen Ebn al 


pero CA-a-muonAJ| 80.5 oder Perle 


p 9Bunberbingen, vermiſchte Sammlun⸗ 
gen aus der Geographie und Naturhiſtorie, 
on Hr. de Guignes ausgezogen S.9-60 
Der Verf. hatte auſſerdem noch eine Traum⸗ 
aklaͤrung geſchrieben, Die (chou Herbelot Art. 
Pardi anfuͤhrt. Auch bas unter dem Namen 
Seradſcheddin Omat Ebn al Bardi ange⸗ 
| Da (übrte 





] 
j 
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fuͤhrte Werk Cod. 1003 jegt 1137. ift tool 
eben Pies Duc) unb von Dem námlidoen 23d 
faſſer; denn in einem Gober Des Charit 


$94. heißt et aud) (5-5 X11 gr feud 
te ber Oteligion, toas mit (3 JT (s 5 De 


Bedeutung nach faſt einerley iſt, und ſolch 
Namen werden mehrmals verwechſelt. 


Das Werk exiſtirt auf ber koͤnigl. Bib 
in 9 Handſchriften, Die (chon von Jr. Dol 
Koͤhler im Eichhorniſchen Repertorium | 
J. S. 73. angefübrt ſind, nur daß da Cod 
615 genaunt ift Da Hr. be Guignes Cod 
$77. hat. Den Inhalt und bie Quellen 
bie Ebn al Wardi benutzte, kennt man fdjoi 
aus eben dieſes Gelehrten Beſchreibung ii 
ber Vorrede jur Tabula Syriae, wo be 
Schluß des Werks: von den Zeichen Des jüng 
(tem Tages, richtiger angegeben fcbeint. ali 
von Jr. De (Ouignes, Der es einen Artikel tbe 
bie Auferſtehung nennt. | Auch Hr oe Gui 
gnes bat [bon im Journal des Savans, Jun 
1748 eine Nachricht davon gegeben. Rec 
füat alfo nur nod) hinzu, daß aus einen 
Stelle des Caswini, wie Or. De Guignet 
bemerkt, erhelle, Dag Ebn af Wardi fruͤhet 
lebte, als Herbelot angibt. (Er mar nemlich 
Zeitgenoß des erſtern, und beyde ſahen ſich 
im 


L134. Ebn al Wardi. W. «a 





m £y. 1232. (Heg. 630) aud) tvitb et von 
aswini it mehrern Stellen genannt. 


Da der Inhalt des Werks zwiefach iſt, 
Erdbeſchreibung und Naturhiſtorie, ſo hat 
Hr. be Guignes ſeine Auszuͤge getheilt unb 
hier nur von dem erſtern geographiſchen 
Capitel umſtaͤndlichere Nachricht. Die 
Arabiſchen Geographen theilen Die Erde ge 
woͤhnlich in 3 ober 7 Glimata ein, Die von 
Weſten nad) Often parallel fortlaufen, unb 
beſchreiben nun bie Gegenben bie in jedem 
Giima fiegen, entweder nad) bem Alphabet, 
oder nad) Der age, indem (ie jebes Clima 
von Weſten anfangen, und bis jum aͤuſſer⸗ 
ſten Oſten fortgehen. Dieſe leztere Methode 
befolgt auch dieſer Verfaſſer, der 3 Climata 
macht. Das erſte, mittlere handelt vom 
Mogreb, wo das noͤrdliche Africa, Spanien 
unb Portugall, nebſt Den Cafes unb Barka 
vorkommen; Alexandria ift Die le&te Ctabt 
vou 9Rogreb. Dann von Aegypten, Dem 
fieinigten 2frabien unb Syrien, biet ift S— 
32. eit Verzeichnis Der Staͤdte in Syrien 
aug Deni Cod, £90. ber Dem rn. De Guignes 
Der genauefte (dien, eingetücft, vollſtaͤndi⸗ 
get a(s in Hrn. Koͤhlers Tab. Syriae; — ferner 
von Armenien unb SRefopotamien (bis C. 
342 Nun fángt bas zweyte Glima wieder 

$3 vot 
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eon Weſten an. nemlid) bas ſuͤdliche Africa 
bie Stegerlánber, 9tubien, Habeſch ꝛc. bam 
bas (übliche 2((ien, 2ftabien, Cynbien. In 
britten Clima, bas Land ber Sranfen, Ca 
ven (bas nórbíid)e Guropa, Sicilien uni 
Italien mit einDegriffen,) unb ganj Obet 
afien bis Gina... Die Nachrichten (inb nef 
tentbeils fury unb alfgemein, aber für Di 
Geographie Der Seiten unb Gegenden, di 
toit (o wenig fennen, Dod) von Erheblichkeit 
Daher bat Hr. De Guignes von dem wat 
Africa betrift reichere Auszuͤge gegeben S 
23 folg. 35 folg. aud) von Arabien, zur Ver— 
gleichung mit ben neuern Nachrichten. Von 
Oberaſien, unb ben Staten bcr Zataren ac. 
iff nut Das alfgemeine angegeben, weil Dt, 
be Guignes anberemo barauf gurücffommett, 


unb toabrfd)einfid) Diefe Nachrichten vergleiz 


doen wird. (€. 47). Neue Auszuͤge Daraus 
ju maden mürbe unzweckmaͤſſig fepn; mut 
Gine Nachricht €. 25. von einer grofett; 
von 2ftabern unternommenen Seereiſe, vet 
dient ausgezeichnet zu werden. Acht Aben⸗ 
theurer ſchifften von Liſſabon aus, um das 


Ende des finſtern Meers y 


bes Qítlantifen Oceans S. 48). gu. erfot; 
(den unb famen nad) einer Fahrt von rr Ta⸗ 
get gegen Weſten unb 24 gegen net 

au 


55.134. Ebn «I Wardi—. $5 
auf eite Inſel, bie pon grofem, tótfliden 
SRenfd)en bewohnt iat, unb too fie einen 
Mann, Der atabifd) fprad), autrafen. Hr. be 
Guignes glaubt, Dies fep 2Imerifa getvefett, 
das alfo ſchon eon ben Arabern entbecft. tà: 
te, und vot 1147. tveil damals Die Araber 
Dortugal verforen. — Allein bie Erzaͤhlung 
ſelbſt ſcheint dieſe Wermuthung zu widerle⸗ 
gen; denn der Koͤnig der Inſel lies den 
Arabern ſagen, er ſelbſt habe ſchon Schiffe 
auf Entdeckung ausgeſchickt die einen ganzen 
Monat nad) Weſten ſchifften, und ai Gn; 
de umkehren mußten, weil ſie vor Finſternis 
nicht weiter konnten. Dieſer Umſtand laͤßt 
doch weit eher an irgend eine Inſel der Afri⸗ 
tanifden Kuͤſte, z. 95. bes grünen Vorge⸗ 
bürges Denfen, tvo dann aud) ber. atabi(d)e 
Dollmetſcher leichter ju erffáren ift. — Uebri⸗ 
jeus ift bie Geſchichte, die durch den Namen 
des Quartiers oet Betrogenen, den noch 
ju Ebn al Wardis Zeit ein Quartier von 
Liſſabon fuͤhrte, beglaubigt wird, ein Be⸗ 
weis von Unternehmungsgeiſt der ſpanjſchen 
Araber, die uͤberhaupt in allen Arten von 
Cultur, auch literariſcher, ihre Volksgenoſſen 
in jedem andern Lande uͤbertrafen, das je 
durch arabiſche Waffen erobert mat. 
Von dem naturhiſtoriſchen Theile, der 
in den uͤbrigen Capiteln, zum Theil zerſtreut, 
DA ente 
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enthalten i(t, gibt £r. be Guignes diesmal 

nur bie allgemeine Anzeige €. 48 fog. vet: 

ſpricht aber fünftig Die einzelnen Nachrichten 

des Ebn al Wardi und andrer Schriftſteller 

von Thieren, Fiſchen Pflanzen ꝛc. unter Ru— 
briken geordnet, zu liefern, ſo daß er den 

Caswini, der als Hauptſchriftſteller in die⸗ 
ſem Sad) beruͤhmt ift, jum Grunde [egt 

SDiefe Cammfung fann febr intevefjant ver: 

ben, wenn Jr. De Guignes mehrere Schrif— 

ten von Naturhiſtorie, Deren Die Araber eiz 

ne betraͤchtliche Anzahl haben, jur Hand 

haͤtte, und mit Fleiß unb Auswahl vergliche 
Man wuͤrde alsdann ein arabiſches naturhi— 

ſtoriſches Handbuch haben, bas für bie Dis 
belerklaͤrung voti matunigfaltiger Brauchbar⸗ 

feit ſeyn muͤßte. Das ro Capitel Das vot. 
Aurivillius ebirt ift fennt Jr. De Guignes 
bloß bem Titel nach, unb ſcheint gu glauben, ; 
daß es$ Der ganje Abſchnitt oon Den Pflanzen 
(eo, ba es blos voi 3 bis 4 Gattungen ban: 

belt. Hoffentlich mitb er nidt deßwegen 

die Pflanzen ganz uͤberſchlagen. 


Zu dem Werk des Ebn al Wardi gehoͤrt 
nod) eine Weltcharte, bie aud) bep ben mei— 
ften Handſchriften voranſteht. Die Grflà: 
rung, mit Der ſie begleitet ift, Dat Hr. De 
Guigteg C. 52 — )9 als. Anhang y 

ügt 
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fügt. . Saft Dátte man wuͤnſchen moͤgen, 
daß bie Charte jelbft in Kupfer mitgetbeilt 
waͤre, weil (ie einen anſchauenden SBegriff 
|von bet Erdkunde Der Araber geben wuͤrde. 
Indeſſen Hr. De Guignes verſichert daß fie 
der Charte in Den gefta Dei per Francos 
ziemlich ànfid) fep, und wenn nian dieſe mit 
der fier gegebenen. Erklaͤrung vergleicht, fo^ 
kann man fídy con bem Ganzen obngefábe 
feine Vorſtellung machen. Um bie qae Ctr 
de ferum gebt Das fabefbafte Gebürge Kaf, 
das oon Smaragd ift unb Den Himmel trágt 
Hier ift Per Quell Des febens unb an einer 
jandern Seite Der Thron Des Teufels. An 
dieſes Gebuͤrge graͤnzt ein großer Ocean Bahr 
al- mohith, ber die Erde umgibt, unb vou 
dem bie Meere, Das Perſiſche, SRittellánbi: 
ſche 1c. als Kanaͤle ausgeben u. ſ. f... Diele 
Vorſtellungen, die in den Schriften der 
Orientaler mehrmals vorkommen, und ihre 
ganze Eintheilung der Meere, Laͤnder und In⸗ 
ſeln findet man hier in einer Tabelle zur be: 
quemern Ueberſicht beyſammen. Bey den 
Inſeln ſagt Or. De Guignes, daß er nut die⸗ 
jenigen anfuͤhre, von welchen der 3Berf. et; 
was merkwuͤrdiges ſagt, und die im Jacuti 
unb Caswini nicht vorkommen; Hier iſt ob: 
ime Zweifel Det angebliche Jacuti aus Baku 
zu berſtehen, von n Geographie $t. oe 
$5 . Qui 
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Guígnes in dieſem Bande einen weitlaͤufti— 
gen Auszug mitgetheilt hat. Wegen bet 
Verwandtſchaft Des Inhalts mag bie Anzei— 
ge dieſer Abhandlung hier folgen. Sie be— 
trift nemlich des 

Abdorraſchid Ebn Saleh, Ebn 
Nuri, mit Dem Zunamen Jacuti (oder 
vielmehr Bakui, aus Baku) Abriß der 
Geographie unter Dem Titel A 
— Lon c Z 391 Qaa m S 
nexu X Lu Beſchreibung der 
Merkwuͤrdigkeiten (der Erde) und der 
Wunder oes Allmaͤchtigen, aus bem Cod. 
$8« in 4. 148 Seiten. — G8 ift unftveitig 
bas námfid)e Werk, bas Herbelot im Art. 
Talkhis anfübrt, wo aber Der Verfaſſer 
Bakeri ober Bakui heißt unb ftatt. (6 AL 
pue paffenber gelefen wird: (3 
n bt — dn Den Wundern 


ber Gegenden ober Laͤnder. Nach ber Un— 
terſchrift des Codex enbigte ber Verfaſſer Diez 
(e Schrift 816 (1413 N. Chr) womit aud) 
eine Stelle in der Beſchreibung von Baku, 
€. $10. wo et feines im J. 1403. nod) [e 
benben Vaters gebenft, übereinfommt. Ju 
bet Vorrede nennt fid) Der Verf. Bakuſi, 
(aus Baku am Caſpiſchen Meer) hingegen in 
ber Ueberſchrift heißt er Jacuti (.,-5 ug zn 
ies 


|9t. 134. Bakuſi Geographie. | $9: 


Dies macht bem mn. be Guignes große 
Schwuͤrigkeiten; denn mehrere Stellen, die 
|Golius jum Alfergani unb Schultens im 


index geographic. aus Dem beruͤhmten Geo⸗ 
graphen Jacut anfuͤhren, ſtehen faſt eben ſo 
in dieſer Handſchrift, gleichwohl lebte dieſer 


viel fruͤher (411249) unb wird ſchon vom 
Abulfeda angefuͤhrt, heißt auch ————— 


mit c5 3. Alle dieſe Schwuͤrigkeiten Dat 


Herr Koͤhler im Repertorium II. 38. 40. 
ſchon aufgeklaͤrt. Nemlich bie große Geo: 











| 


| 

















| (s.s Ls heiſſen. | (fud) Das soe es 


| gtapbie Des Jacut ift gae nicht auf Der Pa⸗ 


riſer SBibliotbef; tas Schultens unb (Sos 
fius unter Jacuts Samen anfübren, ift eit 
bloßer Auszug Peffefben von einem Cafíob: 
| bin Abdelmumen, und in Der Pariſer Hand—⸗ 


ſchrift iſt c3 es fpátete Veraͤnderung, 
von jemanb, Der dem Gober Durd) ben 9a: 


men eines beruͤhmten Verfaſſers einem groͤſ⸗ 


ſern Werth geben wollte; Denn urſpruͤnglich 


ſtand, wie Hr. Koͤhler bemerkt, —; 


ſo nennt er ſich auch in der Vorrede, und in 
| Det angefuͤhrten Stelle S. «10 ſagt et aus: 
| Otücflid), bag fein SGatet eii Einwoner unb 


Imam zu Baku ſey. 2fufferbem ift ber Na⸗ 


me auf dem Titel falſch geſchrieben; es muͤß⸗ 


te, wenn es den Jacut bezeichnen jue 


indie 
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müfte wohl eigentfid) 64-5 Ls. feiffett, 


foie aud) Hr. be Guignes ſchreibt; Denn Dag 


(Qe ift auf jeben Fall in Diejem Wort uͤber⸗ 
fluͤſſig) Die Uebereinſtimmung biejes Werks 
mit Den Excerpten des Safioddin ben Schul— 
tens, laͤßt ſich leicht erklaͤren, wenn beyde 
aus einerley Quelle, Der Geographie des 
Jacut, ſchoͤpften, und daß dieſes auch bey 
bem Bakui Der Fall fep, wird aus einet Seit: 
beſtimmung, bie er &. 417. angibt, wahr⸗ 
ſcheinlich. Hier heißt es, daß Marokkos Die 
Reſidenz der Abkoͤmmlinge des Abdelmumen 
(Des Mohaditen) ſey. o fonnte wohl Ja— 
cut ſprechen, Der bis zur Mitte Des r3 Jahrh. 

lebte; Denn Die Herrſchaft der Mohaditen 
Dauetie bis 1269. Aber nicht ein ſpaͤterer 
Schriftſteller, der zu Anfang Des (5 Jahr⸗ 
hunderts ſchrieb. Er ſcheint alſo dieſes aus 
bem Jacut genommen zu haben. 


Dieſe ganze Geographie beſteht, auſſer 
einer Vorrede, mit einigen Bemetkungen 
fiber die Naturprodukte, Metalle, Pflanzen, 
und Thiere, und die Gegenden wo ſie an— 
zutreffen ſind, aus 464 Artikeln deren jeder 
eine Stadt ober Gegend kurz beſchreibt. 
Der Verfaſſer theilt Die ganze Erde in 7 Gli: 
mate ein, und fuͤhrt in jedem die Staͤdte 
und Laͤnder nach dem Alphabet auf, indem 

er 
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er ben bem füblicbften Clima anfángt; eite 
Methode bie frepfich febr unbequem ift, ba 
| fle Staͤdte ganz verſchiedener fánber zuſam⸗ 
| menftelít, unb umgekehrt, benachbarte Ge; 
genben trennt. . Indeſſen, weil e8 Dod) eiue 
allgemeine Beſchreibung der ganzen Erde 
iſt, unb viele ſonſt nicht bekannte Namen 
und Merkwuͤrdigkeiten darin vorkommen, (o 
hat es $t. be Guignes mit einigen Abkuͤr⸗ 
zungen des Ausdrucks unb Weglaſſung un: 
intereſſanter und fabelhafter Details faſt 
ganz uͤberſetzt Und in Verbindung mit dem 
Abulfeda unb andern Huͤlfsmitteln ift es alle⸗ 


mal ein ſchaͤtzbarer Beytrag zur Geographie, 


obgleich man freylich wuͤnſchen moͤchte, daß 


Hr. de Guignes uns lieber den aͤchten 


haͤtte mittheilen koͤnnen. 


Die beyden andern Abhandlungen ſind 


| hiſtoriſchen Inhalts, unb beyde von t. de 


Sacy. S. 124 — 164. ift über Scheha⸗ 


beddin Ahmed Almokri al Faſſi (aus 
| Ses) Merkwuͤrdigkeiten aus Der Univerſal⸗ 
| biftorie, ober (e puel QUE ES 


| loe p! [peel Buch der 
Perlen (ausgeleſen) aus Dem Abriß der Ge⸗ 


ſchichte ber Zeiten; aus ben Handſchriften 


762 unb 769, welche letztere Handſchrift ium 


| p Catalog Sen Chronique d' Ebn 


Chal-⸗ 
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Chaldun feit. |t. be Sach beſchreibt ju: 
erſt Die Handſchriften, Die beyde Iücfenbaft 
(inb, unb Deftimmt dann Das Seitalter Des 
Verfaſſers, bas im Herbelot (Art. Giuman) 
nicht angegeben iff, aus eimet Stelle der 
Geſchichte ſelbſt, wo Der Verf. (aat bafi zu 
ſeiner Zeit nod) bie Meriniten qu Fes herrſch⸗ 


ten (C. 127). Folglich muß er vot 1550 


gefd)rieben baben, wo dieſe oon Den Cdjeriz 
fen verdraͤngt wurden. Da et aber vom 
Abbaſſidiſchen Chalifen Moſtacfi Billah in 
Aegypten bloß ſeine Proclamation erwaͤhnt, 
ohne ſeines Todes (1441) zu gedenken, fo 
ſcheint dieſer damals noch gelebt zu haben, 
und Det Verf. ſelbſt gehoͤrte alfo inis 15 Jahr⸗ 
hundert. 

Die Geſchichte faͤngt mit der Schoͤpfung 
an und geht, wie der Verf. fid) ausdruͤckt, 
bis auf den Ton der letzten Poſaune, weil 
er zuletzt von den Zeichen des Weltendes 
ſpricht. Sie ift in 3 Theile getheilt 1) Alte 
Geſchichte bis auf Mohammed, wo von der 
Schoͤpfung, den Geiſtern und erſten Men⸗ 
ſchen, den Patriarchen vor und nach der 
Fluth, ben iſraelitiſchen Koͤnigen und bent 
Tobbas in Arabien gehandelt wird. Man 
ſindet hier alle Fabeln beyſammen womit 
Juden und Coranserklaͤrer die alte hebraͤiſche 


Geſchichte bereichert ndis Hr. be C. gibt 
davon 


',. 134. Schehabeddin Almokri. 63 


baeon als Probe C. 129 foíg. bie Erzaͤh— 


- hung oom Urſprung Der 2(bgótterep, wo be: 


ſonders die vou ben Goͤttern Det. aften Ara⸗ 
| Ber merkwuͤrdig ift S. 133-138. Dann noch 


bie &agen von ben Gaͤrten und bem Zau— 


, berſchloß tes alten Arabiſchen Stónigs Sched⸗ 
dad. 2) Geſchichte Mohammeds, lauter 


bekannte Dinge, daher nichts ausgezogen 


worden. 3) Geſchichte der Chalifen, oder 


vielmehr Anekdoten unb Characterzuͤge aus 


ls 


biejer Geſchichte, Denn Der ?Berf. gibt feine 
ordentliche Reihe Der Begebenheiten, ſon⸗ 
dern nur einzelne merkwuͤrdige Facta, theils 
von den Chalifen, theils von beruͤhmten Maͤn⸗ 
nern dieſer Zeit, alfo im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande, Perlen aus der Geſchichte, wie er 
fi auf Dem Titel ausdruͤckt. Z. B. von 


Hedſchadſch, dem beruͤhmten Gouverneur 
von Irak, S 14— 145 wo Der alte Aber⸗ 


glaube vorkommt, daß die Araber glaubten, 
aus der Aſche derer, die eines gewaltſamen 
Todes ſterben, entſtehe eine Eule, die klaͤg— 
lich ſchreye bis der Erſchlagene geraͤcht ſey; 
daher man vor Mohammeds Zeit bey einem 
Grabmal ein gezaͤumtes und geſatteltes Pferd 
hinſtellte, (vermuthlich Damit fo der Blut⸗ 
raͤcher gleich aufſitzen fónnte.) Soras folg. 
umſtaͤndlich von den Perſonen die den Bey⸗ 
namen al Mahdi gefuͤhrt haben. S. 151— 

159 
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.159 vot den SOrebern unb. ibrem Mrfprum 


von Gam. Ihre Sónige baben ſtets Go 
liath gebeifjen, fo fange fie nod) in Palaͤſtine 
wohnten, bis David Den letzten Koͤnig et 
ſchlug und die Brebers oder Gfamiten vet: 
fe&te 1c... Vergl. Or. Bibl. XIX. 79. — Spe 
Verf. Jd mit ber Geſchichte von (e's 
unb fagt, bag bie Meriniten es feit 124€ 


| bis auf — Seit. beherrſchten Sym Ganzer 


ift bur bie Notiz von einem fo fpátet 
Schriftſteller, der bloß Compilator ift, fti 
bie Geſchichte nicht gar viel gewonnen. o 
er indeſſen gute Quellen gebraucht zu haben 
ſcheint, unter welchen Der Thabari €. 1542. 
namentlich angefuͤhrt wird, ſo verdienen die 
von Hr. de Sacy mitgeifeilten. Auszuͤge al: 
fen Dank. 

Endlich gibt nod) £r. be Caco einen 
Auszug aus einer Perſiſchen Handſchrift, 
N.61. bie ohne Titel ift, weil das erſte 
Blatt fehlr aber eine Geſchichte oer AO: 
nige von Perſien, oer Cbalifen unb meh— 
ver Dynaſtien, bis auf Hulaku Cban ent: 
haͤlt, von Mikbi ben Maſſud, einem une 
bekannten Schriftſteller, der jedoch, weil er 
ſchon bem Beidawi citirt und C. 384 Den 
Tod des Gajan Chan 1303. meldet, in 14 
Jahrhundert muß gefcbrieben Daben. Die 
ONIS iſt in 4 Buͤcher getbeilt 1) von 


den 


1134. Nikbi ben Maſſud 6$. 
: ben alten Perſiſchen Koͤnigen, Piſchdadiern 
unb Keianiern bis Alexkander 2) Von Deu 
Saſſaniden, mit gaͤnzlicher Uebergehung der 


griechiſchen Koͤnige oder ci star Vo 


unb Arfaciden. 3) Von Den Arabern vot 
"unb nad) Mohammed, unb Den Chalifen 
bis jur Zerſtoͤrung des Chalifats von Hulaku 
1258. 4) In 7 Abſchnitten von Den Dy⸗ 
maftien ter Soffariden, Sammaniden, Gaz⸗ 
neviden, Buiden, Seldſchucken Chowares— 
mier und Ginkischan. Hier fehlt aber in 
ber Geſchichte ſelbſt, bloß durch Verſehen 
des Abſchreibers, die ganze Dynaſtie der 
Seldſchucken, denn in bet Handſchrift findet 
(fi feine Luͤcke, und ber Abſchnitt von 
Chowaresm ift als Det 6te gezaͤhlt — Meberz 
haupt ift ber Gober nachlaͤſſig unb fehlerhaft 
geſchrieben, und, wie e$ (eint, von mehrern 
Haͤnden. 
Die Auszuͤge bes Dr. De Saey betreffen 
nur die 3 letzten Buͤcher, denn in dem erſten 
herrſcht ein gezierter, deklamatoriſcher Gil, 
und bie Sagen unb poetiſchen Dichtungen 
der Perſer von ihren alten Koͤnigen ſind ohne⸗ 
hin ſchon bekannt. Von der Geſchichte Det 
Saſſaniden gibt Hr. de Saey einen ausfuͤr⸗ 
| lidjen Auszug €. 321 — 365. . ben Sec. 
aber übergeben faun, weil er. Blog bem Ji 
Neue Or. u. Ex. Bibl. 8Th. E ſtori⸗ 








| 
| 


A 
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ſtoriker wichtig ift, ber Darin mande fon 
nidt bekannte Data finden wird. Nur ein 
Nachricht verdient wegen ihrer Singularité 
ausgezeichnet zu werden. S. 347. heißt es 
daß in den erſten Jahren der Regierun 
Chosru Nuſchirwan eine große Menge vo 
Schackals oder bani-awi itr Perſien erſchie 
nen ſey, die man vorher nie in Perſien geſe 
hen hatte. Sie kamen aus Turkeſtan w 
fie febr haͤufig waren, unb verbreiteten fid) ii 
Perſien bis nad) Cytaf bin. — Ihr Geſchrey 
einem Geheule aͤnlich, erſchreckte bie Gin 
wohner Der Staͤdte unb Doͤrfer, weil nq 
e8 tur Des Nachts bórte, unb ben Gage fei 
nen Schackal jemabr ward, daher man e 
fuͤr Stimmen bófer Genien hielt; ber Sóni 
befragte fogar Darüber ben oberſten Mobe 
ober Prieſter. Endlich legte man Schlinget 
und fing einige Schackals unb ſeitdem ver 
[or (id bie Surcbt. | (Vermuthlich ift vi 
ganze Erzaͤhlung von einer ungetvónlic)et 
Menge Diefet X biere ju verfteben ; Denn ba 
(ie vorher im Irak fofften unbefannt getvefei 
feon, iff faum glaubfic), ba fie fo früf i 
Palaͤſtina vorkommen.) Senn es auf ebet 
Der Ceite (348) beift im 40 ober 42 Jah 
be8 Nuſchirwan ſey Muhammed geboret 
unb Dies fen ohne Widerſpruch Das Jahr De: 
Elefanten; fo ſcheint Dep Der Ie&tern 2[ngab 

bi 


] ! 
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die SEHR zu fehlen. Rad) Maſudi 
oben S. 30) muͤßte das 0 Jahr Det Ae⸗ 
e. ya mit Dem. 42 $$. Nuſchirwans 


bem Gelfeucibifen J. 882) zuſammenfal⸗ 
em. Aber auch bie andre Zeitbeſtimmung, 
»6gleid) fie Die gewoͤhnliche ben ben igi 
ind fefoft von Abulfeda (T. L p. 4. ed. 
idler) befolgt ift, bat cehronologiſche Schwuͤ⸗ 
rigfeitett. 
















Aus bem Dritten Buch, wovon bie Auszuͤ⸗ 
ye S. 365-377. geben bemerkt Sec: nur eine 
telle &. 366 bie bie Ausbreitung Des Ju⸗ 
enthums in Jemen Detrift, unb. deswegen 
wichtig ift, tveil der Verf. fie aus dem bez 
kuͤhmten Geſchichtſchreiber Abu Gjafar, oder 
Thabari uͤberſetzt zu haben verſichert, und 
Schultens in der Hiſtoria Ioctanidarum ſie 
Bbergaugen Dat. Es heißt naͤmlich, Aſſad, 
bet Tobba Acher, Koͤnig Der —————— 
habe feine Herrſchaft weiter ausbreiten wol⸗ 
en und ſey nach Hedſchas, ins Gebiet von 
Mecca unb Medina gezogen. Damals wa— 
ten alle Araber Polytheiſten, ausgenommen 
einige juͤdiſche Familien, die aus Syrien gez 
kommen waren, unb ben Medina, in den 
Diſtrikten Cheibar, Fadak, Coreidha und 
Wadileora ſich angeſetzt hatten. Sie beob⸗ 
| mu bae Geſetz ch 8, sale Pamelt 





68 Notices et extr. des M/s. Tom. 11. 98.134 


bie Religion Syefu bie wahre war; bie abe 
nod) nid)t in Arabien tar verfünbigt toot 
ben. — Medina, bas fid) mábrenb be 
Zugs bes. Koͤnigs in Syrien empórte, war 
belagert; aber zwey juͤdiſche Lehrer Caab un 


Aſſad ſtellten dem Koͤnige vor, daß Medin 


unter dem Schutz des Himmels ſtehe, wei 
es einſt Die Zuflucht eines großen Prophete 
ſeyn werde, der in ihrem Geſetz vorher ver 
kuͤndigt ſey. Zugleich belehrten fie ibn vo! 
ihrem Glauben, und der Koͤnig nahm mi 
ſeinem ganzen Heer die juͤdiſche Religion an 
lies zu Mecca die Idole wegnehmen und be 
kleidete bie Caaba mit einem koſtbaren Tep 
pic), welcher Gebrauch con ifm den Urſprun 
hat. Er nahm die beyden juͤdiſchen Lehre 
sad) Jemen mit, unb aud) bier ward Da: 
Judenthum, durch Wunder beſtaͤtigt, al[ge 
mein angenommen, unb Der Koͤnig bebarrt 
batin Dis au feinen Tod. ein Nachfolge 
mat fett Sohn, Haſſan ober Tobba Asga 

f, bet feine ober jingete. — — SDiet 


beftátigt al(o bie fruͤhere Einfuͤrung des Ju 
denthums in Arabien, lange vor Dhu Mo 
was; aber das Factum ſelbſt, ift nicht, wii 
St. be Saey zu glauben ſcheint, unbekannt 
Es findet ſich ſchon beym Hamza von Iſpha 
ban (in Schultens Hiftor. Ioctanid. p. 34) 
nut wird Da bie Sache dem Tobba We 

en 















unb mas unmittelbar vorfer von feinent 
Vorgaͤnger Jb Galá[ geſagt wird, et babe 
bie Jteligion Des Meſſias beimlid) angenonts 
inen, fann aud) nur vom Judenthum vet; 
ſtanden werden. Auch bepm Nuweiri (1. c. 
p. 60) wird bas naͤmliche, nur mit etwas 
andern Umſtaͤnden, von Aſſad Ebn Amru 
erzaͤhlt. Vergl. vor. Oriental. Bibl. IV. S. 
156 felg. — | 
|! Qus bem übrigen von der Geſchichte 
bet Araber, obgleid) mandjes merkwuͤrdige 
Patin vorkommt, z. B. von religiófen Ge: 
hraͤuchen vor Muhammed, C. 369. faut 
Dtec, Det fon ju ausfürfid) getvorben ift, 
nicht mebr ausjeic)nen, fo wenig als aus 
Dem ganzen vierten Theil. Nur nod) ein 
Paar allgeneine Bemerkungen uͤber Die Quel⸗ 
ſen aus welchen dieſer Nikbi ſchoͤpfte, auf 
velchen, ben einem (o ſpaͤtern Schriftſteller, 
ſein ganzer hiſtoriſcher Werth beruht. Am 
eiſten ſcheint er dem Abu Gjafar Thabari 
i folgen, aus Dem wir ben Auszug bes. Gl: 
afin haben, vorzuͤglich in Der Geſchichte Det 
Araber. Hier Dat er ibm nicht nut. mehr⸗ 
mals angefuͤhrt, (onbern feine Geſchichte ift 
aud) 6is zu Ende bes 3 Jahrh Der Hegire 
ingleich ausfürlidjer, weil bis bain bie Ge: 
ſchichte des Thabari gings von ba an wird 
: E 3 et 
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et kuͤrzer. Ferner brauchte er Das 9toutai 
Bam, eine ausfuͤhrliche Cbronif, bis auf b 
Seit bes Chalifen Moſtadhi £66 (1170—1 
con Abulfaradſch Abderrahman ben ffi | 
(5jusí con Bagdad, unb ein perſiſches We 
Nedham 2f(tamarid) von Naſereddin A 
dallah ben Omar al Beidhawi der 67 
(1299 —4300) ſtarb. Syn der Geſchich 
der Sammaniden nahm er alles (S. 378 
aus der Geſchichte des Mahmud Ghasni vo 
Abulnaſr Mohammed al Otbi, Die au 
Jemini heißt. Von dieſem urſpruͤnglich at 
biſchen Werk gibt es eine perſiſche Ueberſe 
zung von Abulſcheref Naſſih, Jahr 58 
| (1186 — 7) auf ber koͤnigl. Bibl. aus we 
det Hr. De Caco. fünftig ausfuͤrliche Au— 
zuͤge zu geben verſpricht. Bey Ghbomaresi 
brauchte er ein Werk des Alaeddin Atalmu 
al Gjuini (ſtarb 683, 1284 N. Chr.) ur 
tet dem Titel Gjehan⸗Kuſcha (io lg: 
LCS" Gntbecfung Der Welt, ober Weltb 
gebenbeiten ) bas bie Geſchichte bes Git 
fiscbau, ber Mongolen unb gleichzeitige 
Fuͤrſten enthaͤlt. Herr be Caco fanb Da 
Herbelot bie Ofrtifel von Den (yürflem vo 
Gbomaresm tvabr(deinlid) aus Dem Atal 
mulk genonumen habe. SSemerfungen Diefc 
Art, Die für ben Gebraud) Des Herbelotſche 
Woͤrterbuchs wichtig (inb, werden bie — 

faſſt 


9t. 134. deutſche Ueberſetzung 71 


faſſer dieſer Auszuͤge oft zu machen Gelegen⸗ 
heit haben, und Die literariſchen Notizen, 
|Die man in Den Abhandlungen Des Hr. be 
Sach haͤufiger antrift, fino ſchaͤtzbare Bey⸗ 


traͤge zur Geſchichte ber arabiſchen Literatur. 







WVon dieſem Werke iſt aud) eine deutſche 
Ueberſetzung veranſtaltet Die unter Dem Gi 
tel: Nachrichten uno Auszuͤge aus Oen 
iSanb[driften oer koͤnigl. Bibliothek su 
patte, su Hildburghauſen bey 7f. Gottfr. 
ISanifd) 1790 itt qt. 8. erſchienen ift. Bis 
je&t nur nod) der⸗Band. — Der Verleger, 
Der fuͤr eine Unternehmung dieſer Art, wirk— 
lid) Dank unb Beyfall verdient, hat ben 
gluͤcklichen Gedanken gehabt, die einzelnen 
Abhandlungen auch beſonders drucken zu 
laſſen, und jede mit einem eigenen Titelblatt 
zu verſehen, ſo daß nun jeder die Abhand⸗ 
lungen erhalten kann, die fuͤr ihn Intereſſe 
haben, ohne bas ganze koſtbare Werk, vot 
dem der groͤßte Theil einzelnen Gelehrten 
unbrauchbar iſt, kaufen zu muͤſſen. Fuͤr 
bie Kaͤufer allerdings eine ſehr bequeme Gin: 
richtung, ob aber Der Verleger feine Rech— 
nung dabey finden werde, iſt eine andre Fra⸗ 
qe. Denn mande Abhandlungen bie 5. $5. 
bie Specialgeſchichte von: Frankreich ꝛc. be⸗ 
treffen, duͤrften wenig Liebhaber finden — 
| & 4 Rec. 
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| Sec. fat von biefer Ueberſetzung zwey Ab⸗ 
handlungen vor (id, 1) oes sr. von Qui: 
gnee hiſtoriſcher Verſuch über oen Ur— 
(prung orientaliſcher Schriften die ſich 
in oer koͤntglichen Bibliothek zu Paris 
befinden 104 €. x. 2) des Sr. v. Gui 
gnes Auszug aus Maſudi 54 €. gr. 8. 
Ueberſetzt findet man biet alles, unb für den 
weſentlichen Inhalt iſt ſie wenigſtens brauch⸗ 
bar, uͤhrigens fehlen ihr alle Tugenden einer 
guten Ueberſetzung. Ihr Verfaſſer (dieit 
ein junger Mann zu ſeyn, der weder den 
deutſchen Ausdruck noch die Sprache des 
Originals in ſeiner Gewalt hat, unb mit 
dem Inhalt deſſen, was er uͤberſetzt, gaͤnzlich 
unbekannt iſt. Wie zweydeutig iſt nicht der 
Titel der erſten Abhandlung und der Anfang, 
wie ſchielend: Frankreich, bas um verfloſſe— 
nen Jahrhundert die ganz vortrefliche Poly— 
glotte des Or. Ie Jay aus ſeinen beruͤhmten 
Druckereyen geliefert hat, bag (Das) auſſer 
dieſem herrlichen Werke, noch ſo manche 
andre bie mit hebraͤiſchen... . Schriften pran: 
gen, bat drucken laſſen, (abe fid) feit Det 
. Seit ín einer ſolchen 2Dürre, bag es Ihm 
aͤnliche Srüdbte (cines Sleifes bervorsu: 
bringen unmóglíd) gevoefen woáre! Im 
S tiginal heißt es: La France, qui a vu for- 
tir de fes preffes, dans le fiécle dicis j 
J e 
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la fuperbe Polyglotte de le Jay, et plufieurs 
autres ouvrages, dans lesquels on a inprimé 
des textes Hebreux — s'eft trouvée depuis 
dans l'impoflibilité d'en publier de fembla- 
bles. Aus bem Buchhaͤndler Bite" macht 
Der Ueberſetzer einen Vitreus, ſchreibt Sut: 
| mont, Elmazin, und ſetzt für — bey 
Multan (C. 13 des Maſudi) Tuͤrken, als 
wenn beydes einerley waͤre, der Provinzialis⸗ 
men und willkuͤhrlichen Veraͤnderungen des 
Ausdrucks, die mehrmals auch den Sinn 
verſtellen, nicht ju gedenken. S. 61 beift 
es von Det Haager Ausgabe des Herbelot⸗ 
ſchen Woͤrterbuchs: Vor kurzen iſt dieſes 
Buch ſowohl in Paris als it Holland nad: 
gedruckt worden; allein es. ift ein Vlad 
druck. Dies iſt ganz ohne Sinn; aber im 
franzoͤſiſchen ſteht: moins exactement. S. 
62. iſt bas franzoͤſiſche: Pétabliſſement des 
interpretes nationaux en a fait naitre un au« 
tre dans la fuite , Celt celui des enfans de 
| langue élevés à Paris, pour dtre envoyés 
| dans le Leyant, aͤberſehzt die neue Veran⸗ 
ſtaltung mit den Dolmetſchern die aus der 
/ Otayion gezogen worden (inb, hat nod) zu ei 
nem andern Inſtitut Gelegenheit gegeben. 
Man hat naͤmlich beſondre junge Leute in 
Paris ausgeſucht, die auf koͤnigliche 
Koſten in den morgenlaͤndiſchen Sprachen 
| €, unter: 
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unterrichtet worden fínb, bamit man fid) 
ihrer dereinſt im Morgenlande Debienen 
koͤnnte.“ Dieſe Proben ſind hinreichend um 
von den Ueberſetzertalenten Des Verfaſſers ei 
nen Begriff zu geben. Ein großer Mangel 
ift aud), daß in Det Druckerey keine arabi⸗ 
ſche Lettern ſind, daher man dieſe durch be: 
braͤiſche ausgedruͤckt hat, und wenn dieſes 
uͤberall mit ſo vieler Unkunde geſchehen iſt, 
als in dem Auszug aus dem Maſudi, ſo ſind 
alle dieſe Stellen unzuverlaͤſſig unb unbrauch— 
bar. Hier iſt bloß der Titel arabiſch und 
im Der Ueberſetzung fo ausgedruckt“ | 3w2 
YyTwM (für oo0loz e) NOS 2009€ 
Morudfch eddahab wamaaden et- dfchantar. 
SDie goldnen Wieſen un die fófifid)en Stein⸗ 
Gruben. Mehr Fehler laſſen ſich kaum in 
Zeilen vereinigen! — Wir wuͤnſchen Dag 
er Verleger um ſeines eigenen Vortheils 
willen kuͤnftig fuͤr einen beſſern Ueberſetzer, 
aud) für ſorgfaͤltigere Correctur forge, Des 
fonbers in Dem auslaͤndiſchen Woͤrtern unb 
Nahmen, die in biefem Bande oft febt feb: 
letbaft gebrudft finb. — Die Fehler dieſes 
Bandes fónnten nod) in ben folgenden vet» 
befjert werben, unb um genauere Colum— 
nentitel moͤchte man ebenfalls bitten; der 
allgemeine Titel, Der hier 3. 9D. über Dent 
Auszug aus bem Maſudi ſteht, ift eben fo 

uͤberfluͤſſig als unbrauchbar. 
CXXXV. 
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CXXXV. | 
R. Saadiae Phijamenfis Verfio Jeſaiae 


arabica, cum aliis. fpeciminibus' arabico 


biblicis e MSo. Bodleiano nunc primum , 
edidit, atque ad modum Chreflomathiae 


arabicae biblicae gl loffario perpetuo in⸗ 
firuxit Henr. Elerh. Gottl. Paulus. A. A. 
M. Philof. D. Lingg. orr. Prof. publ. ord. 
Societ. antiq. Londin. Socius. Jena bey 
Cuno'e Erben 1790. 200 Seiten groß 
Octav, obne die Vorrede. 


err Prof. Paulus hatte waͤhrend ſeiner 
gelehrten Reiſe beſonders auf die ara— 
biſchen Verſionen bes A. T. feine Aufmerk— 
ſamkeit gerichtet, und in feinem. Antritts— 
programm, Commentatio critica exhibens 
fpecimina verff. pentat. arabb. von bem um 
ten Nachricht vorfommen tvitb, eine Gre 
ftomatbie oou arabiſchen Ueberſetzungen vet: 
ſprochen. Von dieſer erſcheint hier Det erfte 
Theil, der die erſten 37 Capitel des Jeſaias 
aus der ungedruckten Ueberſetzung von Saa⸗ 
dias Haggaon enthaͤlt. Bisher kannte man 
bloß die Verſion des Pentateuchs von dieſem 
Verfaſſer, die in den Polyglotten gedruckt 


ift; ob er mehrere Buͤcher obet gat ba8 game. 


ze 
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ze Alte Teſtament überfefit babe, war nod) 
unentſchieden. (Vergl. Hr. Hofr. Eichhorns 
Einl. ins A. T. 1. 8.277) Stunmebr weiß 
man alſo gewiß, daß er wenigſtens auch den 
Jeſaias uͤberſetzte. Hr. Paulus vermuthet, 
daß aud) bie Verſion Det. kleinen Propheten 
im Cod. Huntingd. 206. (Uri. XL.) von 


Saadias fep, weil fie, nad) Pocockes 3eug: 
mis mit Den Stellen, bie Kimchi aus ibn 


anfübrt, uͤbereinſtimme; welches Dingegen 
Sr. Schnurrer (Dilf. in Ezechiel. C, XXI, 
p. $2 bezweifelt. Eine Paraphraſe uͤber 
ben Hiob im Cod, Bodl. XL. (Uri. p. 10) 
wird in Der Ueberſchrift bem Saadias bey⸗ 
gelegt und haͤtte billig oon Jor. P. ſollen bez 
merft tverbet, 
Die Meberfe&utg Des Cyefalas bie wir 
biet erfalten, eriftitt in einer einzigen Hand⸗ 
ſchrift der Bodleyſchen Bibliothek ju Orforb 
unter der Numer Pocock. 32. (Uri. CLVI) 
die mit hebraͤiſchen Buchſtaben, im Jahr 
Chr. 1244. geſchrieben ift, bet naͤmlichen, 
die ſchon Pococke in der Vorrede zum Micha 


p. 9. angefuͤhrt hatte. In der Ueberſchrift 


wird ausdruͤcklich Saadias, Vorſteher der 
Schule, als Verfaſſer angegeben "^no 552 
Q2*OTW"N 220 125 "NOTAE mE" "o2n 
FOW 2" v5 pm nuno Ux musco 
(nmwa^ pres wp) Wir. (c Paulus 

; uͤber⸗ 


* 


88.135... Saadiae Verſ. Feſaiae. 77. 


uͤberſetzt dieſes: Abfolutus et liber verfionis. 
| Jefaiae arabicae Domini et magiflri noftri &c. 
unb Bemerft bag. INI febletbaft geſchrie⸗ 
ben fep, für 7123NED. allein letzteres heißt 
nicht arabiſch. Das Wort ift ricbtig chal⸗ 
daͤiſch, man uͤberſetze nur: des hebraͤiſchen 
Jeſaias) Ferner in dem gedachten Cod. 
antiagd. 206. wird Die Stelle Jeſ. 35,9. 
| unter. Saadias Namen, eben fo citirt, eim 
Paar Schreibefehler abgeted)net, mie in bier 
| fer Ueberſetzung ſteht. Aber nod) einleuch⸗ 
tender als dieſe hiſtoriſchen Zeugniſſe beweißt 
der ganze Character dieſer Ueberſetzung, daß 
ſie mit der des Pentateuchs in den Polyglot⸗ 
| ten einerley Verfaſſer habe. Alle bie igenz 
heiten, bie ber arabiſche Vorredner Des pa: 
rifet Codex N. r. arab. (f. Schnurrer ditf. ds 
| Pentateucho arab. Polyglotto) von ber [ej» 
| tetti. anfübtt, finbet man aud) hier. Der 
VUeberſetzer nimmt einen. freyen paraphra fti; 
| fiben Gang, unb Deftrebt (id) nicht ſo wohl 
bie einzelnen Worte unb Saͤtze bes Origi⸗ 
nals zu übertragen, als ben Sinn des Gan— 
zen auszudruͤcken. Daher ſetzt er bald etwas, 
der Deutlichkeit wegen hinzu, bald laͤßt ec 
einzelne Woͤrter weg, die ihm fuͤr den Sinn 
entbehrlich ſchienen. Z. B Jeſ. 6, r. ſetzt 
| et anſtatt: im Jahre wo Uſias ſtarb, c3 
perpe geil Im Jahre i - 















78 ; Paulus-^ ; 91.155. 


US ward. C. s, rr. fie "mph 
4| MUS íd will nicht. Vorzuͤglich 
— — ſind ſolgende Zuͤge. Gr mil⸗ 
dert erſtlich kuͤhnere Tropen und Bilder durch 
— y 55. Jeſ. 1, 11.. fuͤr 
PDESUU at er Ci —— (denn fo 
muß wohl punctirt werden) multum effe 
cenſeo, ee. iſt mir su. viel. V. 12. fuͤr 
— ſetzt er FO (e-3 zu mir. 
G. 6,1. füt po, NC (ein lans. 
G.7,18. c3 pr SAI ceolcs 


— p Mee js sp 


v) |s-aa-T QUIAE, " Se eus aJUs 
Cmuf. wohl Moe? Beiffen) A LA La s 

4-3 V5 uas. vocabit Deus populum in 
finibus fluüiorum Aegypti fmilem apibus, et. 
populum terrae Moful fimilem crabronibus. | 
$8. 20. beifit Ver S3 | meer 
p olo Qu s——1L. E. 
és" — piene e 
7? ran ^i e. fecabit eos Deus vt 


Íecat nouacula acuta pilos capitis et anticae 
et 


St.135. Saadiae "erf. 3n. 7 









et menti. fic perdet: (eos) populus trans 
fluvium et populus regis Mofulenfis. (&tatt 
QU s-e-JT abrafio pilorum, wie es Det Her⸗ 


ausgeber etfi, muß wahrſcheinlich geleſen 


werden —— novacula, tvas der Sinn 
unb Das hebraͤiſche "DD erfodern, unb bep 
— ſcheint das Suffixum zu fehlen 


E La se Zuweilen ſetzt er Xe, 


gleichſam, am Ende hinzu, z. B. C. 2, 
21. 14, 3. — Ferner ſucht er bie ſinnli⸗ 
ben, autbropopatbi(óen Ausdruͤcke von Det 
Gottheit zu vermeiden, voͤllig toie, nad) Det 
Bemerkung des gedachten Vorredners, Caa: 
bias im Pentateuch, (Schnurrer de Pentat; 
arab. Polygl. $.22.). So ftebt 4. 5. G. 6, 
3. enftatt, id) fee ben Herrn p X. 
KU e íd febe Oen ans oes 
Koͤniges, (Dottee. Eben fo 98. ;. Gap. 


19, T : umſchreibt er * inis zn T0 

















PICS 


C ars G CARA s 5t »! — x. 


Gott huͤllt ſein — * oder ſeinen Befehl 
in ſnen Wolken. Cap. 34, 16. 17. heißt: 


"E PT me m E * 


i píe 
i 














—— ——— 


$6 X Paulus 91. 135. 


ipfe (Deus) verbo ea praecipit: et angelus 
eius colligit ipfa. Vt angelus iecit ipfis ſor⸗ 
tem, denn für 159 v]. muf, voie Det 


$t. 99. bemerkt EOAAA geleſen tverbeti. 
Co ift aud) vermuthlich in Det eben anigefübr: 
ten Stelle, Gap. 6, 1. zu lefen, ober matt 
muͤßte GL, ſchreiben, weil es fonft 
in regimine ſtehen wuͤrde. Dieſe Stellen 
ſind merkwuͤrdig, weil ſie zeigen daß nicht 
bloß bey den Samaritanern, wie man ſonſt 
glaubte, dieſe Umſchreibung der Namen 
Gottes gewoͤhnlich geweſen ſey; denn der 
Jeſaias des Saadias kann doch nicht von 
Samaritanern oder nad) einer Samaritani— 
(den Quelle geaͤndert ſeyn, Sie Stellen 
des Pentateuchs wo in den Polyglotten fuͤr 
Y ſteht, indeß Pie Conſtan⸗ 
tinopolitaniſche Ausgabe A-A.Jf 4-5 ober 
anbre Umſchreibungen braucht, ſind af(o aud) 
wohl nid)t nad) (amaritanijfen Ideen in⸗ 
terpolirt, ſondern man fónnte eber vermu⸗ 
then, bag ber Ausdruck fEngel mirffid) von 
Saadias, unb nur in Der gebrucften Aus— 
gabe von ben Juden veránbert fep, weil Da: 
maís dieſe Vorſtellungsart nicht mehr ge: 
woͤnlich war Selbſt Der Umſtand, daß 
bas aT Uu Ao fo beftánbig vorfommt, 
und in Dec Gouftantinopof. Ausgabe in i 

etl 


MN. I35. Saadias Perf. Jeſuine, 8r, 


fem Stellen fo vief Abwechslung herrſcht, 
ſcheint darauf zu fübren daß in der letztern 
eine Veraͤnderung vorgenommen worden. 
Im Grunde ift aud) die Idee, bie Erſchei⸗ 
nungen Der Gottheit durch Engel zu erklaͤ⸗ 
ren, unter den Juden ſehr alt. Wie oft 
ſpricht nicht Phild von Dem cexoyyenes , 
und oyys^os Sem Det Die CYívaeliten in der 
Wuaͤſte gefuͤhrt habe 2c? Auch Onkelos fe&t 
(3 98.90. 32, 29. Engel für D'TTN, unb 
(2 Moſ. 4, 24. Bat ee für rmv. ebenfalfs 
Engel, fo wie Die LXX. oryyeAoc xugi& , ba 
| bod) fefbft bie Samaritaniſche Ueberſetzung 
mmm bepbebáít. Und ba nad) bet Regel 
ber Rabbinen 12220 unb Der Engel 9RC 
chael ſynonyme finb, fo laͤßt es fib gat wohl 
denken, daß ein Rabbi Der im Orient, wo 
immer Die Geiſterlehre vorzuͤglich galt, uͤber⸗ 
ſetzte, in den Theophanien Engel ſetzte, wo 
andre, wie Onkelos unb Jonathan "^7 N^p* 
CHerrlichkeit Gottes ) ober —* — * 
| ien. 
(| Cnblid foribt für ben Saadias als 
Verfaſſer dieſer Ueberſetzung, das Beſtre⸗ 
ben gerade ſolche Woͤrter zu ſetzen, die ſelbſt 
(im Schall mit ben hebraͤiſchen Des Originals 
Aehnlichkeit Daben, was man aud) bey an^ 
dern juͤdiſchen MeberfeGern bemerkt; für pU 
Cap. $, 2. fet. et — Coermutótid) 
Lo füeue Or. u. £y. Bibl. S Cb. x n 


































82 Paulus | | 91.15: 


oem) das aud) 1 Moſ 49, 1 1. ftebt fi 
CDU. ben CX.» 4.2s iu Den 9Dolpglo 
ten ift wohl bloſſer Schreibfehler. m 
Cap. 1, 12. für sn. As 53. fü "s 
Gap. 2, 3. vergl. FMoſ. 30, 10. 33, - 


unb ber Gebrauch ber naͤmlichen Woͤrter, d 
fuͤr gewiſſe hebraͤiſche im Pentateuch gebrauc 


(inb. 9.95. 8 für TDI. Gap. 2, 
unb 4, $. 18, 4. vetgli)en 2 Moſ. 15, 


D, für ^» Gap. 34, 7. wie 2 Moſ. 2: 
10. 14. Dieſe unb ánlidoe Ausdruͤcke (it 
jum &beil dem Saadias eigentbümlid) ut 
geben, mit ben obigen Gruͤnden zuſammeng 
nommen, Den Diftorifcben Angaben fo vélli, 
Beſtaͤtigung, Dag man nicht zweifeln fani 
Pag ber beruͤhmte Rabbi von Fijum D 
Verfaſſer dieſer Ueberſetzung ſey. 


Bekantmachung verdiente alſo dieſe U 
berſetzung allerdings, eben fo gut als die b 
Pentateuchs unb fo mande andere atabifc 
Ueberſetzung. Hr. 9Drof. Paulus liefert | 
Diet tn Sorm einer Chreſtomathie, fo Daf d 
"ert mit, einem fortfaufenben Gloſſariun 
worin Die Bedeutungen Der arabiſchen Wo 
ter angegeben werden, begleitet iſt. 3 

í 










| ! $1. 135.  Saadiae Verf. efaiae. 83. 


Jr 3tufáuger in der Sprache ift bies freylich bez 
»quem, da es bie Muͤhe Des Aufſchlagens 
|rer(patt, obgleich Der Philolog vielfeid)t lieber 
den bloſſen Gert mit Anmerkungen, bie Den 
Sinn ſchwuͤriger Ctellen erláuterten unb bas 
Werhaͤltnis Der Verſion jum hebraͤiſchen 
Original zeigten, gewuͤnſcht haͤtte. Indeſ— 
ſen das Haͤuflein derer, Die arablſch leſen, 
iſt ju klein, als Dag Verfaſſer unb Verleger 
darauf rechnen koͤnnten, unb fo war dieſe 
Form wohl das ſicherſte Mittel das Werk 
fins Publicum zu bringen. In dieſer kann 
—* zum Elementarunterricht in academiſchen 
Vorleſungen febr bequem. gebraucht werden; 
denn obgleich Ueberſetzungen nicht das beſte 
Mittel ſind eine Sprache zu lernen, ſo ge⸗ 
ben ſie doch eine Menge Woͤrter unb Re— 
densarten, und fino für Den jungen Theolo⸗ 
en deſto brauchbarer, je mehr ſich fein Ara⸗ 
biſches Studium hauptſaͤchlich auf bie Gt: 
laͤuterung des hebraͤiſchen zu beziehen pflegt, 
(unb fid) dabey mannichfaltige Gelegenheit 
anbietet, Den exegetiſchen und eritiſchen (Se; 
brauch Der Ueberſetzungen und bie Anwen⸗ 
dung Des arabiſchen auf bas bebráifdje in 
SBepipicten ju zeigen. Die Ueberſetzungen 
(n ben Polyglotten ſind wegen Det Groͤſſe 
und Seltenheit bes Werks zu dieſem Zweck 


unbrauchbar. Hr. P. verdient alſo Dank 
| $.2 caf 





$4 Paulurf - N. r: 


baf et Diet attgebenben Philologen bie 2 
beit eines. gefchásten Ueberſetzers in bie £i 
be gibt, bie für bas Arabiſche bas leifi 
fann, was Det ees vot 5r. Kir 
für bas Syriſche. Nur ſcheint es freyl 
noch nicht, daß bie Zahl der Liebhaber 
bet Menge ber Huͤlfsmittel, Die Die feft 
Jahre gefiefert haben, in yet Berf 
niß zunehme. 


Eine ſonderbare oom Hrn. Paulus ni 
bemerkte Erſcheinung iſt in dieſer Ueberſ 
zung daß an mehrern For zu 2Infang t 


Verſes ſteht E oder & 4. 
eX Jo interpretatio eius haec eft, 3.* 
Gap. 2, 4. 17« 3, 10. Synt bet letztern C 
fe ift dieſes am auffallenbften. — 


— ol coena US SN CT 
eue (2-— interpretatio eius baec € 


Ícilicet ficut (quod) fas eft vt dicatur | 
iuflo &c;. (o-z-5 ſcheint nemlid) b 
Futurum von RS) Dies iſt offenb 
nicht Ueberſetzung, ſondern paraphraſiren 
Erklaͤrung. Muß man nicht daraus ſchli 
ſen, daß die Oxforder Handſchrift aus eine 
Codex abſtamme Der feine fortgehende Ve 
ſion, ſondern den hebraͤiſchen o m 

an 


Si.135. Smadie Pf. efe) 8$ 


- 









Die 2fusqabe bes Gertes war für ben 
— * mit nicht geringen Schwuͤrig⸗ 
feiten verknuͤpft. Die Handſchrift ift mit 
hebraͤiſchen Buchſtaben geſchrieben, unb 
: agn febr. feblerbaft, Defoubers vom 
gap. 13, 7. att, Denn das votbetgebenbe iſt 
pon einer andern Hand, unb mit mehr Ge: 
"hauigfeit fupplitt. — Die diacritiſchen Puncte 
per Buchſtaben fehlen haͤuſig, unb oft ſind 


B. fuͤr yz fiebt bald Y balb to; bent 
|? mug teobí verftanben werden, was iu 
Der Vorrede ausgedruckt iſt: pro Y et D 
l[aepe promifcue ponit Oo. Viele Fehler 
affen fid, tie Der Dr. Herausgeber be: 
]nerft, nicht anbers erffüten, als aus. ber 
Worausſetzung, daß bie Handſchrift aus ei⸗ 


uo. 


bs. mit arabiſchen WU J—— | 


| Schrift mit rabifder [efte — wer⸗ 
4 $3 ben, 





$6 Co Pauluss 8t. 134 


Den, auf bas arabiſche Original in. Gebot 
fen zuruͤckgehen unb bep Dem 9*tangel. ai 
beret Handſchriften aus bloßer Conjectur de 
Text verbeſſeru 


Einen Theil dieſer Schwuͤrigkeiten uͤbe 
wand der HrP. dadurch, daß et eine-g 
naue Copie, oder fo genanntes Fac fumi 
von Der Handſchrift erbielt, in meld)em af 
Süge bes. Oviginals auf durchſichtigem 99 
pier nachgemahlt fínD, Das alfo volfig D 


" Celle bes S riginal8 vertreten fonnte. — Au 


dieſem uͤbertrug er ſelbſt mit moͤglichſt! 
Treue bie Ueberſetzung in arabiſche Schrift 
unb vermied alſo wenigſtens eine Men— 
Fehler, die, in einer von ihm ſelbſt auf D 
Stelle gemachten Abſchrift mit hebraͤiſche 
ober arabiſchen Buchſtaben, aud) Der forgfà 
tigfte Sleig fuum wuͤrde vermiében babe 
Bey verderbten Ctellen Dat ber Herausg 
ber Verbeſſerungen Dengefügt, aber allem: 
bie Lesart Det Handſchrift im. Gert ftefe 
laſſen unb. feine. Emendation Durd) San 
mern unb eín hinzugeſetztes leg. ober f7 : 
gehoͤrig unterſchieden; eine Genauigkeit, d 
billig jeder Herausgeber aus einer einzige 
Handſchrift beobachten ſollte. 


Einige Lesarten, die nach den Regel 
der arabiſchen Grammatik ſonſt fehlerha 
ſey 


| N. 135.  Saadiae Verf. -Sefaiae., 87 


J fepn wuͤrden, (inb bier nicht ſowohl Sebler, 
als Gigenbeiten Der jübifd)zarabifcben Or— 
j| tbograpbie. Dahin gebórt, wie Det Det: 
ausgeber bemerkt, daß oft quiejcirenDe Buch— 
| ftaben ſtehen , teo fie fehlen ſollten y. B. 
| Pr) im Symperatio ſtatt NN wo Das * 
als mater lectionis ftebt; ferner. daß man 
| anbre quiefcentes finbet als nad) Det Siegel 
ſtehen ocn 4. B. T am Ende für ( 5 bas 


durch — ſollte ausgeſprochen werden ꝛc. 
Oft iſt im Plural die Regel von der Endung 
|(g-3 unb ()» nicht beobachtet, ſondern &- 
| iur Nominativ unb v. v. geſetzt, zuweilen 
aus Verſehen Des Schreibers, wie Der Hr. 
Herausgeber glaubt, Der unb Rim Schrei— 
ben vermed)felte. Da aber Piefe Jtegeln in 
bet Sprache bes gemeinen febens nicht be: 
obachtet werden (vergl. Michaelis atabi(cbe 
Grammatik 3 Ausg. S. 180) fo kann es 
auch Freyheit oder Unregelmaͤßigkeit der 
Schreibart ſeyn; unb Det Herausgeber ent: 
hielt ſich daher dergleichen Anomalien zu 
beſſern. 

Aber es iſt noch auſſerdem eine Menge 
andrer Stellen, die theils der Huͤlfe der Kritik, 
theils einer andern Punctation unb Erklaͤ⸗ 
rung bedurften, als der Herausgeber in den 
beygefuͤgten Anmerkungen ihnen gegeben hat. 

8 4 Rec. 








98 «o Paulus |t, eus 


Sec. bat (eiie Unterſuchungen auf bie erftert 
Capitel einſchraͤnken müffen, unb fdon it 
dieſen mebrere Beyſpiele zu dieſer Behaup 
tung angetroffen, wovon folgende zur Prob 
dienen moͤgen. Gap. 1, 9. feblt in der lle: 
Derfe&ung bas Berbum 321 bas jum Sint 


— iſt; aber man darf bloß punc 


(ten. 155X 1 pon (QUS, fo wáren wit 
gewefen, bann ift ber ganze Satz natürfid). 


$8.10. ift p -2à.$ ſplendor obet praeftan- 
tiffimi d Gomorrhae, wie e8 bet Jot. 
Herausgeber erklaͤrt, zu fünfilid) für QD 
CWOU. Es muß obne Zweifel beiffen 8 
der Plural von 2 dads fimiles populo G. 
Denn im vorigen Gliede flebt ebenfalls 
Lgs fimilis, bas aud) wahrſcheinlich im 
Plural muf gelefen tverben A aa. das 
(«e für G ift bloßer Druckfehler. Gap. 
3, 24. ift y Y fuͤr —3 wohl nicht 
von — abzuleiten ſondern zu do" 
C^-4-3M-a. Schleyer, ober, ba aud) € 

ber juͤdiſch⸗ arabiſchen Orthographie durch 
ausgedruckt wird, — von A3SLe 


veftis 


4$. 155. Saadiae "erf. Jen. ts TRA 


veftis interior. se-«—e füt pv ift freylich 


corrumpirt. Hr. D. ánbert e$ in. SX uro 
| corium, abet nicht zu gedenken Daf bie Se; 
| Deutung biet nicht paf, (inb Die Buchſtaben 
| zu verſchieden, um eine Verwechslung an 


| annefmese pied unb paffenbet ift - c isa 
| Coon — cilicium) zu leſen, das in 


arabiſchen Ueberſetzungen mehrmals für pii 
gebraucht wird; unb TY unb 7 laͤßt (id) icd 
|vermedfin. qas Verbum muß afe Synfini 


tio punctitt toetben — Gap. 4, 5. ſteht 







fuͤr 1I 6 0522 BLA ao (Qe-t)o ye 
| fad) ber Punctation bes Hrn. 9D. Der es al$ 
ein Compofitum von Loo unb sla-s ani 
ſieht, quafi ipfeitas. Schwerlich wuͤrde 5t. 
$0. eine fo fünftlicbe Erklaͤrung angenommen 
baben, wenn et bie andern Stellen vergli—⸗ 
chen Dátte, too vorkommt, Die ſchon 
oben aput (nb. Es mu heiſſen 


gU ober nod) beſſer in Beziehung auf 





sitéz 1». 
— , —— montem ſaum praepara- 


tum 0n ^LLA 4. Gap 6, 4. uͤberſetzt 

'Caabias bas febr. Q'BOr nYSN durch 

E (u-2M-e wobey Hr. 9. an: 
8; 


merkt: 





' 9o Páulus Aquas 


metft: an NE Me, quidquid implet [o 
eum inter limina, legendum? Wieder gu febt 
geſucht. Gs ſcheint bloßer Schreibfehler (üt 


3 vare 
Que-3 M. ber Plural von ae tegu- 
mentum, Decke ober Vorhang. (Eben fo bat 


bier bet Araber in ben Dolpgt. «o GJ p 


Beyde (deinen an ben Vorhang im Tempel 
gedacht ju haben, unb Caabias waͤhlte Die: 
fes Wort, weil aud) 6ep ben Arabern Die 
SDede Det Caaba —áÀ— genannt wird. 


$8. 8. ift fo ausgebrücft. —— — TAS 
zw 2 
[rt 


Uc oor UJ — —— p rad Lo 


quem mittam ex mandato , et quis. ibit nobis 
fponte. Dies ifl bloße Paraphraſe, unb 
alfes ift deutlich. Rec. weiß daher nicht, 
warum Der Herausgeber bep Dem f 9 solle 
anmerkt: cui quod mandatum eft, idem fe- 
re quod illud Chald. rr wwWoWo. 95. 
Io. ift ctus gewiß verſchrieben fuͤr 
(x sse ober nad) ber richtigern Schreib— 
att J—— (obtuſum habuit vifum ). 
SDie beygeſetzte Bedeutung, obſcurus fuit , 
ift wohl aus O genommen. 

Dieſe 
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Dieſe Beyſpiele, bie Sec. Bog aus Der 
erſten Gapitefn, ohne muͤhſames Aufſuchen 
genommen hat und leicht vermehren koͤnnte, 
zeigen hinlaͤnglich, daß an dem Text nod) 
manches zu Deffern fep. — Befremden wird 
dies niemanden, der ſich die Schwuͤrigkeiten 
vorſtellt, die die Ausgabe einer ſolchen Dez 
braͤiſch⸗ arabiſchen Handſchrift vereinigt, wo 
es ſo ieicht iſt, bald den Fehler zu uͤberſehen, 
bald, bey dem Mangel der diacritiſchen Punete, 
den Achtigen arabiſchen Buchſtaben zu ver⸗ 
fehlen, bab am eine andre Form ober Ab⸗ 
flammung zu denken, als Sprache unb Su: 
ſammenhang fordern. Da bas Buch baupt: 
ſaͤchlich zum aca demiſchen Gebrauch beſtimmt 
ift, fo werden bie einzelnen fehlerhaften Les⸗ 
arten ſo wenig der Brauchbarkeit und Zweck⸗ 
maͤßigkeit deſſelben Eintrag thun, daß ſie 
vielmehr, unter der Anleitung eines kundigen 
Lehrers, ein Mittel werben koͤnnen, 2fufmerfz 
ſamkeit und eignes Studium zu befoͤrdern, 
und durch die ſtets nothwendige Ruͤckſicht 
auf das hebraͤiſche Original, und auf die 
Art wie das arabiſche mit hebraͤiſchen Buch⸗ 
ſtaben ausgedruͤckt wird, oder werden ſollte, 
mannichfaltige Uebung in Det Kritik gu vet: 
ſchaffen. Vielleicht waͤre es in. Diefer Hin⸗ 
ſicht nicht unzweckmaͤßig geweſen, einige Ab⸗ 
ſchnitte voͤllig nach der Schreibart der Hand⸗ 


ſhrift 
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ſchrift mit hebraͤiſcher Schrift abdrucken zu 
laſſen, damit Leſer aller Art Gelegenheit 
haͤtten, ihre Kraͤfte zu verſuchen und das 
nicht leichte Geſchaͤft des Herausgebers 
richtiger zu beurtheilen. 


Aber, wird man fragen, was iſt fuͤr die 
bibliſche Kritik unb Interpretation durch Die: 
fe Ueberſetzung gewonnen? Fuͤr bie Kritik 
kann man freylich wie auch der Herausgeber 
geſteht, wenig von ihr erwarten, Da Saa⸗ 
dias ſehr frey uͤberſetzt und zu einer Zeit ſchrieb, 
wo die hebraͤiſchen Handſchriften ſchon nach 
einer gewiſſen Norm, die die Schule zu Ti— 
berias feſtgeſetzt hatte, geregelt waren. Man 
findet ibn. daher faſt überall mit Den maſore— 
thiſchen Text, ſelbſt in Abtheilungen und 
Punctation uͤbereinſtimmig. Gin Pgar Stel⸗ 
len wo Hr. Paulus Varianten vermuthet, 


ſind wohl unſicher. Z. B. Gap. 2, 11. heißt 
es MSS GS -S (yc p &JA of. 
Hier bemerkt er: aut poft [5 legiffe vide- 
bitur Q^. (bafet. im ert cse punctirt 
iſt) quam uz mendofe repetitum eít, 


letzteres iſt wohl bas richtigere, denn DY" 


D? máte, fo wie bas (c , tine 
ſehr 
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ſehr ſonderbare Redensart. V. 16. ſteht fuͤr 
ny nvzip ULL L3 Cs cce nad) 
$t. P. Punctation, ornamenta quantitatis, 


|, Soie Anmerkung fagt videtur igitur inter- 
pres, fed mendofe, legifle T1353. Allein 


5-602J 


| man batf nuc puncticen Ux 001 AAA 
votum, ſo iſt es voͤllig Das Debráife mTit2n1. 
bag | für ( & am Ende ftebt, gebórt ju den 
| oben bemerkten Gigerfeiten Dee Schreibart. 
| &ben (o ftebt Gap. 10, 4. für 7^2 0*3 
| 2 
| E pLLS ME quyo a mm , foo 
man nidjt glauben barf, baf et "N geleſen 
habe, ſondern ſ ſteht entweder für 3 
fi non, ober vielmehr, er nahm "3 fuͤr 
praeter, praeter incurvari ſub vinctis, cade- 
| tis inter mortuos. Nur itt wenigen Stellen 
| glaubt Rec. eine Variante gefunden zu ha⸗ 
| ben, und dieſe aud) nur in Dem Vocalen. 
LO : 
| €. r,6. brüdfteraus | Jon CX gs" 
. vt curfus torrentium [aas alfo DW. Sas 
erftete Sort wuͤrde Rec. nid)t mit Hr. P 


QE 
füt einem Fehler falten, ftatt EX. X 4. 


, benn obgleid) e$ fonft im arabiſchen in bec 
| i Be⸗ 


— — 
— — 


— 
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Bedeutung oon fauf bet Baͤche nidjt be: 
fannt ift, fo ift e8 Dod) leichter dies ju Den 
Eigenheiten dieſes Ueherſetzers zu rechnen als 
ein neues Wort (— anzunehmen. 

Cap. ro, 18. ſprach Saadias vielleicht O03 
denn er uͤberſetzte, obgleich undeutlich, 
Los co Lu Ac Aa jue et erit vexil.. 


.lum certum obet fignatum ? $8. 53. ſteht 


P UAE 
für mw85 Fnrzon EEG sols rum- 


pet eum quafi minutim concideret ipfum , 
von -9, nad) Des Or. P. Grflátung, bet | 
NP Daf bet lleberfeBer ben TT NB an. 

-3: fervor, vehementia dachte. Aber 


a. vieffeic)t bet lleberfeBer TTYND unb 


überfebte E M ficut dominum eius 
ober gat. &Lo pM vt vitem? €c,. 18, 4, 
ſcheint ber Ueberſetzer QTYD puuctitt ju fa; 
ben, aber bie Stelle ift fo verberbt, unb 
wegen Der paraphraſtiſchen Art gu uͤberſetzen, 
fo ungewiß, daß Rec. feine. Entſcheidung 
wagt. Die erſtere Haͤlfte muͤßte wohl ſo 
geleſen werden: AAM) FoCs o3 
——— — * (ſtatt etr cel propterea fic 


dicit Deus ad ime us (von L3 mit 
f f Dent 


(9 135. oSaadiat Vf. Jae. 9$ 







fem (je faturi) quiefcam died: ét 


jrefpiciam ad fedem meam, (,—3 pru ? 
| tveldjes Hr. D. von ( rl (Coni. V. (nidt 
VIII) recepit fe) ableitet. Da aber im be: 
| J — ftebt, fo waͤre vielleicht auch 


hier — oder von der V. S enruga: 


| tion ds qe ju leſen. Das fofgenbe 
ift nun febr unbeutfió. — Im hebraͤiſchen 
| Det es nna ^b 272 mwony ns nh 
| (SD bafür bat bie Ueberſetzung Gs Gs 
| 4?) (L Qd-3-e) Qd-ae d. E f 


—— * TOS 43) f, 
| olua-mJI Lus c3 "me unb in 


| ber Anmerkung Deift e8 41) terra patens. 
42) agitauit. 43) integer fuit. 3Xec. weif 
Daraus feinen Sinn herauszubringen, und 


glaubt daß geleſen werden muͤſſe L5 TEN et 


| corroborabo eam (fedem meam) in vertice 














»25 
| montis. (ace als Plural von ame, 
(nitidi convalefcent poft pluviam et nubes 
lucida (erit) in aeftu meffis. Das erftete, 
das 
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bas bie Ausſprache DOO votausfeft, waͤre 
bant bloße Stenbeit Des patapbrafitenben 
MeberfeBers, Der Dae DrJ2 init Dem vorber: 
gebenben verband. Indeſſen ſcheint es faft 
Daf in oem (eo-cuo L5 eine. Verglei— 
dung verborgen (iege: Sicut hzrber?: con- 
valefcent poft pluviam &c. oDer etwas aͤnli— 
des, Das Rec. jetzt nicht zu entdecken vez 
mag 

Etwas mehr Brauchbarkeit hat bie ere2 
getiſche Seite dieſer Ueberſetzung, wie mam 
von dem paraphraſtiſchen Gang des Ueber— 
ſetzers, der mehr auf Den Sinn als ouf ein— 
zelne Worte Ruͤckſicht nimmt, ſchon im vor— 
aus erwarten wird. ru r,8. fet er füt 


^t febr treffenb 8 n QUARO fpecula 


cuflodis, vermuthlich ein ſolches Geruͤſt wie 
Riebuhe in der Beſchreibung von Arabien 
"Tab. XV. abgebilbet bat. — Das Wort fehlt 
im Golius, obgleid) s. Xe eine ánlidje 


SDebeutung bat. jüc rTYXtz patet dvaxesuo 
$0n Qe.á. IE. peculiarem fecit, alſo vet: 
mutbfid) occupata, (Gap. 3, 24. etfíátt ee 
*E^ nnn *5 but) yas yo ausu of 
(-6- denn dieſe Veraͤnderung ſchickt 
ſich am beſten fuͤr ſie. ap. 5, 1. druͤckt 

er 
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|t bas J/2U [2 durch einen paffenben arabi 
[en Idiotismus aus, (-«—» c 5O. Gap. 
[1,3. (Dott wird ibn begeiſtern mit 
Hehorſam gegen ibn. Gap. 28, ro. druͤckt 
t 6fo ben Cinn aue: cp ()4-* 2-3 
XA aeos La Xa, Lc p T f; 
udiunt legem oppofitam legi et inffiitio- 
jem adverfam inflitutioni, denn fo ift wahr⸗ 

cheinlich Die Stelle zu überfegen. — Wenn 
Det aud) unſre jetzige Auslegung bes Je⸗ 

aias keine neuen Winke in dieſer Ueberſetzung 
inDem ſollte, dunkle Stellen im ein beſſeres 
lit ju ſetzen, ſo wird es Dod) bem forſchen⸗ 

en Ausleger biftorijd) interefjant fepn, gu. 
»ben, wie ein juͤdiſcher Profeſſor zu Baby⸗ 
n im io Jahrhundert Den Jeſaias erklaͤrt 
jnb verftanben Dat. 


Den folgenben Theil biefer ueberſehung 
erſpricht der Hr. Herausgeber, nebft einiz 
jen Proben einer andern ungedruckten arabi: 
hen Ueberſetzung des Jeſaias, welche letzte⸗ 
e mit hebraͤiſcher Schrift ſollen gedruckt 
erben, naͤchſtens zu liefern. — Hin unb toi& 
et, ben ſchwuͤrigen Stellen, eine Anmer⸗ 
ung jut Erlaͤuterung des Sinns, würbe 
»obI ben meiften fefern willkommen (epu. 





















l 
Jj 


| fzeue Or. u. Ex. ibl. $ b. | G CXXXVI. 
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.. CXXXVI. 


bal Brief an bie Hebraͤer erlaͤu 
tert oot D. Gottlob Chriſtian Scorr 
Profeſſor Der Theologie und Superatten 
denten Des Herzogl. theol. Stifts in i 
bingen. Tuͤbingen 1789. bey Seer 
brandt. 362 C. ohne die Einleitung. 


er gelehrte Verf. liefert hier abermal⸗ 

ein Werk, das alle die Eigenſchaften 

die ſeine bisherigen Schriften auszeichnen 
ausgebreitete Gelehrſamkeit und Scharfſinn 
tiefes Eindringen in feinen Gegenſtand, umi 
lebhaften Eifer für Die Befoͤrderung gruͤnd 
licher theologiſcher Kenntniſſe, in vollen 
Magße vereinigt. Die Schrift beſteht au: 
zwey Theilen, oder vielmehr zwey von einan 
Det unabhaͤngigen Buͤchern. Der erſte if 
die Ueberſetzung des Briefs, mit untergeſetz 
ten erlaͤuternden Anmerkungen, welchen eim 
ausfuͤhrliche Einleitung auf CII, Seiten vot 
ausgeht. Der zweyte Theil enthaͤlt eit 
dogmatiſche Abhandlung uͤber den eigent 


lichen Zweck des Codes Jeſu vor C. 363- 


692. welche wir zwar hier, Dem Zweck Dei 
Bibliothek gemaͤß, uͤbergehen muͤſſen, wo— 
gegen wir , uns aber deſto genauer auf Der 

: erſten 


| 
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erſten Theil einlaſſen konnen unb wollen. 
| $n Allgemeinen müfjen toit. zuvor bemerken, 
wie es auch ſchon an andern Orten geſchehen 
ift, Dag der Stil unb. die Manier, worin 
er gelehrte Verfaſſer arbeitet, nicht wenig 
dew unb bunf(es Dat, welches Das Stu⸗ 
bium feiner fonft fo lehrreichen Schriften gez 
"mig, nidt befoͤrdert; und obgleich der Herr 
Dr. laut der Vorrede, es hier vermieden zu 
haben glaubt, ſo findet man doch auch hier 
lange, tuit Parentheſen verwebte Perioden, 
und Ueberladung mit unnoͤthigen, oft wegen 
bloßer Aehnlichkeit unb Auſpielung Dinge 
ſetzten Citaten, bie in die Perioden einge: 
ſchoben ſind; welche beyde Eigenheiten bie 
Haupturſachen der dunkeln Schreibart des 
Verf. zu ſeyn ſcheinen, und dem Leſer, der 
nicht allemal die Ideen und Combinationen 
[bie der Verf vorausſetzt, gegenwaͤrtig bat, 
| Les fter madjen, ben Gedanken deſſelben 3u 
folgen. Und wenn wir uns dennoch bie: 
durch nicht haben abhalten laſſen, tiefer in 
[ben Inhalt Der vorliegenden Schrift einzu⸗ 
dringen, ſo wird dieſes wohl nur ein Beweis 
mehr von bet Aufmerkſamkeit unb Achtung 
| ſeyn, die wir gegen den Verfaſſer und ſeine 
| Schriften hegen. 
Bey der Ueberſetzung iſt die vortrefliche 
| pdt des Hrn. Sor. Morus yum Grunbe 
G 2 ge⸗ 


2i 
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f ! 
"n 


I. - gelegt, bod mit ber Ginforánfung, ba 
P haͤufige Menbetungen eorgenommen (inb, bi 
fie dem Original Der. Deutlichkeit wegel 
1| 1oiebet naͤhern ſollen. Wir erinnern un 
| nidt, daß jeein Gefebrtet Deutlichkeit be 
Det flieffenben, geſchmackvollen, rein Deui 
ſchen Ueberſetzung des Hr. Dr. Morus ve 
mißt haͤtte, ſo wie wir auch ſelbſt dieß fuͤ 
ihren erſten Vorzug gehalten haben; un 
wir wuͤnſchten in dieſer Hinſicht, daß de 
| Verfaſſer fie nut hoͤchſt felten vevánbert bài 
a te; denn ob durch bie Anſchlieſſung an De 
| hebraiſirenden Ausdruck Des Originals Di 

| Deutlichkeit befoͤrdert werde, fann man Dil 

lig bezweifeln. 

Die 9tefultate bie Hr. Dr. Storr in b« 
fEinleítung, den Verfaſſer unb Die fefe 
bes Briefes betreffend, herausgebracht bat 
machen mit denen in der Goͤttingiſchen Ein 
leitung zum M. €. einen ſtarken Conto 
Der 9Berf. zeigt fid) hier als einen Meiſte 

in Der Kunſt, zerſtreute hiſtoriſche Angabe 

auf eine neue Art zuſammenzuſtellen und da 

durch eine Hypotheſe wahrſcheinlich zu me 

chen,. Ob ihm dieſes in Dem Maaße gelun 

gen ſey, bag dadurch bie Reſultate ber hieſi 

gen Einleitung widerlegt oder unwahrſchein 

lich geworden ſind, wollen t wir jetzt naͤhe 
unterſuchen. 

iin 
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Unm zu beweiſen, bag ber Brief att bie 
Hebraͤer von je her in der griechiſchen Kirche 
alígemein für eine authentiſche Schrift des 
Apoſtels Paulus gehalten ſey, geht der 2^ 
jaffer im r. $.. von ben 3eugni(jen Des Sie⸗ 
ronymus unb Euſebius, aljo eon Kirchen⸗ 
riftftellern Des vierten unb fünften Jahr⸗ 
junbertS aus. Dies tvirD bie vorfichtige 
Kritik faum bilfigen fónnen, ba erftlid) Die 
Lage ber Sachen unb bie Begriffe oom Ganon 
u Diefet Seit gan; anbre maren, al8 vorber. 
lud) ift Die Ctelle Des Euſebius K. G. 3,3 

[s 8 à IlavA& Tre éd: xoj cesis ej denar- $ 
rPa urges aus Dem. Zuſammenhange geriffem, 

ie im 3ufammenbange mehr wider, als 
dv bie vermeinte allgemeine Annahme be⸗ 
peißt, weil gleich darauf folgt: 8 AMnoiov 
——— — 2 uiv Tuiie qOerq«aci TV 
pos Efeaias. meos Tis Pojactiaw dx Anoiouse, 
?s ur IocoA8 &cetv eur oivriAEyeddog, QU- 
avrts. Es vermarfen alfo einige iu Det 
riechiſchen Kirche Den Brief an bie Hebraͤer, 
ind beriefen ſich auf die lateiniſche Kirche, 
elche den Brief nicht als Pauliniſch anneh⸗ 
we. Billig haͤtten fuͤrs Erſte ſowohl Euſe⸗ 
pius als Hieronymus ausgeſchloſſen blei⸗ 
»n, unb Der kritiſche Beweis von oben 
yetab gefübtt twerben (olfen, da toit Dod) 
iemlich fruͤhe Nachrichten von dem Brief 
G 3 aus 


— 
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aus der griechiſchen Kirche haben. Hiero 


nymus batte einmahl Den Wunſch unfer 


Brief in Det lateiniſchen Kirche kanoniſch ji 
machen, und da kam es ihm nicht ſowoh 
auf Gruͤnde, als auf Machtſpruͤche an, ſen 
Ausſpruch aber kann hier nicht viel gelten 
Zwar ſchreibt er an Dardanus epiſtolam a 


. Hebraeos pon folum ab ecclefiis Orientis 
. fed ab oumibur vetro ecclefiafticis Graeci fei 


sonis ftriptoribus quafi Pauli apoftoli fufcipi 
allein es wird fi) bald zeigen, welches Ge 
wicht dieſer Ausſpruch habe, und wie vie 
man auf Die, Wahrheit deſſelben bauen koͤn 
ne. War es alſo nicht beſſer, daß er ga 
nicht, oder wenigſtens fuͤrs erſte nicht, al 
hiſtoriſche Wahrheit aufgeſtellt wurde? 


Im 2. $. kommt Hr. Sv. Storr auf bi 
Schaͤtzung unb bem eigentlichen Werth bei 
Gufebianifcben Ausſpruchs, unb bemerkt fef 
tidtig, Dag es Dennod) zu Kuſebii 3ei 
einige geqeben babe, welche Den Brief fü 
feinen Brief Pauli Dielten, unb daß fel6f 
Origenes Leute gefannt zu haben ſcheine 
welche die Einwendung machen wuͤrden, die 
fet Brief werde Paulo abgeſprochen. Epiſt 
ad Afric. $. 9. Comment. in Matth. 23, 37 
In Hinſicht ber erften Celle glaubt er, e: 
ſey bennod) nicht noͤthig anzunehmen, af 

Euſe 
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fEufebíius griechiſche Schriftſteller vor (id) 
gefabt babe, welche Daulo ben Brief abe 
feradyen, unb Dem HSieronymus unbefannt 
geblieben waͤren. Dies mag immerbin feni, 
denn mir feben nid)t ein, warum es getabe 
Schriftſteller ſeyn follen, ba Gufebius fie 
nicht bemerklich macht: allein 5atte Denn bie 
Meinung angefebenet unb wichtiger Maͤn⸗ 
met y. B. ber Vorſteher in Der griechiſchen 
Kirche, nicht eben ſo viel Gewicht als die der 
Schriftſteller? Die Stelle beym Orige⸗ 
nes (Ep. ad African. $. 9. T.I. p. 20. 
Bened. Ausg.) heißt toórtfid) fo. „Es ift 
ahrſcheinlich, daß Jemand, der von dieſem 
Beweiſe in die Enge getrieben wird, ſich die 
Meinung derer zu Nutze machen wird, wel⸗ 


liniſch verwerfen.“ Dieſer Jemand ſoll nun 
nad) Der Meinung des rn. Sr. €t. ohne 
Zweifel aus Der lateiniſchen Kirche geweſen 
ſeyn; nur finden wir nicht, worauf fid) die— 
ſer unbezweifelte Ausſpruch gruͤndet, da 


ſcheinlich iſt, daß dieſer Gegner aus der 
griechiſchen Kirche war, weil einzelne und 
beſonders gelehrte Maͤnner in derſelben gang 
eigne Meinungen uͤber unſern Brief hatten; 
ſo wie er nach der Meinung des Origenes 
ſelbſt wohl nicht ps Pauli Brief heiſſen 

kann, 


— — — — M MM 





che Den Brief ati Die Hebraͤer afe nicht Pau⸗ 


es ſich ſehr wohl denken laͤßt und faſt wahr⸗ 


— — 
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fant, weil et zwar die Sachen von Paulu 
ſeyn laͤßt, das Ganze aber als einen Com 
mentar eines unbekannten Verfaſſers uͤbe 
die Ausſpruͤche Pauli anſi lebt. Euſebiu 
K. G. 6, 25. 


Im 3. S. füfrt Hr. Dr. Ctorr bie Wi 
bet(prüd)e ber griechiſchen Schriftſteller auf 
foeld)e mit Det lateini(en Kirche, Die bii 
auf Hieronymus ben Brief nic)t annabm 
conform dachten, unb gibt e8 jit, Daf Hie 
tonpmus fid) barum haͤtte bekuͤmmern folfen 


Es ift alfo nunmehr (d)on klar, baf der Aus 


ſpruch bes Hieronymus (ab ommibus retrc 
ecclefiallicis. Graeci fermonis rriptoribus 
nicht volle SGabrbeit babe. Man fiebt aud), 
daß Gufebius allenfalls griechiſche Schrift 
ſteller vor Augen und im Sinne haber 
konnte, wenn er ſchrieb: 8 di«oncy o6 aiyvo£iy 
OTi ye piv Tivis- nervio. Tü» "reos 
"EBewiss, toenn es gleid) gar nid)t nótbig 
ift anzunehmen, daß et fie vor Augen ba 
ben mufite. Man ſieht enblid) aber. aud 
(Bon im voraus, bag bem Verfaſſer (eit 
Beweis, Der auf ben Ausſpruch bes Siero: 
nymus gegrünbet ift, ſchwer werden muͤſſe, 
wenn er ſich nicht kuͤnſtlich herauszuwinden 
wiſſen ſollte. Dies wird nun in dieſem 
3.8. verſucht, bet (id) hauptſaͤchlich "n 

e 
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beſchaͤftigt, ein Paar hiſtoriſche Nachrichten 
zu entkraͤften, welche den Worten bes Hie⸗ 
ronymus, unb Der Meinung Des Hrn Sr. 
Storr, bag Der Brief in der griechiſchen 
Kirche von jeher allgemein als ein Brief 
| Daulí angefeben ſey, gerade im Wege ſte⸗ 
| ben. Es finden fid) zwey Nachrichten in 
| ber Bibliothek tes Photius, welche ſagen, 
| baf Irenaͤus un fein Schuͤler Hippolytus 
| ben Brief an bie Hebraͤer füt nicht Pauli— 
niſch gealten haben. Die erſte ftebt. iut 
Cod. 232. (p.477 Hoͤſchel), two Photius 
aus dem mit Muͤhe und Fleiß zuſammen 
getragenen Werke des Stephanus Goba⸗ 
rus die Nachricht gibt: TzrzóAugos Kg F;- 
| emos Tiv 7rQ0s 'Efgadas ézrisoNnv HoAg, 
8x éxeiyB eiwoy Qooi, Die andre finDet fid) 
| Gob. 121. p. 161., wo Dbotiue tes ip: 
polytus Schrift gegen. bie Ketzer, welche 
groͤſtentheils aus einem aͤhnlichen Werke des 
Irenaͤus compilirt war, geleſen zu haben 
verſi chert und nun von ihm erzaͤhlt: — 
eri m Treós EßBoclss izisoAn 8x T8 w7ros6- 
As IlavAs. Es ift überbem bekannt, daß 
foit mande Nachrichten Diefet Art blos aus 
ber Bibliothek bes Photius Daben, tveil bie 
Schriften für uns verlohren (iub, aus Denen 
| er fdópfte, und Die er (id) votlejen lie ; 
ks wir fettiet "€ ian nidt ver 
tvetz 
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werfen, auch nicht wohl ohne Inconſequenz 
verwerfen koͤnnen, weil es hiſtoriſche Nach⸗ 
richten ſind, die wir annehmen muͤſſen, wenn 
wir das Gegentheil nicht anders woher wiſ⸗ 


ſen, ba bie hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit Des. 


Photius feft ſteht, unb gegen bie Des Ste⸗ 


phanus Gobarus aud) nod) nichts erhebli⸗ 
ches einzuwenden geweſen iſt. Hr. Sr. Ct. 


zeigt nun aber €. ro. bie 2Sernadjlá(figung 
Der Diftorifcen Genauigfeit bes Stephanus 
Gobarus an einem Beyſpiel, bie uns jebod) 
nicht fo groß ſcheint, als (ie oorgeftelft wit. 
Ge betrift eine Stelle des Suſebius, K. G. 
3, 38. welche Stephanus vor Augen ge⸗ 
habt zu haben ſcheint, unb bie er nicht woͤrt⸗ 
lich genug wiederhohlt hat. Der Unterſchied 
beyder Nachrichten ift kurz dieſer Euſebius 
fagt: der Brief an die Sebráer iſt cine 
alte Schrift; denn Clemens von Rom 
hat ſchon Gedanken, in ſeinem erſten aͤch⸗ 
ten Brief an oie Aorintber, daraus gez 
borgt, daher ftbeint es febr billig, daß 
man fie oen übrigen Schriften Dault 
beyaesáblt bat. Stephanus gebt in 
bie Gebanfen bes. Euſebius Dinein, unb 
ſchließt etwas weiter: fÉufebius uno Cle: 
mene pon Bom rednen oen Brief an 
oie Sebraͤer mít unter die Pauliniſchen. 
Alſo anftatt zu fagen; Euſebius hielt Den 

Brief 
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Brief für Pauliniſch, unb ſchließt, daß bies 
auch wahrſcheinlich Clemens von Bom ge: 
than haben mag, da er dem Brief ganze 
Phraſen abborgt — erzaͤhlt Stephanus: 
beyde rechnen ibn su oen Briefen Pauli. 
Kann man dies aber einen Widerſpruch mit 
der Nachricht des Euſebius, oder nur eine 
VBernachlaͤſſigung der Wahrheit von Seiten 
des Stephanus apta 





Nun ſchließt aber Dr. Storr muth⸗ 
maßlich weiter, Stephanus nahm ſeinen 
Ausſpruch, daß A C ben Brief nicht 
fuͤr Pauliniſch halte, blos daher, weil Ire⸗ 
naͤus ben Brief nirgends deutlich anfübrt. 
War alſo Gobarus einmahl auf bie Mei⸗ 
nung gerathen, daß die Aechtheit des Briefs 
ait bie Hebraͤer von Irenaͤus gelaͤugnet wer⸗ 
de; ſo mußte er um ſo geneigter ſeyn, dem 
Hippolytus, Schuͤler des Irenaͤus, eben Die: 
ſe Meinung zuzuſchreiben, wenn er in den 
Schriften bes Hippolytus Den Brief au 
die Hebraͤer eben ſo wenig angefuͤhrt fand, 
als in ben Schriften des Irenaͤus. (S. D 
Wir ſind uͤberzeugt, daß dies bloß eine moͤg⸗ 
liche Erklaͤrungsart ſeyn ſoll, nichts als 
Muthmaßungen; unb eine hiſtoriſche unver⸗ 
daͤchtige Nachricht kann durch keine bloße 
Muthmaßung aufgehoben werden. Da itt: 
| ; deſſen 
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beffen in bet Folge Hr. S. Storr einen 
groͤßern Werth Darauf egt, als er waͤhrend 
ber Beweisfuͤhrung thut; fo mag es uns 
erlaubt ſeyn, ſie in die Girángen bet Muth⸗ 
maßung zuruͤckzufuͤhren. 


Photius verſichert Cod. 120. C. 16r. 
et babe bie ffeine Schrift des Sippolytus 
wider Die Ste&er geleſen, welche dieſer baupt: 
ſaͤchlich aus einer gleichen Schrift bes "jue: 
naͤus genommen habe, und erzaͤhlt zugleich 
vom Hippolytus als etwas Sonderbares: E 
ACye, ori d 70s EBDgoies PawsoN) S TB 
ezrosoA8 YlevAs. Hat aljo Photius Die 
(drift des Hippolytus ſelbſt gelefen, unb 
biefen Ausſpruch Darin gefunben; fo ift Dies 
ein fitenger hiſtoriſcher Beweis, Der durch 
jene SRutbmafungen nidjt aufgehoben wird. 
SSeftátigt ferner Photius Dieburd) bie tad): 
tid)t des Stephanus, fo bat aud) Die 2fucto: 
ritaͤt des Stephanus ſowohl in Hinſicht Des 
Hippolytus als des Irenaͤus volles Gewicht; 
beſonders, da es ſich ſehr gut denken laͤßt, 
wie der Schuͤler die Meinung ſeines Lehrers 
beybehalten hat. Daß aber der Schuͤler die 
Meinung ſeines Lehrers beſſer wiſſen konnte, 
als irgend ein anderer, wenn ſich der Lehrer 
auch nirgends deutlich in Schriften daruͤber 
ausgelaſſen haben ſollte, ſieht ein Ls 

1 rey⸗ 
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Frehlich wuͤrde unſre Argumentation nichts be 
weiſen wenn Photius ein abſichtlicher Betruͤ⸗ 
ger waͤre, allein ſo lange letzteres nicht erwieſen 
werden kann, bleiben jene Nachrichten, was 
| fie (inb, hiſtoriſche Nachrichten Sie 
(raqmente Des Srenáus von Dfaff heraus⸗ 
| gegeben, die ber Ot. Sr. Storr C. r6. 
anzuerkennen ſcheint, imüffen bier wegen ibz 
rer Unſicherheit wohl ausgeſchloſſen bleiben; 
allein einmahl angenommen, daß fie durch⸗ 
| qus aͤcht waͤren, (o folgt bod nod) kein 
fltenger SDeweis Daraus, daß Cyrenáus den 
Brief an bie Hebraͤer für Pauli Brief hielt/ 
in (o fern die Anfuͤhrung xoy ruv nad) der 
Citationsatt. be8 9t. €. Deiffen kann **unb - 
ſo heißt es aud) in einer andern Celle" 
wobey ein anderer Verfaſſer als Daulus ge 
| dacht werden konnte. 





Im Anfange Des 4. $. ftt es £t. Or. 
Storr ſelbſt, daß Irenaͤus feiner Meinung 
| nod) im Wege ſtehe. Er gibt es zu, daß 
Irenaͤus den Brief nirgends ausdruͤcklich 
Paulo zugeſchrieben fat: allein Origenes 
tbat e$ doch! Wir wuͤrden gat zu weitlaͤuf⸗ 
| fig werden, wenn mir abermahls Origenes 
Worte atifüfven wollten. Cie fteben beym 
| fEufebiue K. G. 6, 25. unb in der Goͤttin⸗ 
| gifdjen Ginleitung €0. II, C. 1388. vierter 
| Aus⸗ 
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Ausgabe. Origenes will eine Kirche gegen 
bie Beſchuldigungen, daß fie den Brief att, 
die Hebraͤer als Pauliniſch annehme, recht⸗ 
fertigen. Er ſagt, tadeln koͤnne man Dig. 
Kirche deßwegen nicht, wenn fie ihn fuͤr Dau: 
liniſch halte, denn die Alten haͤtten ihn doch 
nicht aufs gerathewohl als einen Brief Pau⸗ 
li. uͤberliefert: yag xg oi eL — avdges 
ec llaJAS. cvrQv rtxeedsds aci, Wer 
aber ben Brief geſchrieben babe, das wiſſe 
Gott; bie Meinungen waͤren eir 
nad) feinem Dafuͤrhalten waͤren die Sachen 
zwar von Paulus, ein unbekannter Verfaſe 
fet. abet. babe, fie aufgezeichnet unb. Darüber. 
commentirt. S5 aber Der Brief Dann nod) 
ein Brief Pauli heiſſ⸗ en koͤnne, uͤberlaſſen wir 
bem Leſer; toit koͤnnen keine andre Reſulta⸗ 
te Daraus ziehen, as ín jener Einleitung ge: 
zogen ſind. Das Gane ift nichts weiter als 
eine Rechtfertigung einer gewoͤhnlichen 9Reiz 
nung durch eine moͤgliche Erklaͤrung; unb 
ein Commentar uͤber bie Ausſpruͤche Pauli 
bleibt nach unſerer Meinung kein Brief Pau⸗ 
li mehr, Nebenher fommen in Diefem 4. S; 
nod mande Erklaͤrungen vor, denen wir nid)t 
beytreten koͤnnen Nach €. 22. ſollen z. $5. 
Die zreecidoceis eres civdgiv Seugniffe 
ſeyn, bie Origenes nod) in Schriften vot: 
gefunben habe; allein bann müfte für ae- 
26 06i6$ 
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Xeon; .avdees — yeaQeis oder istis eit 
anderes Verbum ſieben. vjduncsne sd 
E 
Sm s. 5S. qebt $t. Qr itor von eit 
Paar ausgemad?ten Saͤtzen aus, bie wir 
| aber noch nicht für ausgemacht baíten. &r 
glaubt naͤhmlich erwieſen zu haben, daß Det 
Brief an die Hebraͤer iti der morgenlaͤndiſchen 
Kirche fuͤr eine entſchieden aͤchte Schrift 
des Apoſtels Paulus gehalten wurde, und 
daß ſich dieſe ſchon zur Zeit des Clemens 
von Alexandrien fuͤr unwiderſprechlich an⸗ 
geſehene Meinung auf bie Machrichten aͤlte⸗ 
ver Schriftſteller gruͤndete, Wir moͤchten 
faſt das Gegentheil behaupten, dabey abet 
nichts entſcheiden, noch fuͤr entſchieden 
annehmen. Ausgemacht ift es, daß von 
je her Zweifel gegen unſern Brief in der 
morgenlandiſchen Kirche vorgebracht wurden. 
Die aͤlteſte Nachricht hieruͤber iſt die Erklaͤ⸗ 
rungsart, welche Pantaͤnus verſucht ( Euß 
K. G. c, 14. Oótt. Einl. S. 1387). Wir 
haben ſie nur durch ſeinen Schuͤler Clemens 
on Alexandrien; allein ſoviel bleibt gewiß, 
aß dieſe Erklaͤrung des Pantaͤnus gar nicht 
nótbig mar, wenn ipm nicht Zweifel gegen 
den Brief, aus dem mangelnden Nahmen 
nb Gru bes Apoſtels Paulus, aufgeftiegen 
^» gemacht mater. — Clemens batte nod) 
mit 
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mit eben Den Zweifeln zu fümpfen, unb vetr 


fudbte eine anbre Erklaͤrung in feinen Hypo⸗ 
topofen, wornach Paulus ben Brief bebráifd) 
geſchrieben unb Lucas ihn uͤberſetzt haben, 
ber Nahme Tavunos &ógoAoc abet deßwe- 
gen ausgelaſſen ſeyn ſollte, weil die Hebraͤer 
ein Vorurtheil wider Paulum hatten, Euſe⸗ 


bíus a.0.a. €t. Man ſieht leicht, daß 
dies eine ſehr unvollkommene Erklaͤrung iſt, 
und daß ſich nichts von aͤltern Schriftſtel⸗ 


lern darin findet, fo wenig als itr ber Nach— 
richt des Origenes, denn eexoio — 
ſind nicht alte Kirchenſchriftſteller, ſondern 
atte Lehrer der Kirche. Sehr richtig ift aber 
vot Hrn. Dr Storr bemerkt, daß bie lateiz 
niſche Kirche bis auf Hieronymus den Brief 
nicht als Pauliniſch annahm: apud Roma- 
ios usque hodie Pauli epiftola non habetur. 
Hier. Opera T. L p. 18s. Francof. 1684. 

Hieronymus wollte ibn aber. kanoniſch ma 
chen — was batte ec für Gruͤnde? 1) Gt 
beruft fic auf bie ecclefiae Orientis, welche 
bett Brief als Pauliniſch annahmen. 2) auf. 


omnes retro ecclefiaftici Graeci fermonis 


Ícriptores. — Das erſte ift tvabt, tvenigftens 
wiſſen tvir es nicht, Dag ibn irgenb eine 
ecclefia Orientis vertvotfen haͤtte, Denm ein: 
zelne gelebrte Maͤnner madjen. feine Kirche 
«u$; bas zweyte ift aber falſch, tvie mit (dou 

ge⸗ 
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ezeigt haben. 3) Er beruft ſich auf die 
Atern Schriftſteller, welche Den Brief báu: 
üger citiren, als die Apocryphen. Dieß 
fft ein. febr ſchwacher Grund, und beweiſt 
Eo für bie Kanonicitaͤt Hieronymus 
lübft aber aud) bie Schwaͤche feiner Grün: 
», unb fügt endlich hinzu 4) Es fomme 
— nicht darauf an, weſſen Brief es ſey; 
jenug ein Mann aus der Kirche muͤſſe ibn 
eſchrieben haben, und er werde taͤglich in Den 
hriſtl. Verſammlungen oͤffentlich vorgeleſen. 
Opp. T. II. p. 46.) Mit dieſen Gruͤnden 
elang es bem Hieronymus Den Brief in ſei⸗ 
er Kirche kanoniſch zu machen, wenn ſie ihn 
bis dahin fuͤr einen Brief des Barna⸗ 






















)ae hielt. Wir haͤtten gewuͤnſcht, daß Der 
9t. Or. €t. bie Gruͤnde bes Hieronymus ein⸗ 
e[n erwogen bátte, um ibren gehoͤrigen 
Werth gu beſtimmen. Dagegen ift Der Ver⸗ 
affer ganz damit Defbáftigt einige SBibet: 
—*— des Hieronymus zu entſchuldigen und 
1 beben. Ganz vortreflich zeigt übrigens 
5v. Dr. St. S. 28 folgg. daß Marcion ben 
Brief nicht in feinem Kanon gehabt babe. 





Im 6. S. €. 36. fudit e8 ber Verfaſſer 
»abr(doeinfid) su machen, daß bie áltefte fa: 
iniſche Kirche ſelbſt dem Brief an bie He⸗ 
raͤer ein hoͤheres Anſehen zugeſtanden habe, 
m Qr. u. £y. Bibl. 8 b. $ als 
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als zu Tertull. Seiten, wo man ibn für einem 
Brief Barnabaͤ v. weniger SSebeutung Dicit. 
Der Beweis wird aus Dem erften Brief des 
Clemens von Rom an die Corinther gefuͤhrt, 
in welchem ganze Phraſen und Gedanken 
aus dem Brief an die Hebraͤer angefuͤhrt 
ſeyn ſollen. Wir glauben nicht, daß hier⸗ 
aus ein Beweis gefuͤhrt werden kann. Denn 
1) ſagt Clemens nirgends, daß er Pauli 
Worte gebrauche, 2) eben (o wenig irgenbz 


$00, Dag er Den Brief an Die Hebraͤer citire, 


Woher alfo biefe Aehnlichkeit zwiſchen dem 
Brief des Clemens und dem Brief an die 
Hebraͤer? Iſt ſie zufaͤllig, oder hat Clemens 
die Worte aus der Tradition, oder aus einer 
andern uns verlohrnen Schrift, oder aus 
bent Brief ani Die Hebraͤer als einer anony⸗ 
miſchen, aber bod) gangbaren Schrift ge: 
nommen? Alles dieß laͤßt ſich nicht mehr 
ausmachen, alſo aud) fein. Beweis aus je— 
ner Aehnlichkeit fuͤr oder wider den Verfaſſer 
Paulus fuͤhren. Am wenigſten darf aber ſo 
kuͤhn geſchloſſen werden, als der Verfaſſer 
am Ende des 6. 6. €. 40. ſchließt: hat man 
aber in der aͤltern Roͤmiſchen Kirche ſelbſt 
von Deni Brief hoͤher gedacht, als im Seit: 

alter Tertullians 2c. ac. 
Im 7. S. fudit ber Verfaſſer bie Urſa— 
den auf, warum bie Lateiniſche Kirche d 
e 
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jung, daß Paulus Verfaſſer des Briefs 
ey, in der Periode zwiſchen Clemens und 
ertullian geaͤndert habe. Wir uͤberſchlagen 
iefe gelehrte Unterſuchung als unnótbig, weil 
Me lateiniſche Kirche wuͤrklich ihre Meinung 
in jener Periode nicht geaͤndert Dat, fone 
hern Den Brief wahrſcheinlich von je Det 
ntweder für eine anonymiſche Schrift gang 
»pue fidere 2Ingabe bes Verfaſſers ober fuͤr 
inen Brief Barnabaͤ hielt. Das letzte ift 
bahrſcheinlicher. Hr. D. Ct. glaubt Mar⸗ 
zion fen es gemefen, Der Die Idee von Bar⸗ 
nabas als Verfaſſer zu Rom aufbrachte: al⸗ 
fei. Marcion, Der nad) Rom ſchon verhaßt 
inkam, und dort noch immer verhaßter wur⸗ 
de, war gar der Mann nicht, der dort eine 
neue Meinung in Gang bringen. Fonnte. 
Als Verbannter eite er nach Rom, unb als 
Verbannter mußte er ſich wieder entfernen. 
Was konnten ſeine Meinungen alſo dort fuͤr 
ein Gewicht haben? 





| 

|. Cfm 8. $. tvirb Die Celle 2 Det. 5, r5. 
mod) einmahl wieder Deroorgegogen, unb jtüm 
Beweis gebraucht, daß Petrus Dort Den 
Brief an die Hebraͤer citiee. Der Beweis 
hieraus bleibt aber immer ſehr unſicher, wie 
ſchon oft genug bemerkt worden iſt. Es 
fommt. bier naͤmlich darauf an, worauf fi) 
| $2 bie 
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bie Worte &yeopev vpáv beziehen; ob ai 
bie unmittelbar vorhergehenden Gebanfe 
e7zrSdecoTe — —— iryeire , oder auf. Den Syi 
halt des ganzen Capitels; ober enbfid) De 
ganzen Briefes? Das Zweyte nimt Jr. € 
(t. at; allein bas Erſte bleibt eben fo tab 
ſcheinlich, unb vielleidót nod) wahrſcheinl 
d)et. "iebt ja tugenbbaft, ba ihr bie 21 
funft bes Herrn erwarten müft, — Daß fi 
nod) nit gefommen ijt, dient gu eurer 
Giüd. Dieß bat aud) Saulus eud) gefdrit 
benic ꝛc. Damit ftimmt nun Der 17. 2€ 
qut überein, Doch aud) alles dieß vorbepg 
lafjen, fo bleibt Dod) nod) immer bie Moͤglich 
feit, bag Der Brief, worauf bier gejiel 
foitb, verloren gegangen fen unb in fo fer 
fann bie Ctelle (don ju feinem ftringiven 
ben Beweiſe Diener. 


Im 9. $. zeigt Det. Hr. D. Ct. baf be 
Brief an Judenchriſten gefdorieben fep, bi 
entweder gebobrne Juden ober Dod) Profely. 
ti iuflitiae waren, unb nidbt in Palaͤſtine 
befinbfic) ſeyn konnten, weil es Hebr. 12,4 
heiſſe: „Der Kampf wider Den Abfall bai 
euch nod) fein Blut gefoftet". — Dennoch 
feben mir bie llnmógfid)feit, daß er mad 
Palaͤſtina gericbtet fep, toenn man Jeruſa— 
lem ausnimt, nicht hinreichend ein. Die 

an 
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ndern Gruͤnde beweiſen wohl mebr, als fie 
heweiſen ſollen, z. E. Hebr. 2,3. Aus 
Pieſer Stelle koͤnnte man allenfalls folgern, 
Paß ſchwerlich Paulus dieß wuͤrde geſchrie⸗ 
jen haben. Von C. 60. an wird bie 599: 
Potheſe wahrſcheinlich gemacht, daß der 
Brief an. Judenchriſten in Galatien ge; 
rid)tet fep, unb bie Art gezeigt, wie et zu— 
fyleid) mit Dem wahren Brief an Die Galater 
Brad) Galatien abgeſchickt wurde. Gs ift 
iuffaffenb, bag im Brief an Die Hebraͤer 
feine Heidenchriſten ermábnt werden, ba man 
ie Dod) immer in ben. Gemeinen aufer «Da: 
aftina vorausſetzen darf. Dieſe Schwie— 
igkeit faͤllt weg, fo bald man annimmt: 
Dag mit dieſem Brief an Die Judenchriſten 
10d) ein beſonderer Brief für die Heidenchri⸗ 
ſten abging, unb dieſer ift nun Brief an ble 
Hebraͤer. Die Gruͤnde zu dieſer Behaup⸗ 
ung ſind folgende. 1) Syn ber Ueberſchrift 
des erſten Briefs Petri werden bie Galater 
zusdruͤcklich genannt. Sie muͤſſen alfo am 
Ende des zweyten Briefs Petri, wo der 
Brief an die Hebraͤer citirt wird, mit in 
Betracht kommen. 2) Der Brief Pauli 
an bie Galater, ben wir haben, ſchraͤnkt fid) 
anf unbeſchnittene Chriſten ein (s, 2-4. 6, 
32 foígg.) Die enttoebet vot ihrer Bekehrung 
Heiden, oder hoͤchſtens zum Theil Proſely⸗ 
$3 ten 














| 
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tet 0e8 Thors waren. Der Brief an Di 
Hebraͤer hingegen beſchraͤnkt (id) auf feld 
Ghbriften, bie entweder geborene ober beſchnit 
tene Juden waren. Der erſte Grund ſteh 
oder faͤllt mit dem Beweis aus 2 Petr. 5| 
15., deßwegen wir fein. Wort weiter daruͤ 
ber hinzuſetzen, unb was Den zweyten Grund 
betrift, fo laͤßt ſich wohl nid)t abfofut behau— 
pte, Dag fid) bet Brief an Die Galater au 
bíofe Heidenchriſten beſchraͤnke (Gal. 6, 16; 
benn wir haben nichts hiſtoriſches daruͤber 
eben ſo wenig, daß von den naͤchſten Leſern 
des Briefs cm bie Hebraͤer durchaus alli 
Proſelyten des Thors ausgeſchloſſen werden 
muͤßten. Was aber dieſer ganzen Hypothe 


ſe am meiſten entgegenſteht, iſt die große Un— 


aͤhnlichkeit beyder Briefe in Anlage, Ma— 
nier unb Zrweck. Auf einzelne Phraſen unb 


Gedanken, die immerhin in beyden Briefen 
aͤhnlich oder gleich ſeyn moͤgen, kommt es 


hier nicht an. Man leſe beyde Briefe nach 
einander, unb frage fib, ob es wahrſchein—⸗ 
lid) fep, daß bepbe ju afeicber Seit eon Ginent 
Verfaſſer ati zwey Geile eíner Gemeine abz 
gegangen ſeyn fónnen. — Sim Brief an Die 
Galater herrſcht der Unmuth bes Apoſtels 
uͤber die kraͤnkenden Anſchuldigungen wider 
ſeine redliche Abſicht und apoſtoliſche Aucto⸗ 
v": bis zu harten Vorwuͤrfen, Mrs Die 

ab; 
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Rabbinen verdienten, bie feitt Anſehen wan⸗ 
kend machen, unb bie Chriſten gum Juden⸗ 
thum zuruͤck fuͤhren wollten; der Brief an 
die Hebraͤer hingegen iſt mit einem ruhigen 
Geiſt, mit einer gelehrten Muße geſchrieben, 
die den Verfaſſer zu Betrachtungen uͤber die 
Aehnlichkeit beyder Religionen unb Den Bot; 
zug der chriſtlichen hinfuͤhrt. Iſt es móg: 
lich, daß Det Brief, worin man gerade die 
Vorwuͤrfe noch viel haͤrter, als im Brief an 
die Galater erwartet, weil er nach jener Hy⸗ 
potheſe an die verfuͤhrenden Juden geſchrie⸗ 
ben ſeyn muͤßte, weit gelaſſener iſt, als der 
andre? War es moͤglich, daß der gekraͤnkte 
Paulus bier nichts von ben Anſchuldigun—⸗ 
gen erwaͤhnte, unb nichts ju feiner Rechtferti⸗ 
gung ſagte, wovon der Brief an die Galater 
ſo voll iſt? So ſehr ſich dieſe Hypotheſe in 
anderer Ruͤckſicht empfielt, und ſo ſcharfſin⸗ 
nig (ie bet or. 9B. durchzufuͤhren gewußt bat, 
(o zweifeln mit Dod) ob man fie, nad) Den 
obigen Bemerkungen, fo wahrſcheinlich fin⸗ 
den werde, als fie dem Verf. geſchienen Dat. 


Im 10. $. zeigt der Verfaſſer, bag Der 
zweyte Brief Petri aͤcht ſey, welches durch⸗ 
aus noͤthig war, wenn aus der vermeinten 
Anfuͤhrung am Ende deſſelben etwas fuͤr den 
Brief an Die Hebraͤer gefolgert werden ſollte. 

H 4 Wir 
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Wir geben gern zu, daß Der Brief im gam 
zen aͤcht fep, mut jene Stelle, worauf es 
Diet anfommt, fónnte man vielleic)t bezwei⸗ 
felt, weil e8 nad) bet Lage Der Cadjen, unb 
ber Art tvie Die Briefe Pauli ent(tanben, ab: 
gefdoicft, unb ben ben Gemeinen aufbewahrt 
wurden, faum wahrſcheinlich iſt, daß Pe⸗ 
trus alie Briefe Pauli («e xog ev zraeus 
qoe &7üsoAcus) oder aud) nur mehrere 
ſchon lefen £onnte ! 


Im r1. S. wird Demerf(ic) gemacht, daß 
ſich die wenigen hiſtoriſchen Nachrichten im 
Brief an die Hebraͤer auf keinen Apoſtel ſo 
gut paſſen, als auf Paulus. Die wichtig⸗ 
ſte unter dieſen Nachrichten iſt wohl die Er— 
waͤhnung bes Timotheus 15, 23., welche 
ſreylich ſehr für ben. Verfaſſer Paulus zu— 
ſtimmt. Wir koͤnnen uns nicht weiter auf 
die andern einlaſſen, ohne zu weitlaͤuftig zu 
werden, und zeigen nur noch blos an, daß, 
alles zugegeben, was in dieſem Paragraph 
behauptet wird, ber Schluß nicht wohl heiſ— 
ſen kann: alſo iff Paulus gewiß Verfaſ—⸗ 
ſer; ſondern vielmehr: alſo paßt der Brief 
an die Sebraͤer auf keinen Apoſtel, von 
dem wir Schriften haben, beſſer als 
auf Paulus. Die Schreibart unb bie gant 
i Manier des Briefes moͤchte fid) nod) wohl 

am 
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am tvenigften mit Cen übrigen Briefen «Dau: 
li vertragen. — Hr. Dr. Ct. unterſucht aud) 
Diefe am (nbe des (1. $,- gibt eiue grógere 
Ruͤndung ju, jeigt aber aud) daß Hebrais— 
menm im Brief an Die Hebraͤer ſind (^ieman 
freylich aud) iu. Den. frübeften. Kirchenvaͤtern 


| finben fann), unb überíágt endlich bas Ur— 


tbeil hieruͤber Kennern. Solls Diefen über: 


| faffen Gleiben, fo ift es laͤngſt feit Origenes 
| ent(d)ieben, baf die Manier unb Schreib— 


art nicht $Daulinifd) fep. — Von S. 85. an 
wird im 12. 8. Dewiefen, bag Det Brief vou 
je bet nue Griechiſch eriftitt babe. (Die le 


| terfudjung über ein Hebraͤiſches ober Grie— 


chiſches Original bat immer zwey Seiten, 
unb wird fie aud) wohl bebalten. Haͤlt mau 
bie Nachrichten Der frübeften Vaͤter, melde 
oon einem Hebraͤiſchen Original reden, für 
feitte hiſtoriſchen Nachrichten, ſo wird mau 
leicht einen Griechiſchen Grundtext behaup— 
ten koͤnnen; allein es kann alsdann die 


Schreibart des Briefes, ſo wie der ganze 
Brief nicht wohl von Paulus ſeyn.) Es fiu: 
den ſich uͤbrigens in dieſem Paragraph ſehr 


ſchaͤtzbare Bemerkungen, bie fid) genau an 
. bie SBebauptungen Des Jrn. Dr. Semler 


in ben Beytraͤgen jut. genauern Einſicht in 
Den Brief au Die ebráer cot Z3 aumgartens 
Crflárung des Br. an bie Hebr. anſchlieſſen. 

| $5 Der 
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Der 13. S. befbáftiat (id) mit Der "Gta 
4e: 05 mam Dataus, daß in ber. Syriſchen 
Verſion biefer SBrief eigene Ausdruͤcke babe, 
etwas tviber Die fruͤhe Anerkennung deſſelben 
bet ben Syrern folgern koͤnne? Hr. Dr. Ort. 
nimt an, daß die Peſchito von mehrern 
gleichzeitigen Syrern, bie fid) in bie Ueber⸗ 
fe&ung tbeiften, verfertigt fep, unb fo Det 
Brief ati bie Hebraͤer, vielleicót affe Briefe 
Pauli, von einem andern Ueberſetzer Det: 
rübte. So laͤßt fid) freplid) nid)ts wider 


unſern Brief Daraus fofgern: alfein es bleibt 


bod) nur eine moͤgliche Erklaͤrungsart. End⸗ 
lid) wirb im 14. S. Det Inhalt angegeben, 
unb Debauptet, Det Brief fen feinem Inhalte 
nad) eine. Ermahnung. Hebr. 13, 22. 
Dieß moͤchten mit nun nicht von Dem gansen 
Brief behaupten. SDie augefübrte Celle 
bezieht fid entmeber nur auf das [e&te &az 
pitel, ober (áft (id) bócbftens bis $i. 10, 19. 
zuruͤck fübren, vo bie Grmabnungen ange: 
ben, aber nod) immer. tvieber mit Betrach— 
tungen unb íebren vertebt werben. — Die 
etften zehn Kapitel, alfo Den tveitem Den gró: 
fte Theil bes Briefes, wird man viel Befz 
fet eine dogmatiſche Wiese welchen 
Ausdruck Hr. Dr. St. ſelbſt S. 100. ge⸗ 
braucht, als eine Ermahnung nennen koͤn⸗ 


te". 
Die 











/ 
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Die erlaͤuternden Anmerkungen unter 


der Ueberſetzung, ſind ſehr reichhaltig; doch 


iſt auch ſehr haͤufig nur auf die gelehrten phi⸗ 


lologiſchen Erlaͤuterungen, welche wir ſchon 
von dieſem Brief haben, verwieſen worden⸗ 
Wir begnuͤgen uns daraus ein Paar Stellen, 
als Proben der eigenthuͤmlichen Erklaͤrung 
des V. auszuheben. Gap. T, 6. uͤberſetzt Hr. 
Dr. €t. (o, * 32e ev hingegen ſeinen et: 
ften &obn gebobren werden láfic, heißt 
et fogar die Engel Gottes ibm ibre Der: 
ebrung beseigen;" uub haͤlt das (auge 
(für eine Grintiecung an jene. Thatſache tut. 
2, 9 folgg., 1vo ein Engel bie Geburt Gri 
fti aufünbigt, unb eine SRtenge Engel ($5. 
13 - 15.) bie feyerliche Ankunft Chriſti in. Die 
Welt, durch einen Lobgeſang bekannt mad: 
ten. Dieſe Erinnerung geſchehe mit einer 


Anſpielung auf gewiſſe Worte Dec LXX. Moſ. 


32, 43. Hiewieder laͤßt ſich manches erin⸗ 
nern. Warum wird gerade zrewreroxos Det 
erſte Sohn uͤberſetzt? Dieß fuͤhrt bie un 
ſchickliche Idee mit ſich, daß noch ein zwey⸗ 
tet folgen muͤſſe. Ferner heißt &moryoi-yeiw 
eie 7v oiv &p£vrv ín. die Welt einfübren, 
oder ín oer Welt auftreten. laffen, voo: 
bey bie Art unbeſtimmt Bfeibt, unb man al 
(o, tvenigftens in Der Ueberſetzung, nicht ber 
rechtiget ift, fie Deftimmt durch die Geburt 

zu 
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au erklaͤren. Gublid) mu Diet. Acys⸗, wie 
in Der. ganzen Citelle, als Anfuͤhrung eines 
Ausſpruchs aus bem 2f. T. verftauben wer⸗ 
Den. Denn Da Der Verfaſſer in dem ganjen 
Abſchnitt Die hoͤhere Wuͤrde des Meſſias aus 
dem A. T. beweißt, welche Beweisart allein 
fuͤr juͤdiſche Leſer uͤberzeugend ſeyn konnte; 
ſo wuͤrde es unnatuͤrlich ſeyn hier an eine 
Thatſache aus ber Geſchichte Jeſu gu erin⸗ 
nern, unb die Worte zeocxüvnoorrocoy 1C. 
mat mag ſie nun aus «Df. 97. oder 5Moſ. 
32. cititt annehmen, muͤſſen ebenfalls 95e: 
weis aus einem Ausſpruch A. 2. ſeyn. (95 
alle Diefe Stellen wirklich beweiſend (imb, ift 
eine andre Frage; genug wenn ſie fuͤr dieſe 
Leſer es waren). Nicht zu gedenken, daß 
es zweifelhaft iſt, ob dieſe Leſer auch jene 
Begebenheit genau wuſten, und daß der 
Verfaſſer, wenn er dieſe Begebenheit mit 
den Worten jener Stelle beſchreiben wollte, 
ſich ganz anders haͤtte ausdruͤcken muͤſſen. 


Cap. 2, 2. heißt es nad) der juͤdiſchen 
Vorſtellung, welche aus ber Tradition ge: 
ſchoͤpft war: das Geſetz ſey durch die Engel 
gegeben. or. Sr. Ct. glaubt, hieraus et: 
helle deutlich, daß bie Engel nicht blos ben 
der Geſetzgebung gegenwaͤrtig, ſondern auch 
diejenigen geweſen ſeyn, durch welche — 

as 


$1. 156. des Briefs an die Hebraͤer. 125 


bas Gefe& gegeben babe. Die Citellen 2 9Rtof. 
19, 19 folg. 20, 1. 19. waͤren Damit nicht 
im Wiederſpruch. Denn menn aud) bie €n: 
gel, in Deren. Gefolge fid) Gott (3. 21. 20. 


- 19, 11. 17) bem Volk offenbatte, Die Be⸗ 


fehle Gottes in feinem Nahmen befannt ge: 


macht haͤtten: fo Dátte ja Gott. (fteplid) 
durch bie Cngel) dies alfes geſprochen. 
Und teil Gott biet nid)t Durd) bie gewoͤhn⸗ 








M — ——— — 


- lide 9Xittelsperfon, ſondern durch Engel 
. fera, deren Gegenwart. unb. Ausſpruͤche 
. effenbat nicht in SRofis Willkuͤhr geftanben, 
. fenbern unláugbare Beweiſe einer goͤttlichen 


Offenbahrung geweſen waͤren: fo waͤre 9o: 


| fis Bekanntſchaft mit Gott und ſeine goͤttli⸗ 


che Sendung durch dieſen oͤffentlichen Vor⸗ 
gang eben (o wohl beglaubigt (2 9Rof. 19, 
9. 19) als tvenn Gott unmittelbar gerebet 
bátte. Joſephus babe bies ganj richtig ge: 
fa&t Qintiq. 3, $. 3.) tvenn er bas Steben 
Gottes immerhin Den Sieben Moſis entge: 
genftelfe, nnb ben eigentlicben Zweck Der 
feyerlichen Handlung Darin fe&e, Daf bas 
durch Moſen Defannt gemachte Geſetz, tvit: 
lich als Geſetz Gottes betrachtet, und ſein 
Anſehen nicht unter dem Vorwand geſchwaͤcht 
werden moͤge, die Gebote ſeyn ja nur von 
einem Menſchen publicirt. Wir zweifeln 
ob dieſe ganze Vorſtellung die Sache und 

die 
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bie Stelle im Briefe an bie Hebraͤer aufffáre. 
Erſtlich ift aus allen angefübtten Stellen 
Des Moſes nod) nid)t erwieſen, daß Das Ge 
fe& wuͤrklich durch Engel gegeben fen. — 9o: 
fe8 weiß hievon nichts; fonbern bie Tradi— 
tion hat die Geſetzgebung ſo ausgemahlt, 
und weil dies zu den Zeiten der Apoſtel eine 
gangbare Vorſtellungsart war, wie man aus 
bent Joſephus ſehen kann; fo ſetzen die Apo⸗ 
ſtel ſie als bekannt voraus, und argumenti— 
ren daraus, in ſo fern ſie keine andre Ueber— 
zeugung wirken konnten, als die aus den 
vorhandenen Begriffen der Leſer ſich folgern 
ließ. Beriefen ſich alſo die Juden auf die 
prunkvolle Bekanntmachung ber Moſaiſchen 
Religion durch Engel, um die glanzloſe 
Verkuͤndigung der Chriſtlichen herunter zu 
ſetzen; ſo zeigt der Apoſtel, daß der Stifter 
ber chriſtlichen Religion unb zugleich ibt er— 
ſter Lehrer weit erhabener ſey als die Engel 
ſelbſt. Woher weiß man aber, daß Gott 
freylich durch die Engel bey der Moſaiſchen 
Geſetzgebung geredet habe? Und mas bez 
weißt dann die Stelle aus dem Joſephus 
anders, als daß Moſes ſeiner Geſetzgebung 
durch bie Darſtellung der feyerlichen Be— 
kanntmachung eine groͤßere Auctoritaͤt habe 
zuſichern wollen, und wuͤrklich zugeſichert 


habe? 
Bey 











N. 136. des Briefs an die Sebraͤer. 127 


Bey einigen Stellen vermiſſen wir un⸗ 
| gern eiue Erklaͤrung, mie y. E. Hebr. 7, 9 

| 3O. wo Det Apoſtel argumentirt, Daf ſelbſt 
| bie feviten ſchon in Abrahams Perſon dem 
Melchiſedeck den Zehnten gegeben haͤtten; 
bey andern eine genauere Bekanntſchaft 
mit Dem Genius der griechiſchen Sprache. 
So werden z. $5. bie Worte 13, 23. qyiyac- 
| W8T€ TOV adeN Qv TAcdeoy dio AeAuitvoY , 

|ue9? à (Ev votyuiov Sexo). expos ojus 
uͤberſetzt, Haltet unſern Bruder Zimotbeus, 
welcher (mit dieſem Schreiben zu euch) ab: 
geht, in Ehren. Kommt er bald zuruͤck, 

fo will id) euch in feiner Geſellſchaft beſuchen. 

Wir wuͤnſchten ein Beyſpiel, daß yivaouew 
uͤberhaupt in Ehren halten, beſonders 
Aber iu dieſer Verbindung fo heiſſen koͤnne. 

Sonſt heißt yioexem 1) wiſſen, erkennen, 
2) einen dafuͤr erkennen, was er wuͤrklich iſt, 
3) billigen. Weiter fuͤhrt ſelbſt nicht Det 
Syorachgebrauch von. 97, unb das Roͤmi⸗ 
ſche approbare reſpondirt den beyden letzten 
Bedeutungen im weiteſten Sinne. Warum 
ſoll abet y;vocxere Diet etwas anders als 
ihr wiſſet heiſſen, ba es im fo vielen Stel⸗ 
len 3.G. Dbilipp. r, r2. ſtets ín biefet Be⸗ 
deutung vorkommt? Soll ferner azroAsAv- 
Abyoy abgeſchickt heiſſen; fo mug mod) e 
oder zrgos 5s 1c. baben fteben, vergl. 2 9Xtof. 
! 33) 











1 





128 Storr Erklaͤrung 91. 136 


33, r1. LXX. Gs wird zwar fo fort: mii 
dieſem Schreiben su eud) fupplirt, uni 
bann ift bie Gonfttuction richtig; alfein Die 
fe Xusfütlung ift zu willkuͤhrlich angenom 
men. Soll es enb(id) Deiffen, Fommt e 
bald zuruͤck; fo müfite evéexroy für £x; 
vo ſtehen, welches zwar bisweilen ſynonym 
mit ovéey;rro, ift, bey dieſer ganz eigner 
ileberfe&ung aber Dod) nod) eine Schwierig 
feit mebr macht. Die Ueberſetzung von Mo— 


rus wuͤrden mir deshalb vorziehen. 


Ueber manche kleine Erweiterungen 
(5. $8. 13, 24. einen Gruß von den aus 
Italien vertriebenen Chriſten o; zoe 
IraAixs) unb Bemuͤhungen, die ſonderba— 
ren Abweichungen in der Beſchreibung der 
Moſaiſchen Gebraͤuche, als keine Abwei— 
chungen darzuſtellen, uͤbergehen wir. Im 
Ganzen ſind die Anmerkungen des Verfaſ— 
ſers ſehr lehrreich und fruchtbar, und koͤnnen, 
wenn man fie jum. Nachſchlagen braucht, 
wozu fie Der Verfaſſer eigentlich beſtimmt 
Dat, tas Verſtaͤndniß Des Briefes febr et 
leichtern. Die Grintierungen Die wir bisbet 
bengebrad)t baben, ſollten bloß ein Beweis 
ſeyn, daß wir dieſe Schrift mit Aufmerkſam— 
keit ſtudirten und das avro doviumCeTE 
an unſerm Theil zu befoͤrdern ſuchten. 


CXXXVII. 





8. 137. | fece 129 















CXXXVII. 


1 Nouum Lexicon Graeco-latinum in 


N. T. congeffit et annotationibus philolo- 
. gicis in vfum fcholarum illuflrrauit Chri- 
Jflian. Sthoettgeniur. — Nunc poft Jo. To- 
biam Krebfium recenfuit, auxit et variis ob- 
feruationibus philologicis et criticis locu- 
' pletauit M. Gottlieb Leberecht Spohm, Prof, 
Philof.:et prorector Archigymnafii 'Tre- 
monienſ. Lipfiae, impenfis Io. Gottlob 
Imman. Breitkopf. 1790. $800 Seiten 
groß Octav. lcs 


Nie Cremplare der alten Edition vom 
(cw dem Krebſiſchen Woͤrterbuch gingen 
zu Ende, und der Verleger, der von der 
Brauchbarkeit des Buchs am lebhafteſten 
uͤberzeugt ſeyn mußte, ſahe ſich nach einem 

elehrten um, der eine berichtigte und ver— 

















miehrte Ausgabe beſorgte, und ihr ein ei⸗ 
p Verdienſt unb Vorzuͤge vot 
der vorigen gábe. Ein unftteitig ruͤhmliches 


Verfahren, ba es ibm leicht gewefen fep 

wuͤrde, von einem Buche, bas fo febt gang⸗ 
bar unb, in Ermangelung eines Deffetm, 
nicht wohl entbehrlich ift, uod) eine neue 
ſelbſt unverbeffette Auflage abzuſetzen. Das 
Neue Or. u. Ex. Bibl. $ Th. J Loos 
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foos des Herausgebers ttaf Herrn Prof. 
Spohn, und auch dieſer hat das ihm auf— 
getragene Geſchaͤft ſo ausgefuͤhrt, daß die 
Ankuͤndigungen des Titels keine leeren Ver— 
ſprechungen ſind. Ehe wir aber zur genau— 
ern Anſicht der Bemuͤhungen und Verdienſte 
des Herausgebers um dieſe neue Ausgabe 
übergeben, (en es uns erlaubt, ein Paar al 
geimeine Bemerkungen über Die SSeftimmung 
unb Beſchaffenheit Der Woͤrterbuͤcher Des 
9t. €. überbaupt vorauszuſchicken. 


Ein fexicon über bas 9. T. kann ſchwer— 
(id) für Schulen beſtimmt ſeyn; Denm Der 
Titel in vfum fcholarum, den Schoͤttgen 
nad Der Citte feiner Seit, two bas 9t. €. 
auf Schulen faft bie einige $ectue war, auf 
ben Zitel fete; ift feit Der Sivebfifd)en Be— 
atbeitung nicht viel mehr als eine Aegide, 
ſich gegen den Vorwurf zu ſchuͤtzen, daß theils 
ſo viel triviales mit aufgenommen worden, 
theils manches mangelhaft und unvollſtaͤn⸗ 
dig abgehandelt iſt. Unzweckmaͤſſig ſcheint 
es immer zu ſeyn, das M. €. auf ber Cdu: 
le zu leſen, wo Sprachen und Bildung des 


Geſchmacks unb bie Vorkenntniſſe der Wiſ—⸗ 


ſenſchaften Hauptbeſchaͤftigung ſeyn muͤſſen, 
unb bie Erklaͤrung bes 91. €. nie vollſtaͤndig 
gegeben tverben fann, bie bingegen auf Det 

B - ce Mnis 
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Univerſitaͤt, wenn der junge Theolog die 
Vorkenntniſſe Der griechiſchen unb hebraͤt⸗— 
ſchen Sprache mitbringt, mit weniger Zeit⸗ 
ufwand und zugleich richtiger und vollſtaͤn⸗ 
diger gefaßt wird. Vielmehr ift eit ſolches 
exicon fuͤr Studirende auf Univerſitaͤten und 
igentliche Gelehrte beſtimmt, deren Beruf 
s iſt, Das 9t. T. in ſeiner Grundſprache zu 
herſtehen uno zu erklaͤren. Dem erſtern dient 
s oft ſtatt aller Huͤlfsmittel, dem eigentli⸗ 
hen Gelehrten aber iſt es als Handbuch, wo 
it einer ſchnellen Auskunft bedarf, oder nicht 
ogleich andre Huͤlfsmittel ben Det Hand bat, 
ehr brauchbar und willkommen. Soll es 
iber dieſe Beſtimmung erfuͤllen, ſo muß es. 
in vollſtaͤndiges Repertorium nicht nur Det 
Worte, die im M. T. vorkommen, ſondern 
zuch aller Bedeutungen derſelben nach den 
heſten und richtigſten Erklaͤrungen enthalten. 
Das erſtere verſteht ſich von ſelbſt, und iſt 
i Den bisherigen Lexicis nod) fo ziemlich gez 
leiftet, aber Die volfftánbige Auffuͤhrung Det 
Bedeutungen ift ein nicht minder weſentliches 
Erfordernis. Denn ba im N. T. ber Sprach— 
yebraud) Der einzelnen Schriftſteller deſſelben 
»erídieben ift, unb mande Woͤrter eine 
ſehr meite, nad) Dem jedesmaligen Sufantz 
menbange unb Zweck des Schriftſtellers zu 
beſtimmende Bedeutung haben, ſo ift es 
| ja durch⸗ 
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butdjaus notbmenbig, baf alfe Stellen ar 
gegeben werden, wo eine andere Bedeutung 
oder eine andre Nebenbeſtimmung derſelbe' 
Statt hat, weil man ſonſt manchmal, w 
man in dem Woͤrterbuch Huͤlfe ſucht, fid 
verlaſſen ſieht, und andre Stellen, zur Be 
ſtaͤtigung einer gewiſſen Bedeutung verge 
bens ſucht. Ferner muß ein ſolches Lexicot 
mit einer gewiſſen Philoſophie geſchrieber 
ſeyn, bie man Sprachphiloſophie nennei 
fann, b. b. bie Bedeutungen Der Woͤrte 
muͤſſen in einer natuͤrlichen Ordnung uni 
Folge geftellt (ep, fo Dag mam bie Ueber 
gánge unb Nuancen Der Bedeutungen, Be 
ſonders ben Den claſſiſchen Woͤrtern des N 
T. ſogleich uͤberſehen kann. Beyde letzter 
Eigenſchaften fehlten bisher noch ben £erici: 
uͤber Das N. T. daher Der gelehrte Ausle— 
get faſt lieber eine Concordanz brauchte, tvi 
man wenigſtens die Stellen vollſtaͤndig ge 
ſammlet findet, und durch Vergleichung der 
ſelben die Bedeutung leicht ſelbſt beſtimmen, 
oder eine gewiſſe Bedeutung aus Steller 
ven aͤhnlichem Sprachgebrauch rechtfertiger 
kann. Es iſt daher freylich kein leichtes Ge 
ſchaͤft ein Lexicon des N. €. ju ſchreiben 
Der Verfaſſer muß nicht nur mit den beſten 
Huͤlfsmitteln bekannt, ſondern auch ſelbſt 
Ausleger ſeyn, und das N. T. mehrmals 

im 


| 
| 
| 
| 
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im Sufammenbange gelefen Daben. Nicht 


nut bie Vorſtellungsarten unb Sprache je 


met Seit uͤberhaupt, fonbern aud) das eigen; 


thuͤmliche in Ideen unb Cprad)gebraud) ben 


jebem einzelnen Schriftſteller muͤſſen ihm 


hinlaͤnglich gelaͤufig ſeyn; eine Kenntnis, die 


man nur durch langes, wiederholtes Stu⸗ 


bium des N. T. für dieſen Zweck fid) verſchaf⸗ 


fen kann. Und mit dieſem allen muß er einen 


von Vorurtheilen freyen, philoſophiſchen Geiſt 


verbinden. Freylich waͤre es beſſer, wenn 


mehrere Gelehrte zur Abfaſſung eines Woͤr⸗ 
terbuchs ihre Bemuͤhungen vereinigten, und 


zuerſt über Die einzelnen Buͤcher, ober eim: 
zelnen Geile bes N. T. Gloſſarien verfetz 


tigten, aus welchen hernach ein Lexicon uͤber 


das Ganze erwachſen wuͤrde. So lange 


aber eine ſolche Vereinigung und die dazu 
erforderliche Uebereinſtimmung in den Grund⸗ 


ſaͤtzen der Auslegung nicht zu hoffen iſt, muß 


man mit den Arbeiten einzelner Gelehrten 
zufrieden ſeyn, aber auch bey der Beurthei⸗ 
lung derſelben, nicht eine Vollkommenheit 
fordern, die nach der Natur der Sache nicht 


zu erwarten iſt. 


Noch weniger wollen wir dieſe Bemer⸗ 
kungen auf die vorliegende Arbeit Des Hrn. 
Prof. Spohn anwenden, der nicht ſelbſt 

39.3 ein 
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ein Lexicon ſchreiben, ſondern nur eine frem 
Arbeit verbeſſern unb fuͤr unſre eit brauc 
barer machen wollte. Hier kommt alfo. qm 
in Betracht in wiefern er das, was er 

leiſten verſprach, wirklich geleiſtet bat 
Die Veraͤnderungen Verbeſſerungen w 
Vorzuͤge wodurch ſich dieſe neue Ausga 
von der Krebſiſchen unterſcheidet, ſind na 
bet Angabe des Vf. in Der Vorrede fofgent 


Zuerſt ſind gang neue Worte ober Rubt 
fen eingeſchaltet, welche entweder in ber v 
rigen 2fusgabe ganz ausgefaffem unb v« 
geffen waren, ober welche Die Gritif als d 
vorzuͤglichern Lesarten auf. zu nehmen riet 
Ferner ſind mehr Erklaͤrungen aus dem XS 
ſychtus, Suidas, Phavorinus, Julii 
Pollux, aus dem Etymologus Magnu 
den Gloſſen des Pricaͤus, den Gloſſ 
rien vou Alberti unb. Matthaͤi, ui 
endlich aus den Vaͤtern beygebracht; d 
Stellen, welche ſich durch wichtige Varia 
ten auszeichneten mit critiſchen Noten Di 
gleitet; bie alten Verſionen bet Bibel, Defoi 
ders die Griechiſchen, unb die Apoeryphe 
haͤufiger zu Rathe gezogen, als es vorfer g 
ſchehen war. An vielen Orten ſind die B 
deutungen der Worte logiſcher und natuͤrliche 
geordnet, der lateiniſche Ausdruck verbeſſer 
un 
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. amb bie Ausfaͤlle bes voriger Herausgebers 


auf Kypke un Palairet, tvie vieles andre 
Unnoͤthige, weggelaſſen worden. Um ben 
Raum zu ſchonen, (inb bie Interpreten, Dez 
nen manche Erklaͤrung abgeborgt iſt, nicht 
bey jeder Stelle genannt; ſondern nur im 
Allgemeinen die Arbeiten von Erneſti, Mo⸗ 
rus, Doͤderlein, Noeſſelt, Koppe, Fi— 
ſcher, Loͤsner u. f. v. in der Vorrede 
namhaft gemacht worden. Eben fo wenig 


| fint alfe dieſe Veraͤnderungen Det neuen Aus— 


gabe durch Zeichen kenntlich gemacht, weil 
fie ein Kenner aud) ohne Zeichen bald ge: 
wahr werden wird. (Freylich wird er dies 
bey einer naͤhern Vergleichung, allein man 
wuͤrde doch, wann ſie bezeichnet waͤren, die 
Arbeit des fotu. Spohn leichter wuͤrdi⸗ 
gen koͤnnen.) 

In einer Art von Zuſaͤtzen ſcheint uns 
Hr. Spohn ju freygebig geweſen zu ſeyn, 
nemlich in der haͤufigen Anfuͤhrung des Heſy— 
dius, Suidas, Etymolog. Magn. u. f. f. 
eft be) gang gewoͤhnlichen Worten, deren 


Bedeutungen fid) im allen Lexicis finben, 


unb bep einer máfigen Kenntniß Der Gtouioz 
[ogie und Sprache fo fort obne alle S9Seftátiz 
qung einleuchten. Q(nftatt bie Anfuͤhrungen 
dieſer Art zu vermehren, Dátte fie Hr rof. 


Spohn lieber vermindern ſollen, wodurch 


34 bas 
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bas Volumen und zugleich ber Preis Diefeg 
Lexicons vermindert ſeyn wuͤrde, — ein Ge⸗ 
winn, Det im Der That ber dergleichen Buͤ⸗ 
chern nicht unbetraͤchtlich iſt! Wir nehmen 
zum Beweiſe gleich das erſte das beſte Wort, 
elches uns in bie Augen faͤllt. Bey czo- 
Ares ſtehen bie Bedeutungen abjectus, 
abjiciendus, rejectus, rejectaneus. Dies 
war genug; denn man kann mit dieſen Be— 
deutungen allenthalben ausreichen. Sollen 
(ie an. einigem Stellen nod) gemildert wet: 
Den; fo muß Dies aus ben Ideen jener Seit 
unb überbaupt bes Alterthums ge(deben. 
Nun folgt abet: Hefychius ex emendatione 
Salnofü: czofANnüvos, cdofoc. ^ Sthol. 
Homeri Miad. (3. 3$ 1. àzrofdooaic. & aov, cido- 
xi4ov et cet. wozu Diefelleberlabung ? Gbem | 
(o bey evrunjus. Dieß Wort, bas im 
Allgemeinen ülfe unb Sulflei(tung bebeu: 
tet, fommt nut ein Mal 1 &or. 12,28 vot, 
wo e$ ſpecieller Die Zuͤlfleiſtung oder 25e: 
ſorgung der Kranken bezeichnet. Sehr 
richtig iſt im Lexico bemerkt, daß das Ab⸗ 
ſtractum fuͤr das Concretum ſtehe. Nun 
folgt aber. n Gloſſario Aberti crPασ 
exponuntur zrgoswc/oj praefecturae cf. Jof. 
Antiqq. 18, 6, 9. Gennadius apud Oecumen. 
eripere explicat: T0 wvréyeeQo, TOY 
eic Oevévrov xo] 7rooxoeiv cour. Theophijl 
TO 
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«v0 ayréxsecOu, vOv ec9evov.. Gloffari- 

| aum Bibliothec. Med. &vriAmNpeis , zreosaiot 
xorazrovEjuevoy.  Gloffae aliae ibid. evr£ye- 
(6904 (h. e. &vriAeu[aetvenDoy) àv eddevay 
xo] veosortiv muTww, teste Pricaeo. Be⸗ 
burfte e8 Diet einer Otecbtfertigung, fo war 
Gennadius allein hinreichend. Allein ber: 
| bem mug es erſtlich aus Dem Context ein⸗ 
| feud)ten, 0a6 avriAmbus dort ein Amt ift, 
| Denn oon Aemtern in der Kirche ift nur Die 
Rede, unb xv/9eevacie ftebt gleich Dabinter. 
Zweytens ift e8 aus Dem Context heraus ju 
| bringen, ba fid) Dies Amt hauptſaͤchlich mit 
Kranken beſchaͤftigte, denn oxeiouoiro: 
| 4&j&o0TGY geht vorher, ſo wie aus dem Wort 
| D——— daß es eine Huͤlfleiſtung oder 
Beſorgung bet Kranken zur Abſicht hatte. 
So aud) der Artikel von Aygανα 
in agro pernocto, excubo, fub dio ago. 
| Hefych. ecygotuNoi ,. ei & ayeois dieu Tseev- 
|evres. Etym. oWyeouAci, oi £v cbyea vuAL- 
| €ópevoi, üztouDgoi, &eujios, dEevos zrosudves 
|íuc 2,8. Theoplujl. explicat ozygeeuABvres, 
| & vQ cbye uM Có puevon xtd dioi-yovres !! 













































| Was bie beſſere Anordnung unb Folge 
der Bedeutungen betrift, zu der ſich der Her⸗ 
ausgeber anheiſchig macht, ſo darf man 
| zwar, Da dies an. id) einer Dec. ſchwuͤrigſten 
$1 Puncte 


——— 


| | 
i 
i 
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Puncte ift, unb Der Verf. als jetausgebet 
nidt Pas ganze Buch umarbeiten fonnte, 
bie Forderung nicbt zu bod) (pannen; inbef 
fen müffen toit Dod) gefteben, daß wir Ber 
manchen claſſiſchen SGórtern to von neuern 
Auslegern (chon viel vorgearbeitet war, bie. 
fe philoſophiſche Entwickelung der Bedeu 
tungen febr vermiſſen. Man ſehe z.B. ben 
Artikel orkauocuvs..— Joiet ift zwar die De. 


mefis Der Bedeutungen recht qut angefangen, 


aber gegen Das Ende bin alfes unter einan— 
ber gemiſcht, aud) nidjt alle SSebeutungen 
des Worts angegeben. — Bey foldjen Haupt— 
woͤrtern wuͤrde qud) vielleicht eite raͤſouniren— 
de Einleitung nicht unſchicklich geweſen ſeyn, 
worin die Entſtehung und der Fortgang der 
abgeleiteten Bedeutungen von dem urſpruͤng— 
lichen Begriff philoſophiſch entwickelt und aus 
dem Ideengang der Juden begreiflich ge— 
madt waͤre. Da ſich daruͤber feine be— 
ſtimmte Regeln geben laſſen, ſo wollen wir 
verſuchen durch ein Beyſpiel unſre Meinung 
deutlich zu machen, und dazu das ebenge— 
dachte Wort diouocuya waͤhlen. Wie ging 
e$ ju. daß dieſes Wort, Das eigentlich Gez 
rechtigkeit bedeutet, bey den Juden eine ſo 
weite Bedeutung bekam, daß es faft alle 
Tugenden, unb bie ganze Religioſitaͤt im 
Iſcaelitiſchen Sinn begreift? Eine alte, 

unge⸗ 
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tungebilbete Sprache, wie die ber Hebraͤer, 
bat keine abſtracte Begrifſe und Worte, ober, 
wenn fie (ic) ſchon (o tveit erhoben bat, toe: 
nige unb unbeſtimmte. Fuͤr bie Tugenden, 
pie als Aeuſſerungen Det Seele uub bes 
Characters, Abſtracta (inb, bat (ie be(to 
weniger Benennungen, je weniger unD ei; 
fadjer bie Verhaͤltniſſe der Menſchen iu ib: 
rem uncultioieten Suftanbe ſind. Gine Det 
| etften Zugenben ift Gerechtigkeit, Sicherung 
des Eigenthums, fuum cuique, ohne bie 
keine Gefell(cbaft beſtehen kann, und das 
war die urſpruͤngliche Bedeutung des he⸗ 

braͤiſchen 77783; aber mit Den Fortſchritten 
der Geiſtesbildung wurden mehrere Begriffe 
daran geknuͤpft, (o daß es faft alle buͤrgerli— 
| de Tugenden, alles was (nad) Sitten Ge: 
ſetzen unb Denkart Der. Nation) recht unb 
gut iſt, in fid) begriff. Noch mehr Neben— 
begriffe erhielt bas griechiſche dixouocva das 
jenem reſpondirt, unb heißt nun im M. T. 


3) buͤrgerliche Cugeno, alles was recht iſt 
z. €. 2) bie eigentlich Gerichtigkeit Apg. 
17,13. b) Gutthaͤtigkeit ober Allmoſen 
2, &ot. 9, 9. verat. mit 9f. 112, 9. 2Petr. 
I, I, c) Alles Wahre unb Gute 2 ett. 
2, 21. Weg der Gerechtigkeit für: Det 
richtige Weg; unb dieß auf Die Religion 

uͤber⸗ 
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uͤbertragen, bie wahre Religion vetgl. 
Pſ. 119, 30. 

2) Alles moraliſch vollkommene, beſon⸗ 
ders durch Religion bewuͤrkt Hebr. s, 13. 
Dahin gebórt Dann aud) a) wahre Froͤm⸗ 
míigfeit unb. Rechtſchaffenheit fuc. 1, 75. 
X Gor. r, 30. b) Güte bes Herzens 
c) untablidjer Wandel ober Lebensgerech⸗ 
tigfeit Ap. 10, 35. 

3) Goͤttliche Anordnungen obet aͤuſſerliche 
Religions⸗Gebraͤuche (goͤttliche Rechts— 
regel) Matth. 3, 15. 

4) Goͤttlicher Rathſchluß, unb bie da⸗ 
von abhaͤngenden Schickſale der Men⸗ 

ſchen Joh 16, 8 

Cs (inb hiemit aber nod) nicht alle fpecielz 

fera. 9Nobificationen dieſes Worts aufge: 

fübtt, fonbern bie angefangene Gfaffificatiou 
faun nod) mehr erweitert und fortgeſetzt 
foetben ; aber für unfre Abſicht, qm einent 

Beyſpiel Die Entwickelung ber. Begriffe zu 

selgen, kann das angefübrte hinreichend feon. 

Wir enthalten uns daher aud) mehrere Woͤr⸗ 

tet anzufuͤhren, wo man eine beſſere Ord⸗ 

nung ber Bedeutungen, die Der Herausge⸗ 
ber in der Vorrede verſprach, wuͤnſchen 
moͤgte. Die Einleitungen zu den claſſiſchen 

Woͤrtern des M. T. vermißt man uͤberall. 

Wenn 


——————— 
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Wenn der ſchicklichſte Platz dafuͤr nicht vor 


| bet Rubrik ſelbſt war, ſo haͤtte vielleicht 


eine Einleitung dem ganzen Lexico voran 
geſchickt werden ſollen, worin bie Philoſo⸗ 
phie der neuteſtamentlichen Sprache ent: 
wickelt waͤre. Wer ſieht z. B. gleich ein, 


| mie Gerechtigkeit unb aͤuſſerliche (Dez 
| bráudje als Bedeutungen eines. Worts ju: 
| fammen bángen: allein Der Uebergang burd) 
| bie Begriffe góttlicbe Rechtsregel, goͤttliche 
| S8erorbnungen, wornach man fid) in einer 
Beligion richten folf, erleichtern den Zuſam⸗ 
menhang. 


Vollſtaͤndigkeit darf man, wie ſchon ge⸗ 


ſagt, von einem ſolchen Lexico, das von 
Zeit zu Zeit nur ein Mann bearbeitet, nicht 
erwarten: allein wenn ſchon drey Gelehrte 
daran gearbeitet haben, ſo erwartet man 
wenigſtens, Dag Der ſpaͤtere Gelehrte haupt⸗ 


ſaͤchlich auf die Rubriken und Worte, welche 
noch ſehr unvollſtaͤndig ſind, ſein Augenmerk 
richte. So aber erblickt man abermahls 
in dieſer neuen Ausgabe kein gehoͤriges Eben⸗ 
maß. Einige Titel ſind wuͤrklich mit Obſer⸗ 
vationen unb Citaten uͤberladen, und andre 
geben gat zu leer aug; — Beſonders ſcheint 


uns nod) immer Die Alterthums⸗Kunde, vel: 


de bep ber Erklaͤrung ber (oangelien fo 
notbtoeubig ift, zu (febr vernachlaͤſſigt. So 
ftebt 
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fiebt 3. 5. ben. Doyo9us nichts weiter als: 
Hebr no" h. e. «govi&e Tégros locus cal. - 
variae Matth 27, 33. Marc. 15, 22. Syofj. 
19, 17. Welchen Begriff (oll man Diemit 
verbinben, unb heißt dieß etwas mehr als 
nichts geſagt? Wo heißt erſtlich das Hebraͤi⸗ 
ſche n^3*3 vezes xemvis ? Das hebraͤiſche 
Sort bátte bier nicht (o tob vergfid)en werz 
ben follen als das Chaldaͤiſche —— wo⸗ 
von man das erſte ^ aud auslaſſen fonnte, 


fo tvie Der Syrer jo geſchrieben Dat. 
Nun fiebt man es ein, daß feine fo qrofje 
Verſchiedenheit in Der Ausſprache unt Ortho— 
graphie herrſcht. Allein woher ferner Der 
Nahme? Sind die Schaͤdel der Miſſethaͤter 
dahin geworfen worden, oder hat der Ort 

ſeinen Nahmen von ber orm erhalten? das 
letzte iſt wahrſcheinlicher Es haͤtte Dod) 

wenigſtens bemerkt werden muͤſſen, daß man 
den Ort nicht genau kenne, auch nicht ein— 

mal wiſſe, ob es ein Huͤgel geweſen ſey, 

vergl. Pleſſings Golgatha im IV Theil die⸗ 
fer Bibliothek &. 48. folg. Der Artikel 
vuuQov heißt, o vupuQov. Thalamus, con- 
clave fponfae. fponfique Matth. 9, I$« 4 
vi0. TCU vupiQavos funt illi, qui verfantur cir- 
ca thalamum, et quae 22:8 pertinent, 


qui- 


- 
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ps negotium eft circa illum h. e. para- 
aymphi Jud. 14, rr. D"E* nominantur. , 
9 ift freylich Det. thalamus conjugalis: 
Tob. 6, 13. aber aud) im weitláuftigfteu 
Sinn, bie Hochzeit. Warum heiſſen abet 
gerade bie Begleiter des Braͤutigams 5/2 
Dieß haͤtte aus bem Juͤdiſchen cmm "23 
Hochzeitgaͤſte erfárt werben müffen, Bey 
2Qevs heißt es: Supercilium 2) Supercilium- 
montis, clivus, tumulus fuc. 4,29. £s «71e 
?»Qeéos vB cees. Damit follte abet Die Sa⸗ 
tbe nod) niit abgethan ſeyn. Bey ben 
Roͤmern beift Supercilitm montis jebe An⸗ 
hoͤhe an einem Berge vergl. Virgils Georg. 
1, 108. unb Wettſtein su £uc. 4, 29. Sym 
Briechiſchen hingegen iff es gewoͤhnlich bie 
hoͤchſte Spitze des Berges. Dieß ſcheint 
aud) am Der angefuͤhrten Stelle zu gelten, 
n fo fern an ber andern Seite ein. Drecipice 


o. €b. 5. €. 194. 


Obgleich Der Verf. bie neuern, beſſern 
Lommentatoren genutzt, unb Den Contert qu 
Rathe gezogen hat; ſo vermißt man doch 
och ben wichtigen Stellen richtigere Erklaͤ⸗ 
ungen. Sehr richtig ift zwar bep uice 
*emetft. 1) forma, externus habitus Mare. 
16; 12. 2) metaphorice, internus flatus, con- 
| ditio: 
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ditio: alfein 3) in N. T. faepe non tantum 
aliquam fpeciem , fed A fam euam efJentiam 
denotat. Philip. 2, 6. os £v pe&Qg Deco 
vzrpxev redde: qui quamquam. Deus. erat. 
Wir wuͤnſchten erſtlich Das faepe erwieſen zu 
ſehen, denn aus der angefuͤhrten Stelle kann 
man noch nichts für Die ip/a e[Jentia erwei⸗ 
fen. Es heißt uoeQn hier weiter nichts als 
Aehnlichkeit ober Ebenbild, unb bie gane 
ze Celle richtiger: ber ob er gleid) ín 
bober Gottesaͤhnlichkeir oder Gottes 
Ebenbild war, doch nicht darauf ſtoltz 
tbat Gott gleich su ſeyn; ſondern er oe 
muͤthigte ſich, ward ein Diener Got⸗ 
tes, ward Menſchen aͤhnlich, unb bat: 
te die aͤuſſere Geſtalt eines Menſchen. 
Es laͤßt ſich hieraus alſo wohl nicht zwingend 
genug etwas für Die goͤttliche Natur Gbrifti . 
folgern, am wenigſten aber quamquam Deus 
erat uͤberſetzen. So heißt aud) Der Titel von 
Adam ſehr kurz Ada 1) Adamus, nomen 
proprium, hebr, QN. fuc. 3,38. Adag. o 
vrQuTOS 1 €ot. 15,4«. Hebr. Nw QN 
2) o £c roc Ades ibid. eft 7Meffiar: ohne 
daß bie Juͤdiſche Vorſtellung von einem zwie⸗ 
fachen Adam, dem himliſchen und irdiſchen, 
entwickelt waͤre, wovon doch der Sinn der 
ganzen Stelle abhaͤngt. 


Der 
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Der Herausgeber Dat aud) ffeiffiget bie 
ſyriſche lleberfe&ung verglid)en, Die frey— 
lid) in manchen Stellen einen vorzuͤgli⸗ 
chen exegetiſchen Werth behauptet; nur ſchei⸗ 
nen manche Anfuͤhrungen wirklich uͤberfluͤſ⸗ 
fig ju ſeyn. So findet fi) bep aànAos 
2) incertus, dubius r Got. 14, 8. é«» 
| &dXAcY Ouyn⸗ o ATVyE do. Syr. vertit 
pU i-o (ties LN 2) il-e Íonum 
non diflinctum. . Wozu dieſe Syriſche lez 
berſetzung? Daß Qevi ndnies. vox five fo- 
nus non diftinctus beift, weiß eim jeDer; e$ 
brauchte alfo hoͤchſtens nur bintet dubius 
tod) non diftinctus geſetzt zu werden. Bey 
leve sever Co findet fid): Marc. 7, 34. legi- 
| tur sevaCew et eft hebr. D3N2, quod LXX 
"Thren. 1,8. 21. seywCew et I, 4. votse- 
|yaCew vertunt. So weit recht gut. Nun 
folgt aber: Syrus utroque loco Q 22324 S0, 
Wozu dieß, ba fdon bas bebr. TI2ND am; 
gefübrt mar, unb bas Syr. hoͤchſtens nur 
(bas Debr. Wort mit andern Buchſtaben 
wiederhohlt? Bey cvm T v7ros finbet (id): 
eft idem, quod vvzos exemplar. Hebr. 9,24. 
| er vTUT TOY coNI9 vov. Hier haͤtte billiger 
| engefübrt tverben follen, daß es voͤllig ſyno⸗ 
nym fe) mit vzoderyuorem $8. 23. Qut 

fueOra.mroiLsgc — 0$ En⸗ 
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Cnbe bes Artikels flebt nun aber, Syru: 
i-m-a-À graecum vvzos expreffit. —SDief 
ift ja gerabe daſſelbe Griechiſche Wort, wo 
gu gebrauchte es al(o angefübtt ju tverben* 


| Gin Hauptmangel dieſer Ausgabe ift, baf 

(ie fo febr viele SDrudffeblet bat. —Gany 
Artikel (inb vertücft, ober zuſammen ge. 
floſſen, unb es ift unbegteiffid) wie Der Verle 
get fo febr feinen wahren Vortheil Dat verfen. 
nen, und darauf nicht beſſer achten laſſen koͤn— 
nen. Die ung aufgefallen (inb, wollen toit att 
jeigen ; allein (ie alfe aufſuchen, duͤrfte — 
ganz eigne ſehr muͤhſeelige Arbeit ſeyn. In 
Den beyden Titeln c"ysecios unb a vαν 
herrſcht eine Verwirrung. Bey ayceorios 
ſteht: dicitur de rebus, quae in foro agun. 
tur, . unde «yoexio; xguceis funt iudicia, 
quae in foro exercentur.  lgitur eyceorioi 
Íc. "j«eeo iudicia in foro. Act. 19, 38. 
Dann tvitb eine Stelle aus Dem 2Immoníus 
angefübrt : ec"yógonios Pay — —— 
enaoiaes TOY 7foVifgov, vy e ayogai TES gate 
pu£voy &ety à2 7ZIgo7IEgIG 7I jue Vae, TOV &y eeyo- 
ez riucpusvcy, quo fignificatu. Act, 19, 25. 
^ 29. legitur. Dieſe Ctelle ftebt ja abet im 
Widerſpruch mit Det Dfccentuation exyoecios 
felbft. — Man ſieht nábmlid) nict Daraus, 
wie man nun exyeecios nj«egos (agen fan, 
0a 
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da fid) bie Erklaͤrung ſchwerlich darauf an⸗ 
wenden laͤßt: vov i ojyogoh TIjAGJAEVOY — 3 
| fo wie fie übetbaupt ju fury, zu cinfetig, 
[unb überffü(fig ift. — Das Wort cyceaios - 
duͤrfte überbaupt ſchwerlich im N. X. vor 
kommen, dann erſtlich ſteht es an bem bep: 
den angefüfrten. Stellen Apg. 19, 25. 29. 
nid, und zweytens fanit man tit —— 
Twelches im Lexico gleich üntet  c-yogoies 
ftebt ) wohl aus fommeu, wenn man Die 
| einfeitige Erklaͤrung des Ammonius vor⸗ 
bey laͤßt. "Ayyóeauos elt omnis, qui in foro 
laut circa forum verfatur. | Daher kann es 
nun aud) otiofus in foro adeoque dróvirgog, 
xoœnos heiſſen Apg. 17, $- allein eben (o 
gut koͤnnen 4usgog eryéeoio; Gerichtstage 
heiſſen eteret. Bey aveyeov C. 79. bàtté 


mu verglichen werden ſollen. Bey ouigecus 


ug fehr richtig bemerkt, daß das Wort im 
Alterthum einen guten. Sinn gehabt habe, 
Apg. 15,5. 26, s. unb daß deswegen auch 
die chriſtliche Religion fo heiſſen fonnte, 
Wir ſetzen noch ein paar Stellen hinzu, die 
es auſſer Zweifel ſtellen, daß aieecis télé 
lig ſynonhm mit QuAocoQua. wat. Joſeph. 
Antiq XVIII t. Iedouoie QuA om 6 Qiog veeié 
Mj0Xy sex T8 T7'XVU CLOXoS TOY T'TÉIY — 
&QuAoceQs8y oi Qoagicoucis verglichen mit 

$32 12, 
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XIII, 4.6.9. Tesis digeotss voy Isdoa. 
q0aY. E 'j 

Bey avasoréóo ift ein ſchlimmer Druck⸗ 
febler. Die Grflárung von aivocsoeró fehlt 
ganj, uub es foígt gleid) Die voti evoou- 
£0w, welches Stammwort gan; ausgelaſ⸗ 
fen ifl. Bey ovo Qoo ift fur 17,24. 17, 
20. zu fefen, unb für Ad. r2, 3. 2r, 3. 
S. 83. untet ezxexa füt zevres, ise die- 
«eigiloe — oT) Ói&yewios. S. 103. (üt 
e17rgooNU7IT os — ozreomooNu TOS. 5.108. 
untet oceyveiov ftebt Ay füv deoa. 
€. 114. bey «os(2ge lieft man blos, impius 
Roͤm. 4, 5. $, 6. wo es eher reus, fons, 
nad) ZU" heißt. Von cio wird ori- 
paco gemadt, lieB cTiuecw. €. 129; 
wird untet æloy die Cnr. Ueberſ. von Joh 
12, 13. l-i-25 $-2o-m angefuͤhrt, für 
[Xen i2o», €. 146. l'aAavivos. füt 
VoAorios, Ebendaſelbſt ſtehen untet syoruos 
bie Bedeutungen 1) nuptiae 2) convivium, 
nuptiale, wobey nod) febft 3) convivium, 
quodlibet toie T1WU12 jebmebes Gaftgebot. 
S. 165. unter dexros TYE* für ^n. C. 
168. deuregozrropos füt devreeozemvros. G. 
186. dierus füt dievue. | (8. 2 38. eu Baer 
(üt euOAezo. S. 271. folíte unter ezje- 
A&ic Die Redart ezzjueAemes vocem füt curari 

: wohl 
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| wohl beſſer Deiffem curam fui habere; €. 256: 
| unter e£ecix iff aus Der Cnr, Ueberſ bey 
|l Gor. II, IO. piss füt [1 a Soa 
| engefiet. G. ogr. &gnoei für egrdeie, 
1. 294. unter euce[2eioo tverben bey 1 Cin. 
|3,' 10. Syriſch ſeyn folfenbe Worte als Ue⸗ 
berſetzung angegeben, die ſich gar nicht dazu 
paſſen: vo vas euce2eims pnosierov kann nicht 
heiſſen Nm» nma" ND Hier iſt viet 
leicht bie Steile : Cim. 2, 9. genieint , qoo 
bie Syriſche Ueberſetzung lieſt — — 151 
pusteiov 7risées. S. 297. ftebt EQeero: 
|für EQex9u. (S. 355. xaTa Aveovoueo füt 
sor Aneovoeo. G. 384. untet xovquós Tieft 
(man bep Joh. 12,19. Syrus vertit —— 
dieß heißt nichts; wahrſcheinlich ſollen 


|e8 die Worte — fon. 'G. 
433. Nocæeuos fuͤr Na£uenos, "€. $082 
feblt bep ze cum dativo bie Bedeutung 
| A, Ab. Matth. 6, t. Ihr werdet keinen 
| fob empfangen zoo 7o "rei. (S. $ 30d. 
haͤtte bey zroteerdeicos ſehr gut das Arabiſcho 


| — (ba bod) nun ein Sat ein Arabi⸗ 
ſches Wort bin unb wieder vorfommt) vet: 
glichen, und bie Vorſtellung von dieſem 

Ort der Seeligen idi bengebradbt : Pu. 
|. bei 





yo (COSpohn Uam. 


ben fónnem) S. $44. fehlt zreeigempa. 
gang. G. «56. ift x des c3 
1:5» nardi optimae liquidae fieret, e$. 
muß aber ricbtiger nardi pretiofae fat liqui- 
dae heiſſen. S. 561, .--—— LX. fü 


cA-35-5 LX. S. $81. febít nod) ben 
groiéiy die Bedeutung facere pro ponere Matth. 

12,33. 7vrowco TS To devdeoy KoLANOV ponetis | 
arborem bonam effe. Gt 265. unter Q3ey« 
Yo CES 9 für Cf s- -3. Dieß Wort máre 
sielleidt jut Grflárang, wie Dp Q3eyyos 
unb Nos uͤberſetzt werden konnte, nicht ein 
Mal noͤthig gemefen, 3D heißt 1) eine Schnur 
2) eine Saite 3) der 


Dieß fin mun freptidy ſchon zu viel 
Druckfehler fuͤr ein Werk, bas für Anfaͤn—⸗ 
ger dienen ſoll. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß 
Der Verleger Die. Druckfehler auf. einen bea 
(onbern Bogen abdrucken lieſſe, um (ie Dem 
Exemplaren behzulegen oder nachzuliefern 
Zu dieſem Ende wollen wir denn auch noch 
die Druckfehler anzeigen, welche ſich aus 
der vorigen Ausgabe erhalten haben, wenn 
geich die groͤſte Zahl davon ſehr richtig von 
dem neuen Herausgeber verbeſſe ett iſt. S— 
397 Aft bey een euifus (üt currus ſtehen 

geblie⸗ 
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geblieben. C. 304. Z. 1. "yay füt mynaogi 
G. 547. untet xovov 3.6. xov füt xavov, 
(5. 621. 9. 13. 7reo zrgoowz8 48 ante me 
fuͤr cs unb ze. €.736.unter vei2oXos wird 
cuxo qvas uͤberſetzt, lie ficus. S. 74 t. ftebt 
unter vaxiyOuvos aus (poc. 9, 17. ízrz 8s 
vaxivduves equos fubnigros, es folíte abet 
| Depos und Joriras gelejen werden. 














| . Obgfeid) num dieß fericon fel6ft in. bet 
| neuen Ausgabe große Maͤngel Pebalten bat; 
|fo fant: nian ibm Dod) nicht Den tamen einer 
| vetbefjerten 2(u.sgabe abfpred)en; unb (don 
| bie vermefrte Ceitengabl jeugt von ben Be⸗ 
| teid)etungen Die e$ Dur) Den Fleiß Des Hr. 
Herausgebers erfalten Dat. Die alte Ausga⸗ 
be batte 750. €. bie neue bat 800. Stimmt 
| man dazu, wie vieles von Der alteri. tvegge: 
ſchnitten, wie viefe8 naͤher zuſammen gezo— 
gen und abgekuͤrtzt iſt; ſo wird man bald ge⸗ 
wahr, daß die Zuſaͤtze des neuen Herausge⸗ 
bers betraͤchtlich ſeyn muͤſſen. Dieß wird 
dann auch durch eine naͤhere Anſicht hinrei⸗ 
chend beſtaͤtigt. o ift z. B. bet Artikel 
| Qeuptovicopuos , und toas dazu gehoͤrt, gang 
|, neu unb ausfübrlic)er bearbeitet; bie Dtu: 
| briÉ von zrseuw feft ettveitert unb berich⸗ 
| tigt; Det Zitel c"y.«(o, wnb mas Davon 
| ebbángt, ſehr bereichert und genauer. geotb: 

iui $4 net 
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netu. f. f. Waͤre nod) eine neue 2fuffage 
qu erwarten, (o fann main es Dem Fleiß unb 
ben Kenntniſſen Des Herausgebers zutrauen, 
daß er die angegebenen Maͤngel verbeſſern 
und dieſem Woͤrterbuch die Vollkommenheit 
geben werde die der gegenwaͤrtigen Neqae 


nod) fehlt. 


CXXXVIII. 
Orientaliſche Bibliothek ober thi 


verſalwoͤrterbuch, welches alles enthaͤlt 
was zur Kenntnis des Orients nothwen⸗ 
big iſt, verfaßt von Bartholom. D'.et? 
belot. I-IV. Band. Zalle bey Gebauer 
1785. 87. 89. 90. ín groß Octav. 


(9: tvat a(ferbings ein Beyfallswuͤrdiges 
Unternehmen, d'Herbelot's unſterbliches 
Werk, das, ungeachtet einzelner Maͤngel, 
Unrichtigkeiten und Unvollſtaͤndigkeiten, jedem 
Lebhaber Des Oriente unb Orientaliſcher Ges 
ſchichte unentGebrlic bleibt, durch eine tent: 
(de Ueberſetzung gemeinnü&iger unb brauch⸗ 
barer ju machen. Waͤre Die Arbeit in Die 
Haͤnde eines Gelehrten geratfeu, Der nicht 
bloß überfeGermáfig verteutſchte, ſondern 
mit hinlaͤnglicher Kenntnis Liebe fuͤr — 
etti 


N.138.  oríental. Bibliothek. 153 


ſenſchaft vereinigte, ſo wuͤrde er aus den 
vielen Bereicherungen, die, ſeit der erſten 
Erſcheinung dieſes Woͤrterbuchs, die Litera⸗ 
tur des Orients, beſonders in der Geographie 
unb Geſchichte, erhalten bat, manche fehlen⸗ 
de Artikel ergaͤnzt, manche Widerſpruͤche und 
Fehler berichtigt, die falſchen Verweiſungen 
verbeſſert, die Zeitrechnung auf unſre ge⸗ 
woͤnliche reducirt haben. Es wuͤrde ihm fer⸗ 
ner nicht ſchwer geworden ſeyn, bey vielen 
Artikeln bie Quellen nachzuweiſen, aus wel⸗ 
| ent d' Herbelot ſchoͤpfte, und, was man fo 
vielfaͤltig gewuͤnſcht hat, die orientaliſchen 
Namen mit Arabiſcher Schrift geſchrieben 
beyzufuͤgen, was in der erſten Ausgabe bloß 
deswegen unterblieb, weil es in Den franzoͤſi⸗ 
ſchen Druckereyen damals an arabiſchen Ty⸗ 
pen fehlte. Mit dieſen Verbeſſerungen wuͤrde 
der verteutſchte d' Herbelot ein Werk gewor⸗ 
den ſeyn, das Teutſchland unb unſerm Seit: 
| alter Ehre machte, und von dem man, wie 
| fon bep vielen Ueberſetzungen wiſſenſchaftli⸗ 
cher Werke der Fall war, mit Recht haͤtte 
ſagen koͤnnen, daß die Ueberſetzung des Ori⸗ 
ginal üGertreffe 

Der ungenatinte Verfaſſer Det vorliegen ⸗ 
den Ueberſetzung ließ nach den Ankuͤndigun⸗ 
gen Der Vorrede jum 1 Bande erwarten, 
daß er ſeiner Arbeit wo nicht alle, doch einen 


$5 Theil 
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Seil der gebadoten Vorzuͤge geben werde. 
Er verſicherte daß in ſeiner Ueberſetzung, die 
. Qu8 der erſten, Pariſerausgabe (1697) 
ſolle gemacht werden, 1) alles in eine beſſere 
alphabetiſche Ordnung gebracht worden fep; 
wie in der Muartausgabe von 1777. (f. vor. | 
$t, Bibl. Th. r9. €. 43.) 2) Die Sup⸗ 
plemente bet erften Ausgabe ſeyen gehoͤrigen 
Orts eingerücft. | 3) Die Artikel durch oz 
lumnentitel bezeichnet. 4) uͤberall Die Jah⸗ 
te Det Hedſchra, aud) auf chriſtliche Zeit— 
rechnung vebucitt, beygebracht. 5) Die Zu⸗ 
ſaͤtze von Reiske und Schultens aus dem 
4 Bande der Haager Ausgabe eingeruͤckt, 
bod) in Klammern, unb mit Roder Sbe⸗ 
zeichnet. Alle uͤbrigen Zuſaͤtze, hinter wel⸗ 
chen die Buchſtaben nicht ſtehen, wuͤrden 
vom Ueberſetzer ſeyn. 6) am Rande ſeyen 
die Seitenzahlen der Quartausgabe bemerkt, 
und im lezten Bande die Seitenzahlen der 
erſten Ausgabe, um Der Citaten willen ver⸗ 
glichen. 7) das Realregiſter, das ſchon in der 
Quartausgabe betraͤchtlich vermehrt war, 
werde er noch mehr erweitern, und endlich 
in einem Anhangsbande alle bie neuen Zu⸗ 
ſaͤtze der von Paris aus verſprochenen, noch 
nicht erſchienenen Ausgabe bes Originals, 
und die anſehnlichen Verbeſſerungen des gan⸗ 
je Werks, von Galand, bie auf Det kaiſer⸗ 
lichen 
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lichen Bibliothek zu Wien aufbewahrt wer⸗ 
ben, beyfuͤgen, nebſt weitlaͤuftigern Zuſaͤt⸗ 


| jeu unb Verbeſſerungen Des d'Herbelotſchen 
Werks vom Ueberſetzer ſelbſt, die nicht wohl 


dem Werke ſelbſt konnten einverleibt wer⸗ 


|ben; — Wir wollen ſehen wie Der Ueber⸗ 
| bes biefe Verſgrechungen erſuͤllt hat 


Wenn man dieſe SBerfpedungen mit 
—* Det Haager Editoren vergleicht Cf. vor. 


Or Bibl. 1L. c.) fo ift klar, daß bet Ueber⸗ 
ſetzer groͤßtentheils Das nàmfide zu leiſten 
verſpricht, was jene ſchon geleiſtet haben. 
Und bey naͤherer Anſicht zeigt ſich wirklich, 
daß er nicht aus der Folioausgabe ſondern 
aus der Haager uͤberſetzt habe. Es ſind in 
der Ueberſetzung nicht nur alle Druckfehler 
der leztern, ein Paar, die ſich von ſelbſt ver⸗ 
beſſern lieſſen obgerechnet, beybehalten, wo 
| in Det erſten Ausgabe richtig gedruckt war, 
ſondern ſelbſt in einer Stelle die Ordnung 
derſelben, wo ſie ſich auf einen Druckfehler 


gruͤndet, Defolgt; was kaum móglid) gewe⸗ 


ſen waͤre, wenn Det Verf. bie erſte Ausgabe 
vor ſich gehabt haͤtte. Bey Cakafi naͤmlich 
Th. II. &. 45. bemerkt ber Berf. ſelbſt (nad) 
| &djultens) bag es Carafi heiſſen mü(fe, uno. 
| bod) fe&t ec Den Artikel an Die Celle, Die et 
in der Haager Ausgabe bat; babingegen ee 


n 
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in bet erſten richtig unter Car ftebt, fo daß 
. quan afeid) fiebt, Dag K für R verbrucét (ep! - 
Wenn alſo Det Verf. tvitflic) aus der Haager 
Ausgabe uͤberſetzte, ſo faͤllt die Verbeſſerung 
ber Ordnung unb Der Columnentitel und die 
Einruͤckung bes Supplements ober Der Buch⸗ 
ſtaben o. von felbft weg, welches 
alles in jener ſchon geſchehen war. Auch 
hat Jtec. nirgends genauere Zeitangabe oder 
Reductionen auf die chriſtliche Zeitrechnung 
gefunden, die nicht ſchon in der Haager Aus⸗ 
gabe (id) finden. Gin Verdienſt bet Ueber⸗ 
ſetzung iſt, daß die Zuſaͤtze von Reiske und 
Schultens au ihren Orten eingeruͤckt (inb. 
Nur ſind ſie nicht allemal mit ihren Namen 
bezeichnet; Das 9t feblt, $5.25. L z12. 
H. $78. 784. bas C. II. 43.195 unb mefz 
tete, 100 Schultens kein Zeichen bengefügt 
hat, (teben hier ebenfalls ohne Beiden; (o 
daß es ſcheinen koͤnnte, daß ſie vom Ueber⸗— 
ſetzer waͤren, 3. B. 5. L.216.,1LI 79. 250: 
IH. 6tc7. IV. 155, . 28om Mebet(eGet ijt we⸗ 
nig erhebliches, meift- literariſche Nachrich⸗ 
ten, hinzugefuͤgt. S. 5. IL.296. ben Edriſſi, 
242. 417..$68..663. lll. 291. IV. 64$« 
ben Seno; mo man flatt einer richtigern 
Nachricht von den Schriften Zoroaſters, bloß 
eine Notiz von Anquetils Ausgabe bes Senb« 
aveſta und der deutſchen Ueberſetzung, nebſt 
einer 


| 
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einer langen, gar nicht erwarteten Recenſion 
von Kleukers Zendaveſta im kleinen an⸗ 
trift. (Die Verbeſſerung III. 259. bep Mah⸗ 
ruz, ift wohl nicht gegruͤndet, Penn Herbelot 
hat den ganzen Artikel aus Abulfeda genom⸗ 
men f. Annal. Moslem. 'T'om. I. p. 6o. Adl. 
| €6en fo ift I. 216. bie Qinmerfung, baf 
Qp unb a Teibt verwechſelt werde, febr uͤber— 
NRuͤſſig. Es haͤtte vielmehr bemerkt werden 
| follen, daß es bier Khuziſtan heiſſen muͤſſe, 
mit Verweiſung auf die Artikel Khuriſtan 
und Khuziſtan, wo jene Bemerkung ſchon 
ſteht.) Daß am Rande die Seitenzahlen 
der Haager Ausgabe beygezeichnet ſind, iſt 
recht gut, weil aud) dieſe oft nad) Ceitens 
zahlen citirt wird und der Ueberſetzer ſelbſt, 
| eus Bequemlichkeit, Die Citationen in den 
Zuſaͤtzen von Schultens beybehalten hat, 
| bie fid) auf die Haager Ausgabe beziehen; 
aber bie ungleich noͤthigere Vergleichung Det 
Seitenzahlen der Folioausgabe, die man 
faſt immer nach den Seiten angefuͤhrt findet, 
| ift gan; weggeblieben. Eben fo ift von Denm 
| ver(prodjenen erweiterten Sachregiſter feine 
| € pur, ba es bod) dem Verf. leicht geweſen 
waͤre, bas Regiſter Der Hagger Gbition bloß 
zu uͤberſetzen und auf bie Seitenzahl Der lez 
berſetzung zuruͤckzufuͤhren, wodurch auch der 
vierte Band ben uͤbrigen an Staͤrke gleicher 

gewor⸗ 











] 
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geworden waͤre. Noch weniger finbet (id) 

etwas von den Pariſer oder Galandſchen 
Verbeſſerungen ober den eignen weitlaͤufti⸗ 
gen Zuſaͤtzen des Ueberſetzers, die der An⸗ 
hangsband enthalten ſollte, und Der Ueber⸗ 
ſetzer gibt auch nirgends einen Wink, ob wir 
noch dieſen Anhangsband zu hoffen haben. 


Bis jezt haben wir alſo bloß die drey er⸗ 
ſten Baͤnde nad) der Haager Ausgabe, mit den 
Zuſaͤtzen von Reiske unb Schultens, und 
erwarten Die uͤbrigen Verſprechungen des Ue⸗ 
berſetzers in der Zukunft. Die Ueberſetzung 
ift übrigens (o weit Jtec. bat vergleichen koͤn⸗ 
nen, tid)tig und treu; Dod) finD ihm einige - 
Stellen aufgeftofen, bie einer SGerbefferung 
beduͤrfen b. L 365. Art. Andalus muf 
bei(jen: Abugiafar altbabari ober fein Gpitoz 
matot Ebn al Amid. IL 417. — 9Drofternatioz 
nen, ift eir (onberbares Wort für proflra- 
tions, $06. mug Ginn bei(fen ftatt Chinn, 
unb das fo[genDe: ein Koͤrper Det aus feine: 
ter 9Raterie als Die unſrige gemacht ift. $79. 
qebórt Der Zuſaz von Reiske zu N.4. Abubekr 
Abdalkaher; nicht ju N. 3. €. 558. heißt es 
ſehr ſeltſam, Gjemfdbio babe Bienen gelehrt, 
Wachen vor ſein Thor zu ſtellen ſtatt: von 
den Bienen gelernt, apprit des abeilles. IV. 
221. muf beiffen Der Ordu von NU 


e 


91.138. orientaliſche Bibliothek. 159 


II. 314. fet. Salabat muß wohl ſtatt Vaha⸗ 
ſchiah, Vakhſchia geleſen werden; (o ſteht 
ler wenigſtens in Den Notices et extraits des 
Mess. T. I. 264. 


Noch mehr Sebfer finb in bem Abdruck 
Det atabifen Stellen, bie Rec. ier, um 
die Brauchbarkeit Des Buches zu Defórbern, 

nzeigen will. Th. I. 230. muf ſtatt yée 
* α. S. 443. OU XB Zr. 
e. $14. e 2 flatt a. 557. pM. $94. 
$4. LaASoUf. In ber fe&tetn Stelle 
ud sols; unb Inns II. 195, fehlt zu 
Anfang J, unb ftatt «-g-5 muf 4-93 ge: 
fefen werden. 650. geile 1. l. )4- 5T. gei: 
fe 3. à 3L Ae. unb. NX2e6. — Ree. will 
hun aud) bie Druckfehler verbeſſern, bie bet 
Meberje&et aus bet Jaager Ausgabe beybe— 
balten bat, unb oon welchen fic, wie (ion 
oben erinnert toorDen, faft ale aus Der erz 
ften Edition haͤtten verbefjern faffen. — Z5. I. 
gleich zu Anfang muf al 3Defterí gelefen 
Werben. S. 38. Col.2. flatt: im Jahr Der 
Hedſchra, Im Sy. 140. Der Hed 142. Reſchf 
(es ift XA ST CR S S. 145. 
mehrmals Schirgueh C. 280. 703-1303 
fuͤr 
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füt 903. 1497. C. 348. Siad füt Giab. 
€. 351. Am "Abas, biefe beyden Worte 
bebeuten 1v. 472, in Aurad, Sí Akhbar 
ftatt&rafbat. 491, Batrik. $62, Baor. 600, 
Akhiar für Abrar. 605. Helal. 619. in 
Benaket, Schaſch. 643. Sjabib fuͤr Kabib. 
644. oben, 287 für 297. C. 644, Jafet 
füt Jafer. 674, in Buzuk, am Ende, Buiuk. 
III. 190. Sobki für Sobeki. 

Brauchbar bfeibt inDeffen Diefe Arbeit 
alferbings, unb wenn gfeid) der Ueberſetzer 
nidt bas geliefert bat, was er zu geben vete 
ſprach, (o verbient Dod) er unb Der Verleger 
Dank, eit (o unentbehrliches Buch gemein: 
nuͤtziger gemacht 3 baben. — Das eigentliche 
Verdienſt des Ueberſetzers wird man erſt 
beurtheilen koͤnnen, wenn der verſprochene 
Anhangsband erſcheint, denn hoffentlich 
wird der Verf. (cin Verſprechen nicht uner⸗ 
fuͤllt laſſen. Beſſer waͤre es freylich fuͤr die 


Bequemlichkeit des Gebrauchs geweſen, wenn 


bie Zuſaͤtze und Verbeſſerungen zum d'eHer⸗ 
belot, in das Werk eingewebt waͤren, und 
e$ laͤßt ſich nicht wohl einſehen, warum Diez 


fes nicht, menn fie wirklich vorhanden wa⸗ 


ten, geſchehen ift, unb warum Der Ueber— 
fe&et ibter bep Dem vierten. $Danbe Der auf 
bem Zitel vterter uno letzter Band feift, 
gat nid)t gebenft? Gollte das Werk m 

a; 
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damit geſchloſſen ſeyn, ſo waͤre der Ueber⸗ 
| feBet ein magno proiniffor hiatu, wie eg 
ftmenige gibt. Uebrigens laͤßt fid) nidt im 
feoraus beſtimmen, wie viel oDet wie tvenig 
man fid von Den "eignen tveit[auftigen Zu⸗ 
ſaͤtzen unb Verbeſſerungen bes Ueberſetzers“ zu 
derſprechen habe, Da et ſich nirgends ge⸗ 
nannt oder bezeichnet hat. In Dem Zuſatz 
ju Dem Artikel Edriſſi ſpricht ev von Gita: 
tionen Deffelben be morgenlaͤndiſchen C rift: 
ſtellern, die ihm aus Handſchriften bekannt 
geworden (iub, und ben dem Artik. Lekhſikon 
ird bemerkt, baf i in Der Abſchrift Des (pri 
| chen Lexicons con Iſa bae Ali auf bet Bie: 
figen Univerſitaͤtsbibliothek eine lateiniſche 
— vom Anfange des Buchs liege, 
bie bet Jor. Cupetintenbent Schulz in Giefz 
ſen, als ee nod) in Góttingen ftubirte, vet: 
fertigt bat. Wenn (id) daraus ſchlieſſen laͤßt, 
Daf dieſer, aud) im orientaliſchen Sad) ruͤhm⸗ 
(ic) Defannte Gelehrte biefe Ueberſetzung be: 
foͤrdert babe, (denn Daf et nicht ſelbſt bee 
Ueberſetzer fe, zeigen wohl Die oben angemerk— 
fen Mebet(e&ungsfebler unb bie Beſchaffen— 
heit Der 3ufà&e Deutlid) genug) fo wird nicht 
ju fuͤrchten ſeyn, bag bas Publikum getaͤuſcht 
verde, und der Anhangsband wird dann 
nad)bolen, vas man von Dem Ueberſetzer nod) 
mit Recht forbern kann. j: 
Neue Or u.mr»ib.asCtb $£ —CXXXIX. 
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CXXXIX.- ] 


Letters co Msr. Archdeacon Travis 
in anfwer to his defence of the three. 
" heavnly Wituefses 1 Joh. V. 7. by R.—. 
Porcon. London, printed for T. & J. 
Egerton, Whitehall, 1790. (406 €5ei: 1 
ten, uno 39 S. Vorrede in grop 
Octav.) 


Gy: Schrift, gegen welche dieſe SOriefe - 
gerid)tet (ínD, unb Deren Inhalt und 
Werth aus Dem II Theil dieſer Bibliothek 
€. 144 folg. den Leſern ſchon bekannt ift, hat 
in England ein Aufſehen erregt, das man 
einer Arbeit von fo ſchlechtem Gehalt nim⸗ 
mermehr haͤtte prophezeyen duͤrfen. Cie ete 
lebte nicht nur mehrere Auflagen, (die oben 
angezeigte iſt eigentlich die dritte, weil die 
3 erſten Briefe von Travis an Gibbon gu: 
er(t im Gentleman Magazine gedruckt waren) 
fonbern mebrere erffárren fic) aud) oͤffentlich 
für bie Parthey bes Verfaſſers Derfelben. 
Die Aufforderung eines Ungenannten, un⸗ 
ter dem Namen Eblanenſis, an Gibbon, 
mit Travis einen Gang zu wagen, bewog 
ben Verfaſſer dieſer Briefe zuerſt ſieben 
Briefe in Das genannte Magazin 1788. 89 
ein 
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intücfen zu laſſen, worin er Travis Behaup⸗ 
ung, daß die Stelle von den drey himliſchen 
eugen in vielen griechiſchen Handſchriften 
efindlich ſey, widerlegte; und da ein andrer 
Ungenannter, Vindex, von dieſer Widerle⸗ 
Dan geringſchaͤtzig urtbeilte, (o entſchloß et 
jid) Den Ctreit in anbrer Form ausfuͤhrlicher 
ortzuſetzen. Travis fdrieb Dagegen eine 
JBertfeibigung des Stephanus unb. Beza, 
die aud) Porſon wieder beantwortete, Dep: 

hes im Gentleman Magazine, 1790, das 
feit 1782, wo bie Dtep erſten Briefe von 
ravis Dari erſchienen, der beſtaͤndige 
chauplatz dieſes kritiſchen Kampfes war. 
Hier erſcheint nun Die ausſuͤhrlichere Wider⸗ 
gumi, bie ebenfalls in Briefen abgefaft, 
abrigens aber (aft in allen Stuͤcken Det Anti⸗ 
obe Der obigen Schrift von Travis iſt. Wenn 
ian in Der letztern (aft. auf allen Ceiten Be⸗ 
veiſe von Unkunde Des Verfaſſers im Der 
Sritif, Sophiſtereyen ſtatt Gruͤnde, Bet; 
nuthungen ſtatt Thatſachen, dogmatiſche 
Argumente ſtatt kritiſcher Beweiſe antraf, fo 
ſieht man bier einen. wirklichen Gelehrten, 

Der bie vorzuͤglichſten Schriften über bie ſtrei⸗ 
áge Celle gelefen unb geptüft bat unb mit 
den Huͤlfsmitteln unb Grundſaͤtzen der Critik 
»olffommen bekannt iſt. Er folgt (einem 
Begner Schritt vor Schritt, unb zeigt mit 
12 uͤber⸗ 
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uͤberwiegender Ctárfe bas übertriebene, it 
rige unD grunbfofe id Den $Sebauptunget 
deſſelben. Noch lieber mürbe man bief 
Briefe fefen, wenn nicht theils Die Weit 
ſchweifigkeit der Briefform, theils die be 
ſtaͤndige, oft mit Bitterkeiten vermiſchte Po 
lemik gegen die Gegner, das Leſen unange 
nehm machte. Schon das Motto, das de 
Verf. auf den Titel geſetzt hat, kuͤndigt die 
(e Ton an: Tune ut omnes in omni libera 
lis doctrinae genere principes adlatres &c. f 
opus fuerit etiam dé canina tua facundia imu 
tuemur aliquid &c. Ob bie Entſchuldigung 
bie et in Det Vorrede anfübrt, Daf fein eg 
net nod) bártere Ausdruͤcke verbient haͤtte 
unb Daf er felbft durch bas Leſen Per Travis 
(ben Schrift unmerklich mit deſſen Geift au 
geftecft worden fep, ber Leſern oon Gefdymad 
geíten werde, lágt Otec. babin geftellt (enn. 
Gine qute Sache bebatf ſolcher Waffen nicht 
vielmehr ſind dieſe Das Mittel, Leſer Die ein: 
mahl Parthey genommen haben, zu erbittern 
und der Wahrheit, die nur durch ruhige 
Darlegung der Gruͤnde ſiegt, den Eingang 
zu verſperren. Doch gum Buche ſelbſt. 


Die Vorrede enthaͤlt eine kurze Geſchich— 
te Der Stelle von Pen drey himliſchen Zeu— 
gen, und der daruͤber gefuͤhrten Streitigkei— 

ten, 
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ten, nebſt Dev Geſchichte bes letztern Streits, 
ber durch einen Ausſpruch Des Geſchicht⸗ 
ſchreibers Gibbon veranlaßt ward *). Der 
Verf. rechtfertigt (id) uͤber ſeine Manier unb 
Ton gegen Travis und begegnet dem Vor⸗ 
wurf, daß er Heterodoxie in Schuz nehme 
und den catholiſchen Glauben beſtreite. Man 
tbue ber Wahrheit Pen groͤßten Dienſt/ wenn 
man verhuͤtet, ſie auf falſche Gruͤnde zu 
ſtuͤtzen. Daß er Gibbon, einen erklaͤrten 
Gegner des Chriſtenthums vertheidige, ſey 
nur zufaͤllig, weil er hier Recht hatte, und 
mit Den beſten Critikern uͤbereinſtimmt. Ue⸗ 
brigens zeigt er durch ſeine freymuͤthigen Ur⸗ 
theile über Gibbon, daß er fein eingenom: 
tuenet Bewundrer Diefes beruͤhmten Geſchicht⸗ 
ſchreibers ſey. Der Verf. verſpricht alle 
Fehler die er ſelbſt bemerken oder andere ihm 
mittheilen werden, in einer neuen Auflage 
zu verbeſſern, wozu hier ſchon zum Beſchluß 
der Vorrede ein Anfang gemacht iſt. 


Der Briefe ſelbſt ſind zwoͤlf, wovon 
bie fünf erſten (bie naͤmlichen fieben bie vor⸗ 
bet im Gentleman Magaz. ftanben) nad) ei 
net polemi(d)en Einleitung, von Den gtie: 

chiſchen 

*) Man ſehe baton Goͤtting. 5 Anzei⸗ 

gen 1791. St. 61. 
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chiſchen Handſchriften handeln, Die biefe 
Stelle entbalten foflen; 25r. 2) von Deu 
Handſchriften des Valla. 25v. 3) Von ber 
Complutenſ. Ausgabe, daß die Herausgeber 
fein griechiſches Mſ. hatten, aus Dem fie Die 
Stelle nahmen ſondern, (ie aug der Vulgata 
uͤberſetzten. Sie ſtand aud) nicht im Cod; 
Rhodienſis, denn Stunica beruft ſich auf 
dieſen gegen Erasmus in dem naͤmlichen Ca: 
pitel, aber nicht ben dieſer Stelle. 4) Von 
ben Handſchriften des Stephanus unb Beza. 
«) Von ben Handſchriften Die bie Loͤwenſchen 
Theologen unb Lucas Brugenſts follen geſe⸗ 
beu haben, und von ben Handſchriften zu 
Dublin unb Berlin, bem. Cod. Monfort. 
unb Ravianus. Die erſtern (egen nicht. Hand— 
ſchriften ſondern Ausgaben, wie es Lucas 
von Bruͤgge in ſeinen Anmerkungen ſelbſt be: 
ſtimmter ausdruͤckt. Den Codex Ravianus 
erklaͤrt der Verf. wie billig, fuͤr ein Werk des 
Betrugs, nach Hr. Griesbachs Symbolis 
crit, Die neuere Pappelbaumſche Beſchrei⸗ 
bung dieſes Gober, bie gleichwohl durch bie 
von Travis erhobene Streitigkeit veranlaßt 
war, ſcheint Dem Verf. nicht bekannt gewor⸗ 
den zu ſeyn. Was Der Verf. uͤber Die Dubli— 
ner Handſchrift ſagt, kommt auf folgendes 
zuruͤck. Die Handſchrift ſey mit dem Cod. 
Britannicus des Erasmus einerley, denn die 

4 klei⸗ 
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kleinen Verſchiedenheiten, daß fie 98. 7. 
eryiov bat, unb 90. 8. c; vot poxervesvres, 
welches beydes von Erasmus mo ert Diefen 
Cober anfübrt, ausgelaffen wird, ſey bloße 
Eilfertigkeit des Erasmus, bet bod) ſelbſt 
im Text cysov fat; unb letzteres nahm er 
nid)t aus bet Gomplut. 2(usgabe, bie er ba: 
mals nod) nicht gefeben batte, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Originalſchrift der Stelle 
des Cod. Britann. Erasmus habe ſelbſt den 


| "Geber nicht geſehen, denn et war nad) 1518 
|. nidt in. Gugfant, unb bie Ctelle von ben 


3 himliſchen Seugen feblt nod) in Der 2 Aus⸗ 


-gabe Des 91. . 1519. Die Citeíle ſey von 


einem unkundigen aus Der Vulgata uͤberſetzt, 
unb Der ganje Gober wahrſcheinlich um 1520 
geſchrieben, mit Ginrücfung biefes Verſes, 
um Den Grasmus ju betruͤgen. Daher fen 
et fo pl5&lic) erſchienen, als ein ſolcher Go: 
ber febíte, uub eben fo ſchnell unſichtbar gez 
worden, nachdem er ſeine Beſtimmung et: 
reicht hatte, weil man fuͤrchtete, daß das 
friſche Anſehen deſſelben auf Entdeckung des 
Betrugs fuͤhren moͤgte. — So ſcheinbar 
dieſes klingt, ſo ſind es doch bloſſe Vermu— 
thungen, die durch keine Angaben aus der 
Handſchrift ſelbſt gerechtfertigt werden, fo we⸗ 
nig als Hr. Semlers Argwohn, daß der Co⸗ 
bey von Den Complutenſiſchen Editoren moͤgte 

24 un⸗ 
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untetgefd)oben ſeyn. Nur fo viel ift wohl aus: 
gemacht, daß bie ſtreitige Stelle aus. Der 
Vulgata uͤberſetzt, und die Handſchrift ſehr 
jung ſey, welches letztere aus der von Hr. 
Bruns im Eichhorn. Repertorium Th. III. 
260. mitgetheilten Schriftprobe von dieſer 
Stelle, klar genug einleuchtet. Daß aber 
Det ganze Codex Werk des Betrugs ſehy, laͤßt 
(id) ohne critiſche Partheylichkeit aus Den 
bisherigen Datis nicht behaupten, und der 
Verf. beſtaͤtigt hier die Wahrheit der in der 
Einleitung jum. 9t. €. S. 631. gemachten 
SSemerfung, Dag ben r Cyob. V. 7. beyde 
Geile mebrentpei(s ju tveit geben. — Moͤchte 
bod) ein. funbiger unb unpartheyiſcher e: 
lebrtet Die Dubliner Handſchrift unterſuchen, 
Damit man endlich einmahl über dieſes criti⸗ 
ſche Kunſtproduct mit eben der Sicherheit 
urtheilen koͤnnte, als tiber bas Gegenſtuͤck Def 
ſelben, den Raviſchen Codex. Es ſcheint 
nicht, daß durch dieſe neueſte Streitigkeit, 
von der man es am erſten haͤtte erwarten 
koͤnnen, die Erfuͤllung dieſes Wunſches zu 
hoffen fe. Denn bie Beſchreibung Des Hrn. 
Wilſon, bie oben Th. II. €, 157. ange: 
fübrt worben, ift aͤuſſerſt mangelhaft unb un⸗ 
Defriebigenb, unb von Hrn. Travis, Der tvie 
Det Verf. €. 1154. verfidbert, neulich im 
Ireland getvefen unb Den beruͤhmten Gober 
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unterſucht haben foff, fann mat eben fo toe: 
nig eine mit critifóer Ginfidbt unb Unpar⸗ 
theylichkeit angefteffte Pruͤfung erwarten. 


Jim Ende dieſes Briefs (S. 130. folg.) 
wird die von Travis aufgeſtellte ſonderbare 
Berechnung der Handſchriften beleuchtet, 
daß 31Codices Die Stelle oou den 3 himli⸗ 
ſchen Zeugen haben, gegen «o Die fie aus: 
| faffen. Dagegen ;eigt Det Verf. Daf untet 
, ben von Jorn, Giriesbad) angefübrten Hand— 
| fériften 97 (inb, bie Die Celle austaffen. 
| (Genau gezaͤhlt merben e8 über 100 fep) 
Der Cod. 63. 6e Griesbach (Harlei. $552) 
| Ben Der V. ſelbſt unterſucht hat, laͤßt fie aud) 
| eus. Dazu fonmten nod) 2 engliſche, t ben 
Alter, untet denWieneriſchen, unb 10 Ruſſiſche 
| Beo Matthaͤi, fo daß wenigſtens 112, b. i 
- elfe befannte unb verglidiene Handſchriften 
| fte tveglaffen, gegen zwey bie fíe baben, wo⸗ 
von Det eine entſchiedener Betrug, unb Det 
andre, (SXontfort.) verdaͤchtig, menigftene 
an Diefer Ctelle aus. bem lateiniſchen uͤber⸗ 
(e&t, alſo (o gut als fein Seuge ift. 


Hier Dátte Der Verf. bie Unterſuchung 
beſchlieſſen fónnen, weil er gejeigt Datte, daß 
bie Ctelle fein Theil Des griechiſchen Textes 
fep, unb baf man mit Gibbon bebaupten 
fónne, fie verdanke iren Platz in den Aus⸗ 

— ga⸗ 
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gaben Des griechiſchen Textes 9. T. ber 
Klugheit Des Crasmus, dem gutgemeynten 
Aberglauben der Complutenſiſchen Herausge⸗ 
ber, einem Druckverſehen des Stephanus 
und einem Misverſtaͤndnis von Beza. Nun 
zeigt er aber auch noch, daß ſie uͤberhaupt 
unaͤcht ſey, und nicht zum Text des Briefs 
gehoͤrt babe, aus Ueberſetzungen unb gtiez 
chiſchen uu? lateiniſchen Kirchenvaͤtern. Der 
6-8. Brief handeln von Der Lateiniſchen, 
Syriſchen, Coptiſchen, Arab., Aethiop., 
Armeniſchen und Slavoniſchen Ueberſetzung. 
Von den lateiniſchen Handſchriften gibt der 
Verf. zu, daß die meiſten die Stelle haben, 
aber ſie ſtimmen unter ſich nicht uͤberein, 
ſondern haben, wie Der Verf. durch bie Va⸗ 
rianten von 50 Handſchriften die er vergli— 
chen bat, beweißt, bab Zuſaͤtze bald Auslaſ⸗ 
ſungen, oder Verſetzungen, die ſchon allein 
auf ben Verdacht einer Gloſſe fuͤhren muͤßten. 
Einige haben die Stelle am Rande, zwar 
von Det erſten Hand, aber fo, bag bie Gloſ— 
fe kenntlich ift, unb man fdifieffen mug, vag 
(fie in Det aͤltern Handſchrift aus Der ſolche 
Gobices abgeſchrieben wurden, idt ſtan— 
Den. Zu dieſen gehoͤrt beſonders Der Cod. 
Vallicellanus B. V. bey Blanchini (Ev. qua- 
drupl. Ll «67. Append. Tab. VIIL Vindic. 

; Canon. 
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Canon, Script. 335.) bet vou Alcuin auf 
Befehl Carls des Großen geſchrieben ſeyn 
ſoll, und auf den Travis, der nicht wußte, 
daß er noch vorhanden und beſchrieben ſey, 
einen vorzuͤglichen Werth legte, und ganz 
unhiſtoriſch behauptete, Alcuin babe bey fei; 
nem Correctorium griechiſche Handſchriften, 
einige hoͤchſtwahrſcheinlich aus Dem Apoſtoli⸗ 
(den Seitalter gebraucht, unb dieſer Gober 
babe bie Ctelle tim Texte. Aber ber Cober 
bat iti Text genau wie im griechiſchen ftebt, 
unb am Rande von Der námlicdben anb: 
Sicut tres funt qui teflimonium dant in coe- 
lo, pater verbum et fpir. fanctus, et tres 
vnum funt, Das ficut vetrátf) Deutfid) eiie 
Gloſſe, bie aus Der Erklaͤrung bes 8 Verſes 
von Det SDrepeiuigfeit entſtand. Andre Ab— 
ſchreiber rücften nun bie Gloſſe in Den ert, 
foie Der Ulmer ober bep Griesbach, unb 
ánberten Das (icut ín et 2c. bis endlich Die ger 
meine Lesart entfíanb. — Nun kommt mod) 
hinzu, bag nod) mebr als 30 lateiniſche 
Handſchriften corbanben (inb, in welchen 
bie Ctelle ganz feblt, oder nur von fpáteret 
Hand bingugefe&t ift, unb Dies ſind getabe Die 
aͤlteſten, wie z. B. ein altes fectiottatium Das 
Mabillon ebirt bat, aus bem 6 Jahrhun— 
bert, in Dem aud) Der ſonſt in alfen lateiniz 
(den Handſchriften befindliche Zuſatz 1 pet. 

3/22. 
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3, 22. fehlt. Dies alles zuſammengenom⸗ 
men jeigt, Dafi aud) in Der lateinifcben 93er; 
fio bie Ctelie urſpruͤnglich gefeblt babe und 
ein. (páteree, in Den. ert eingeruͤcktes Olofz 
fem. fen. 

Was Det Verf. pon Den übrigen Verſio⸗ 
nett im 7 unb 8. Briefe fagt übergeben mir, 
weil e8 nut Das Defannte, tveiter ausgefübrt, 
unb mit giemfid) un(anften Zurechtweiſungen 
feines Gegners burd)mebt entbált. ^ ben 
fo wenig vertoeifen wir ben Den übrigenSSrie: 
fen, von welchen es genug ſeyn fanum ben 
Inhalt beryufe&en. — Br. 9. handelt von Der 
griechiſchen Kirchenſchriftſtellern, bie fuͤr Diez 
ſen Vers angefuͤhrt werden, Br. 10. von 
den lateiniſchen vorHieronymus; alles komme 
bey dieſen auf den Cyprian zuruͤck, der ſich 
aber nicht auf ben 7 Vers ſondern auf 23. 8; 
beruft, toie aus ber 2[nfübtung Des Facun— 
bus unfeugbar erbelle, — (Vergl. Ginleitung 
ins 9t. T. 5, IL. S. 1641. folg. IV 2fusg.) 
25v. v1. oon Den (pátetn nad). Hieronymus, 
wo ausfuͤhrlicher, als nótbig var, Die Un— 
ádjtbeit De8 Dem Hieronymus beygelegten 
Prologs gu ben catboli(cben Briefen ertvie: 
fen wird. Der SGerf. Dat in 34 Handſchrif— 
ten, die er nadj(ab, Den Nahmen Des Hie— 
ronymus ausgelafjen gefunden, unb in 6 an: 
Dern feblte Der ganze Prolog. Der 12 Brief 

end⸗ 
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endlich handelt von ben Griechiſchen unb fa 
teiniſchen Kirchenſchriftſtellern, — bie dieſen 
Vers nicht angefuͤhrt haben obgleich ſie da— 
gu alle Urſache hatten, unb beſchließt mit ei 
net kurzen Recapitulation des Ganzen. 


Hoffentlich wird durch dieſe Schrift der 
Streit, der nun 8 Jahre hindurch mit großer 
Lebhaftigkeit und Theilname gefuͤhrt worden 
iſt, und der eben keine glaͤnzende Erſcheinung 
in Det Geſchichte Der neueſten Brittiſchen theo⸗ 
logiſchen Literatur iſt, voͤllig beygelegt und 
entſchieden ſeyn. Wirklich iſt zu verwundern, 
daß gerade dieſe Stelle des Gibbonſchen 
Werks Den Unwillen Der brittiſchen Theolo— 
gen reitzte, da die vielen bittern Ausfaͤlle auf 
das Chriſtenthum, die ſich Gibbon, oft ohne 
Grund und Billigkeit, erlaubt hat, viel eher 
eine Ruͤge und Zurechtweiſung verdient haͤt⸗ 
| ten. Dieß waͤre theologiſcher Schriftſteller 
wuͤrdiger und fuͤr die Ehre der Religion ruͤhm— 
licher unb fruchtbarer geweſen, als bie neue 
Discuſſion eines Gegenſtandes, für Den und 
wieder Den ſchon alles gefagt war, unb über 
|. ben unter. Ge[ebrten fein Ctreit mebr Ctatt 
finbet. 
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Meberfetung ber. Pſalmen mít be 
ftánbiger Ruͤckſicht auf ibre Ginbeit, unb 
Die vertoanbten morgenfánbi(d)en Spra— 
chen von Gottlieb Xíngeltaube Herzog⸗ 
lid) Wuͤrtenberg-Oelsniſchen Gonfiftoriz 
afratb, Hof- unb Citabtprebiger ꝛc. Ct: 
fter Theil, welcher bie erften $0 Pſalmen 
entbált. Peípsig 1790 bey Weidmann, 
groß Octav 544 €. 


Retaen geſteht, daß er ſich bey der Be⸗ 
urtheilung dieſes Buchs in einiger Ver⸗ 
legenheit befindet, und daß es ihm ſelten ſo 
ſchwer geworden iſt, ein einſeitiges Urtheil 
zu vermeiden, als gerade hier. Der Ver— 
faſſer erſcheint als ein Gelehrter von vorzuͤg⸗ 
lichen Talenten, als ein Mann von Herz 
und Kopf (wovon die Dedication an ſeinen 
Fuͤrſten den deutlichſten Beweis gibt) deſſen 
Gedankenreihe aber oft die Einheit fehlt, welche 
er den Pſalmen zu geben geſucht hat. Gleich 
bie merkwuͤrdige Vorrede hat (o viele com: 
traftirenbe 2feufferungen, daß man (ie alfe 
halb wahr, abet nur felter durchaus richtig 
nennen kann. Die ganze Manier des Ver— 
faſſers, womit er dieſe erſten 0 Pſalmen fo 

weit⸗ 
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weitlaͤuftig gelehrt erlaͤutert hat, zeugt auf 
der einen Seite von einem raſtloſen Fleiß und 

Streben nad) Sprachrichtigkeit; auf Der an: 

Detu eite aber aud) von. einer. unnoͤthigen 

Bemuͤhung bie S3otftellungen Der Welt, 

ohngefaͤhr drey tauſend Jahre vor us, mit 

den unſrigen gleich zu machen, und von einer 

zu großen Hingabe an eine lebhafte Phantaſie, 

Die durch ruhige Vernunft nicht immer ge: 

maͤßiget wird. 

Die Abſicht des Verfaſſers bey die— 

ſer gelehrten Arbeit, war laut Der Vor⸗ 
rede, eine richtige und genaue Ueberſet: 
zung Dec Pſalmen, Die man für bas Ori 
| ginat ſelbſt nebmen fónnte, zu liefern, b. b. 
mit andern Worten eine woortlicbe lleber: 
| fenung su liefern, welches alfenfals als 
| ein Unterſcheidungspunet angefeben werden 
faun; benn Die übrigen SSeftimmungen bes 
Zwecks wird Der Verfaſſer Dod) wohl andern 
Bearbeitern vor ihm auch zugeſtehen? Es 
fragt ſich nun, ob man den ihm eignen Ge⸗ 
| ficbtepunct fuͤr guͤltig erklaͤren ſoll? unb ba 
ſcheint es doch, als wenn mehr dawider als 
dafuͤr geſagt werden koͤnnte. Eine woͤrtliche 
VUeberſetzung ift Hebraͤiſch, unb nicht Deutſch. 
| Da abet. Der Ueberſetzer für deutſche Leſer 
uͤberſetzt, bie nicbt hebraͤiſch Denfeu, fo ift 
| eine hebraͤiſchwoͤrtliche Ueberſetzung nuc eine 
Un⸗ 





— — — 


176 Ringeltaube N.140. 


Unbequemlichkeit mehr, bie gehaͤufte Erlaͤu⸗ 
terungen nothwendig macht; da hingegen ei— 
ne geſchmeidigere unb Dod) richtige Ueber⸗ 
ſetzung den Vortheil mit ſich fuͤhrt, daß ſie 
ſchon an und fuͤr ſich Vieles ohne Erklaͤrung 
verſtaͤndlich macht. 

Vermoͤge jenes. Grundſatzes machte et 
es ſich zum Geſetz, das Tempus und den 
Modus durchaus nach ihrer grammatiſchen 
Beſtimmung zu nehmen 0. b. bas Praͤteri⸗ 
tum uͤberall als ein ſolches, und bas Futu— 
rum als Futurum gelten zu laſſen; ferner 
bem Hebr. keinen andern Modus als Den 
Indicativ zuzugeſtehen. Das Einſeitige die⸗ 
ſer Vorſtellungsart faͤllt in die Augen. Der 
Verf. folgt bier. ber alten fehlerhaften Vor— 
ſtellungsart, ohne darauf Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men, daß die beyden Tempora der Hebraͤer 
wie in mehrern ungebildeten Sprachen, un— 
beſtimmte Formen, oder Aoriſti ſind, die 
erſt durch ihre Verbindung oder beygefuͤgte 
Partikeln eine beſtimmte Bedeutung erhal⸗ 
ten, und in unſern Sprachen durch die ver— 
ſchiedenen Tempora muͤſſen ausgedruckt mer: 
ben, bie Inhalt unb Zuſammenhang erfot: 
dern. Eben Dies gilt von Dem einje[uett 
Modus der Hebraͤer, Det aud) Den Optatio 
unb Conjunctio einſchließt, und in bet lle2 
Derfe&ung in eine andre Sprache durch biefe 

aus⸗ 
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ausgedruͤckt unb erffárt werden muß. Dod) 
|e8 ift kaum noͤthig Dinge ju wiederholen, 
die ſich von ſelbſt verſtehen. 

Was der V. unter der Einheit verſteht, 
| bie et ben Pſalmen zu geben verſpricht, wird 
| man nidbt leicht erratben, ba ber Ausdruck 
an fid) unverſtaͤndlich und unbequem ift. 
| Ginfeit Det SDfalme ift ihm bie Hauptvor⸗ 
| ftellung, bie bey jebem Pſalme, beſonders 
aber bep ben Meſſianiſchen zum Grunde lie⸗ 
gen ſoll. Allein ſolch einen Hauptgedan⸗ 
ken, der durchgefuͤhrt iſt, bey jedem Pſalme 
anzunehmen, ſtreitet gegen Den Augenſchein, 
und mit Der eignen Behauptung Des Ver⸗ 
faſſers S. 8, wonach bie Pſalme theils 
Gebete ſind. Einheit des Gebets, iſt aber 
wider die Natur des Gebets. Unrichtig iſt 
auch Der Geſichtspunct gefaßt, daß ber 
Verf. die Pſalme als Werke des Geſchmacks 
betrachtet, daher bie Ueberſetzung nicht fel 
fen nad) Den Regeln des guten Geſchmacks er: 
kuͤnſtelt ift. Erſtlich laͤuft dieſe Maxime 
jener erſten, wonach woͤrtlich uͤberſetzt wer⸗ 
den ſollte, ſchnurſtracks entgegen; und dann 
haͤtte ſich Hr. R. naͤher erklaͤren ſollen, was 
x unter Geſchmack verſtehe? Ohne eine 
heſtimmtere Erklaͤrung dieſes ganzen Be— 
* laͤßt ſich das, was €. 14. 15. vomn 

eſchmack geredet wird, nicht wohl verſte⸗ 
Neue Or. ui £y. 20ibL. 8 Cb. M hen. 




















178 Ringeltaube N. 140. 


Den: LLebte David gleich im Morgenlande, 
ſo hatte er doch Geſchmack ſo gut wie Oſſian, 
deun nicht bas Clima bildet Den Geſchmack 
ſondern die ſchoͤne Natur“! Es kommt biet 
ja nicht auf die Mittel der Bildung des 
Geſchmacks an, (denn da moͤchte es die Na 
tur wohl nicht allein ſeyn), ſondern auf bit 
Art, toie er gebilbet ift. — Freylich bat jebe! 
Schriftſteller unb jeder Menſch Cher Be 
wohner des milden Otaheite auch) feinet 
Geſchmack; allein daruͤber kann hier nich 
ſo wohl die Frage ſeyn, als vielmehr, ol 
jede Art von Geſchmack zu jeder Seit nicht 
individuelles habe, und für alle Zeiten 
gleich annehmlich fep ; ober fuͤr unſern Fal 
kuͤrzer, ob ber morgemlaͤndiſche Geſchmac 
der unſrige ſey? Ob man ferner bie heilige 
Buͤcher der Hebraͤer als Werke des (Ge 
ſchmacks behandeln foll? Jene Frage wir 
ſich der Verfaſſer leicht beantworten, beſon 
ders wenn er Den Abſtand des Zeitalters vo 
heynahe drey tauſend Jahren mit in Anſchla 
bringt; und die zweyte muß man billig ver 
neinem. Die heiligen Buͤcher ber Hebraͤe 
ſollten nicht den Geſchmack bilden, ſonder 
eine religioͤſe Stimmung, ſittliches Verha 
ten und hohen Sinn fuͤr Theocratie wirker 
mit welcher Stimmung unb zu welcher Dit 
ſicht ſie niedergeſchrieben ſind. Faͤngt ma 
at 
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n, fie als Werke Des Geſchmacks zu be: 
andeln; fo begebt man qum mindeſten bie: 


inein zwingt, als fie. beabſichtigen. Man 
Affe alfo Deu Schriftſtellern des A. €. ihren 
genthuͤmlichen morgenlaͤndiſchen Geſchmack, 
nd zeige nur, tas ſie bep ihren Ausſpruͤ⸗ 
jett dachten, unb mie ihre Vorſtellungsart 
it die damahlige Seit gar nichts Anſtoͤßi⸗ 
es batte, wie fie es Den Spoͤttern Det alten 
nb neuen Religion zu unſerer Zeit zu haben 
heint; fo wird man nichts wegzuſchieben, 
verſchoͤnern, nod) kuͤnſtlich und gewalt— 
játig zu erklaͤren brauchen. — 


Zur Erklaͤrung hat der Verf. beſonders 
Je morgenlaͤndiſchen Dialecte zu Rathe gez 


| 
! 


!gen ( febr ruͤhmlich unb qut), hauptſaͤch⸗ 
d um fid) con ber Sicherheit ber Bedeu⸗ 
ing Der hebr. Woͤrter ju uͤberzeugen S. 16. 
tibt bloß die Radices ſind aus anberm 
Raleeten beygebracht, ſondern aud) bie 
erivata, um Die herrſchende Bedeutung 
s Stammworts recht augenſcheinlich pu 
achen, ſelbſt bey Den ganz gewoͤhnlichen 
bor. Worten. So bald ber Verfaſſer dieß 
it feine eigne Ueberzeugung nótpig hielt, 
| nichts Daben ju erinnern: alfein ob aud) - 
les dieß mufte gedruckt werden, bleibt eine 
| Wa E anbte 
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anbre Stage. | Cadyeerftánbige haben b 
feti Zweifel nit, alfo ift fuͤr fie bie zu bà 
fíge und zu weitlaͤuftige Vergleichung ob 
Nutzen; und Anfaͤnger muͤſſen Dem feri 
glauben, worin das Nothwendige zur ſi iche 
Bedeutung Des Worts (don angefuͤhrt 
Nur ſind die Vergleichungen des Verf. 
anrichtig und willkuͤhrlich, wie z. E. n2 n 
3 aperuit, docuit S. 85. Sollte b 
(e Vergleichung annehmlich feptr; (o wuͤr 
bet pebr. Rad. TO2 beiflem. |. 27 


"N mit p sf euafit, redit. [JU mit (5€ 
€. 21. DE. 99.4, 9. mit. sl venit, pi 
venit u. f. f. 


Nun einige Proben vor der Ueberſetzu 

des Verf. $06 1r, 6. heißt bie Ueberſ. d 
Weg oer Gottloſen muß zu Grunde 
ben. (Zufoͤrderſt machen wir bemerkli 
daß der Verfaſſer gegen ſeine eigne Jte 
verftógt, wenu bier Depm Futuro Des J 
dicativs ein modus potentialis angenomm 
wird.) Iſt dieß nur ein ertraͤgliches B 
bey dem Abendlaͤnder, der kein Naturph 
nomen kennt, wodurch ein Weg zu Grun 
geht? Wir ſehen Die Note nad), unb ff 
den keinen Aufſchluß hieruͤber, wohl ab 
die Aeuſſerungen "bem Frommen gegen ü£ 
gei 
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eigt David, tvie Ctaub von Winde meg: 
lfübrt, ben Gottloſen, unb feinen hoff⸗ 
ungsloſen Zuſtand, unb fo gar Deu unfehl⸗ 
laten Untergang aller Unternehmungen unb 
ßewegungen Der Gottloſigkeit auf Geben. 
Dief wird freylich Det fefer be einiger Auf⸗ 
terffamfeit bald einſehen: nur faͤllt ibm da⸗ 
ley ein, daß dieß nur halbe Wahrheit fen, 
n f6 fern ibn. Die taͤgliche Erfahrung lehrt, 
aß Laſterhafte gar haͤufig bis an ihr Ende 
Id) ganz behaglich befinden, und gluͤcklich 
wfeom ſcheinen. Hier haͤtte alſo gezeigt 
)erden ſollen, daß ber Dichter des Alter— 
hums von Dent Gewoͤhnlichen ausgeht, unb 
ft eine einſeitige Erfahrung ale allge⸗ 
aeíne Wahrheit ausdruͤckt. Es war 
lem Dichter wohl bekannt, daß nicht jede 
aſterhaftigkeit hienieden ihren wahren 
Werth ober Lohn empfaͤngt; allein gewoͤhn⸗ 
1d) ift es Dod) fo, daß bas Laſter fid) ſelbſt 
ber fury ober fang ſtraft. Die Ueberſetzung 
jon 02 beigt Spreuſtaub ( ein Ausdruck, 
len toit nicht verſtehen), unb bier gar Staub 
tbledtbin. YI2, LXX x»8s, gluinafeiffen bie 
einen , toolfigten, zerbrechlichen Huͤlſen Des 
Torns, alfo bie &preu. —.Ór. 9tingeltaube 
eweißt, daß es bier Ctaub beiffen muͤſſe, tvett 
Spreu kein ertraͤgliches Bild gebe, Da matt 
ie erſt auf einen Berg hinquf tragen muͤſſe, 
| 9.3 bevor 
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bevor fte der Wind wegblaſen koͤnne, unb và 
att, bie Bedeutung Staub in bie Lexica ei 
gutragen. Dazu rathen toir, wenigſtens bi 
fet Stelle wegen, nicht, ba e8 gar gewoͤhnli 
ift, bag der Wind bie Cpreu von ber Cent 
auf offenen Gelbe tvegfübrt. — — Der zwey 
Pſalm wird, wie fid) ſchon im voraus t 
warten laͤßt, durchaus vom Meſſias erklaͤ 
Den ſiebten Vers, ber febr natuͤrlich bei 
“du biſt mein Sohn, id) gab bir heute D 
Leben (ober id) bit eon je&t an bein Vate 
wird überfeGt "Du Dift mein. Cobn; be 
gab id) bir Das Leben, oder mein géttlid) f 
ben". Es liegt nut zwar ber. 2fccent. mic 
euf m3, ſondern oiefmebr auf Dem. G 
banfen: ou bíft mein Sohn — weld) 
bet Dichter, wie gat gewoͤhnlich, aud) ⸗ 
inverfo ausdruͤckt "unb id) bin bein Vate 
allein bet Verfaſſer glaubt gerabe Den Nac 
druck it beute yu finben, welches von D 
Ewigkeit erklaͤrt wird, was aud) gegen b 
ewige Zeugung, als einem ungedenkbar— 
Begriff, erinnert ſeyn mag. Wann 5 
mand it dieſem Ausdruck feine Ewigkeit fii 
bet, faͤhrt Hr. Ringeltaube fort; wohla 
bet ſuche fo lange, bis et mit Freudigke 
fagen kann: Bier ift bae Seute! bier ift Di 
Jahr, bet Gag, bie Stunde, two (So 
feinen fEingebobrnen, das ebelfte, 9 
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ide febett, im welchem et [ebt, wie feit 
ater febt, auf bie einzige Art witteilte, 
fo baf er nichts geringeres, als analogifd) 
bie Sache vorjufiellen — der eigentliche 
Sohn bes Jehovah ift! Denn feben über: 
aupt erwecken, oder geben, ift bas nicht, 
was Seugung genannt pu toerDert verbient. 
€Spalansant bat Durd) viele bunbert Ver⸗ 
ſuche £eben erweckt, ben verſchiedenen un: 
igebobrnen Ofmpbibien, Thieren unb In— 
fecten ꝛc. Dieſe Zirabe ift, aufs gelinbefte 
zu fagen, ſeltſam, unb bie Zuſammenſtellung 
der Jeugung De8 Meſſias mit Spalanzanis 
kuͤnſtlicher 3eugung eon Amphibien untoütz 
|big. — Eine 9Drobe, mie Der $Berf. bie 
Vorſtellungen Der after Seit nad) Den unfti 
gen nrobificirt, mag folgenbe fen: 99f. 6,1. 
wird die Ueberſ. *Cyebovab! fitaf mid) nicht 
in deinem Zorn, und zuͤchtige mich nicht in 
| Deinem Grimm' fuͤr ju hart gehalten, ub 
die Vorſtellung des Dichters fuͤr zu anthro— 
popathiſch erklaͤrt. Hr. Ringeltaube rechnet 
| es daher aud) mit zum Geſchmack, derglei— 
| bet batte Ausdruͤcke su mildern, unb nad) 
andern Attributen, welche ber Gottheit fonft 
beygelegt werden z. (€. Guͤte unb Liebe 90f. 
| 303, 12 13. zu berichtigen. Daher uͤber⸗ 
ſetzt er die Worte 4ntzrma "orPzon w^ 
Lrechte nicht mit mit in Deinem 3otn"; unb 
4 weil 
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weil Diefe8 vod) immer hart ſcheint ſo 
kommt folgende Erklaͤrung yu Huͤlfe. “Wenn 
du mir mein Unrecht vor die Augen ſtellen 
willſt, ſchone meiner dabey nach deiner (Dez 
dult unb Leutſeligkeit.“ Dieſe qut gemein⸗ 
teMilderungsmethode bat viel willkuͤhrliches, 
und untreues, und ſtreitet mit dem erſten 
Grundgeſetz bes Verfaſſers „woͤrtlich su 
uͤberſetzen“, beſſer haͤtte der Verf gethan, 
wenn er gezeigt haͤtte, daß die Sprache der 
Bibel eine populaire Sprache ſey, ſo wie 
ihre Religion; daß alſo dieſe ſinnliche Dar— 
ſtellung der Gottheit gar nichts befremdendes 
enthalte, ba Das ganze Alterthum der Gottheit 
lauter anthropopathiſche Eigenſchaften ben: 
legte, ohne etwas Anſtoͤßiges darin zu finden. 
Muß ſich doch der ſchwache Sterbliche die 
Gottheit zu jeder Zeit in einem gewiſſen, dem 
Menſchen mehr oder minder analogen Bil— 
De denken, wenn er ſich etwas denken ſoll— 
ſo wie ſelbſt unſre Begriffe von Guͤte, Nach⸗ 
ſicht und Liebe nichts anders als anthropo— 
pathiſch ſind. 

Waͤre etwas mehr auf ben' Parallelis⸗ 
mus Ruͤckſicht genommen worden, fo wuͤr— 
de der Verfaſſer manche Unerſuchung fuͤr 
uͤberfluͤßig, unb bie Beſtreitung feiner Vor— 
gaͤnger für unnoͤthig erkannt haben. Pſ 49, 
3. wird uͤberſetzt, (*bóret) fo Soͤhne oes 

uͤr⸗ 
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Fuͤrſten, ale G5bne oes Niedrigen, ine: 
geſammt oer Beiche uno Oer Pyme", 
Hiebey ſucht der Hr. Verf. ben Satz zu be: 
ſtreiten, daß wenn DoN Dem U^N entge⸗ 
gen ſtehe, jenes den gewoͤhnlichen, unbedeu— 
tenden, dieß aber den hervorſtechenden Men⸗ 

ſchen bedeute. Nun iſt zwar nicht zu laͤug⸗ 
men, Daf oft eins fürs andre, oft beyde 
gleid)bebeutenb gebraud)t werben. Allein 
wenn bier getabe au? D"NM Der Fuͤrſt ge 
macht wird; fo iſt dieſes ſprachwidrig, Denm 
a) ſteht D TN in, bem Ausdruck Q'iNT*22 
| €olfectioe. für Menſchen 2) beweißt die 


Etymologie von r2! im ber 3 Gonj. dux 
| fuit nicht hinreichend, fo [ange Der febr. 
| Cptadjgebraud) von jener Bedeutung nicht 
| ettoiefen iſt. Aus Hiob 34, 30. ift er abet 
. nidt erwieſen, denn F|2rT D7iN beift nicht 
| eit qottlofer Sürft, ſondern ein. profanet 
tUXenfdy Wenn nun ber Parallelismus 
CI^2N 01) zeigt, daß zwiſchen QDNT223 
unb U*NT*22. eben ein ſolcher Unterſchied 
ſeyn muͤſſe, als zwiſchen jenen beyden Wor⸗ 
| te; fo kann SD^N7"22 nur mit "DV pa: 
| talfel laufen, £a DAd gewóbnlid) von utt 
bedeutenden SXenfdjen geſagt wird, und 
noch kein Beyſpiel gegeben iſt, daß es auch 
der M Grofe, Maͤchtige beife. Doch 
| 9» s toit 
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soit brechen ab und feBer nur noch, um eiz 
«en anſchauenden Begriff von Der Ueber—⸗ 
ſetzermanier des Verf. zu geben eine Probe 
ſeiner Ueberſetzung her, wozu wir den 14 P 
af$ einen Det Éürgeften toáblen. 


Es fpracb oer Unvernuͤnftige in 
(diim Herzen: ee ift Eein (Dott. Da vet: 
berbten fie ſich durchaus. Da ſchaͤndeten (ie 
aff ibr Thun unb Beginnen. Es iſt keiner 
der Gutes thut. 

2. Jehovah, vom Himmel herab, blickte 
auf die Menſchenkinder, zu ſehn ob da waͤre 
ein verſtaͤndiger, forſchend nach Gott? 

3. Alles war abtruͤnnig, insgeſammt. 
Stinkend waren ſie worden, kein Thaͤter des 
Guten, auch nicht Einer! — 

4. Werden ſie nicht Einſehen haben — 
alle die Bosheit treiben? die, wenn ſie mein 
Volk auffreſſen, dann (vergnuͤgte) Mal⸗ 

zeiten halten! Die — den Jehovah nicht 
anbeten. 

s. Einſt zitterten (ie oor. Schrecken; — 

— Jehovah war da bey dem Geſchlecht der 
Gerechten. 

6. Den Entſchluß des Betruͤbten wollt 
ihr zu Schanden machen — weil Jehovah 
(eine Zuflucht ift? — 7. O! wer wird ſchaf⸗ 

fen aus Sion Huͤlfe fuͤr Iſrael! u f. f. 
in 
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Gin weſentlicher Mangel ift, daß von 
der hiſtoriſchen Veranlaſſung der Pſalme ſo 
qut wie gar nichts geſagt iſt. Kritiſche An⸗ 
merkungen kommen ſelten vor. Der Verf. 
folgt faſt uͤberall dem maſorethiſchen Text. 
Es laͤßt ſich auch leicht begreifen, daß der 
Verf. bie Variantenapparate unb andre cri⸗ 
tiſchen Huͤlfsmittel nicht benutzen konnte, die 
nicht leicht einem Privatmann zu Gebote 
ſtehen. Ein großer Theil Der. Anmerkun⸗ 
gen enthaͤlt Critiken uͤber die Vorgaͤnger des 
Verf. in der Ueberſetzung der Pſalme. Be⸗ 
ſonders ſind Hr. D. Rnapp unb Mendels⸗ 
ſohn ein Gegenſtand der Widerlegung ge⸗ 
worden; allein wir fuͤrchten, daß die ange⸗ 
fuͤhrten Gruͤnde den erſten Gelehrten eben ſo 
wenig uͤberzeugen werden, als ſie die Men⸗ 
dels ſohnſche Ueberſetzung treffen, bie frey— 
lich von ganz andern Grundſaͤtzen ausging, 
als die des Verfaſſers. Nirgends hingegen, 
(o viel Rec. gefunden hat, wird Det Ueber— 
ſetzung des Herausgebers dieſer Bibliothek 
gedacht, deſſen Arbeiten der nicht ge⸗ 
kannt zu haben ſcheint. 


Uebrigens verkennen wir bey aller Man⸗ 
gelhaftigkeit dieſer Arbeit, ben Eifer, Fleiß, 
Gelehrſamkeit und die bisweilen gluͤcklichen 
Erklaͤrungen des Verfaſſers gar nicht. In 

ſeiner 
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(eitter Lage bat Der 9Berf. viel gefeiftet, unb 
wuͤrde getvi, Den Dem Gebrauch mehrerer 
Hdoͤlfsmittel etwas uttgleic) volffommeneres 
geliefert haben. Man muß ein Land gluͤck⸗ 
lich preiſen, welches einen ſo fleiſſigen, un— 
ermuͤdet forſchenden Gelehrten an der Spit⸗ 
ze ſeiner Geiſtlichkeir hat. Da iſt nicht zu 
fuͤrchten, daß gruͤndliche Gelehrſamkeit und 
Sprachkunde von bequemer Unwiſſenheit 
verdraͤngt werde; nicht zu fuͤrchten, daß 
ber Gaubibat. did im Gyamen das Hebraͤt⸗ 
ſche und Griechiſche werde verbitten duͤrfen, 
wo der erſte Geiſtliche mit einem ſo — 
chen Beyſpiel vorgeht. 


CXLI. 


Noua verfio graeca Peritateuchi, ex 
vnico S. Marci bibliothecae codice Veneto 
/ punc primum edidit atque recenfuit Chri- 
Noph. Frider. Ammon. Philoſ. D. et Prof. 
extraord. in literar. vniverf. Erlangenfi. 
Pars I. Genefin continens atque Exodum. 
— Pars II. Leuiticum continens et Numeros. 
Erlangen bey "fob. "fac. Dalm 1790. 
319 uno 252 C eíten qtof Octav. 


aum war es zu hoffen, daß biefe Ueber⸗ 
ſetzung, Deren einer eon Or. v. Villoiſon 


bet: 
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herausgegebener Theil (f. oben Gb. II. 
S. 223.) fo wenig bie großen Grtvartum: 
een, bie mam fid) von ihr gemacht batte, 
befriebigte, jemal8 gany ine 9Dublicum fout: 
men wuͤrde, Da bie Verlagshandlung jenes 
Theils, vermuthlich durch Den geringen Ab— 
gang, von der weitern Fortſetzung abgeſchreckt 
war. Jor. v. Villoiſon bot vor einigen Jah— 
ten mehrern Glefebrten feine Abſchrift yum 
Geſchenk an, unter Der Bedingung fie be: 
fannt zu machen, unb aud) 3tec. bat bamals 
vergebens einen Herausgeber Derfelben gez 
fudit. Angenehm ift ibm babet zu feber, 
Dag fid) gleichwohl ein Verleger gefunden 
bat, ber entſchloſſen genug ift, einen eben 
nicht febr etgiebigen Artikel zu uͤbernehmen, 
und zugleich ein Gelehrter als Herausgeber, 
der ſich ſchon durch mehrere Schriften in der 
griechiſchen Literatur bekannt gemacht hat, 
und an dieſer Ueberſetzung noch mehr, als 
Hr. v. Villotſon ſelbſt wuͤrde gethan haben, 
zu leiſten verſpricht. Großer Gewinn fuͤr 
die Critik iſt freylich aus dieſem Fund nicht 
zu erwarten, und fuͤr die Erklaͤrung iſt ſie, 
wegen ihrer aͤngſtlichen Buchſtaͤblichkeit und 
ihrer Jugend, von gar keinem Werth; aber 
ſie verdiente doch, waͤre es auch bloß ihrer 
Sonderbarkeit wegen, in der Ruͤſtkammer 
den altteſtamentlichen Critik aufbewahrt zu 

wer⸗ 
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erben, wo ohnehin fd)on fo mandjes. ftebt 
bas feiner groͤßern Brauchbarkeit ober in: 
nerm Werth (eine Celle. oerbanft. 


Der £t. Herausgeber liefert bis je&t den 
bloßen Gert, aus Der Villoiſonſchen Abſchrift 
forgfáltig abgedruckt, jebod) mit Verbeſſe— 
rung Der offenbaren Schreibfehler, deren 
ba$ Original yu Venedig febr viele bat. Gr 
wollte nod) eine ausfuͤhrliche Abhandlung 
uͤber das wahrſcheinliche Alter und den ei— 
genthuͤmlichen Character dieſer Verſion hin⸗ 
zufuͤgen: ba aber im Pentateuch vieles vor⸗ 
fam, das bald für biefe, bald für jene Mey— 
nung zu ſeyn ſchien; (o bielt er es für Deffer, 
Die Urtheile und Meynungen anberer Ge— 
lehrten abzuwarten, unb wird alfo dieſe Ab— 
handlung, nebſt einem Verzeichnis der abz 
weichenden Lesarten des hebraͤiſchen Textes, 
bie Der Ueberſetzer ausdruͤckt, und Der feftez 
nen ober eigenen Worte Der Ueberſetzung 
ben Dem Dritte Theil nad)tiefern, ber Dag 
$ S5ud) Moſis entbalten mirb. 


Auch biefee S beil Der Ueberſetzung atfmet 
durchaus ben námliden Qeift, Den mam 
aus Den von Villoiſon ebirten kleinern Buͤ⸗ 
chern ſchon kennt. Ueberall die naͤmliche 
ſclaviſche Anhaͤnglichkeit an den Buchſtaben 
des hebraͤiſchen Textes, den der Ueberſetzer 
mit 


t 
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mit etymologiſcher Genquigkeit uͤbertraͤgt, 
unbekuͤmmert ob aus der Ueberſetzung ein 
Sinn herauskomme ober nicht z. E. B. 
Moſ. XIV, 13. ſetzt ec für «2 "^92 ae- 
xovres £uvOw«us. 98. 14, für PDVon pw 
| exeygcey vr8c e&yxouvis8as. $0.20. ezrqazrics 
| ces exOese c8 ev 74 Xie c8, für [3f2 
| "r3. Gap. XXI, 22. 31. madt et gat 
aus bem Hauptmann Dbicbol vo sou zratv- 
| qos &eXovros vus wea seovrixs.. Gap. VIT, 
Y3. Drüft er DEUO aus ev To xen: Tus 
| wjegas TravuTUs. Gap. IX, 21. wird D/SY 
ausgedruͤckt reSeiue S'azro r2 ca^ toeil Der 
ieberfe&er Die unrechte Etymologie ariff, 
| aub es von DD abfeitete. Ueberall macht 
| et Sjagb auf feltene unb erquifite Woͤrter 
| 3- €. 155. Moſ. XI, 2. ecyas für nzpa. 
$8. 3. riravos für "Won. XIV, 23. rov 
| für ^n. XVII, r2. owov für nap. $8. 
| 14. axéozroddios für AU. (95.9 of. XXXV, 
| Tr. Quia für j1N.. Den Namen Gottes 71" 
brüct er Dutd) ovrerwus ober aud) Dutd) ovz- 
seyos aus. Dieſe 2fffectation, nebft bem 
beſtaͤndigen Gebraud) poetifd)er unb attiſcher 
Sprachformen, welche beyde in Dem Beſtre— 
ben ſchoͤn griechiſch zu ſchreiben ihren Grund 
zu haben ſcheinen, geben der Ueberſetzung 
ein ſonderbares, buntſcheckigtes Anfehen 

und 
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unb machen mit der aͤngſtlichen Buchſtaͤb⸗ 
lichkeit einen unangenehmen Contraſt. 

Eine ſonderbare Eigenheit findet ſich 
auch in der Art wie der Ueberſetzer die he— 
braͤiſchen Namen ausdruͤckt unb fdreibt,; | 
Erſtlich ſind alle graͤciſirt, durch Anhaͤngung 
einer griechiſchen Endigung, Aguns, Xcunms, 
NocXos u. f. f. die ausgenommen, Die fid) 
auf. T enbigen, moie Kouv, Imzrev. Oft werden 
baburd) bie Namen ziemlich unfenntlid). 3. 
(&. Qęcunc 1 $5. 9Rof. X, 2. Xueroyuc, 
96. 6. Macs, V. 23. eese, 195.9 of. XI, 
20. Ame, "9, XIII, 3. AAeuxgs, XXXVI, 
40. eius 98. 24. Mm aud) bas Geſchlecht 
Des Hebraͤiſchen ausjubrücfem, gibt er ju: 
weilen den Staͤdtenahmen eine mánnlidje 
Endigung z. E. $5. Moſ. X, 10. Be genas, 
Eeexns , Afdadue ve Xo; XeAevw unb XIT, . 
4. 7Zreoc T8 X,xeovos. Den bebrái(djen Plu⸗ 
tal druͤckt er Durd) einen griechiſchen aus 
€ap. XIV, 3. Xefewv für Q'^2S. «sa«- 
ecus für mYWWUZ wu. f. f. Ferner hat er eiz 
ne gan; eigne Rechtſchreibung Der Conſo— 
nanten unb Vocale, bie fi) mebr ber fpüterm 
Ausſprache nábert, qum Theil auch oon Der 
Idee Des Ueberſetzers herkommt. Das e 
braͤiſche TT ijt ſtets durch X ausgedruͤckt; 
9. €. Xα G) xoxepaver, orans. 
O butd) £, veil Dies im MM o E 

eibe 
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Reihe tad) bem hebr. D refponbirt. — Da— 
bet ſchreibt er ;o£eQoue. ie0ntuos. Mud) ben 


famen Der Cara, nad) ber $Beránberung 





























1 9Qof. 17, ſchreibt er Exeo. (Gap. X, 19 


dft Zelus ein Schreibfehler für Ze/28c, ben 


fftaten Der Ctabt Seboim, tvie er fonft im: 
met heißt.) für D ift balb 7 bald 9. 5. G. 
1 9Rof. XXIII, 10 in Ginem Wort. V wird 
nie Dutd) y, tvie ben Den LXX, ausgedruͤckt, 
(onbern et ſchreibt Xome, Apoex. p unb 2 
ift immer durch x gefdorieben, ſelten Das D 
burd) o; tie r Moſ. X, 10. xeeva. XLVT, 


| 17 ueXxieAos. — Das Schwa druͤckt er 


burd) e aus 4. €. Niueeodrie ,  Maesegouuos, 


| AZexec Cap. XI, 29. Keveav. — Von bet neuz 
| ett Ausſprache ber Vocale ſind (bon Bey— 
| fpiefe genug vorgekommen; wenn man biefe 
vergleicht unb faft überalf die Vocalpuncte 
| unfter Ausgaben ausgedruͤckt finbet, z. E. 
| Yavav, Medexos, loocyxens, fo muß man 
| bepnabe afauben, Daf ber Ueberſetzer einer 
punctirten Gert vor fid) batte, wenigſtens 
| gu einer Seit uͤberſetzte, wo unfer Puncta⸗ 
| tions(pftem (don eingefübrt mar. 


Der Gert Det Det Ueberſetzer befolate, 


ſtimmt int Ganzen genau mit Dem. mafore: 
thiſchen Gert unfrer Handſchriften unb fus: 
| gaben überein, unb bat aud) bie Abtheilung 


Neue Or. u. Ex. Bibl. 8 Cb. B it 
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in Paraſchen, bie jebod) it ber Ausgabe 
etft ben Der fecbflen, 1 9Rof. XXV, (9 an 
fangen, aud) im folgenden nid)t uͤberall an 
gemerft (inb. Ob biefes in Det. Handſchrift 
fo fep, ober von H SBilloifon ober vo 
Herausgeber Derrübre, ift nid)t Demerft; 
| genug e$ ftebt meiftens in Der Ueberſetzung, 
zu Anfang einer neuen Paraſche, ees, ob: 
ne Zahlzeichen. Hin unb wieder finb zwar 
Abweichungen von der Lesart des gemeinen 
Textes, theils in Den Vocalen, theils in 
ben Conſonanten ſelbſt; allein wenn man 
die abrechnet, die aus Fehlern der ſehr nach— 
laͤſſig geſchriebenen Venetianiſchen Hand— 
ſchrift herruͤhren, und wo der Ueberſetzer 
offenbar falſch geleſen hat, ſo duͤrfte in die— 
ſen Buͤchern eine ſehr geringe Anzahl eigent— 
licher Varianten uͤbrig bleiben. Es wuͤrde 
unzweckmaͤßig ſeyn hier einen Auszug der— 
ſelben zu geben, Da wir fle von bem Heraus— 
geber einſt vollſtaͤndiger zu erwarten babet. 
Auch bie oben, Th. II. S. 228 verſproche— 
nen Auszuͤge aus den von Villoiſon edirten 
Buͤchern ſind jetzt durch die Arbeiten Des H. 
Prof. Muͤller und M. Dahler uͤberfluͤſſig 
gemacht. Hier ſey es alſo genug eine kleine 
Probe, als Beleg der obigen Behauptung, 
faſt bloß aus der erſten Haͤlfte der Geneſis 
genommen, mitzutheilen. x 9Rof. L ir. 


fehlt 
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ebít ZuAov tot voB» xeg7ov. abet mom 
'ann nicht ſchlieſſen, daß Det Ueberſetzer Das 
jZ nicht geleſen habe, denn V. 12 wo bie 
Stelle widerholt wird, ſteht es. Die Aus— 
aſſung ift alſo bloß Schreibfehler. Gap.II, 3. 
jat er é2dopg wie Der hebr. Gert; wenn 
jalD Datauf ftebt ezracumorro 7reos rotos 7118 
eyacixs, fo mu& man nicht glauben, daß 
r ^25 fas, fonbern et Drücft überall [12 
urch zeoc mit Dem Genitio aus. — Gap. III, 
.3. heißt vuv &v veg b», (o bag das j2 
lit ausgedruͤckt iſt. C. IV, 2r. ftebt für 
12? Imeedne. beibes offenbare Schreibfeh— 
et. C. V, 8 ift bie Summe ber Lebens— 
abre Seths «12 Syabre. Aber bie beyden 
origen 2ingaben ſind wie im hebraͤiſchen, 
(os unb 807 Sabre, alfo ift aud) Dies ein 
yebfer ber Handſchrift. (ben fo €. V, 25. 
,6. wo Die Jahre Methuſalahs 177, unb nad) 
et Seugung De8 famed) 772 angegeben wer— 
en, unb bod) bie Summe, tie im bebráiz 
dem, 969 betrágt. Bedeutender (inb fol 
jenbe Varianten: C. VI, 7. heißt uereyvo 
"xe oTi 7TtQ É7roujce TAuTO, in Der Dritten 
Derfon. X, 12. Ae für ID), wo dud) 
ie LXX ein J fafen. — XI, r3. bep 2fepba: 
ab 303 Syabre, wie Der Samaritaniſche 
Pert. —. XV, 3. xAsgeovouim 8, vielfeicbt 

i; 9t 2 [aa 
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laas et *DD"* ftat 5M (5. — XVIII, c. 
dde wromccuev, TWUUA ftatt UDD.- XXXI 
49. XguzrTeTOg "yoto wotevros ovzro v8 ÉToLiQl 
0, für X915 V2 ^N bat feinen Sinn, went 
tibt ettóa xogros yu lefen ift, wodurch Det 
Meberfe&er etymologijd) Das WU"M auszu 
brücen fud)te. Gap. XXXIV, 3. bat el 
sXoANn9« T. ezti xoeduoe, füe mr wofut 
et alſo pp27rm mu gefefen baben. — Di 
merkwuͤrdigſte Abweichung ift 2 9tof. XVII, 
16. wo et uͤberſetzt: ovs xveie &Q Upuv v8 cY: 
ToT8, als wenn er gelefem bátte "TY.^z 
m D». Dies gábe an fid) einer red) 
guten Sinn, nur bángt e8 nicht niit Dem 
vorigen zuſammen. Vielleicht berubt bit 
ganje leberfe&ung Darauf, Dag Der Ueber— 
fe&er Das O für D bieft unb bas Makkeph 
füt ^ nabm, alfo unrid)tig laas. 2 9Xtof. 
XXXVII. febft Der ganze 24. Vers, aber, 
wie ſchon Der Herausgeber bemerkt bat, cb: 
ne Zweifel wegen Des Homoioteleuton. Ab— 
weichungen in Den Vocalen finb 1 Moſ. IX, 
21. Tegcike, für SYUS das er DYD^Y aus— 
ſprach von D*D. C. XIV, «. Ev avrcis 
O72 für Ora. Daß ber tMeberfe&er Dato 
Dae Keri bab bas Khetib ausdruͤckt, ifi 
ſchon von anbern bemerkt. Auch bier finb 
ſolche SSepfpiele y. (&. 1 9Rof. XXX, (1. bat 
er xe sgovreupo, folgt alfo ber Lesart Des 

Ran⸗ 
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9tanbes "13 N2, hingegen 2, Moſ. XXI, g. 
eit e8 0c 8X, veimovTO vuTTV, wie im Gert 
ftebt ny NoThUN. So aud) 3 Moſ. 
IXT, 21. XXV, 30. 

Eigene Geflárungen beg Ueberſetzers (ib 
zwar bey feiner buchſtaͤblichen Manier fel: 
fet, zumal ſolche Die Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dienten. Ein Paar nur jur Probe. 1Moſ. 
X, 2r. uͤberſetzt er 7o de Xe "yeyevvivrog 
£T! Weiwog TrovTUD Troy vuv vieoy Ef degee 
78 edsA Q8 Ieera v8 je'yoA8, nad) einet 
offenbar falſchen Conſtruction. Gap. XIV, 
4. beift sv zeduo dizoNeos , für T'WwÜa 
QWrp. C. XV, 2. vievs 7/8 enieécews T8 
eus oouS. wo et vielleicht IDWN auefprad) 
unb Das Wort eon MWeableitete. 2Moſ. 
I, 1:6. über(e&t er D"22N durch xoSedeo, 
eine Erklaͤrung Die keiner Der aften Ueberſet⸗ 
set bat, unb bie bloß auf einer fpátern rab: 
biniſchen Deutung des Wortes NY30M2, bas 
der Chaldaͤiſche Paraphraſt hier brauchte, 
beruht. Denn eigentlich wollte dieſer da— 
durch wohl die Geburt ſelbſt bezeichnen, da 
M^2n5, wie das Debrái(e Y2XUIO vorn 
"2X7, chald. "2D, bie rupturam fecundi- 
nae bebeutet. (C. Supplem. ad Lex. Hebr. 
bep "QU) 

Wenn matt affe dieſe Sata. zuſammen⸗ 
nimmt, (o faffen (id) bataus Dod) vielleidht 
ota eini⸗ 
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einige Vermuthungen für bae Zeitalter und 
ben Verfaſſer biefer Meberfe&ung | fofgetu. 
Erſtlich ſcheint Der Ueberſetzer fein Cube, 
fonbern vielmehr ein Chriſtlicher Gelebrtet 
geweſen zu ſeyn. Der Grund Den 93ilfoi: 
ſon in der Vorrede fuͤr jenes angibt, die 
Eintheilung in Paraſchen, ift oon febr. te 
nigem Gewicht, ba ein nidt jübifd)er 11e: 
betfe&er, Det einmal bie Abſicht batte, das 
Original (o genau gu übertragen, eben fc 
qut biefe Gintb.ilungen beyfuͤgen konnte 
Aber ſchwerlich laͤßt fid Den einem Juden 
eine fo genaue Kenntnis Des Griechiſchen 
bet attifdjen Formen, Der feftenften Woͤrter, 
ſelbſt des Doriſchen Dialeets, worin Di 
chaldaͤiſchen Stuͤcke im Daniel uͤberſetzt ſind 
annehmen. Dieſes fuͤhrt weit eher auf et 
nen chriſtlichen Grammatiker. Auch die 
Ueberſetzung des Namens 7M durch ov 
veT(s«, 8cieTy/s, ovrBeyos, mad) Det (Etpe 
mologie von TW laͤßt feinen Juͤdiſchen Ver⸗ 
faffet vermutben, Der oiefmebr, wie ſchon 
von andern bemerft i(t, Dafür "27IN wuͤrde 
ausgedruͤckt baben. 


Serner kann Die Ueberſetzung ſchwerlich 
alt ſeyn. Die Anzeigen von ſpaͤterer Aus— 
ſprache, unb con ſpaͤtern rabbiniſchen Erklaͤ— 
FRUACI wovon oben Beyſpiele gegeben fi inb, 

un 
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unb bie genaue Uebereinſtimmung mit Dem 
maſorethiſchen Text, er[auben nicht, fie uͤber 
|bas fiebente Jahrhundert binaufyu(eBen. 
Der Ueberſetzer muf su einer Seit gelebt ba: 
ben, wo Die ate, richtige Ausſprache Des 
Hebraͤiſchen laͤngſt verforen war; wie haͤtte 
er Dod) ſonſt O durch Zr überaff Dutd) x. 
ausdruͤcken ionis Es ſcheint aud), daß 
er einen punctirten Text vor ſich hatte, denn 
| bie ſehr wenigen Abweichungen in ben Vo— 

calen laſſen nicht auf einen unpunctirten Text 
ſchlieſſen, da die Handſchriften bekanntlich 
darin unter ſich abweichen. Die Varianten 
jin Den Gonfonanten ſind freylich haͤufiger, 
aber, wie ſchon gezeigt ift, großentheils Feh⸗ 
[et bes Abſchreibers, oder bes falſch leſen⸗ 
den Ueberſetzers; und man wuͤrde vielleicht, 
wenn die Sache Des Nachſuchens werth waͤ⸗ 
|te, bie meiſten in hebraͤiſchen Handſchriften 
wieder finden koͤnnen. Die ganze Arbeit 
ſcheint ein Uebungsſtuͤck von irgend einem 
Grammatiker ober Moͤnch, Der etwas be: 
braͤiſch verſtand, und eine zugleich zierliche 
und moͤglichſt getreue Ueberſetzung liefern 
wollte, bie et vielleicht deswegen umgewandt, 
wie orientali(dje Buͤcher, ſchrieb, um ſie 
Seite fuͤr Seite, vielleicht qat, Da fie in 5 
xo⸗ geſchrieben ift, dM M Seile mit feiz 
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nem hebraͤiſchen nir patalfet laufen zu 
laſſen. 


Da indeſſen bet Ueberſetzer, et mag gez 
lebt haben wann er voilf, feinen Gert genau 
batftelft, unb leicht eine Hondſchuft vor ſich 
gehabt haben mag, bie aͤlter war als unſre 
hebraͤiſchen Handſchriften, fo bat dieſe lez 
berſetzung immer in Der Critik einigen Werth. 
Sie iſt ſo gut als eine hebraͤiſche Handſchrift, 
unb es mte gu wuͤnſchen, daß Der Heraus⸗ 
geber oder ein andrer kundiger Gelehrter 
nicht nur aus dem Pentateuch ſondern auch 
que Den übrigen Buͤchern, die Lesarten Diez 
(et Ueberſetzung in einem Auszug zuſammen⸗ 
ſtellte, weil die Sammlungen von Muͤller 
und Dahler zerſtreut, und nicht leicht zu er⸗ 
falten (inb. 


Mur iſt ein uͤbler Umſtand, Dag bielle: 
berſetzung ſo aͤußerſt fehlerhaft geſchrieben, 
und ſo ſorglos und willkuͤrlich edirt iſt. Da 
(ie nur in einer einzigen Handſchrift ſich ere 
halten bat, Die nod) dazu von einem nach⸗ 
laͤſſigen Schreiber herruͤhrt, (o laͤßt fid 
leicht denken, daß viele Fehler darin ſeyn 
muͤſſen. Hier waͤre es nun Pflicht Des Her⸗ 
ausgebers geweſen, wenigſtens das ſo genau 
als moͤglich zu liefern, was er vor ſich hatte, 
und von einem Mar is ber. fid) —* 

ro⸗ 
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Profancritik zu bilden Gefegenbeit batte, 
haͤtte man am erſten dieſe Sorgfalt erwar⸗ 
tem koͤnnen, Die mam an manchen erſten bi 
torem after. Cdyriftfteller mit Recht vermift. 
Gr brauchte freplid) nicht bie offenbaren 
Schreibefehler in Den Cert gu fe&en, allein 
| toentt et. ctitifd) verfabren toolíte, fo mufte 
| et itn Cert nidot8 verbeſſern obne e8 in einer 
Note anjugeigen, unb nicht aͤndern, wo 
nicht Der Text offenbar verdorben war; tme 
nigſtens nirgends ſeinem Schriftſteller eine 
Verbeſſerung aufdringen, ohne deſſen Ma—⸗ 
| mier unb Sprachgebrauch qu kennen unb ſtu⸗ 
| birt gu haben. Hr. Ammon ſcheint von Die: 
| fer Pflicht eines Herausgebers nicht fo fttenz 
| ge9Segriffe zu baben; er evflárt in Dem vot: 

ftebenben Schreiben an Villoiſon, daß et 
erſtlich Sorge getragen, bie monftrófer unb 
| finnfofen Lesarten ganz auszuwerfen, qua- 
rut leviores ne commemorare quidem atti- 
nuit— bann habe er für correcten Druck ge: 
| fetgt, inbem er zwar offenbare vitia fcriptu- 
| rae verti(gte (vermutbfid) CSd)reibefeblet 
| fiad) bem Zuſammenhang (olfte mam e$ vos 
Druckfehlern verfteben) abet Dod) viele Gi 
genheiten des Schreibers ober Des Verfaſ⸗ 
ſers ſelbſt beybehielt, quas ſi alii naevos eſſe 
| judicent, me quidem non vehementer habe- 
, bunt repugnantem, Das iſt bod) wirklich 
| s 98:5 fe 
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fo bequem als mógfid); denn fo kann man 
alfe zuruͤckgebliehenen Fehler unter bie Giz 
genheiten rechnen. Wenn man bie 2fusga: 
be fefbft aníiebt, fo findet fid) erſtlich, daß 
Der Herausgeber emenbitte, wo Det Gert 
ticbtig war, alfo verſchlimmerte ftatt yu Def? 
feen. Gleich bas erfte Bey piel, Das. als 
90 robe feiner Verbeſſerungen angefübrt wird, 
iſt von dieſer Art. 1 cof. IV, 7. beift in 
Der Ausgabe ag &x fv nhe aeos. ioc 
qun oryoeduvüe , &eis 7rUAMY TT]s eijkote T LOL á- 
xoc, In der Handſchrift ftanb agone unb 
cuoi. beydes richtig, man Darf nut decis 
verbeſſern, Da 9 unb (fo oft verwechſelt wird, 
unb c4zo iſt gewiß richtig; Denm Der Ue— 
berſetzer braucht e8 uͤberall für y2* 5. G. 
1 $Rof. XXIX, 2. XL!X,9.14. — Eben 
fo voreifig ift xoros, bas Der Ueberſetzer für 
2 braud)t, in xov vevánbert, welches jez 
Dod) Der Herausgeber in Der Vorrede felbft 
eitigefeben unb zuruͤckgenommen bat. — Sete 
. met ſcheint Det Jerausgeber verbeffert zu ha⸗ 
ben obnue e$ anjujeigen. — Denn Die Ototen 
worin Verbeſſerungen bemerkt toerben finb 
ſehr ſelten, und doch ſpricht die Vorrede 
von vielen Schreibfehlern die er nicht ſtehen 
laſſen konnte, ohne ben Gert gu entftelfen. 
Endlich bat Hr. 2. nicht einmal feine eigene 
Regel Defolgt, fonbern es fteben mo 
ert 
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Gert eine Menge offenbaret Fehler, Deren 
Verbeſſerung ober wenigſtens Anzeige man 
von einem Herausgeber erwartet, und 
bie ſchwerlich jemanb unter Eigenheiten Des 
Schriftſtellers ober Schreibens rechnen micb. 
1 9Rof. I, 13. ſteht Jzue£s O'üuege, was 
ebne Zweifel £ezeex beiffen mug. — C. VII, 
14. muf beiffen emocixelódop. — X, 19. Le- 
emeode. 22. Xegsyns. XIII, 7. vregeCuos 
vergl. XV, 20. C. XV, «. eie dixoniom uva. 
XVI, 13. ev: ftatt es; XVII, 14. Eae. 
XIN, 37. Bevepuvu. | XXXIV, 6. Eexeug 
(tatt Xeuexs. u. f. f. An richtiger Syntetz 
punetion febít es durchaus — Waͤre bie 
Ueberſetzung ſelbſt von groͤßerem Belang, 
ſo haͤtte man Urſache zu wuͤnſchen, daß ſie 
einen ſorgfaͤltigern Herausgeber in Die Haͤn— 
de gerathen waͤre; ſo aber heißt es wohl 
fiat periculum in animo vili. 


Da nach Hr. Adlers Verſicherung (vo: 
rige Or. Bibl. XVI, 105) die Verſion auch 
die kleinern juͤdiſchen Abtheilungen hat, die 
Setumot; ſo erwartete man billig Darüber 
| eine genauere Nachricht, als Villoiſon in 
Det febr flücbtig geſchriebenen Vorrede bac 
von gibt. Allein Davon finde fid) bier fei: 
ne Cpur. Vermuthlich bate ſchon Villoi⸗ 
(on in feiner Abſchrift (le weggelaſſen, unb 

! : $t. 
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$t. 2f. war alſo nicht im Stande Davon 
mehr zu ſagen. Unangenehm iſt es, daß 
der Herausgeber oder Verleger das Format 
Ausgabe veraͤndert baben, fo daß es zu Der 
Villoiſonſchen nicht paßt. Der Mangel Der 
Ueberſchriften der Capitel macht aud) eine Un⸗ 
bequemlichkeit bey dem Gebrauche des Buchs. 
Reec. beſchließt dieſe Anzeige mit zwey 
Bemerkungen. 1) Von dem Alter der 
Handſchrift ſcheint Hr. Prof. Bruns und 
andre richtig zu urtheilen, wenn ſie ſie ins 
14 Jahrhundert ſetzen. Die Verwechſelun⸗ 
aen von Buchſtaben, oder bie Verſchieden— 
heiten der Lesart in der Adlerſchen Probe, 
(Or. Bibl. XVI, 186. unb bet Billoiſonſchen 
oder Ammonſchen Ausgabe ſetzen ſolche Zuͤge 
voraus, wie ſie in Handſchriften aus dem 
Ende des 14 unb Anfange Des rs Jahrh. 
vorkommen, z. E. menn Adler las czeec 
ftatt ccyys^w, sea Qos ftatt eAQos, u. dergl. 
(ó wat wahrſcheinlich Das yy einem — ám 
fid, das A nntet Die Zeile berabgefübrt, 
foie Rec. e8 mehrmals iu (pátern Handſchrif⸗ 
ten gefunben hat. Doch ohne Figuren laͤßt 
ſich dies nicht deutlich machen. So werden 
bie Abweichungen beyder Gelehrten febr be 
greiflich, uns man ſieht leicht wie Hr. Ad⸗ 
ler, der dieſer Schrift nicht gewohnt war, 

manches falſch leſen konnte. 
2) Hr. Villoiſon gedenkt in ſeiner Vor— 
rede 


À 
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rede bes neugriechiſchen Pentateuchs mit be 
braͤiſchen Buchſtaben yu Conſtantinopel 1547 
gedruckt, ohne zu bemerken ob er von dieſer 
Verſion verſchieden iſt oder nicht. Es iſt 
aber gewiß eine andre Ueberſetzung, wie 
ian aus Der Probe in Wolf's Bibl. Hebr. 
IV, 1226 fiebt. Dieſe beift, wenn man bie 
Worte ridjtiger teilt, im Griechiſchen: ada 


| | qv, vo4 cci (09et c) MoectyavT ou (oj4oAcy&vr'au) 











edseQos 08. Tw 00e c8 tic xo(oemos Tay 
£X, 90a 08. »04 7ZIQOOXUVTO SYOLO IY grotiduos TS 
grovreos c8. M. f. to. welches von Der venetia: 
niſchen Handſchrift gang verſchieden ift. Die— 
(e heißt nad) Villoiſon: "lsdae cv, óOuoAc- 
yio80: ce 0i Go! KMOVyYyTOL, Y) O9 "eei 87i 
etuxevos M. f. f., wornach bie angefübtte Dro: 
be Or. Bibl. XVL- 187. zu berichtigen ift. 
Sur. geftebt Jtec., daß ibm Dae Wort xa- 
cryyaro, verdaͤchtig vorkommt. Denn ba 
ber Ueberſetzer in allen andern Ctellen, (SXec. 
bat mehr als £o nachgeſehen) und ſelbſt in 
dieſem Capitel, ſtets edeAQos braucht, fo ift 
kaum glaublich, daß er Diet xaceyv. fe&en 
(olíte; fo wie es unbeateiffid) bleibt, wie 
Hr. Adler ſo febr bátte falfd) feben'fónnen. 
Saft moͤchte man glauben, daß dem H. Vill. 
bet damals vom Homer voll tat, xoczyvz- 
Tc: benfief, unD er, wie e$ beym Abſchrei— 
ben leicht geſchieht, nicht ſowohl ſchrieb was 
er ſah, als woran er dachte. 
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Fragmentum Evangelii S; Johannis 
graeco - copto-thebaicumSeculi IV, — Ad- 
ditamentum ex vetuíliffimis membranis 
lectionum evangelicarum divinae Miffae, 
cod. diaconici reliquiae, et liturgica alia 
fragmenta veteris "Thebaidenfium eccle- 
fiae ante Diofcorum, ex Veliterno IMufzo 
Borgiano nunc prodeunt in latinum verfa 
et notis illuflrata, opera et fludio F. Z- 


gu/tini Antonii Georgii, Eremitae Augufti- 


niani, Rom ben Anton Fulgoni 1789. 
in groß Quart. CXCII. unb 483 Citer. 


chon vot mebrern Jahren ward bas 
Sragment, bas Den Hauptinhalt Des 
vorliegenden Werks ausmacht, in Deutſch⸗ 
land bekannt, zugleich mit der Nachricht, 
daß es der P. Georgi herausgeben werde, 
(S. vor. Or. Bibl. XVII, S. 137 fa). 
Jetzt iſt endlich dieſe Ausgabe erſchienen, 
Die, ungeachtet Der Weitlaͤuftigkeit zu mel 
cher fie der Verf. nad) ber Sitte Itallaͤni⸗ 
(der Gelehrten, durch Einmiſchung anbe 
ter, jum Theil ganz fremdartiger Gegen— 
ſtaͤnde angeſchwellt bat, ein claſſiſches Werk 
in ſeiner Art, und fuͤr den Critiker ſowohl 
als 
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als ben Liebhaber Der coptiſchen Literatur 
gleich wichtig iſt. Rec. will daher verſu⸗ 
chen den Hauptinhalt deſſelben darzulegen, 
doch ſo, daß er auf den Critiſchen Theil, der 
die meiſten Leſer dieſer Bibliothek mehr in: 
tereſſiren muß, vorzuͤglich Ruͤckſicht nimmt. 
Dem Liebhaber des Coptiſchen wuͤrde ohne⸗ 
hin fein Auszug genügen, ba Das Werk 
| fel6ft geleſen zu werden verbient. 





|^ — Soie meitlàuftige Vorrede enthaͤlt zuerſt 
| eie Geſchichte bes coptiſchen Ctubiums iu 
|Guropa, von ben Gielebrten, Die fid) Darin 
verdient gemad)t baben, unb Den gebrudften 
Werken; Dann SDemerfungen über Die Gop: 
| fifben SDiafecte. — Anfangs fannte man nur 
Den Memphitiſchen, wovon Der erfte Druck 
ein einzelner Bogen ift, Det 1689 yu Or? 
|forb von €bomas Marſhall Derausgegeben 
ward, uno Die Dren erften Gapitel Des Mat— 
thaͤus entbáft. Den oberügppti(cben oder 
Sahidiſchen Dialect kannte noch Wilkins 
ſo wenig, daß er in Der Vorrede ju ſeiner 
Ausgabe des memphitiſchen N. T. €. VII 
ein ſahidiſches Fragment lingua prorfus 
ignota nannte — Durch Lacroze, Gol, 
Tuki und beſonders durch bie vielen Gabi 
diſchen Fragmente Der Naniſchen unb Bor— 
| gianiſchen Bibliothek ward erſt in neuerer 


| Zeit 
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Seit aud) dieſer SOtalect Defannt, in wel— 
dem je&t faff Der groͤßte Theil ſowohl bes 
Alten als 9. €. frepfid) nur im einzelnen 
Fragmenten, vorhanden ift. Der Verf. 
haͤlt (S. 25) Ben memphitiſchen Dialeet 
für Den aͤltern, der ehedem in ganz Aegyp⸗ 
ten ausgebreitet geweſen fep, weil alle Na— 
men von Goͤttern, Menſchen und Staͤdten 
beym Herodot, Manetho u. a. eine mem— 
phitiſche Endigung haben, z. E. Oſiris, 
Buſiris, Memphis, ſelbſt in Theben hieß 
gueeuis ein Menſch. Dieſe Gnbigung à 
(beni ba8 « am Cube ift bloß von Den Grie: 
djen angebángt) ift Dem memphitiſchen eiz 
gen; im fabibi(d)en wuͤrde e$ e, ober, griez 
dif) geformet, es ſeyn. Auch auf Der 
charta papyracea im Borgianiſchen Muſeum, 
bie wahrſcheinlich im 3 Jahrh geſchrieben 
und neulich vom Hrn. M. Schow erlaͤutert 
worden, ſind alle Endigungen der Namen 
memphitiſch. — Der thebaiſche ober fabiz 
diſche Dialeet ſcheint fpaͤter, erſt nad) He⸗ 
rodots Zeiten ſich gebildet zu haben, und 
es ift Davon feine Spur im Alterthum, au 
fer auf Der Memnonsſaͤule, 100 in einet 
Der Synfebriften, die im r« Jahr Joabrians 
eingegrabeu (inD, Der Dtame Des Monats 
Koo vorkommt, welches fabibifd) ift, Dent 
im mempbit. beigt et Xoex. Dieſer Dia— 
lect 
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lect ift viel fanftet afs$ Det memphitiſche, 
Dat feine fo barte Aſpirationen unb ift. veit 
quebr, mit griechiſchen Worten  gemifcbt. 
¶Dieſer Umſtand ift wirklich fonberbar, Da 
man vielmebt ertoarten ſollte, Dag in Unter⸗ 
aͤgypten, in Der Naͤhe von Alexandria, mebt 
griedjifd in Die. Sprache Der Gingebornett 
übergegangen fep, unb Da Eutychius unb 
andre verſichern, Daf Das griechiſche in Ober: 
àgbpten venia bekannt unb im 5. 7 Cjabrbun: 
Dert, feit Dem Schisma ber Monophyſiten 
ſelbſt beo bem. Glottesbienft nidt mebr qe 
braucht worden fep. Es erklaͤrt fid) aber, 
wenn man bedenkt, daß :) bas Memphiti⸗ 
ſche vor der Herrſchaft der Griechen und dem 
ſtarken Einfluß ihrer Sprache auf Das Cop: 
tiſche ſchon ungleich ausgebildeter ſeyn muß⸗ 
te, als bas thebaiſche, daher es teni: 
ger griechiſche Woͤrter zu entlehnen brauchte. 
2) Daß der thebaiſche Dialect theils aͤrmer 
war, theils ſpaͤter geſchrieben wurde, wo 
ſchon mehr griechiſch in bie Sprache einge: 
drungen war. Eben daher erklaͤrt fid) aud) 
die ſanftere Ausſprache, die dieſem Dialect 
eigen iſt, und der gaͤnzliche Mangel des 
Buchſtaben, Der Dem hebraͤiſchen T1 rejport: 
bitt.) 
Was ber 98. $. V-XT, C. 42 fq. von 
bem Gharactet Der copuſchen Sprache, von 
Neue Ov. u (p, Bibls Th. O ih⸗ 
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ihrer Verwandſchaft mit der Hebraͤiſchen, 
von Den griechiſchen Buchſtaben, bie die Ae— 
gypter ſtatt ihrer alten einheimiſchen Schrift 
einfuͤhrten u. ſ. w. ſagt, kann Sec. uͤberge⸗ 
hen, da es theils nur das enthaͤlt, was man 
(fon beym DidymusTaurinenfis findet, theils 
unbefriedigend, und auf unſicheren, nicht fri 
tiſch gepruͤften Vorausſetzungen gebaut iſt. 
2. G. ment angenommen wird, bag dieſe 
Austauſchung ber Schrift nad) Sfammetid) 
geídeben ; bag Plutarchs 24 aͤgyptiſche 
Buchſtaben von Dem neuern, oon Den Grie⸗ 
chen angenommenen, Alphabet, mit Hinzu⸗ 
ſetzung des Fei zu verſtehen ſeyn (da man 
bod) mit dieſem Alphabet, worin Die Seis 
doen für dieeigenthuͤmlichen aͤgyptiſchen faute 
fehlen, gar nid)t aͤgyptiſch ſchreiben fonnte) 
baf das e fury vor Plutarch aufgenommer, 
unb bie 6 reinágnpti(en Buchſtaben nicht 
aus Dem alten aͤgyptiſchen Alphabet bepbez 
halten, ſondern neu erfunben morben, Da 
man merfte, bof bie Griechiſchen Buchſta⸗ 
ben nicht hinreichten. tec. bat bartiber feiz 
ne Vorſtellungsart in einer Abhandlung 
fiber bie aͤgyptiſche Buchſtabenſchrift im. 6 
€t. ber 25ibiiocb. Det alten Pitevat, uno 
Aunt, corgefegt, Det er von Stennern, wie 
Georgi unb 3oega, eine ipse Beurthei⸗ 
lung wuͤnſcht. 

Erſt 
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Erſt ganz neufid) bat man nod) einen 
dritten copti[ben SDiafect entDecft, von bem 
fid) ein Ueberbleibſel in einem Fragment eiz 
|met lleberíe&ung Des 90. X. erbaften bat, 
bas in Dem vortreffideti, an ausgeſuchten 
antiquariſchen ſowohl als literariſchen Cel; 
tenheiten ſo reichen Muſeum des Hrn. Car⸗ 
dinal Borgia aufbewahrt wird. Das Frag— 
ment enthaͤlt einen Theil bes. Briefs att 
bie Corinthier Cap. VIT, 36 — IX, 16. unb 
XIV, 33 — XV, 36. in einem Dialect Die fid) 
bur) merf(icbe Gigenbeiten von Den beyden 
enbern unter(d)eibet. — Der 93. zeigt dieſes 
burd) eite 9Drobe aus 1 Gor. IX, 10- «6. 
bie et auf einem Blatt zu C. «3. eittanber 
gegentiberftellt unb ausfuͤhrlich ſowohl in 
Äbſicht der Sprache als des Textes unter 
fid) vergleicht. Der Dialect dieſer Frag⸗ 
mente iſt gleichſam das Mittel oder eine Mi⸗ 
ſchung vom Memphitiſchen und Sahidiſchen, 
doch dem letztern in Abſicht der ſanftern Aus⸗ 
ſprache naͤher verwandt. Das memphiti⸗ 
ſche Chei ober Noverwandelt er wie Der Sahi⸗ 
diſche in h. e unb oin e. Hingegen untetz 
ſcheidet et (id) aud) vom Sahidiſchen; für 
& ift oft c. unb umgefebrt, für v. p. unb 
eigentbümlid) ift Der Cpradje biefes rag: 
ments, Daf er báufig c ſetzt, wo bepbe an: 
bre Dialeete o brauchen z. E. avo. eve. 

$92 für 
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füt «vow. «vov (ego. vos) und daß et faf 
durchaus Dae e in A veránbert 4. (, zriàeopu 
ber Menſch, für zugew. Es iſt alfo feim 
Zweifel, baf Dies eit eigener, von. bepbett 
anbern verſchiedener Dialect ſey. Uebrigens 
iſt die Ueberſetzung, wovon das Fragment 
ein Theil ift, nicht, wie Rec. oben Th. 7, 
S. 34. vermuthete, aus der Sahidiſchen, 
ſondern unmittelbar aus dem Griechiſchen 
verfertigt. Denn ſelbſt in dieſen wenigen 
Verſen ſind eigenthuͤmliche Lesarten 1 Gor. 
IX, 12. druͤckt fie aus: uozAAcv de vpaeic, (tvelz 
ches abet aud) ber Sahidier hat.) V. 14. 
bat fie flatt e & evoryyeu8, ex v8 Sucile- 
«10:8, wohl bloß Cdreibfebler. Aber entz 
ſcheidender ift Gap. XV, 34. wo füt exvnba- 
vs dixeris ftebt vin — ba hingegen ſo⸗ 
wohl ber Memphite als Sahibier gan; anz 
dre coptiſche Worte haben, qu — 
Tes ausdruͤcken. 


Aber wo ward dieſer Dritte Dialect gez 
ſprochen? wohin gehoͤrt dieſe Verſion, und 
wann iſt (ie verfertigt? Dieſe Fragen beant⸗ 
wortet der V. im 14. 1$ S... 68 fg. mif 
vieler Gelebrfamfeit. | Er alaubt, was aud) 
(don ber gelebrte Beſitzer dieſes Fragments, 
ber Garbinal Borgia vermutbet batte; e$ fer) 
bie Sprache ber Ammonier, Die nad) deos 
ot 
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dot 95. IT, 42. eine aus Aegyptiern unb 
ethiopiern gemi(d)te Gofonie waren, unb 
ine Sprache Die zwiſchen ben Sprachen 


Aqoptifdje Theil biefer Cpradje fep mem 
ohitiſch, was yu Herodots Seit bie eingige 
herrſchende Sprache in gang Aegypten mat, 
der aͤthiopiſche aber, Das tvas tir fabibifd) 
ennen. Hier muͤſſe man nur nicht an Das 
jeBige àtbiopi(d)e Denfen, ſondern an bas 
hÍte, bas mit Dem aͤgyptiſchen Aenlichkeit 
batte (Herod. III, 19). — Sie Aethiopier 
pabmen [ange eor Herodot, tbei[s durch 
Verkehr unb Nachbarſchaft, tbeif8 durch 
(bie Herrſchaft uͤber Aegypten unter Saba⸗ 
os) Die Einwanderung von 240000 Ae⸗ 
gyptiern viel aͤgyptiſches auf. (Er haͤtte 
jd) hinzuſetzen koͤnnen, daß bie Aegyptier, 
venigſtens Die ſuͤdlichen, aus Aethiopien 
herſtammten, alfo beyde Sprachen urſpruͤng— 
ich eine waren). Auch die an Thebais graͤn⸗ 
ſenden Nubier ober aͤthiopiſche Nomaden 
konnten eine verwandte Sprache haben. 
Die Sprache alſo, die die Aethiopier zum 
Ammoniſchen beytrugen, war ſchon ſtark mit 
Aegyptiſchen verſetzt, und im Grunde das, 
bas wit jetzt ſahidiſch nennen, und anno: 
| nifd) mufte aus fabibifdem unb. memphiti⸗ 
| MERE 93 (den 
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(cen (rein aͤgyptiſchen) gemifd)t fepn. — Da 
tiun getabe Die Cprad)e biefer Stagmente üt 
dieſem Verhaͤltniß zu bem Memphitiſchen 

unb Sahidiſchen ſteht, (o folgt daß (ie amt 

moniſch ſey. Dieſe Ammonier Des Hero⸗ 

dot ſind keine andere, als die Bewohner der 

beyden Augilaͤ oder Oaſes parvae, Deren eine, 

Oaſis te tia, aud) euuoviewy heißt, weil 

bier Der beruͤhmte Zempel bes Jupiter Am— 

mun ar. Unter Syuftinian. tourben, nad). 
fprocep. de Aedific. VI, c. 2. bie Gintoob: 

mer Der Augilaͤ, Die mod) Damals den Am— 

mon unb 2fferanber von SRacebonien verehr⸗ 
ten, jum Chriſtenthum  Defebrt unb erhiel⸗ 
ten einen Biſchof, Der in Der « allgemeinett: 
Kirchenverſammlung $53. in Gonftantinopef 
gegenmártig oar. — Da num ben Neubekehr⸗ 
fen eine Bibeluͤberſetzung noͤthig war, (o. 
ſcheint es, bag man bas Alter Diefer ammoniz 

ſchen Verſion ettva in die Mitte des s Jahr— 

hunderts ſetzen koͤnne, obgleich ber Verfaſ⸗— 
(fer, ben bem Mangel an Nachrichten, unbez 

fanut bleibt. — (Die nabe. 3ufammenftimz 

mung mit ber ſahidiſchen Verſion laͤßt faft. 
vermuthen, daß der Ueberſetzer dieſe dabey 

zu Rath gezogen Babe.) 


| Im r6 S. ſucht Der 93. su beweiſen, daß 


dieſer ammonifd)e Dialect mit Pſamyriſch 
einer⸗ 

















Qt.r42. Fragm. Gopt. Thebae. —.. 21$ 


einerley und bie Sprache ber 9tubier unb. -— 
Nigriten getoefen fep. — Die Gopten naͤmlich 
| bie arabiſch⸗coptiſche Grammatifen geſchrie⸗ 
| ben baben, nennen nod) auſſer dem Mem— 
phitiſchen C ) unb bem Sahidi—⸗ 
| fen ((rcOca x20) einen Dritten aͤgypti⸗ 
| fen Dialect gae ber in den Stamm⸗ 
woͤrtern Der Stominum unb Verborum mit 
den bepben anbern nichts gemein babe, fon; 
| bett. gan vor ihnen verſchieden ſey. (s 
| gab zwar eine Stadt Baſchmur im ffeiner - 
| SDelta, bie Abulfeda anfübtt, abet dieſe ge: 
| Bórt gat nicht bieber; aud) nennt fie Der ge: 
| naue D' Anville Bafhmout. Vielmehr if 
dieſer Name aus bem Coptiſchen II-CA-MHP 
| gu erklaͤren, welches regio trans fluvium, 
pbet nad) Edward, quod eíl ad terminos 
| feu fines regionis bebeutet, unb bezeichnet 
| bie Gegend am Der Weſtſeite be8 Oif, Die 
| aud) Strabo zeeeue nennt. — Hier wohn⸗ 
| fen tad) Elmacin bie Bſchamirer ober «Díaz 
| tiptiet 5, ol 3, von melden ein einhei⸗ 
| mifer Schriftſteller Johannes (Denm Re⸗ 
naudot Hilt, Patr. Alex p. 226) etjáblt, 
| baf fie geget bert Chalifen Abdolmalek ſich 
| empórten, unb bie Nigriten zu Nachbarn 
| Batten; unb vermuthlich bieflen übecbaupt 
| bie Bewohner Der. Gegenben weſtlich vom 
| 9A4 fil, 
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Oif, fo tveit fte yu Aegypten gehoͤrten, Dis. 
att Nigritien bin, Die Oafes mit angeſchloſ⸗ 
fen. Pammyrier transiluviales, tie Y3-9, —- 
Die óftlidyen aber Thebaͤer, unb Pſammyri⸗ 
ſche Sprache war mit Ammoniſch einerley 
Was bie Coptiſch⸗arabiſchen Grammatiker 


von Der groſſen Verſchiedenheit des Pſam— 


myriſchen Dialects ſagen, will Der V. nicht 
gelten laſſen, weil ſie dieſe Gegenden nicht 


gehoͤrig kannten, und es ungereimt ſey, ei⸗ 
ne Sprache die ſelbſt in den Grundformen 
der Woͤrter verſchieden war, als den dritten 


Dialeet anzugeben. 


Wir haben bisher die Ausfuͤhrung bd 


Verf. getreu Darguftellen  gefucbt, freylich 
blos ibrem Hauptinhalt nad), Denn Die vie: 
fen eingeſtreuten geograpbijd)en SSemerfun: 
gen unb Chpradjerláüterungen finD feines 
Auszugs fábig; Sye&t fen es uns er(aubt, 
ein paat Erinnerungen bepjufügen.. 1) Die 
ganje Deduktion, Daf Die Sprache bes 
Fragments Ammoniſch fen, | bfeibt immer 
eine ſinnreiche, gut qusgefübrte CyDee, Da. 
(ie eine moͤgliche Veranlaſſung zu einer neu⸗ 
en Bibeluͤberſetzung in Aeghpten zeigt; aber 
ſie beruht auf lauter muthmaßlichen Vor— 
aus etzungen, Die ſich nicht hiſtoriſch ermeiz 
fen oder nuc wahrſcheinlich machen laſſen. 

Iſt 
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Iſt es wohl glaublich, daß in Aeghpten nut 
ein einziger SDialect herrſchte, unb Das aͤthio⸗ 
piſche Diefem fo nabe vermanbt war? unb 
wie láft fid), tvenn man aud) biefes zugibt, 
in einer aus bem. alten Aegyptiſchen und 
Aethiopiſchen gemiſchten Sprache, in den 
Oaſes, die ſo wenig Verbindung mit Ae⸗ 
gypten hatten, daß ſie als Exilsoͤrter dien⸗ 
ten, eine ſolche Menge griechiſcher Woͤrter 
erwarten? Der 95. bat feine Hypotheſe nod) 
dadurch unwahrſcheinlich gemacht, bag et 
auch Nubier und Nigriten hineinzieht, und 
ſo verſchiedene Voͤlker, von Herodot bis Ju⸗ 
ſtinian, alle Eine Sprache reden laͤßt, ganz 
gegen die Analogie ungebildeter Sprachen, 
die durch keine Schrift fixirt ſind. 2) Noch 
weniger koͤnnen wir dem beyſtimmen, was 
8§. 16. behauptet wird, daß dieſe Sprache 
mit dem Baſchmuri oder Pſamyriſchen, wo⸗ 
von bie arabiſchen Grammatiker reden, ei⸗ 
nerley fep. — Wo Pſamyrier in bet Geſchichte 
vorkommen, werden ſie immer als ein von 
den Aegyptiern verſchiedenes Volk erwaͤhnt, 
und die Grammatiker koͤnnen daher ſehr 
Recht haben, daß die Sprache derſelben 
von den aͤgyptiſchen Dialecten ganz verſchie⸗ 
den ſey; wenigſtens kann ihre Ausſage nicht 
durch bloße Muthmaßungen aufgehoben wer⸗ 
den. Daß ſie das n bl NS zu 

95 bett 
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ben aͤgyptiſchen Cpradjen tedynen, fommt 
bloß baber, daß bieje Gegenden nad) bet 
politiſchen Eintheilung zu 2fegppten- gebórz 
ten, und iſt gerade ſo, als wenn man die 
in Deutſchland uͤblichen Sprachen in Ober⸗ 
unb niederdeutſch unb Wendiſch eintbeilte. 
Rec. gfaubt babet, daß es beffer getban ſeyn 
wuͤrde, biefen neuen Dialect, von Dent fid) 
vielleic)t kuͤnftig mebr auffinben laffen moͤch⸗ 
te, ſchlechthin ben Ovitten Dialect zu nett 
sen. Offenbar ift et Dod), er mag nun itt 
ben Augilis ober to fonft, geſprochen ſeyn, 
eine Abart des Sahidiſchen, unb bies batte 
ohne Sweifel Hr. 3D. Muͤnter im inn, 
wenn ec ibn nid)t für einen eigenen Dialect 
wollte gelten laſſen. 


Das Alter der Handſchrift (S. 17. S. 
89) ift ungewiß. Die thebaiſchen Hand— 
ſchriften haben in den Briefen gar keine Ab⸗ 
theilungen; in dieſem Fragment aber, be— 
merkt man eine dreyfache 1) Capitel, Die 
abet. nid)t mit unſern zuſammen falfen, fonz 
bern ben Cap. 8, 5 ftebt O, alfo ber An— 
fang des 9 Abſchnitts; ben Gap. 15, 32, 
K. (20) 2) Verſe, bloß Durd) ein grófjeres 
Spatium unterſchieden. 3) Abſchnitte, bie 
durch groͤßere Anfangsbuchſtaben angedeutet 
ſind. Keine dieſer Abtheiluugen ſtimmt * 

er 
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ber Euthaliſchen ober ber aͤltern griechiſchen 
überein, unb es laͤßt (id) Dacüber nichts aus: 
machen, ba in Dem druguetd Das Ende beg 
Briefes fehlt. 

Noch ift $. 18. €. 92 eine Bemerkung 
über oie C be£la, bie im 4 Jahrh. ben Cod. 
Alexandrin. geſchrieben haben foll. Der 
$8. bemerkt richtig, Dag Die Nachricht des 
Ritters Roe beym Woide nur neue Schwuͤ⸗ 
rigkeiten mache, und bringt aus einem Bor⸗ 
gian. ſahidiſchen Fragment von Maͤrtyrerac⸗ 
ten, eine Nachricht von der Thekla und 
ihrem Bruder Paeſi bey, die von einem 
Armenius, Gouverneur von Thebais, ge: 
foltert aber wieder entlaſſen wurden. (Sie 
kommen aud) in den coptiſchen Theotociis 
€. 4: und im aͤthiopiſchen Calendarium Dey 
íubeif ( comm. in Hift. Aeth. 401) vot, 
too aber E( , mit Weglaſſung be8 Ar— 
tifelS zo ſteht) Der 23.. glaubt, baf 
dies unter 9Rarimitt um 312 wo Die Ver— 
folgung in Aegypten aufbórte, geſchehen 
ſey; ba Denn ftenfid) bie Thekla nachher, 
kurz nach dem Nicaͤn. Concilium, wie es in 
ber Cage heißt, Den Codey haͤtte ſchreiben 
koͤnnen. Allein ba bie Geſchichte in Apol⸗ 
linopolis parva, alſo in Thebais vorgeht, 
unb ein bloß griechiſcher Codex in Xe, 
bois in Diefet Seit unwahrſcheinlich ift; Da 

et; 
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fetnet it Dem Alexandrin Cober, wie Det 
95. fefbft erfennt, feine Gigenbeiten tbebaiz 
(ber Schrift (inb: fo fiebt man leicht, daß 
Durd) biefe (Entbecfung bie DOabrbeit jenet 
Sage nod) nidjt ermiefen miro. — Nur ſo 
vie iſt gewonnen, baf mari bie Entſtehung 
derſelben erffáren fann, ba fie eine wirkliche, 
in Aegypten beruͤhmte Perſon als C dreibez 
tin des Codex angibt; unb Das ifl bey einer 
ſolchen Cage, bie auf ten Werth Des GoDer. 
weiter feinen Ginffu& bat, genug. 


Gnbfid) fommt ber 93. (S. 19. S. 113) 
auf ben Hauptgegenſtand feines SGerfs, Das 
AS'agment vom sEvangelium Cfobannis ; 
inb ſucht zuerſt zu beweiſen, daß e8 im 4 
Jahrh. geſchrieben, unb eben ſo alt oder 
wohl noch aͤlter als Der alexandriniſche Co— 
dex ſey; beſonders mit Ruͤckſicht auf Woi— 
de's Behauptung, Der es ins 7 Syabrb. fef: 
te. Die Gruͤnde Des 9D. ſind r) bie don: 
beit ber Schriftzuͤge, bie in einer Hand— 
fdrift des 6. 7. Jahrh. in Thebais nicht 
ſtatt finde, weil nad) ber Zrennuig Der Mo— 
nophyſiten 4«1. bas Griedjifde im Glottesz 
dienſt gan, aufbórte, unb bloß Coptiſch ge 
braud)t wurde. — Syn Diefer Seit (aft ſich alfo- 
ein griechiſch⸗coptiſcher fo fdón gefd)riebe 
net Gober nicht wohl erwarten. 2) Wenn 

man 
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man Die Cdrift bes Fragments mit andern 
| fpátern griechiſchen Handſchriften aus The⸗ 
bais vergfeid)t, fo ift far, daß fie fid) weit 
mebr ber griechiſchen Schrift, befonbere int 
Cod. Alex naͤhert, aljo áfter ſeyn müfje. 
| SDer 98. bat ven alfen Diefen Droben in Kup⸗ 
| fer geſtochen bepgefügt (Tab. I. IT. n. «..6), 

! qur ift freni) Das Alter dieſer Handſchrif⸗ 
| ten nuc muthmaßlich angeſetzt. 3) Gs (inb 
| in bem Fragment feine Abtheilungen Die [iz 
turgiſchen 9Gorlefungen ju Dejeinen, bie 
nad) Dent Nicaͤn. Goncif. eingefübrt wurden. 
| 4) Auch feine Euſebianiſchen Canones unb 
| fiberbaupt feine. Cpur von Eintheilungen, 
| bergfeiden Dod) in Den álteften gried). anbz 
| fdriften angetroffen werben, Alex. Cant, 
| Ephrem. fel6ft Vat. 1209... Alſo muß es át 
| ter ſeyn als bie Gufebianifden Ganones unb 
| als jene Handſchriften, unb ift wahrſchein— 
lich im Jahrh geſchrieben. 5) Die Buch⸗ 
ſtabenzuͤge ſind denen Des Cod. Alexandr— 
aͤnlich, obgleich nicht (o ſchoͤn unb zierlich. 
| Sur zwey Buchſtaben A unb M faben. guz 
| teilen eine orm bie Dem und lateiniſchen 
| à ánfid) ift, woraus aud) Woide wahrſchein⸗ 
| lid) einen Grund bernabm, bas "(ter bes 
| Sragments fo jung anzuſetzen. Hier zeigt 
| aber Der 23. febt gefebrt, baf beyde Sigw 
| ter alt ſeyen. Das a ſey vermuthlich aus 
ben 
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bem alten aͤgyptiſchen Alphabet beybehalten, 
wo das Symbol der Ibis der erſte Buch⸗ 
ſtabe war, und dies ſey ein Herz auf einem 
Dreyeck geweſen, welche Figuxren man nod) 
in Dem Goptifden a ſehe. (Aber daß das 
Herz Symbol der Ibis geweſen, und auf 
das Dreyeck geſetzt wurde, davon kommt 
bey ben Alten nichts vor.) Das p finbe 
man von eben Der Sigur in Den Herculani⸗ 
ſchen Handſchriften unb ben Palmyreniſchen 
Inſchriften. — Die Orthographie und 
die ganze Schreibart des Fragments iſt wie 
im Alexandr. Gober, oft nad) Der aͤgypti⸗ 
(chen Ausſprache, die Diphthongen unb einz 
fachen Vocale verwechſelt, überall ftebt über - 
Iunb T ein boppeítes Punet, unb es ließt 
Moverse, nad) ber ágnpti(djen Form. Fer— 
ner ſind die Woͤrter nicht getteunt (fcriptio 
continua) nur foo Der Sinn ju Ende ift, ift 
ein einfaches Punet Die ganze Interpunction. 
Spiritus unb 2fccente feblen ganz; DerSpir. 
afper kommt jar vor, aber mabr(deinlid) 
von fpáterer Hand bingugefe&t, Denn er ift 
bald rund, bald eckig, fehlt oft, unb ftebt 
oft falſch z. E. ésv, oxAos, mv.- Auch das 
Apoſtrophzeichen iſt ſpaͤterer Zuſatz. Der 
ganze Anblick des Fragments endlich zeugt 
von feinem hohen Alter. Es (inb :5 9petz 
gamenb[átter, febr Dünn, oft testis. 

ie 














] 
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| bie Cdrift hin unb wieder ganz verblichen. 


Der Gober ift (on, etwa im 9. ober 10 
Jahrh. ausgebeffert tootben, inbem am Ran⸗ 
be Pergamenſtuͤckchen angeklebt ſind. Dieſe 
ſind von einer Handſchrift der Iliade mit 


Scholien, die ohngefaͤhr im 7 Jahrh. ge⸗ 
ſchrieben ju ſeyn ſcheint. Das Fragment 
| muf alfo ſchon im :o Jahrh. alt geweſen 
| feon. (Alle biefe Girünbe zuſammengenom—⸗ 
| men, Detweifen alferbings ein hohes Alter 
| Pes Gober, wovon biefe Blaͤtter Ueberbleib⸗— 


fet (inb, nur was Der Verf. von bem a fagt, 


| Perubt qu febt auf Hypotheſe, unb wird ofz 

| ne biftori(cbe Beſtaͤtigung Den nidjt uͤberzeu⸗ 
| gen, Der Den Gober für jünger báft. Die 
| maive Bitte aber bie Der 98. (C. 112) att 
| bie Cuglánber tbut, daß fle, Da er burd) 


bie Entdeckung von ber Thekla einen Beweis 
für bas Alter ihres Alexandriniſchen Gober 
ehrlich bengetragen babe, bod) and) fo billig 
| (eon moͤchten, bas Alter feines Fragments 


| unangetaftet zu faffen, mug biffig jeben ab⸗ 


falten, Dent quten Alten Die Freude ju vet; 


| Derben, unb über eine Stage, Die bod) nicht 


| entid)ieben tverben kann, unb für Den innerit - 
Werth des Textes gleichguͤltig ift, Zweifel 





aufzuwerfen. 


S. 20. handelt vom Alter oer ſabidi⸗ 


ſchen Verſion. |. Cie ſcheint (don ju An⸗ 


fang 
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faug des 3 Jahrh. vorhanden geweſen ju 
ſeyn, denn 202 in der Verfolgung unter 
Severus waren ſchon viele Maͤrthrer in The⸗ 
bais, wie Euſebius bezeugt; Alſo gab es 
hier viele Chriſten, und die hatten doch wohl 
bie Bibel. Sur Seit bes Pachomius, 313. 
batte man bielleberfe&ung Der 9Dfalmen unb 
mebreter bibliſchen Buͤcher, Die er oon Dent 
alten. Ginfiebfer Palaͤmon bekam. — Cine 
lange Discuſſion tiber einen 2(bba Schenute 
(S. 21.) bet in. einem andern borgianiſchen 
Fragment vorkommt, übergebt Jiec. — Der 
$8. betveigt, Daf es Jobannes von woro 
lis ſey. 


Nun kommt endlich das — felbf£, 
das von C. :- 300 das griechiſch⸗coptiſche 
Stagment nebft Den. Crláuterungen daruͤber 
enthaͤlt. Der 3B. bat e8 in FAbſchnitte 
oder expofitiones, wie er fie nennt, abge: 
theilt. 1) Das Stagment fefbft, genau 
nad) Der Handſchrift abgebrucft; Das griez ^ 
chiſche mit Capitalbuchſtaben, das Coptiſche 
mit gewoͤhnlicher coptiſcher Schrift, ſo daß 
matr, Die Zuͤge Der Buchſtaben abgerechnet, 
fi) bie ganze Handſchrift vorſtellen kann. 
Sie enthaͤlt vom green Text Joh. VI, 
28-67. (V. 68-VII, ^. fehlen, weil ein 
Blatt verloren iſt) bani Gap. VII, 6, 8700 — 

VII 


, 
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VIII, 31. Vom Sahidiſchen Joh. VI, 

















21 — $8. Dann, nad) einer füdfe Des feb: 


| fenben Blatts, V. 68 — VIII, 23. (Gap. 
| VI, 2:1. 22. ſind verbftd)en, aber Der V. bat 
ſi eG. 263. ergaͤnzt.) Auf ber linken ober 


intern Seite ber 13 Blaͤtter ftebt allemal 


| Det griechiſche ert, in zwey Golumnen, unb 
| gegenüber auf Det rechten Blattſeite, gleich⸗ 
falls in 2 Columnen, bie ſahidiſche Verſion. 


Giernach iff die Hwiidiſche Beſchreibung 
vor. Or. Bibl. XVII, 137. zu berichtigen.) 


Auf jeder Seite ſteht oben bie Seitenzahl, 
| bie von TAA bis, TE (334-361) fortgeht; 
Der Cober, von Dem dieſe Blaͤtter übrig 


geblieben ſind, muß alfo Das ganje 9t. Z., 
fóenigftens Die Evangelien entbalten paben. 


. 2) Der griechiſche Text nochmals, - mit ge 


woͤhnlicher Gurfi — gedruckt, und ſogar 


lateiniſch uͤberſetzt, S. 37-6«; ein ganz 
entbehrlicher Abſchnitt. 3) Vergleichung 
der Lesarten des griechiſchen Textes mit an: 


bern Handſchriften unb bem gedruckten Zert, 


| fieb(t tveitlàuftigen Stoten Des. $8... 65- 


184. Dieſe ſind bey weiten nid)t alle criti 
(ben Inhalts, ſondern ben groͤßten Theil 
nehmen dogmatiſch-polemiſche Digreſſionen 
gegen die Ketzer ein, wovon gleich die erſte 
über Die manducatio ſpiritalis, bey Joh. VI, 
29. von. C. 68-101. fortlaͤuft. Was der 

Neue Or. u. Ex. Bibl. 8 Cb. P eB. 


oo "Georgi $0. 1423. 
28. i Det Vorrede (C. 172) verfptadj, daß 


et non tam obfervatoris, quam interpretis | 
et orthodoxi defenforis partes übernebmett 
werde, bat et tebfid) gebalten, zur nicht 

geringen: Beſchwerde des Kritikers, Der das 

was et ſucht, unter einem Schwall fremder 
Sachen herausſuchen muß S. 184- 

236 iſt ein Anhang uͤber die Geſchichte von 

der Ehebrecherin, deren Aechtheit der V. zu 

beweiſen ſucht. Der 4) Abſchnitt enthaͤlt 

den coptiſchen Text, mit gegenuͤberſtehender 

Ueberſetzung S. 234-263. Der 5) end⸗ 
lich die Varianten daraus, mit Anmerkun⸗ 
gen, bis S. 300. 


Die Lesarten des griechiſchen Textes in 
dieſem Fragment ſind zwar (don in Der vot. 
Or. Bibl. Th. XVII, 138. nad) einer Ver⸗ 
gleichung des ſel. Prof. Hwiid mitgetheilt 
worden; da ſie aber dort oft unrichtig und 
mangelhaft angegeben worden, und ſelbſt 
bie genauere Vergleichung in bem Birchi⸗ 
ſchen N. €. vo Das Fragment Cod. Borg. I. 
beigt, nicht vollſtaͤndig ift; ba ferner bie faz 
hidiſche Verſion nod) gar nicht verglichen 
worden, und es zur genauern Beurtheilung 
des ecritiſchen Werths Der Handſchrift wich⸗ 
tig ift, die Lesarten alle beyſammen zu ba: 
ben: fe glaubt Rec. Den Leſern y Lade 

lio⸗ 
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liothek einen SDienft ju tbum, went er bao 
olíftánbige, : mógfid)ft genaue Verzeichnis 
erfefben unten im dritten Abſchnitt mit: 
heilt. Hier nur einige allgerneine Bemer⸗ à 


Set griechiſche Cert biefes Fragments 
ſtimmt im Ganzen mit ben aͤlteſten unb vot; 
zuͤglichſten Handſchriften übereitt, beſon⸗ 
ders mit B. D. L. r. unb oft mit Origenes 
unb Cori. Er naͤhert (id) alfo ber Alexan⸗ 
brinifdjen Recenſion; bat abet oft bie.Occi 
dentaliſche auf feiner Cite, wo fie mit bert 
gedachten Handſchriften gegen den gemeinen 
Text zuſammenſtimmt. Beſonders hat er 
quit B. Dem beruͤhmten Vaticaniſchen Gober, 
mande eigenthuͤmliche Lesarten gemein, unb 
os im XVIL Theil ber oor. Or. Bibl. 
als fingulát bemerkte Lesarten (inb je&t Durd) 
dieſen und andre Codices beſtaͤtigt. Z. Er 
Gap. VÍ, 42. zoe vv Aeyei, bat aud) Vat. B. 
ffo wie VII, 34. évencere ue. 42. eexéleu à 
pisos. 48. eagwro — VM, «0. 0 £A Oy 
lgrgos erurov zrgoregov, eben (o B. unb Verf, 
'Hierof. VIIL, i2. za 8v eroi eAGAn- 
!eev Inosc. Vat. B. unb 354... 8. 19. a» 
qdeire, unb $8. 23. 7878 T8 wocpS, bey 
des mie B. Ganz eigene fesarten ſind in: 
| effet nod) Cap. VI, 56. ov u1 $7. bie Aus⸗ 
laſſung De8 Co, VII, ^ed &/zr&y , wovon 
| $23 abet 
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abet bie zweyte bloßer Fehler bes: Abſchrei⸗ 
bers ift, ſo wie xo xoryo Vit, 7. unb T6 
egy, VT, 29. | 
Die fabíbifcbe Yerfion ſchließt fi di; 
wie Die unten angebángte Vergleichung zeigt, 
te, ziemlich genau an ben. gegenüberfteben: 
ben griecbifcben "ert. an, unb gebórt alfo 
zu Der. námlidjen SXecenfion; daß fie abet 
nicht aus Diefem Texte fetbft, ſondern aus 
einer aͤltern, verwandten Handſchrift verferz 
tigt ſey, zeigt die Menge von Lesarten, wo 
(ie ſich von dem griechiſchen Texte Des Stage 
ments entfernt, und den occidentaliſchen 
Handſchriften náber tritt. Z3. E. Gay, VI, 
44. bat fie xoj, 47. €/€ €46,57. Co S B. 400v, 
bie im Gried). febfen. ^ VII, 9; Dat fie ov- 
Tos (Ot. euros) unD laͤßt meg. Bey— 
bes wie D unb Die dlteften lateinifd)en Hand⸗ 
ſchriften. Auch 98. 7. bat (ie bie im Giried). 
febíenben | Worte. Andre Abweichungen 
fino VI, 30. VII, 33. 40. 46. 47. $2. (wo 
fie vie D unb bie latein. Verſionen os »yeo- 
Quac hinzuſetzt.) VIII, 21. Eigenthuͤmliche 
Lesarten ſind VI, 22. bie Auslaſſung des 
vrAowxpioy der zAoiov. VII, 26. eexovres 
Xo ctexiepess. Beſonders aber VI, 33. 10 
(ie überfe&t: hic enim panis eft fur Dei 
(zoo | 7rvo8re) offenbar eine Synterpola: 
tion, Die, tvie aud) Der $8. (S. 269.) ber 
merkt 
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merkt, aus einer ſehr aften Erklaͤrung ent 
ſtanden ift, bie fid) fibon in ben Sragmenz 
teu Des Theodor beym Clem. Alex. T. II. p. 
97:1. findet. Auch in Tuki rudim. Lingu. - 
Copt. p. 441. ift biefe Celle ercerpirt, unb 
fautet eben fo. — Uebrigens fiebt man aus 
dieſem Sufa& unb Dem vos yecQos VII, $2. 
wie fruͤh dergleichen Scholien in Den Gert 
gedrungen ſind, da ſich deren nicht nur in 
ben aͤlteſten Handſchriften, ſelbſt Vat. B. 
finden, ſondern ſelbſt in dem aͤltern Codex, 
aus dem dieſe Ueberſetzung verfertigt iſt. 
Aus dieſen Bemerkungen wird Der 
Werth dieſes Fragments hinlaͤnglich ein⸗ 
leuchten. Es iſt nur zu bedauern, daß von 
einer ſo wichtigen Handſchrift nur ſo wenig 
Reſte ſich erhalten haben. Sie wuͤrde, wenn 
ſie ganz waͤre, ein Zeuge vom erſten Range 
in der Kritik ſeyn, die Ausſage der mit ihr 
verwandten Handſchriften durch ihr Anſe— 
hen beſtaͤtigen und fuͤr die Richtigkeit der 
Grundſaͤtze Der neuern Gritif 9. €. Gewaͤhr 
leiſten, wiewohl (ie Diefe8 qud) gewiſſerma⸗ 
eu. als Fragment ſchon tbut. 

Die ausfuͤhrliche Unterſuchung bes V. 
uͤber die Aechtheit der Stelle von der Ehe— 
brecherinn Joh. VIII, €. 184 f. gu Det bie 
Weglaſſung derſelben in Dem Fragment bie 
Veranl aſſung gab, fann Rec. nicht ausjie 
P3 hen, 





$30 ^ Georgio. Qa 


ben, weil et (on yu weitlaͤuftig geworden 
if. Der 93. ftteitet befonber8 gegen Wet— 
fien, fe&t ben Handſchriften bie fie auslaſ⸗ 
(et anbre entgegen, Die fie baben, unb láug: 
net, baf bie Obele unb 2ffterisfe bie Stelle 
füt unaͤcht erklaͤren ſollten. Cie Debeuten | 
bloß, daß fie in einigen Cobb. nicht ſtand, 
unb in biefen fie8 man. fie aus dogmatiſchen 
ebet politiſchen Gruͤnden tveg, zuerſt in oͤf⸗ 
fentlichen Handſchriften, die zum Vorleſen 
gebraucht wurden, Dann aud) in andern. 
Manche gute Bemerkung kommt hier unter 
vielen bekannten unb uͤberfluͤſſigen vor, aber. 
auch manches unwahrſcheinliche, z. E. daß 
ber Cod. Diin Aegypten geſchrieben ſey, was 
Der 9B aus einem critiſchen Intereſſe zu be⸗ 
haupten ſcheint, um aus dieſem GobDer, Der 
bie Stelle bat, beweiſen zu fónnen, Daf fie 
in Aegypten füt àd)t gebalten fep. — Was 
bem Rec. Die Aechtheit ber ganzen Stelle vere 
daͤchtig macht, ift weder bie Schreibart, nod). 
der Inhalt; auch nicht die Auslaſſung in 
mehreren Handſchriften alfein, ſondern vore 
zuͤglich die ſichtbar doppelte Recenſion der 
Stelle, bie durch bie vom V. hier mitge— 
theilte Vergleichung von 2 borgianiſchen 
unb 2 andern Codd. ber Auguſtiner Bibl. 
(Angelica) nod) beſtaͤtigt wird, unb auf ei⸗ 
net Doppeíten Urſprung ober vielleicht - 
97 
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berſetzung fuͤhren. Dies hindert inbeffen 
nicht, daß die Erzaͤhlung wahr und aus 
guten Nachrichten gefloſſen fen. | 
€. 293. fg. gibt ber V. nod) unter Det 
Aufſchrift Addenda, Nachricht von 6. an⸗ 
bern Sragmenten eines ſahidiſchen (vanae: 
liarii, wovon bier Joh. VI, 15—24. mif 
bet Meberfe&ung abgebruft ift. Es ſtimmt bis 
auf Eine Variante, Die unten S. 237 angezeigt 
werden wird, mit bem gemeinen Text uͤber⸗ 
ein. Die Anmerkungen des V. beſchaͤftigen 
ſich hauptſaͤchlich mit Vergleichung der cop⸗ 
tiſchen Woͤrter mit Dem hebraͤiſchen, wel 
ches bey der gaͤnzlichen Verſchiedenheit bey⸗ 
der Sprachen, die auſſer ihrer Simplieitaͤt 
und einigen durch Zufall oder Mittheilung 
aͤhnlichen Woͤrtern nichts gemein haben, 
eine ziemlich unfruchtbare Arbeit iſt. Das 
richtigſte daruͤber iſt ſchon von Didymus 
Taurinenſis literat. copt. rudiment. S. 69. 
flg. bemerkt. 

Den Appendix liturgicorum Fragmen- 
torum C. 3o1. fíg. worin 4. ſahidiſche Stag: 
mente aus fiturgi(d)en Buͤchern gelehrt et: 
fáutert ſind, übergebt Rec. Da fie nicht itt 
ben Plan biefer Bibl. gehoͤren. Fuͤr Den 
Liebhaber des coptiſchen ſind ſie wichtig, denn 
wo es auf Spracherlaͤuterung ankommt, iſt 
der V. in ſeinem Fache. Nur das dritte 

94 Frag⸗ 


uo 0 SAUCES HNAS 


$Stagment ift merkwuͤrdig (S. 413.) weil 


e$ eine ſahidiſche Ueberſetzung des Vater—⸗ 


unſers enthaͤlt, bie aus Den Aeten Des heil. 


Macarius genommen, unb nad) bes 95i 


ſchofs Tuki Verſicherung, Den Gopten ſelbſt 


— 


jest unbekannt iſt. Fuͤr ezriscios ſteht hiie 


ETNHs futurum oder ventürum; wie aud) 
Der Memphite tuc. XI, 3. uͤberſezt, Der binz 
gegen Matth. VI. NTEPAZTi, craftinum 
bat. Der 98, bemerft, daß jene Erklaͤrung 
wahrſcheinlich bie aͤltere und in Det aͤgypti⸗ 
ſchen Kirche uͤblichere ſey, weil aud) 2ftbaz 
naſius vov eriBcicy egrOv, T&TES| TOY PI 
Aovro erklaͤrt. j 
Drẽeẽh Supfertafeln geben Schriftproben 
von 13. ſahidiſchen Handſchriften, bie in 
dem Werke vorkommen, bey welchen man 
aͤber eine genauere Beſeichnung wuͤnſchen 
moͤchte. Auch iff eim Regiſter Der merk⸗ 


wuͤrdigſten Sachen angehaͤngt. Am Ende 


ſteht nod) eine uzeuvacis on H. D. Muͤnter 
in Kopenhagen, worin deſſen Ueberſetzung 
aus dem ſahidiſchen von Joh. VI, 33. VIII, 
12. berichtigt wird; beyde ſind ſchon oben 
richtiger agegeben Auch erklaͤrt ſich der 
$8. gegen bie Th. XII, S. 32. dieſer Bibl. 


angeftibrte Yeujferuhig De8 5). 9X. baf bie : 


Sprache bes Borgianiſchen Sragments nit 
"m einen beſondern copt. Dialect ju halten ſey. 


CXLIII. 








j/ 








$t. 143. dos s dy 
CXLIIT. 


Caroli Auxrivillii Profefforis tocca 
rum orientalium Vpfalien(is Differtationes 
. ad facras literas et philologiam orientalem 
pertinentes ;, cum praefatione Joannis 
Davidis Michaeli. — Goettingae, typis et. 
fumtibus Mid. ndr, Rofenbufih ,. et Lip- 
- fiae in commiffis apud. Jof. Benj. Plei- 
Other. 1790. (Grosoctav, 718 Ceiten.) 


7 ies iſt nun die Sammlung der philolo⸗ 

giſchen Diſputationen eines Der groͤß⸗ 
ten Sprachgelehrten unſerer Zeit, deren 
Bekanntmachung den Liebhabern gruͤnducher 
bibliſcher Philologie gewiß willkommen ſeyn 
muß. Da Das Verzeichnis derſelben ſchon 
im IIT. Theil dieſer Bibliothek S. 184. fig. 
ausfuͤhrlich mitgetheilt worden, ſo wuͤrde 
es uͤberfluͤſſig ſeyn, es bier zu wiederholen; 
den Inhalt aber der einzelnen Abhandlun⸗ 


gen genauer anzugeben, unb Auszuͤge dar⸗ 


aus ju macheu, verbietet bier der Raum⸗ 
Einige ſind aud) ſchon vorher in dieſer Bi—⸗ 
bliothek umſtaͤndlicher angezeigt worden, 
naͤmlich Diff. VIII. IX. Oratio morientis Ja- 
cobi oot. Or. Bibl. XVIII. (6. 67; Diff. 
con übet bie feltene 2fusgabe Der arabiſchen 


$5 $56 
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Eoi zu Bucureſt, Th. XII 
; Diff XVI. De primitiuis Linguae 
rH Th. XXIII. €. 5$; enblid) bie 
XXX. unb [ejte in Det Neuen Or. 95ibl. 
Th. J. C. 161. Bey ber 4. Abhandlung de 
Lingua Aramaea febft Der erfte  peil, Det Die 
nabe Verwandſchaft bes Syriſchen unb 
Chaldaͤiſchen zeigte, allein man wird dieſen 
nicht ſehr vermiſſen, da die Sache keines 
Beweiſes bedarf. Fuͤr den innern Werth 
dieſer Abhandlungen buͤrgen der Name und 
das Urtheil des Herausgebers, der in der 
vorangeſezten kurzen Vorrede den Verfaſſer 
den Celſius und Schultens an die Seite ſezt. 
Dieſes Urtheil characteriſirt zugleich die 
Seite, von welcher dieſe Abhandlungen 
vorzuͤglich ſchaͤzbar ſind, naͤmlich bie pbiloz 
logiſche; denn obgleich auch in den exegeti⸗ 
ſchen ein guter Geſchmak und richtiges Ur— 
theil fid) offenbart, ſo war Dod) Sprach⸗ 
kentnis eigentlich die Staͤrke des ſel. Auri⸗ 

villius, und in jenen iſt er meiſtens mehr 
Referent fremder Meynungen, als unab⸗ 
haͤngiger Ausleger. Manches was in dieſen 
Abhandlungen geſagt wird, iſt zwar jezt un⸗ 
tet uns nicht mehr neu; man muß aber bez 
denken, daß ſie vor mehrern Jahren und 
nicht in Deutſchland geſchrieben ſind, um 
das Verdienſt des Verfaſſers gehoͤrig zu 
wuͤr⸗ 











— —— — — 
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wuͤrdigen. Daß Der H. Geb. Juſtiz R. Mi⸗ 
chaelis, deſſen Bemuͤhung man den Abdruck 
dieſer Abhandlungen verdankt, nicht, wie 
er anfangs Willens war, Anmerkungen 
hinzugefuͤgt hat, werden die Leſer bedauern. 
Gr bemerkt in Der Vorrede, daß er nod) at 
bete Abhandlungen von 2furivilfius bie 
in bie griechiſche, lateinif)e, unb fdme: 
diſche fiteratur, unb Aeſthetik einſchlagen, 
beſitze, die der Verleger der gegenwaͤrtigen 
gleichfalls, wenn es gewuͤnſcht wird, abzu— 
drucken bereit iſt. 

Von dem cosmographiſchen Werk des 
Ibn al Wardi, wovon in dieſer Samlung 
ein Stuͤck befindlich iſt, ſind nachher in 
Schweden mehrere Partikeln bekant gemacht, 
von welchen Reec. bier uim fo lieber eine kur⸗ 
ze Nachricht beyfuͤgt, da ſie als Ergaͤnzung 
qu Der oben C. sr. flg. gegebenen. Anzeige 
be8 Auszugs Des H. De (Ouignes aus dieſem 
Werke dienen kann. Bey Der Celtenbeit 
ſchwediſcher Schriften in Deutſchland, wird 
auch vielleicht dieſe Notiz den Leſern ange⸗ 
nehm ſeyn. Zuerſt erſchien Specimen ope- 
ris Coſmographici Ibn al Vardi ex lingua 
arabica in latinam converſum, Particula 
I-IV. Vier Diſputationen unter Dem Vor⸗ 
ſitz des H. M. Andreas óyplanber, zu 
Lund 1784-86. in 4. Die drey erſten ent 

hal⸗ 


co T 
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halten, weil e8 an arabiſchen fettern feblte,; — | 
bloß bie Ueberſetzung, unb geben mit forte; — - 
laufenber CeitenyabI bis €. 32. Die legtete, 
Part. IV. bat aud) ben arabiſchen ert unb: 
betrágt 2 3Dogen. Alle yufammen finb Sorte: 
ſetzung deſſen, was H. 9Drof. Koͤhler in der 
"Tabula Syriae. herausgegeben hat, unb 
ſchlieſſen ſich da an, wo biefes auffórte. 
Sie enthalten eine kurze Beſchreibung von 
Armenien, Meſopotamien, Perſien, Cho— 
waresm, der Bucharey und anderer oͤſtlicher 
Laͤnder bis Sina hin. In der Vorrede zu 
der lezten Particula macht der V. Hofnung 
den ganzen geographiſchen Abſchnitt, der 
150 Seiten betrage (in Der Vorr. zur Part. 
J. ſteht 80 €.) herauszugeben. Vielleicht 
iſt alſo ſeitdem noch mehr davon in Schwe— 
Den erſchienen. — Von Dem naturhiſtori— 
(den ift aud) eine Fortſetzung Particula ope- 
ris Cofmograph. Ibn al Vardi arab. et latine 
Praéfide D. Matth. Norvberg , on Wilh. 
' Faxe, Lund 1786. 2 Bogen itt 4. berausz 
gekommen. Dieſes gebórt nun náber ju Dem 
eon Aurivillius berausgegebenen Stuͤck, unb: 
haͤngt Damit unmittelbar jufammeu, babet, 
ju wuͤnſchen geweſen waͤre, Daf beyde jus 
ſammen haͤtten in die Sammlung koͤnnen 
eingeruͤckt werden. Es handelt vom Oel—⸗ 


haum, Der Tamarinde, vom Gebra, oder 
Arte- 
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— Pontica Cf AA Sd müfte wohl 


Ghubira oder Ghubaira heiſſ⸗ en) vom Pfirſich 
unb Der 2(pricofe C yucacico und Lade ). 


Bey Gelegenheit des Oels, das Ibn al 
Wardi als Gegenmittel gegen Die Wuͤrkun⸗ 
gen des Samum zu trinken empfielt, iſt eine 
Beſchreibung dieſes Windes, Die H. 9totz 
berg aus Dem Munde eines Scherifs von 
Mecca erhalten batte, — 


itte abſchutt 


von 


* chen Urkunden und Huͤlfsmitteln zur 
Berichtigung der Leſearten der Bibel. 


CXLIV. 
Vollſtaͤndiges Verzeichnis der Varianten 
des borgianiſchen Griechiſch-ſahidiſchen 
Fragments vom Johannes. b; 
(Die eigenen vont griech. &ert abweichenden Lesarten 
ber ſahidiſchen Verſion ſind durch eim Sternchen 


bezeichnet. Wo abet Sah. nad) ber Lesart des griech. 
Textes ſteht, ſtimmt ſie mit dieſem überein.) 


Joh. VI. Sahid. allein. V. 22. 4 wu év exeo eic 
0 &ve[D. 01 px. T8 Iyos 
ein andres Fragm. (S. 297) druͤckt 
ur &y nid)t aug. 
$&i6g 
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"pb. VI. ^ em To mAoixpioy feblt. 
— 23. brüd't fie au&: uoj ida aMax qa 
— 24. it verblichen. 
v. 28. fier gebt ba8 Griechiſche an 
oiepsy. (Sahid. als Futur.) 
TTISEUXTS. ! 
QTESRAXEV. 
n 29. £Siy TX jepya. 
— * 40. av prius deeft in Sah. 
- 32. uÀ3dewvoy. fo VII, 18. 
-* 33. brüctt ber Grplt au8: o y«p wpros 
vios T8 88. 
vn, 45. EITEV MUTOIC. 
poc sus 8 Ji V 'EIVACEL, 
onloaae:. Sahid. 
v. 36. xoig pu missUsTe. le. fing. viell. aua 
go: entftanben, das in Cod. Al. ftebt. 
-.37 didodi. 
£00 USVOV 700g BUE. ! 
— 38. «xo rs oupoys (tole A. B. 69) Sah. 
39 r3To dE &siV T0. | 
rærpoc feblt, aud) Sah. 
ósdwxsv. 
T3) EGO, ATA 
— 40. TOUTOV esi. 
a&Tpoc us. Sal. 
—-42. uo SÀEywV Sx. 
TUS vuv Àsysi. ohne soc bag aud) Sah; 
weglaft. 
- 43. vreapidy Lys. Sah. 
- 44. xo vor eyc fehlt. Sah, bat eg. 
Hier ift in ber Handſchrift rabirt, aber 
bie Schrift ift nicht son einer neuerm 
Curſivhand, fonberm von berfelben al: 
ten Hand. Sie Buchſtaben fínb nur 
ſchwaͤrzer unb bider, weil das Papier 
burd) Paó Stabiren gelttten fatte. 





af 


ey 
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Sob. VIL. v 73 8x. 5] 
v. 45. Esiv. T8 d. gy fehlen, letzteres auch 
im Sal. 
- 46. swpxue Tic Len 
& MHO ev. Das O für O ift blog 
SBerfeben, aud) ftebt ein Gircelfuà bare 
über um o anjubeuten, unb das O 
ſcheint rabirt, baber ber $5. aud) S. "n, 
im &eyt O bat brud'en faffen. 
-— 46. £wpautey. T 
- 3T. eic &pue feblt. Sab. bat eg. 
; 8Q. &V TX EQ TO [UXVVOt. 
— 5I. v &yw dwcco feblt. aud) Sah. 
- 52. Tqv c«pux xuTS. Ud) Sal, 
— 53. Ti&TS. 
- 54. £V T) Ex. o]E. 
55. xAndq6 &civ pepbemal. aud) Sa. 
-* 5T. gU feblt. Sai. bat eg. 
— * 58. Juwv To uxvvo felit. Sah. bat Ug, 
ohne 7o uxyyo 
noei. 
- 59. xaQupyas. NB. 59-67. fehlen im Sal, 
— 60:0 Aoyoc sToc. 
— 61. yoyyuQ cw. 
- 63. esiv. bregmal 
AsÀxAxx&. 
— 64. AJA' simw TiVez e£ Uu. 
- 65. Hav für exv. Schreibfehler, oom C deis 
ber felbft bemerkt. 
— 66. moAAo: && TV ud. &uTB WTAdOV. 
Sahid. allein. 
NB. 35. 68 - VIL, 6. 2c febfen im Griech. 
- 68. av feblt [m 
- 69. óri cU & s gisoc ioc. T& Oss ausge- 
druͤckt 
v& Cuvroc fehlt. 
G. VII, x. uera ravrx. (wie C. D. G. 1.) 
* Ye 
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Sob. VIT* 7. uce?v poe, eue de fehlt. Sah. Dat es. 

5078. Dat er eys gw. Sah. MII on. NOs. non 

nunc. Memph. x». non. 
Das evfte rx» feblt. Sia 
Po Q. TXUTO Ü& SVTQV CUTOIG. Sah. EVT. &UTOÉ 
obn: ds 
ó ,£utoc si poc. 

21-7 IO. óc 0s «v&[oggxy 0i adeAQu XUTB &lg T4V 
éopryy. roré wu xuToc nye[. Sah. 
&ÀÀo ac ey xpyzTO. (nid)t ax) *) s 
lat, dc tog ,. wie D. al. 

12. 7&0. (TS "TOÀUG 
oUXi. 1 à - 

- 14. ave 3 lycsgs, 
Mp5. 83 poc oy &y. Sa. 
010€. 
- I6, emeupidq av. Sah. 
- 17. sv r2 Ocs.. Sal. vid)tig eu. 
207 18. &Axd&6, esty. 
- I9. Moveyc. fo 22. 23. Sab. 
— 20. x0t| &T& fehlt. Sah. 
: $ah, demonium tecum eft. 
- 22. Aix rouro 5. felg. Sah. 
— 25. «IGI» XQIVETE. 
- 26. À&yovciy 
óTi. EToG sey 0 *cpisoc. Sah, 
- * Sah. xgx;ovr&c xo a9x,ep&iGe wahrſcheinl. 
aus 25. 32. 
- 28. Iycac diduauav. (Sab. : i 
- 29. 6s feblt. aud) Sa. 
- 80. &BuAev. (bat Georgi uͤberſehen.) $5. 44 
SEN eben (o. 
- 8I. $4 T8 OxÀ8 Ó& T0ÀÀ0: 
ori feblt 
py meiovx oxusix. 
— 32. 01 &pxiepeig wt. Qupigoton — Sal, 


€ 


V. 33. 
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$05. VII 33 evrev 2v xvroicoi Ijo.. Georgi glaubt, 

| bleà ſey aus Verſetzung entftanben, für 

Iycsc,. 0v) juxg. xov. voie Cyrill im 

Commentar bat, Aber Cyrill Dat im Text 

j eri, SBepbe Gopten druͤcken oͤr er; aug. 

— 84. éupycers us. fo 3. 36. 

36. ris 659 Moyoc 9v: simsy lect. fing. 

- 37. iexn&i- 

" — 39. TisEUGXYTEG. — yl0V fehlt; aud) Sak. 
der ausdruͤckt: nondum enim accepe- 
rant fpiritum. 

40. £X TOU cx; Aov. ovv axsegxyrec. . G8 ftebt 
im Griech. ov. aber ber Grid) barüber 
ift vergeſſen ober cerblid)en, ovv liegt 
aud) D. L. 1. Orig. Grill. — Sahid, 
Memph. ós 7oAAo: febtt aud) im Sal. 
TY Àoywy TSTQV. 

— AI. «ÀAÀor d& eA&yoy soc. Sal. 

o:0&, Sah. 

gto oux- 

Axvsid. weymol. Sah. 

sQpx,eroy 0 *cpisoc.. fo Syr, Cyrill, 

— 48. sysvero sv Tw oxÀc. 

| 7- 44. SBxAEY. cid 

| — 46. sdsmore sÀxAyoey éruc av3pwrroc (dc g- 
Toc 0 «v3gteroc feblt.) 

* Sah. homo non loquitur ut hic, homo. 

— 47. xm&up. sv, das av feblt nicht. aber SaA, 
laͤßt e8 meg *. 

*- 49- £7TX0xT2I. 

7.506 &À3wv «rpoc &uroV porepoy. nne vuxrog, 
Sah. ſo Vat. B. Syr, Hierof, Cyrill. 

— 52. EVTXV 
epuuyzcov, nach ber Aeg. Ausſprache, 
wo s oft voie a toͤnt. s 

& Ca 


u4. 2:4 
| St 




















| 
| 


Reue Qr. u. Ex. Bibl. 8 Th. Q 








se 0ooMénanim 0 Sverige: 


Joh VII. den —— addit zc ypxQxc (wie D: It, 
ulg. 
en Tc Vail. mpoQe nrc 32 (nid)t ovx) 
x eyeiper aj. Letzteres bat aud) Sah. mob ge⸗ 
leſen, quod Prophetanon furget ex Gal. 
Nun folgt unmittelbar: ^ 
— VIII, 12. viv 87 xüToic-EAuAyEV o !Lyrec. 
"Sah, nur feBt fie Lycsc voran. Sim 
Gried. ftebt eAuAzoe. über: bem E iff 
ein Ctrid), ba8 y 'angubeuten.) 
a'epiT T0]. 
V. 14. ovx oidor& de. aber das de iſt tabirt: 
&po;opoj , 3| ToU Urrovyw. (Eein xoy.) Sah. 
ndn] Es. wie D. L. 33. Orig. alles 
übrige ift richtig. 
- 19. er&xpi33 I3000c Sah., 
am Ende ay qoeire. 
- 920. ó Iycsc fehlt. aud) im Sah. 
- 21. 6 Ic. febit. (Sal. bat eg.) * 
-7 23. uo SÀEyeV. AP 
Üpsig ex TESTS TOU Mócpa ies. Sah. vos 
eflís de terra. 
Sahid. defic. 
- 26. xoj uxyw & oj. le&t. fuss 
- 28. «uro:c feblt 
L [o TUTO. 
- 29. 0 zar? feblt. i; 
731. Msyge, (o Eu. g. Wetft 
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* 
Varianten zu den 4 — en 


| aus einem Conſtaninopel Menologium 
| A8 8 Jahrhunderts. 


| fn bet Bibliothek des Cardinal Alexander 
| 4) Albani yu Rom befindet fid) eine grie⸗ 
chiſche Handſchrift eines Menologiums die 
vor einigen Jahren von einem ſyriſchen 
Kaufmann hingebracht, unb auf Anrathen 
| bes Hrnu. Morcelli, bem fie in bie Haͤnde 
| famt, vom Garbinal für 30 Scudi gekauft 
| vourbe. Der Gober, ber mit Uncialbuchſta⸗ 
| ben gefd)tieben ife, enthaͤlt zuerſt die Evan⸗ 
geliſchen Vorleſungen auf alle Sonntage 
und Feſte des Jahrs, ohngefaͤhr in der Ord⸗ 
| wung wie in Aſſemanis Calendar. ecclef. 
| univerf. T. VI. Dann folgt Das eigentfiche 
Menologium écerocsikov, ober Die Vorle⸗ 
ſungen an Den Heiligentagen. Dieſen letz⸗ 
| teen Theil bat nun Jr. SRorcelft, weil Dat: 
in vieles. für bie Kirchengeſchichte unb Die 
liturgiſchen Alterthuͤmer merkwuͤrdiges vot; 
| fommt, mit gelehrten Erlaͤuterungen ab: 
drucken laſſen *). Das Calendarium, wie 
LEE ih et 
* Der Titel dt: MovoAoyui» Tw gUxyyeAiov 
&opracixoy five Kalendarium ecclefiae Con- 
23 Nan⸗ 
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et e8 nennt, ftammt ohne Zweifel aus Con⸗ 
ftantinopel ber, bat nod) wenig Sefte, unb 
unter ben vielen biftorifd)en SDatis, bie Darin 
vorkommen, ift feins (páter ala 9. C. 741; 
fo baf es unter Gonftautin Copronymus ge⸗ 
ſchrieben yu ſeyn ſcheint. Das Werk ſelbſt 
hat fuͤr Deutſchland wenig Intereſſe; aber 
die Lesarten der Evangeliſchen Texte geben 
ibit Dod) einen gewiſſen Werth fuͤr bie Cri⸗ 
tif des N.T. Der Herausgeber hat fie ant 
Ende bes II. Bandes ausgezogen, und da 
das Buch ſelten iſt (wenigſtens iſt in keiner 
deutſchen Zeitung uns davon eine Anzeige 
vorgekommen), ſo wird hier der ſchickliche 
Ort ſeyn, die Varianten mitzutheilen, mit 
Weglaſſung der unnoͤthigen Worte, und der 
Anmerkungen des Herausgebers, die ohne⸗ 
hin unbedeutend ſind, weil er faſt bloß die 
Sammlungen im VI. Theil der Waltonſchen 
Polyglotte gebraucht hat, ohne Mill, Ben⸗ 

e 


ftantinopolitanae, M annorum vetuftate in- 
figne, primitus e Bibliotheca Romana Alba- 
norum in lucem editum et veterum monu- 
mentorum comparatione diurnisque com- 
mentariis illuftratum, cura Szeph. Amroni. 
Morcelli.| Accedunt quatuor Evangeliorum 

- Je&iones in codice variantes. Vol.I. 326 &. 
Vol.ll 3rr &. Romae. S$umtibus Venanti 
Monaldini et Paulli Giunchi 1788. fleim 
folio, 
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ael und Wetſtein zu fennen; Die Lectiona⸗ 
rien und Menologien ſind zwar ſonſt eine 
unſichere Quelle von Varianten, beſonders 
in Auslaſſungen und in den Anfaͤngen der 
Abſchnitte; aber aus einer ſo alten Hand⸗ 
ſchrift verdienen bie fesarten Dod) wohl be: 
fannt ju soerben, 


Ts vulgata. Lectio Codicis. 
* Evang. Matthaei. 
Cap.l Cap. I. 

v. 2. AR &yeyVyoe ABpax sysvyxcEy vos 
voy lox«x. | lexaz. Sie deinceps 

ubique eysyyacsv- 

- 4. Apivada ds eysvvs|Naxcoyv: Naxowv de &-. 
ce Toy N«acowvNo-|  yevvgssy vov 22. 
e&g0wy Ó& Ey&VVIGS 
Toy XwÀpav. 

—- 6 'Tov XoAopwvrm.  |Tov XoAopuwvyau. 

-8 "n logagp. logo Tov loggau lexpxu. de. 








- Io. Aor Mavaccz* Mo-| Lov Mxvaaz- Mavocac 
óe. 


yxcc5g ds. 
-'I2 Tov XaAaSoAÀ' Z-/ lov XxAeJaqA' XaAÀx- 
Aedui de Ja3A s. 


- I4 Tov Axe Axeip(Tov Ax Ax de. 
Ó 





&. 
| - 23 Its 9 «p3evoc sv- EZ. 
! 


yacrpi é£si. 





Cap. II. Cap. II, 
V. 5. Ovrw yap yeypga-|Ovrwe yxp yeypor Ts. 
TTOJ. | 
- II éupov. id oy 


Q3 íi Cap. 
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Lectio vulgata. Lectio Codicic. 
Math. HL 7| C O9 Cap. D! 
v. 8 Ioroxrs 8v xapm2c — 8y — afi 
5 arse t1 


- 16 Ko, ede vo TIvev- kon 108 v; T: mepiarer 
px rs Oes uera na- d pay. 
Voy (Gc&i T'QISEQXy : 
- IO UzXys, Xoraya. oriy dO pa Xoruyo.s 
Cap. IV. Cap. IV. 

V. 13. Avex,opyoev eic Avexopyasv eic r3v Ta- 
v4v FoXicixy' xoy Aikwixy ,' — 
xarXÀvrCY TqyV No-| T2» NXQaps3: sÀJow 
Quper, sÀJtwy uwr-]  wTQuIOEy eig Karrtp- 
quyssv sig Komep-| vesm. 

Vas. ros 

Cap. VII. Cap. VII. 








. V. I4 Ori seva d m0A». T: Wd : — 
Cap. VI. VIL. 


V. 25 Kay 7pocsASovrsc|xuT8 Na 
o1 pdTO) XUTS J- 
| qepay — 

Gap. Cep. X. 

v. 8 —— Sepe.|AcJevavruc epwmEvs- 
revere, À&TpBg no- TE, —— Ex BxAAE- 
SepiQere , | vexngsc| T&' Ówpsxv sÀwfRerts 
'sysipere , Oxiuovim|. Owgpeav ore. 
ex xA Aere. woeav 
eAxBere ,  Owpsxy 
Qors. 

Cap. XII. Cap. XII. 

v. 5 Oux aveyvwre , i £ronjosy AaBi0, o7: &T'e1- 
&Torjcs xBi0, óre) VXGEV, X0) 0i MIT xU-. 
evtivacev vuroc, ua] vuv; (Schreibfehler) 
6 per. €UTS8 ; [ 1 


Lec- 
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Lectio vulgata. Lectio Codicis, 
Matth. XII. Vis Cap. Xil. 
v. 6 Aeyo ds Ujuv , Ori deeft dé. : 
T8 iepg. 
- 8. Kupioc yap egi ou deeft — 
T8 cx Dara. | à 
Cap. XII. ! Cap. XII. 


v. 20 Ewc «v — £ig Ecc sufonAe. 
vixog TJV MQICIV. — | 

- 21 Ko⸗/ SV T() OVOJLXTI, 
xur& SJvy simiuGH 

Cap. XIII. Cap. XIII, 

V. 49. Ovrac esa] &y ry Ourwc &v T3 cvvreA&m 
cuvrsÀeix T8 euovog| T& ougyoc &ÉsÀsUgov- 
&ÉsAsycovroy oLay-| T0 0i aYyyeAor. 
y5Ào:. 

Cap. XV. Cap. XV. 

V. 21 Avexiopioev eig Tx) EuoyA3ev 0 Iyosc ei vu 
psp» Lups xoj 2x] psp T. ad 2. 

-5- Qwvog.: MORE 

7-25 H 6e sA326x Tpoc- mporemuvimev. 
€XUVEI XUT. 3 

Cap. XVII. | Cap. XVII. 

V. 7 Kaj evrey Eysp3y |Eyeipec3e.. 

TE, 404 JU] Qofewe| : 

*9 Ko xarxxivovyrav,ex T8 opsc. 

&UTUV XO TS OpEC- 
Cap. XVI. :- Cap. XVI. 

V. 27 Koj rov avoBuvro uyoBaivoyTx. 

TOV Juv, gpov coss 
Cap. XVIII. Cap. XVIII. 

v. 28 O 9s Igesc svreviO de Iyoeac evrev our" 
avroig Ajqy Aye Ay aguoty Aeye Upive 
ev. IE J 


deeft zy. 








£ 5 E Lec-⸗ 
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Letlio vulgata. Lellio Codicis. 
Matth. XX. Cap., XX. 

v. I Onpoix yxp em Quoi 1 Buc. v. &. E 
pacis TUV Spx- Y 
yay. 

- 2 XupQuvgexc de ue-|Koy cupevgsxg uer 
TX TV EQyXTUV EX!  QUTUV &M d. v 
óvxpis. : 

- 8 Ko s£eASev mepideeft yv. 

T4V TpiTNV dipay. 














Cap. XXVI, Cap. XXVII. 

v. 27. OQ: spurieTu] Te Tea xysuovoc 0: sparito- 
X ygpovoc - Te pu). TO TupuAeB. 
Bovrec. : 

2:39 EvemewiQoy eT, XUTOV. 

Àeyovrec. 
ut Evang. Marci. 
Cap. I. | Cap. T. 

v. 5 Ko emopsusro "poc Ko eopeuovro Trpoc &v- 

CUTOV.. TOV. 


- 6 Hv 6e loxvvyc- Hv de o fontes 
-8 Kyo psy sBorzTt- Eye ua sBxTTIGX june 
cx UJxG. 


Cap. V. Cap. V. 
v. 24. HxoAe9e avrw|HxoAs3qsav Tw  lyos 
ox; Aoc 7roAvc- ox, Aor Tro AOL 
-27 Anuscexcx mTepi ly-|Axscaca vx Epi lyc8. 
c8, 
- 80 EmispaQeg sv TQ Emispupeie T exe 
05; Xe. 
Cap. VI. Cap. VI. 


Key suscev ofa. Hpu- 
ózc T3» xxox» Lyos* 
Quay. yap &y. 


V, 14 Ka, zxs0s7 0 fx- 
cilsvc Hood, Qa- 
y&poy yop eysvero. 








Lee- 
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Letlio vulgata. Lectio Codicis 


Marc. VIIE: Cap. VIII. 

v. 35 Oc d'ay ——*& Oc ó'xv xm. ry «UTE 
TyV juscmv ours. Nox. j 

V. 40 Oc yap &u esi anu Uy bis, 
^ *puy, Uresp qjpoy 
&siy. 
Cap. XI. Cap. XI. 

Y. 26 d arxpot Tu uova T oc Tüpir TIT ÜuVs 
ÜuuV. x0) Ep»; owro|  A&yc 0S UpIV ciTELTS 
vXÀiy &ig legocoÀu-| xo doJqosro vpuv* 
ua ete, Q«TSITE , X0 &UQYOS« 

|| T5 wesere xo, xvoi- 
yyaeray ÜfuV. cC yxp 
ó QUTUV «p Bear. xot 
ó Qyrov Évgicuei. xóf 
TQ Xp80yTL QYyOl'y306s* 
TOj. «0j EQX,OVTOJ TrX- 
Aiv. etc, (ut M. al. e 
Luc. XI, 9.) ; 


Cap. XII. Cap. XII. 

v. $2 Ec XAgJ&ec ér-|Em «A. svTSc. OT) Éic 
qx6,071 &ig ssi Ds-|  seciv xo &u ete omiffo 
0c, uo sx EciV &À-| Ososg. 

Aoc TÀ9v xuT8. 

- 36 A«uBid ermev ev vu, A«Bidssrmey &y TVSULLA- 
TVEUMUTI TQ ayer Ti oyio" Aeyei 0 Kugiog 
Ervrev 0 Kogug ru| Tm Kopu us. — 


Kupio ug. 
Cap. XIII. Cap. XIII. 
v. 37 l'enyopeire" sv de|l eyyopsvre: oy ovroc xo- 
. t8 &V By9avis, omiffo 


To Tæoxæ ete, 
Comtnat, I, 2e 


25 Lec- 





























250 aids Varianten R. ug 


Lectio vulgata. Le&io Codicis, 
Cap. XIV. Cáp. XIV., 
v. 6 KaAov &oyov eipyo-|ev eph 
goro Sig fj6. i 
8 O sixev gra E'T0I- -[O Sexe &urj ETOIGEVe 
268. à C) Ch N 


Ex Evangelio Lucae. 
Cap. I. Cap. I. 
v.'3 Ka3s£ge cor yp Kode£ye  avyyespag sts 
Apxe, xpxTrise GOeo-| €O. 
QiAe. 
10 Ka TXy. vomASoc|Ko, mxv vo mÀq9'oc 5v 
Ts.Àes y TQoctU-| s À«s mpoccUxopieyos 
«- tyousvoy é£o. ££q. ; 
- I2 deeft totus. 
- 17 Ko, wvroc "mrpos-|rpomopsucsT ag. 
AeucsTj EVwTIOV 
«uUTS. 





722 o Qi&uslVS 3-||OLEJSyEVe 
Qoc. 
—- 27 E£ omis Af). E£ * xa maTpixc Ax- 
fid. 5 


35 Ao uc; vo yeyym-|deeft ex ag» 
usvov £x 08. Mun 

- 44 Eceuipzqasv ev oyxA-| Eauiprooev to BoeQos €» 
Aixc&i To DoeQoz. Gy xA MGE 








. Cap. 1t. Cap. IH. . 
v. I AmoypxQsc3o] TX ]Ameypaspusdn 
Gœv T4V OIMSUEVXV. 
- 12 Keipsvoy &v 72 Qxr-|deeft 77. 
y. 
— 21 ls vepirépéis To Te TSpiTSUEILy GUTOYS 
qtxidiov. 
— 51 Koj sAd'ey eig Na- o⸗ vy» Nadwped. - 
Qapsr. 


Le- 
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Lectio vulgata. Lectio Codicis, 
Cap. HM. Cap. 1l. 
- 52 Kw Tzosc vosuo-|deéft 'zc2c. 
"T& Go(pix. 
Cap. III. Cap. IIT, 


v. 2 Emi Agxiepsov Av- Erri Apyispswc. A. 2. K 

ya xu KatcQa. l 
Cap. IV. | Cap. IV. 

V. 16 Eug cuvoyoyyv.|Eie v2». cuvorymyuv. «etj 
x6 xyegm xyxyyu-| &msdod» aur PIN 
yo. xo &T&0od?» «U-| ov. 

Tw ifiov. 

-25 E-T aMpaenus de deeſt de. 
Aeym Upuv. | 

- 26 Ei wj &c Zaperra| E: wx sig ApsQrx TqG 
T5c 2Xiwvos. L| Aud. 

Cap. VII. Cap. VII, 








v. 36 "yx Qxyg mer|ls Quysw uer wuTS. 
QUT2. 

Cap. VIII. Cap. VIII. 

v. 24 Aeyovrso , Emi-Aseyovrec, Emigars wm- 
OT&TO, ETISMTU UT" oÀAUMEdG. 
oAÀvgusda. 

Cap. IX. Cap. IX. 

v. 5. Eig paprupiov &T|e7. &UTOic. 
QUT. 





- 23 Agar roy exupoy deeft xa3' x uspay, 
&uTS XJ d nep 
ao euoAsd sire gor. | 
- 27 Eici rivEG TG&7 0w0& Eieiv TiVÉG TUY Gi de Ecu- 
€57]X0TUV TUV. 
Cap. X. Cap. X. 
v. 2 EAsyev sv Toc xv-|EAeysv sy aUTO!ce 
TS6G. 
Orrwe eux sg- 
yaxTXG. 
Neue Cr. u. (£p. Bibl. 8 Cb. 8 Lec- 





—— 





! 
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Lectio vulgata. Lectio Cadicis. 
^ Cap. X' Cap. X. 
e I7 Kvpis, «oj vx doi- deeft zo. 
novix ÜoruGGeTU] 
9v. 
Cap, XII. ; Cap. XII, 
V. 6 Ovxi &VT& epsSix acapitov, : 
aree aga oxpuov, 
àvo 
Cap. XIII. Cap. XIII, 
V. eps edo£oge vov Koj edo£uds vov Osoy. 
&ov' 
- I5 'Ywonxgira, &xcsog UronpiToOg. 
UHLQV. | 





-20 Ko T&v &vre: Ti-| deeft nay. 
yi. O01 Q. 
- 21 Hv Aefsex wvuvgeupuviev." 
£yexpuN/ev. 
Cap. XVI. Cap. XVI. 
V. 26 Aulo eyrevdeu, Aue Buvo £vJev qr. 9. 
7poc Uuzc. 
Cap. XX. | Cap. XX. 


V. 4 Koy mgotpoguov &u- Kot mpoadpoquev em pe 


T'9ocdsv. 





-7 Koj idovrac &movrec Lavrsg. 
dieyoyyudov. 
Cap. XXI. | Cap. XXI. 





Koj cuyysvov, xo] Qu. 
À«qv, xoj aOeÀ Quy, 


- I6 Ko, «deAQuv, oy 
cuyyevuy, x04 Qui- 
Aa. 








Ex Evangelio Joannis. 
Cap. I. Cap. I. 
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